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Vorwort. 





Auf den Geiſt des Alterthums zuruͤckzublicken, den 
Wechſel der Bewegungen im innern Staatsleben der 
beruͤhmteſten Voͤlker zu verfolgen, und nach den 
Urſachen zu forſchen, welche die Staaten erhoben und 
gekraͤftigt, oder ihren Verfall und Untergang bewirkt 
haben, fand der Verfaſſer durch die politiſchen Erſchei— 
nungen der neueften Zeiten ſich vielfach aufgefor- . 
dere. Sehr nahe lag der Gedanfe, daß unter den 
Mallungen einer Zeit, wo die Örundlagen der gefell- 
(haftlihen Ordnung fo vielfach in Frage geftellt find, 
99 Ereigniß an Ereigniß fih drängt, wo in den 
Chatſachen ſo abweichende Syſteme der Politik ſich 
‚offenbaren, und wo fo viel daran gelegen iſt, bie 
Einſeitigkeit der Richtungen zu verhuͤten, die fortge— 
ſetzte Forſchung in den Erinnerungen und Vermaͤcht⸗ 
niffen aus dem Leben der alten Voͤlker für doppelt 
fruchtbar erfannt werden möge. Daß die Erfchel- 
nungen im Leben der Völker zu allen Zeiten aus den 
‚natürlichen. Gefeßen ſich ableiten, nad melden die 
geiftigen Anlagen und Kräfte-des Menfchen ſich bewe- 
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gen, kann die Politik ſich nicht verhehlen. Die Geſetze 
der Natur find beharrlich, und gleichfoͤrmige Erfah- 
rungen wiederholen fic in Zeitaltern, die durch Jahr⸗ 
taufende getrennt find. Es muß ſonach, was das 
Alterthum erfahren bat, auch für die Gegenwart als 
lehrreich, entweder ald aufmunternder Ruf oder ale 
abmahnende Warnung fich geltend machen. Iſt cs 
‚ eine fihere Wahrnehmung, daß die gegenwärtige Zeit 
ben ebelften Ueberlieferiigett “aus dem claffifchen Alter- 
thume, allen Werfen der MWiffenfchaft und der Kunft, 
wodurd die alten Völker die menfchliche Erkenntniß 
erweitert und das häusliche und Öffentliche Reben ver- 
ſchoͤnert und erhöht haben, große Aufmerkfamfeit 
widmet, daß. fie alle dem Raube der Barbarei entrif- 
fenen Monumente der antifen Kultur forgfältig zu 
. erhalten bedacht ift, daß fie das Verdienſt der neuejten 
Yufgrabungen aus den Schäßen der alten Hiftorie mit 
der rühmlichften Anerfennung zu würdigen weiß, fo find 
die unträglichen Zeichen gegeben, daß eine folche Zeit 
vorzügliche Empfänglichfeit dafür gewonnen bat, die 
Meliquien aus den Staatsbildungen der Alten 
zu betrachten. 

Zum Gegenftande feiner Unterfuchungen hat der 
Verfaſſer diejenigen Völker des Alterthums gewählt, 
welche auf die Eivilifation des Abendlandes am ent- 
fcheidendften eingemirfe haben; er bat fi in der 
Reihe der Abhandlungen, die er dem Öffentlichen 
Artheil biermit in Beſcheidenheit unterlegt, mit den | 
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Phoͤniziern, den Griechen, den Karthaginen- 
fern und den Römern befchäftige, . 
Die Gefchichte diefer, Völker Enäpfe fih an das 
Leben der großen Städte, von welchen Die mädhtigften 
Strebungen ausgegangen find, und die Daher eine 
welthiſtoriſche Wichtigkeit erlangt haben. Dies ‚det. 
den Verfaſſer veranlaßt, einige allgemeine Berrachfum;. 
gen über den Werth der Städte für die Menfcheg- 
kultur voranzuftellen. Es Eonnten darin die aͤlteſten 
Sagen von der Gruͤndung der Städte, als Nach—⸗ 
Elänge wirklicher Ereigniffe, ihren Plag finden. Es 
Eonnte ferner, mit einigen Blicken auf den Zug des 
Tyrifchen Hereules, auf die Argonautenfahre, auf den 
Krieg gegen Troja und auf den Auszug der Dido 
von Tyrus nah der Africanifchen Küfte Die Periode 
angedeutet werden, wo, unter den Webergängen von 
der Mothe zur Gefchichte, das Aufbluͤhen und die 
erweiterte Ausbildung des ſtaͤdtiſchen Lebens, und die 
Entwickelung ſtaͤdtiſcher Kraftfuͤlle im Streben zu 
groͤßeren geſellſchaftlichen Unternehmungen ſich kund 
giebt. Es ſchien auch dem Zwecke nicht fremd zu 
ſeyn, die Bedeutung beſonders hervorzuheben, mit 
welcher der Trojaniſche Krieg unter den Hebeln zu 
Griechenlands Groͤße ſich darſtellt. Der Bund der 
Helleniſchen Stammfuͤrſten vernichtete die Hemmniſſe, 
welche der Beſtand des Trojaniſchen Reiches dem Han⸗ 
del und Verkehr der Griechiſchen Städte entgegen⸗ 
feste. Den Helden des Trojanifchen Krieges ver: 
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vi. 
dankten die Hellenen den frelen Zutritt zu den Reich⸗ 
ehämern des Orients. Hellas gewann offenen Weg 
für die Schiffahrt nad) dem Propontis und dem 
Pontus Euxinus, und Kleinafiens Welt - und Mord» 
Füften Eonnten fih mit Griechiſchen Kolonieen füllen. 
Homer ſah die Schöpfungen ſchon groß ermachfen, zu 
welchen die Kraft der Herven die Impulſe gegeben 
bafte. Die Mufe der Dichrfunft veremige den Ruhm 
der Thaten, welche das Leben der Gefellfchaft berei- 
chern, die Bahn der Civiliſation erweitern und die 
Schwungkraft der Voͤlker befluͤgeln. | 

Der Berfaffer bat ſich den Zweck geftelle, von der 
inneren Policik der genannten Voͤlker nach ihren An⸗ 
fängen und nach ihrer Entwickelung gedraͤngte Ueber⸗ 
blicke und allgemeine Zufammenfaffungen zu geben. 
Hauptgeſichtspunct iſt ihm geblieben, nad) dem Öange 
der innern politifchen Veränderungen die Yusbildung 
der Öffentlichen Macht und die wichtigften gefelfchaft- 
lichen Ciaffifteartönen die Morphologie der Regierungs- 
Thaͤtigkelt und der Volksabtheilungen, die Abfachungen 
und Verketkungen der gefellfchaftlihen Elemente) in 
mögfichft Flaren Umriſſen zu zeichnen und bie innern 
politifchen Seftaltungen in ihrer Wechfelmirfung zu ſchil⸗ 
dern. Zugleich iſt von der dußern Gefchichte der. 
Staaten fo viel eingewebt, als nötbig erfchlen, um 
den Standpunct des Befondern unter dem Allgemeinen 
beftimmter erkennen zu laffen, den Zufammenhang des 
Innern und äußern Staatslebens zu erflären, und den 
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hochwichtlgen Einſtuß, melden die · inuern gefellſchaft 
lichen Einrichtungen auf:.die äußere politiſche Stellung 
der Staaten. ausüben, zu beweifen. -- 

Die Kapitel: über. Phoͤnizien und Karthago 
find in engern Grenzen geblieben, da von den Ver 
foffungen dieſer Staaten nur fpärliche und Dunkle 
Nachrichten vorhanden. find, Größere Ausdehnung 
Eonnten, bei der Reichhaltigkeit der. Quellen und ge 
lehrten Vorarbeiten, die Darftellungen über Grie 
henland und Romnephalgen. : Von dem umfaffen- 
den Cyelus der Griechifhen Verfaffungen find vor 
zugsweife die Spartanifche und die Atheniſche, 
als Haupttypen der Griechiſchen Staatskunſt heraus- 
gehoben und genauer beleuchtet worden. In Hinſicht 
auf die uͤbrigen Griechiſchen Staͤmme und auf das 
Bundesverfaſſungsweſen Der Griechiſchen Staaten fchie- 
nen wenige Haupfzüge und allgemeine Andeutungen 
dem vorgefegten Zmede zu genügen. Am laͤngſten 
glaubte der WBerfaffer bei den Metamorphoſen der’ 
Roͤmiſchen Politi verweilen zu müffen,, Der Stanb- 
punct, welchen der Römifche Staat in ‚der Weltge- 
ichichte einnimmt, die unermeßlichen Wirkungen, weldye 
fein Dafeyn hinterlaffen hat, die lebendigen Beziehun« 
gen, in welchen die Geſetzgebungen und Verfaſſungen 
der heutigen Europaͤiſchen Staaten mit den Roͤmiſchen 
Mechts - und Verfaſſungsbildungen ſtehen, und die 
Ruͤckficht auf den umfaſſenden Kreis politiſcher Syſteme 
und Erfahrungen, welche in den Entwickelungen des 
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Romerthums begriffen find, mußten zur größern Aus- 
führlichEele auffordern. Es find daher in der Staats- 
entwidelung die Hauptepochen mit möglichfter Be⸗ 
ſtimmtheit unterfhleden und die wichtigften Momente 
mit umfländlihern Schilderungen ausgezeichnet wor⸗ 
ben. Der BVerfaffer hat. allenthalben die Namen und 
Hauptacte der Männer eingewebt, von welchen bie 
vorzüglichften gefellfcehaftlihen Veränderungen ausgien- 
gen und bie durch ihre Kriegsthaten die Römifche 
Weltherrſchaft begründen halfen. Die Blicke in den 
Heldenfaal des Roͤmerthums follten beftätigen, welchen 
Reichthum an großen Männern eine Verfaffung, mie 
ihr Wefen in den Darftellungen des zıflen und 27ſten 
Kapitels aufgefaße iſt, habe erzeugen Eönnen, 

Die vorliegenden Zufammenjtellungen find für ein 
größeres Publicum berechnet. Den Verfaffer bat die 
Borausfegung geleitet, daß es vielen denfenden Ge⸗ 
ſchichtsfreunden, beſonders unter dem ausgedehnten 
Kreiſe der Männer, welche ihre Thaͤtigkeit dem Deffent- 
lichen zu widmen berufen find, angenehm feyn Fönnte, 
fih das Intereſſanteſte aus den Vorräthen des behan⸗ 
delten Stoffes in lebendigen Gemählden vor die 
Yugen geführt zu fehen. Männern der Rechtspflege, 
Gliedern der Staats « und der Communal- Berwal- 
tung, Mitgliedern von ftändifchen Corporationen, und 
von ſtaͤdtiſchen Gemeinde- Repräfentationen, Lehrern 
auf Schulen und Univerfitäten, allen Gebildeten in 
den verfchiedenen Elaffen des Privatfiandes, die mit 
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geſchichtlicher und politiſcher Litteratur vertraut ſind, 
ſollte dieſe Arbeit als Handbuch fuͤr die Wiederholung 
des Bekannten, als gedraͤngte Recapitulation mehre⸗ 
rer Hauptreſultate aus den einſchlaͤglgen neuern Ge» 
ſchichtsforſchungen, oder als ein Huͤlfsmittel dienen, den 
Geiſt der innern Staatsfunft bei den berühmteften 
Völkern des Alterthums mit fchnellem Ueberblick ſich 
zu vergegenmwärtigen. | 

Mac) diefem Zwecke hat der Verfaſſer nicht ſchnie- 
rige Controverſen unterſuchen, zweifelhafte und dunkle 
Materien kritiſch beleuchten oder uͤber den hoͤhern 
und mindern Werth der. verfchledenen Meinungen ent⸗ 
ſcheiden wollen. Er har für feine Darſtellungen das- 
jenige ausgewählt, was ihm die melfte Innere Wahr- 
fheinlichkeit zu haben fehlen und mit den glaubwür« 
digften Autoritäten unterftügt war. Sorgfältig be» 
muͤht, feiner Auswahl die möglichfte Zuverläffigkeie 
zu verfchaffen, bat er nicht nur ältere antiquarifche 
Unterfuchungen verglihen und die. Stimmen eines 
Montesquieu, Gibbon und Johann von 
Müller beachtet, fondern auch für feine Zielpuncke 
vorzüglich beruͤckſichtigt, mas Die noch Lebenden aufgeftelle, 
was Heeren, Hugo, Lesvesque, Miebupr, 
Boͤckh, Buchholz, Hüllmann, Titemann « 
durch die gründlichfte nnd umfaffendfte Gelehrſamkeit, 
durch unermöädlichen Fleiß und mit dem geübteften 
Scharfblick aufgefucht, verglichen, geprüft, gefichtee 
und in hoͤchſt fchägbaren Werken niedergelegt baben. 





Auf dem Wege, in den Erfahrungen des Alter 
chums Wahrheit für. das Reich ber Politik zu ſuchen, 
hat es dem Verfaſſer als erfte Pflicht gegolten, ſich 
auf der Linie ber Unpart ilichkeit zu erhalten. Cr 
wird ſich für feine” woßlgemeinten Beftrebungen reich 
belohnt finden, wenn feine AYrgumentationen bei ben 
geneigten Leſern die Ueberzeugung begründen follten, 
daß er ben Berfaffungen? Verähr Darftellung unternom- 
men wurde, "ti der Retherwel porktifejen Schbofungen 
ihr Recht habe widerfaßren Iaffen. 


Gera den ⸗yſten Semi 1829. 





AWIER Artur. 
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In der Reihe der Geflaltungen, unter welchen der Entwicke⸗ 
Inngsegang der hinadgefloflenen Zeitalter das Lehen der Voͤlker 
und Staaten dem forfchenden Auge vorüberführt, treten hoͤchſt 
bedeutſam die Städte hervor. Sie waren in der Vorzeit, fie 
find in der Gegenwart und fie werden durch die künftigen Zei⸗ 
ten ſeyn: die Lagerftätten, die Afyle, die Ruͤſthaͤuſer, die Ve⸗ 
ken der Menfchenkultur. 

Die angewachſenen Menfchengefellfchaften irrten zuerft vers 
einzelt im Nomadenzuftande umher. Sie vereinigten ſich allmaͤh⸗ 
lig zu groͤßern Volksſtaͤmmen. Die Menfchen wurden nuns 
mehr unter den erweiterten gefelligen Beruͤhrungen auf höhere 
Beduͤrfniſſe geleitet und fchritten von den früheften einfachen Bes 
fhäftigungen, der Jagd, dem Fifchfange und der Viehzucht, 
ju verfeinerten Ihätigleiten fort. Die Volksſtaͤmme wählten 
feſte Wohnfige; fie lagerten fich zum Aderban und nahmen die 
auserfebenen Landſtrecken ausfchließlich in Beſitz. Unter jedem 
Volke wurde nach und nach, im nothwendigen Dlaturgange, 
durch den engern Zufammentritt und durch das Kraftgefühl her 
Führer, Aelteſten und Weiſen der .einzelnen Stämme ein fies 


bares Organ der geſellſchaftlichen Einheit, eine Mepräfentation 
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des gefelifchaftlihen Willens, eine ſelbſtſtaͤndige Regierungsge⸗ 
malt hervorgerufen und ausgebildet. Der Einfluß und dic 
Sewalt der Stärkften und Angefehenften wandelte fih im nas 
tärlichen Fortfchreiten zum ftetigen vernünftigen Gefellfchaftsrecht. 
Die Oberhäupter fanden fi auf dem Standpunfte, die Regeln: 
für das ruhige Nebeneinanderbeftchen zahlreicher Perfönlichkeis 
ten zu erforfchen; fie erkannten durch Erfahrung die natürlis 
hen Bedingungen und Grenzen der in jeder einzelnen Geſell⸗ 
fchaftögliede zu achtenden Willensfreiheit und Selbſtthaͤtigkelt, 
und fie fühlten fich berufen, das von ihnen aufgefundene, die 
Erhaltung des Ganzen bezweckende gefellfchaftlihe Recht durch 
Verkuͤndigung ihrer Gefege in pofitive feſte Norm zu bringen. 
Hierdurch wurde das Geſammtleben in der Gefellfhaft in frieds 
liche Sicherheit geſtellt; die Ueberlieferungen der Gewohnheit 
und Sitte brachten beftinimtere Richtungen in die gefellfchafts 
liche Bewegung ; eine feftere Ordnung der Dinge Eonnte fih uns 
ter den Voͤlkern ausbilden. Tu 

As das Menfchengefchlecht diefe Perioden der Eivilifation 
ſchon durchlebt hatte, als die Bänder der Gefellfchaft zufams 
mengezogen waren, als die Idee des. Staats unter den Men⸗ 
fehenvereinen fich deutlicher zu regen und zu geftalten begann — 
da richteten die Stäpte fih empor. An den Erbau der Städte 
banden fich die Zeichen der Staatengründung ; an den Anwachs 
der Städte, an die Ausbildungen des ftädtifchen Lebens Enüpfs 
ten fich die Fäden der fortfchreitenden. Kulturentwickelung. 
:: Der regſame Stadtbewohner ergriff zuerſt den Gedanken, 
die: Beſtrebungen feiner Thaͤtigkeit über die befchränften Kreife 
feines Wohnfiges zu erweitern. ‚Der aufgewedte Stadtbewohs 
ner fühlte zuerſt die Sehnſucht, fremdes Land zu erforfchen, 
mit entfernten Völkern Bande zu knuͤpfen, und die Güter, 
welche Die einheimische Erſindſamkeit und Betriebfamkeit für den 
Gebrauch der Menfchen erdacht. und gefchaffen, für das Eigens 
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tham eines andern Bodens auszutaufchen, um durch veränderte 
Tpätigkeiten neues zu geftalten. Der unternefmende Bürger: 
erfenn die Mittel, die Kräfte des Windes und Waſſers zum 
Dienſte für die erweiterten Gedanken Richtungen zu rufen. 
Er wagte zuerft, den feflen Boden der vaterländifchen Erde zu 
verlaflen; mit dem Tritte in das leicht bewegliche Schiff gebot 
er der tofenden Welle, ihn und fein Gluͤck nach der Ferne zu 
tragen; durch den tragenden Maftbaum und das gefpannte Se⸗ 
gel zeigte er das erfundene Geheimniß, auf den Höhen der 
Meereswogen die dahin fliehenden Winde zu ergreifen und als 
ſtemmende Hebel an dad Fahrzeug zu fefleln. 

Phoͤnizien erhellt das Dunkel feines Altertfums durch 
ven Thatenglanz des Tyriſchen Herkules. Der Phönis 
ziſche Heros vergrößert, beſchuͤtzt die Städte, er bringt Leben 
und Bewegung in das Bürgertbum, ee fammelt die Schiffe 
der Phoͤniziſchen Städte nach Kreta; er führt die Flotte nach 
Aria, leitet die Momaden zum Aderbau und richtet neue 
Städte auf. Er ruͤckt im Norden Afrika's die Bahn der Civi⸗ 
Iifation bis zue Meerenge im Weſten vor, ſetzt über nach Ibe⸗ 
rien, unterwirft die rohen Einwohner, öffnet die Reichthuͤmer 
des erzerfülten Bodens, durchzieht die Küften Galliens, Ita⸗ 
liens, Sardiniens, GSiciliens und kehrt zuruͤck nach Phoͤnice, 
um das Bürgerthum zur Zhatigtelt, zur Verfolgung der ent 
deckungswege anzufeuern. 

Die Griechiſche Sage führt ihre Heron, die Zahrer 
und Lehrer, die mit Hochgeſang gefeierten Wohlthaͤter ihrer 
Zeitgenoſſen mit großartiger Stellung in: Me Handlung. ein. 
Die Heroen richten ihre Thatkraft auf die Baͤndigung der ro⸗ 
hen Gewalt, auf die Vertilgung der Näuber, die Herſtellung 
öffentlicher Sicherheit, die Deffnung des Laͤnderverkehrs, auf 
die Gründung, die. Befeſtigung, die Wertheidigung der Städte, 
) Die Heroen ziehen von der Heimath aus zur Anftvengung 
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in fruchtbringenden Waffenzuͤgen; ſie waͤhlen für die Genoſſes 
ihrer Kämpfe bequemen Wohnfig; fie bezeichnen die Piäge für 
neue Pflanzſtaͤdte; fie beſtimmen die innere Einrichtung, fie ums 
geben die Städte mit Mauern, fie erbauen bewehrte Burgen, 
fie vertheilen die umliegende Feldmark, fie fammeln die zerftreus 
ten Menfchen unter fiheren Schug, um den Mittelpunft cinex 
obrigkeitlihen Gewalt, zum gemeinfchaftlihen Genuſſe einer 
bürgerlichen Ordnung, eines geregelten Gemeinweſens; ſie Ich: 
ren religiöfe Begriffe, fie fegen das Pricfterthum ein, fie bauen 
Tempel für den religiöfen Kultus. 

Cecrops führt Egyptiſche Schaaren nach Attifa’s Geſta— 
den und gründet auf einem Zelfen die Cecropia, in der fi 
ein ruͤſtiges Voll fammelt und den Bau der Burg bald zu 
Eräftigen, weit gebietenden Stadt vergrößert. Cadmus lande 
mit Phönizifchen Geefahrern in Bdotien, befiegt die rohen 
Einwohner des Landes mund erbaut die Cadmea; und unter 
dem Schirme und Geſetze der herrfchenden Burg richtet ſich 
auf das Friegerifche heben. Danans zieht mit Egyptiſchen 
Kriegern nach der großen Halbinfel- der Hellenen und vergroͤ— 
Gert Argos, wo nachher Pelops, der Abkoͤmmling Lodiſcher 
Könige, ein berühmtes Fürftengefchlecht gründet und von wo aud 
Die Macht der Pelopiden fih uͤber die ganze Halbinfel verbrei— 
tet amd den Damen des Landes verwandelt. Siſyphus, dei 
Entel Hellens, des Königs in Phthiotis, wählt einen wohl: 
grlegenen Dort an der Erdenge zwifchen dem Peloponnes um 
dem Feftlande, umd giebt der Stadt Eorinth das Daſeyn 
die ſich im Werteht der Voͤlker zur wichten und prachugen in 
Griechenland erheih - F 

Ercgriffen von · der Lebendigkeit eines waugen Vurgerchame 
erneſſend den Werth und die Beduͤrfniſſe eines fleißigen Volkes 
erſchauend die wohlthaͤtigen Folgen eines erweiterten Laͤndervor 
pre ruft Zafonz der Theſſaliſche Koͤnigslohn, Die Heros 
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Oriechenlands zufammen, um mit ihm den Zug: nach neuen 
Entvedungen, nad den gepriefenen Schaͤtzen des goldreichen 
Colchis zu beginnen. Die Söhne der Herrſchergeſchlechter vers 
ſtehen den ruhmverfprechenden Aufruf und folgen dem kuͤhnen 
Führer. Auf der kuͤnßlich gefügten Argo fchifft die muthgeruͤ⸗ 
ſtete Heroenfchaar durch unbekannte Meere, fie durchforfcht Die 
eufgefundenen Köften und Inſeln, und kaͤmpft fih, oft vers 
ſecht in Gefahren, flandhaft durd, bis an das Ziel. Der Geiſt 
ver Helden Hat die nie betretenen Bahnen geöffnet; ermuthigt 
durchſchiffen nunmehr die Kellenen das erfundigte Meer, um 
ven Meichifum der neu entdeckten Länder den pater autiſchen 
GStaͤdten zuzufuͤhren. 

Den hohen Werth des väterlichen Erbes, die Bedeutung der 
€ecropia, die große Beftimmung des aufblähenden Athens 
ermißt des Cecrops ruhmvoller Sprößling, der vielerfahrne, durch 
den Argonautenzug und durch den Kampf zur Befreiung feines 
Baterlandes von den entnervenden Feſſeln ausländifcher Unters 
jochung erprobte Thefeus; der Eräftige Held, der gereifte und 
menfchenfreundlihe Regent giebt dem Baue der Minervenfladt 
fee Dauer durch Gründung religidfer und gefeglicher Ordnung. 

Dur die frühen Entdeckungsreiſen war ein unternehmen: 
der Geiſt in den Griechiſchen Völkern geweckt, die Thaͤtigkeit 
der aufftrebenden Städte genährt und die Bekanntfchaft mit den 
Kunferzengniften und dem Metallreichthume der Voͤlker in Lydien 
und in den nördlichen Landftrichen Kleinaflens angeknuͤpft worden. 
Die gehobene Schifffahrt und der erweiterte Verkehr zogen das 
Ahdifche Bürgertum in Berbindungen mit den Küftenländern 
Kleinaflens. Dem rüftigen Helenenthum feste die Eiferfucht der . 
Trojaner, welche fchon die Argonauten feindfelig empfangen hats 
ten, Widerftand entgegen. Die gemeinfchaftlichen Intereſſen, die 
gemeinfchäftlichen Bebärfniffe vereinigten die Staminfürften der 
Griechiſchen Völker zum gemeinfamen Heereszuge gegen Ixvin. 


: Die Könige Griechenlands fammeln ihre Wölker zur Austämpfung 
der gemeinfchaftlichen gefellfchaftlichen Frage und die verbündeten 


Flotten führen das vereinlgte Heer, deflen Leitung der Herrfcher in 
Mycenaͤ, der mächtige Delopide Agamemnon übernimmt, vor ' 


das hochummanerte Jlium. Dem andringenden Feinde ſetzt 


| 


Bas Troiſche Koͤnigehaus die Näftungen feines Reiches und bie 


Heerhaufen der mit Ihm verbfndeten Völker entgegen. Das 


Dlingen der feindlichen Heere dauert zehn Jahre vor den Tho⸗ 
ren der waffenerfüllten Per gain os, bis die Kriegskunſt umd 
die ausharrende Tapferkeit der Gtiechen den letzten Widerſtand 
des ſinkenden Reiches uͤberwaͤltigt und die gewaltigen Mauern 
und Thuͤrme der erſtuͤrmten Koͤnigsſtadt niederſtuͤrzt. 

Der Ruf der Thaten, welche in jenem Kampfe fuͤr die 
Erhebung der Nation, fuͤr das geſellſchaftliche Leben im Helle⸗ 
niſchen Vaterlande geſchehen, hallte durch Griechenland wieder 
und entflammte den Nationalgeiſt. Was das Atridenpaar Aga⸗ 
memnon und Menelaus, was Odyſſens, Achillens, 
Ajar Telamonius, Ajax Oileus, Diomedes im hars 
ten Streite mit Hector, Aeneas und Glaucus, den Dar⸗ 
-danifchen Helden, Großes gethan, was In den Erinnerungen 
der Kampfgenoffen und Augenzeugen mit mächtiger Schwingung 
nachgetönt, was erquidend in die Tiefen der Gemuͤther fich 
niedergelaflen hatte, was In den ruhmausbreitenden Gefängen 
des Volkes muthfchaffend von Generation zu Generation wieder, 
Mang, das ergriff Homer. Dex fehöpferifche Geift des gro⸗ 
Sen Dichters bemächtigte fih der Hellenifchen Licblingsfagen, 
um das rein Natürliche, das Blühende und Lebenskräftige, das 
Thatenerweckende , das urfprünglich Schöne und das Exhabene 
mit ewig frifhen Farben der Machwelt zur Anreisung aufs 
uuzeichnen. 

In der gemeinſamen Anſtrengung hatten die Helleniſchen 
Adlixr hoberes Kraftgefuͤhl errungen. Der Preis dee Sieges 
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war’ für alle erkämpft. - Der aufgeregten Thaͤtigkeit, den ers 
weiterten Strebungen der durch die Eriegerifche Bewegung geübten 
Kräfte waren neue Richtpunkte aufgeftedt. Dem Handel und der 
Schifffahrt der Griechiſchen Städte war die:;ärelpeit des Mecres, 
dem Verkehr mit den aflatifchen Voͤlkern, mit productenreichen Laͤn⸗ 
dern ficherer Weg erworben. Die Wirkungen jener Völterbewegung 
Baugrten belebend-fark:: Einzelne Stämme der Hellenen, denen bie 
Heimath zu enge’ worde, rafften fih auf and begannen Wan: 
derzuͤgze; Volk drängte auf Voll. Die Wohnflge wechfelten ; 
die zahlreichen Hellenenſchaaren, welche auf vaterländifchem Bo⸗ 
den nicht Raum fanden, begannen folgenreiche Unternehmungen 
nah Dften und Welten. Die Bürger. der Hellenifchen Städte 
zogen nach den Inſeln des Archipelagus, . nach dem durch bie 
Griechiſchen Waffenthaten fchon geäffueten ‚Stleinaflen und nach 
Aufesien; und unter den Händen der aus -thätigen Volksſtaͤm⸗ 
meh emkfprungenen Anfiedler erwuchſen friſche Reihen bluͤhender 
Panzlädtee 

Phoͤniziſche und Pmusfche. Sage meldet, daß aus 
der prächtigen Tyrus, dere lebenerfuͤlllen Handelsftadt, die Kds 
nigdtochter Dido mit großen Achaͤtzen der tödtlichen Verfolgung 
‚Habgieriger Verwandten entfliehtuund von cerlefener Schaar be; 
gleitet an Libyens Küfte eine freie Kolonie gründet. Die neue 
Hafenftadt Karthago, von Phönizifcher Bildung befeelt, fick 
gert im freien Voͤlkerverkehr ihre Kraft; fie tritt mächtig nefen 
das Mutterland und erhebt fih zum Mittelpunfte eines ıners 
meßlihen Handeld, zum hochragenden Sitze der Herrſchaft Aber 
zahlreiche Völker und weite Laͤnderſtrecken. 

Die ältefle Jtaliſche Sage nennt die frühefter 206. 
rer und Könige der Aufonifchen Volksſtaͤmme ale Gruͤwer der 
Städte. Vom Troifchen Königsfohne Aeneas leitete Lavi⸗ 
sinm, von Astanius Alba Longa den Urſprum her. 
Romnlus, ber Eprößling ber Troifchen und Lareniiken Kb: 
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nige, legt den Grund: zu Anm Stadt, die In ihrem Wachs/ 
thume eine Noaſt ſraacaidee "wihe ai Gehalt der Welt * 


Amnbert. ar 


nr Die —* deutet: — bie aͤlteſten Geſetzgeber der 
Can, wir Re ihre Einiia: Kr: 3. Natur und das Weſen 


ber Geſellſchaft, thre Museum. die Mannhaftigkeit Ihres 


Geiſtes an der Einrichtung der Sedte erprobt, wie fie die Ver⸗ 


haͤltniſſe der Stadibewohner grorbnet, wie ſie die ſittliche und 


rechtliche Geſtaltung des ſtaͤdtiſchen Lebens, die Entwickelung 
und Gteigerung Mädtifcher Kraftfuͤlle zum Ziele ihres Strebens 


aufgeftellt, ‚wie fie die Ordnung des ganzen Staats mit der 


ſtaͤdtiſchen Ordnung verflochten, wie fie In den Städten die Sitze 


der Staatsverwaltung befefligt und durch die geregelte Bewegung 
der ftädtifchen Gefellfchaft die Richtuugen der gefammten Staats⸗ 
geſellſchaft beſtimmt Haben. -  " 

Die weifeften Beherrſcher der alten Voͤlker vergrößerten 
und verfchönerten die Städte, oder bauten neue, um die Kuls 
tur zu befeftigen und die Varsſchaſten fuͤr ein wuhnwolles Ge⸗ 
dAchtniß ihres Namens zu verſtaͤrken. 

Die Heerfuͤhrer der Voͤller ‚richteten ihre Plane auf die 
Gewinnung dei’ Städte; fie verbündeten fih mit den Städten, 
um ihre Huͤlfemittel zu erweitern, zu verflärken; fie zerftichen 
Hre geſammelten Maflen an den Mauern der Städte, file er⸗ 
Firmten mit großen Opfern die feften Wurgen, um die drohen, 
ben Pfeiler der Widerftandskraft niederzumerfen. 

Aus den Gräbern des frühen Alterthums blicken zur Nach⸗ 
welt heranf die Namen der großen Städte, als unverlöfchbare 
Anger eines reich ausgeftatteten Volkslebens, ald Zeugen maͤch⸗ 
tiger Renſchenkraft. Die Menfchenbewegung, die Gelfterent; 
wickeling in den Städten rief hervor die Erfindungen, die Ges 
werde, die Künfte und die Willenfchaften, zur Erhaltung, Bers 
foönerumg und Beredlung des menſchlichen Dakyns, tie roͤh⸗ 
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tigen Sünde der Grddte fhufen weis: um fh fer dem trägen 
Beden zum fruchtbedeckten Ackerlandz Lie Erfiudſamkeit des zuge 
famen Bürgers wandelte das von der Natur roh gegebene Ma⸗ 
texiel zum Dienſte, zur Bequemlichkeit für das Menſchenleben; 
wit kunſtgeuͤbten und fleißgewohnten Bürgern richteten die Macht⸗ 
haber der Staaten die großen Werke des gemeinen und dffnmifie 
den Nutens auf. Die vom froßbelebten Buͤrgerthume anges 
weiten Geiſter erſannen Mittel auf Mittel, die Kraͤfte der Ma⸗ 
tur zum enthuͤllen und zu befeelen, die Kunſt mit der Matur⸗ 
‚Exaft zu verbinden,: die Elemente des Erdballs dem Menſchen⸗ 
willen dienſtbar zu machen. Dem finnenden Bürger trat er⸗ 
munternd und lchrend zur Beite, die in der vorwärtsficchenben 
Menichenbildung geweckte, nach der Natur und Vedentung der 
Dinge und nach ihrem Verhaͤltniſſe zum Menſchenleben for⸗ 
ſchende Wiſſenſchaft. Die Wiſſenſchaft erſpaͤhte die Bahnen der 
Beitkoͤrper; fie erkundigte die Beziehungen bes geſtirnten Him⸗ 
mels mit der Bewegung und dem Zeitwechſel der Erde; fie 
erfand Gefege, um die Sternkunde den menfchlichen Beſtrebun⸗ 
gen dienfibar zu machen; fie lehrte den Schiffer, in der Wuͤſte 
des weiten Meeres und durch das Dunkel der Nacht am. Gters 
nenhimmel feine fihern Wegweifer zu fuchen und zu erkennen. 
Den vom Meeresufer nach der Ferne ſchauenden Städten ents 
alten in Iuftausjauchzendem Gewimmel die triegsgerüfteten Flot⸗ 
ten, die feftgebildeten Träger des Kunfts und Sewerbfleißes, bie 
taufendfältigen Arme des länderbefreundenden Handels, die ges 
flügelten Boten von volkbedeckten Küften zu meerumrauſchten 
Eilanden, zu weithinragenden Länderfireden. Dur die vie 
verfchlungene Kette der Städte wand fi) das Band, weiches 
Länder mit Ländern vereint. Aus den großen, auf engem 
Raume friedfam geordneten, in der unendlichen perfönlichen 
Wechſelwirkung ſich weckenden Gemeinheiten, aus dem durch 
den Weberblid geößerer Berhältnifle, durch den erweiterten Kreis 
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der gefeifcjuftlichen RpAäteit, durch waıfaffenden Vecteht gehe⸗ 
Vdenen Geiſte der Stadibewehnẽer entfprangen die Strebungen 
der Kalte; nu,“ ven Strahlon der Sonne gleich, die Oeden 
tvbter Landerimnaſſen. zu erhellen und ‚zuc-belchen, um die Errum 
geuſchaft menſchlicher Selſterentwickeluagn die Gewinne wohl⸗ 
thaͤtiger Cutdeckungen nd’ gertrbiither Auſtrengungen, die ſit⸗ 
terimildernden Ausbildungen des geſellſchaftlichen Lebens zu neuer 
Meuhtergeugüng von Zoe zu Bone zu werpflanzen. Durch den 
aus den Arten aufflanimenden Geift ſprachen Voͤlker mit 
Boͤllkera; ver aus den Seãabten hervorſtroͤmende Geiſt uͤberwaͤl⸗ 
UEgte das Mude und: Midorſtrebende und zog entfernte Voͤlker 
aus dee ſchisachen Vereinzelllug in kraͤftige Einheit zuſammen. 
Durch den Ge der Städte kaͤmpften Reiche mit Reichen, ran⸗ 
gen Welttheile mit Welttheilen. 
Noch zeigt Die Geſchichte auf Ninive, Babylon, 
Cteſiphen, Damaskus, Keliopolis, Palmyra, 
Merfepotis, Suſa, Ekbatana, Artarata, auf 
"Giro; Lyrus, Karthago, Jerufalem, Troja, auf 
Meroe, Theba Memphis, auf Athen, Sparta, Ihe: 
den, Corinth, Syratafd, auf Rom un. a. m. als fprechende 
Deugen ticf begruͤuderer Fitlichen, veligioͤſer und gefeßlicher Ordnung, 
“ als Denkſaͤnlen, um welche: Ste. Erinnerungen an die Anftrens 
gung, die Bildung, den Nelchthum, den Ruhm und die Größe 
zahlreicher kraͤftiger Voͤlker und mächtiger Staaten ſich reiben. 
Noch mißt die Gegenwart die Hetrfichkeit des Untergegangenen 
an den durch Yahrtaufende aufbewahrten Zeichen großgedachter 
Anftalten für das Beduͤrfniß einer höheren Geiftesbildung, 
eines beftrebfamen Bürgerthums, einer umfaflenden, thätigen 
Staatöverwaltung. Aus den Trümmern der erhabenen Tempel, 
der prachtvollen Königsburgen, der geräumigen Berathungshals 
Ien, der gaftlihen Säulengänge, der weltnachbildenden Theater, 
der volfaufreipenden Amphitheater, der feindabvschteuten Mauern 
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und Tharme, der ſtadterfriſchenden Mafferieitungen =" ans den 
verwitterten und veefireuten Syaren der verkehrleitenden Stra⸗ 
: fen, den landeinkreiſendenWaͤlls, der ſtromabweiſenden Daͤmme, 
der unterirdiſchen Kanaͤls, deu ſinchbrechenden Hafen weht. noch 
der ſchoͤpferifche Geiſt, der beinen Forſchungen / ſeine⸗ Entbeckun⸗ 
gen, feiner Bildung, Fine Apart Denernne Meiner fa 
sen wollte. An a 
Nicht konnte vergehen: me Geier ie Sicher che, 
gewollt, vollfährt. Nur die Rinpermelt:versvandelt ſIch in Stanb. 
'| Unter den WBerwanblungen: Bet Staubes dauert unvergänglich 
fort daS Urweſen bes menſchlichen Geiſtes und ſchafft neues Le⸗ 
ben. Die Extfaltungen der Menſchheit, dis: Bindungen des 
Geiſterreichs werden durch die Reihefolge der Jahrhunderte fort, 
getragen von Gefchlechtern zu. Gefchlechtern. Jede neue Zeit 
tritt vor als freier Ausfkuß des innerſten Menſchenweſens, als 
lebendige Fortſetzung der Uranfaͤnge, als naturgemäße Ausbils 
dung der gesebenen Elemente,‘ als vereinigte Wirkung der vor⸗ 
ausgegangenen Geſtaltungen, als Urſache der nachfolgenten Er⸗ 
ſcheinungen. Die vergehenden Zeitalter laſſen den folgenden zu⸗ 
ruͤck ihre Erkenntniſſe, ihre Ueberzeugungen, ihre: Erfahruugen, 
ihre Einrichtungen — zus: Lehre, zur Bewahruag, zur weitern 
Forſchung, zur Vervollkdoumnung. Das aus wohlangeordneter 
Natnrnothwendigkelt, aus den innerſten heilioften Tiefen - des 
Menſchengeiſtes entiprungene, in unmerklicher Stufenfolge ges 
reifte Gute dauert fort und geftaltet fich feft im Wechſel der 
Zeiten. Was lichtgeboren und unendlich, was reinen, geiſtigen 
und ewigen Weſens ift, mas dem Göttlichen zuftrebt, flieht un⸗ 
zerftörhar in den Zluthen verheerender Völkerzüge, wirkt unges 
irrt fort in der ſtuͤrmiſchen Verwirrung verfallender Länder und 
Reihe. Die Gährungen feindlich empdrter Elemente belunden 
den fliegenden Anzug neuer Schöpfungen, welche das wankende 
und Iüdenpafte Alte zu unterfiüßen und zu ergänzen, das Rohe 
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ſtadt Sidons, erhob ſich zur größten und prächtigen in Phoͤni⸗ 
zien. Nördlich von Sidon erwuchfen nad einander die Städte 
Aradus, Antaradus, Berytus, Byblus, Tripolis, 
Den Raum zwiſchen den groͤßern Staͤdten fuͤllten zahlreiche klel⸗ 
nere Orte, aelche die Erzeugniſſe ihter Inda ſuie dem Handel 
der Hafenſtaͤdte Abergaben. ..: 66 

Das mächtige Tyrus umterwarf ſich de nahe gelegene Ins 
fel Cypern und tefeklgte feine Herrfchaft durch Antegung neuer 
Städte. Au einer: Bucht am dftlichen Ufer der Inſel wurde 
Eitiwm son den Tyriern aufgebaut. 

Oie Phbuiziſchen Städte beflanden, jede mit einem Gefons 
dern Gebiete, als unabhängige Staaten neben einander. In 
die Gebiete der größern Städte waren die kleinern Orte einges 
ſchioſſen. Die gefammten Städte Phöniziens hielten unter 
ſich Buͤndniſſe zu gemeinſchaftlichem Schuge gegen äußere Ans 

griffe und zur vereinigten Anuahenns groͤßerer Unternehmungen 
ine See. J 
Won den aͤlteſten teiten ‚per batten erblihe Könige die 
* Gewalt in den Phoͤniziſchen Staaten. Die koͤnigliche 
Herrſchaft war nicht regelloſe, mumſchraͤnkte, willkuͤhrliche Des⸗ 
potie, ſondern gemaͤßigte, durch das Herkommen beſchraͤnkte, 
durch Geſetze gebundene Machtuͤbung. Die Verwaltung der 
Kimige: war durch: Einrichtungen unterſtuͤtzt und befeſtigt, welche 
den Phonizlern ein freies Verfaſſungsleben, ein ſelbſtthaͤtiges 
Baͤrgerthum bewahrten. Bei den Koͤnigen ſtanden die Magi⸗ 
ſtrate den Phoͤnizier, um die oͤffentlichen Angelegenheiten mit 
zu leiten. Die Könige und die Magiſtrate fchickten die Ges 
fandtfchaften. Zur Verfländigung über Gefammtangelegenheiten 
Phoͤniziens hielten die großen Städte Verſammlungen (Synes 
deien), in welchen die Könige und die Magiftrate den gemeins 
famen Nugen berietben und übereinfiimmende Maaßregein bes 
fhloffen. Sn Tripolis, welches die drei größten Städte, 





won, Tyrus und. Amdas: subant hatten, war der Gig. ber 
penisifchen Bunbesberatgung.:: — | 

Die königliche Gewalt mache lange Jahrhunderte hiadurqh 
R ununterbrochen aufrecht erhalteit. Sie wirkte wohlthaͤtig 
id war dem Bolke werth, weil fie, kbftienmte,iuenzen hatte, 
ie Einheit der Staatsleitung durd) „Me: Macht „ver Könige, 
ne kraͤftige Verwaltung im Cingeinen derch die. Asitaritkt felbfis 
Intiger Magifirate und die Befoͤrderung feier Thaͤtigkeit uns 
z dem Wolke gewährten die Dauerhaftigkeit: den Phoͤniziſchen. 
staaten. Die Phoͤniziſchen Stadtverfaffungen, bildeten. ein 
eies Volk, welches. zu umfaflender gefellfehaftlicher Thaͤtigkeit, 
ı großen Unternehmungen Beruf in ſich fand. 

Die Phimigiihe Bildung erfand oder vervolllommnete die 
ichtigſten Hülfsmittel für den Verkehr Der Geiſter und für: 
n Handel der Bölker, die Buchſtaben, die Rechenkunſt und 
e Münze. Das Phoͤniziſche Molk-exfüllte. vor andern Völkern 
e Beſtimmung, zu den Gebäuden der Eivilifation im Abends 
ade die Grundſteine anzulegen .umb:die Hebel für den Anfban 

vertheilen. Die Phönizfhe; Erſindſamleit verſchaffte dem 
edärfniffe des häuslichen -Lebems.-und den. Forderungen des 
zus dad Glas, die Wollenweberei, die. Sarbenmifchungen für 
e Wollenzenge und andere. Kleibungsftoffezudie künftlichen Ar⸗ 
iten in Gold und Elfenbein, :.die: Berkindbung der Edelfteine 
z geſchmackvollen Berzierung, die mannigfaltigften Geraͤthſchaf⸗ 
n von Metall u. a. m. Aus Tyrns, der Eunfterfüllten Hans 
jftadt, zog Salomo zum großen Tempelbaue in Syerufalem 
e erfahrnen Baumeifter, die erfinderifhen Kunftbildmer in 
tz, die geübten Werkleute. 

Das Heine Phönizien erhob fih zum Gebieter des maͤch⸗ 
gfien Handels zu Lande und zu Meer. Die Dhönizier traten 
Adlich mit Arabien, Egypten, Aethioplen und den Küften 
mdiend, oͤſt lich mit Syrien, Palaͤſtina, Mefopotgmien 
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Aſſyrien, Babylonien, Perſien und dem noͤrdlichen Indien, 
nördlich mit Cappadocien, Armenien und den Laͤndern am 
Caucaſus in Verkehr. Die Ppönisifchen Schiffe durchkreiſten 
den Arabiſchen und Perfiſchen Meerbuſen und das Indiſche 
Meer. Die unermeßlichen Naturproducte der gefegneten Mor⸗ 
genländer ſtroͤmten auf hundert Wegen nach den Phönizifchen 
Handelsſtaͤdten. Mit den eingetaufchten Producten, mit den 
durch eigenen Kun: und Gewerbfleiß gefchaffenen Waaren fens 
dete Phoͤnizien feine Flotten zu den Inſeln des Acgäifchen 
Meeres, zu den Geſtaden der vielumbuchteten Hellas, nach dem 
Pontus Eurinus, zu den fernen Kuͤſten Aufoniens und Sici⸗ 
liens, Libyens, Hispanlens, duch die Meerenge an den Saͤu⸗ 
len des Herkules, zur Weſtkuͤſte von Afrika, nah Britannien, 
zu den Ländern an der Oſtſee. 

Die Flottenführer aus Ppönizifchen Städten nahmen Sig, 
wo die Schiffe fihern Port und anmuthiges Land entdeckten, 
und frifche Dflanzftädte bluͤhten auf, die Herrfchaft des Mutter⸗ 
landes in fremder. Erde anzulmüpfen und der aus den Muts 
verlädten empfangenen Kultur neue Bahnen zu bereiten. Die 
Tochterſtaͤdte, von den heimathlichen Antrieben belcht, aber ‚der 
einengenden Vormundfchaft der Mutterſtaaten bald enthoben, 
wur auf die eigene Kraft „heichränft, die Sicherheit und dem 
Wohlſtand in der eigenen Anflrengung zu fuchen angermiefen, 
erwuchſen in raſchen Fortfchritten zu ſelbſtſtaͤndigen Staaten, 
Die erwachfenen Kolonicen, in Selbſtſtaͤndigkeit ermuthigt und 
erfräftigt, erfaßten neue Michtungen der Induſtrie und der 
Künfte, des Handels und der Schiffarth. 

An die Mutterflädte Sidon, Tyrus, Aradus, Berytus 
Byblus reiheten fich in erweiterten Strebungen die Kolonialı 

ſtadte Utila, Karthago, Adrumetum, Tysdrus, 
Groß⸗Leptis, Kleinsteptis, Iarteffus, Gades u, 
0 A. als fortſchreitende Eroberungen ber Eivilifation. 
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Den Innern Frieden der Phönizifchen Staaten Eonnte Feine 
Anhäufung unbefchäftigter, eigenthumslofer Volksmaſſen flören. 
Diefe Stoffe verderbliher Gaͤhrung blieben fern von den Phoͤ⸗ 
unijziern. Micht auf den engen Raum, welcher den Phoͤntziſchen 
Namen trug, war die Erhaltung der Phönizifhen Bevroͤlkerung 
gegründet. Der weithintreffende Phoͤniziſche Verkehr, Pie ums 
faffende Thaͤtigkeit der Phoͤniziſchen Städte lehrte die nahen 
und fernen Möller, die Reichthuͤmer Ihres Bodens zu fuchen 
und zu finden, und bei fich felbft die Mittel zum Eintaufch der 
Phoͤntziſchen Sewerbserzeugniffe zu gewinnen. Die vom Phoͤ⸗ 
niziſhen Handel in Bewegung gebrachten Voͤlker fchafften die 
Nahrung für das zahlreihe Voll. Die ungehemmten Richtuns 
gen der ftädtifchen Induſtrie verbreiteten Selbſtthaͤtigkeit, Zus 
friedenheit und Wohlftand. Die glädlihen Erfolge weckten 
en Muth zu erhöhter Betrichfamteit. Die anwachſende Bes 
sölferung verbreitete fi in die Kolonien; der Vermoͤgensloſe 
fand Arbeit und Eigenthum; er wurde anf den Fulturfählgen 
: Boden angewiefen; er mußte durch Gelbftanftrengung zum 
nüglichen Bürger fich bilden. Jede neue Pflanzſtadt erweiterte 
die Verbindungen des Muttervolts; das Auffteigen der Kolonien 
erfrifchte und verftärkte die Lebenskraft dee thätigen Mutterſtaaten. 

Eine verheerende Invaſion der Babylonler erfchätterte die 
Phoniziſchen Staaten und verfchlang ihre Unabhängigkeit. - Aus 
der Dberherrfchaft der Babylonier trat Phönizien unter bie 
Borhmäßigkeit des Perſiſchen Reiches. Die Könige Perfiens 
ließen die Phönizifchen Staatseinrichtungen beftehen ; fie erfanns 
ten die Verfaflungen, unter welchen dic Phönizifche Bildung 
erwachſen war, für nägliche Kräfte im größeren Reichsverbande ; 
fie geftatteten den Phöniziern, ſich felbft nach ihren eigenen Ges 
fegen zu regieren. Die Könige der Phönizifchen Städte blics 
ben tributpflichtige Bundesgenoffen der Perfer; fie entrichteten 
Geld und fiellten Landtruppen und Zlotten für die Kriegszuoͤge 
Adderd Erinnerung. 9 
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fehaft im Norden Griechenlands und im Peloponnes. Die 
Stammgenoſſen zetfpafteten fih in Eleinere Achte und die vers 
breiteten Volksabtheilungen traten in -die Reihe felöfiftändiger 
Staaten. un. 

Aus den Stämmen der Dellenen traten nach einander als 
Namen kraftvoller Städte und als Mittelpuncte unabhängiger 
©taaten hervor: in Hellas, Athen, Theben; im Pelopons 
ned, Corinth, Sparta, Argos, Mycenä, Sicyon, 
Aegium, Elis, Mantinea, Megalopolis u. a. m. 

In der unruhigen Bewegung, weldye nach dem Trojas 
nifchen Kriege die Hellenifchen Volksſtaͤmme gegen einander trieb, 
wechfelten viele Stämme ihren Wohnſitz. Den fliegenden Stäms 
men wichen die beſiegten. Die von den Pelasgern gebrängten 
Aeolier wendeten den Blick nach den fruchtbaren Gefilden 
-Kleinaflens ; fie verließen das füddftliche Iheffalien und flifteten 
neue Kolonien an den Küften Myſiens. Den Aeoliern Tolgten 
die in Nordweſten Theſſaliens angeſiedelten, gleichfalls von den 
Pelasgern verdraͤngten Dorier; fie wählten am ſuͤdlichſten 
Theile der Weſtkuͤſte Kleinaſiens ihre Wohnplaͤtze. Durch die 
Doriſche Wanderung aus dem Norden Griechenlands nach dem 
Peloponnes wurden! die Ach aͤ er aus ihren Sitzen vertrieben. 
Die wandernden Mchaͤer verfagten die Zonier aus ihren Woh⸗ 
‚nungen an der: i6kdliite: des Peloponnes. Die vertrichenen 
Sonier, welchen Attika einen hinreichenden Raum geben konnte, 
zögen durch trrende Haufen aus andern. Etämmen verftärft nach 
Kleinafien,, wo fie zwifchen den Aeoliern und Doriern fich nies 
verließen. Auf den eröffneten Wegen folgten Züge auf Züge 
nad dem Feſtlande Kleinafiene und nach den Inſeln. 

Neue Strahlen der Griechiſchen Kultur giengen auf über 
den Küften Kleinaſiens und über den Inſeln des Aegaͤiſchen 
Meeres. Die aufblühenden Kolonien der Hellenen riefen eine 
Menge volfschger Städte ins Daſeyn, die. gleich leuchtenden 
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Perlenrcihen an der Mordſeite des Aegaͤiſchen Meeres die Lands 
(haften Ehalcidice, Edonis, Rhodopaca, den Thraciſchen Eher 
foned und die Thraciſche Küfle am Propontis, ferner bie 
Landſchaften Kleinaſiens, Pontus, Paphlagonien, WBithys 
nien, Myſien, Aeolis, Jonien, Doris, von Carien, Ly⸗ 
cien, Pamphylien, Cilicien durchzogen. Die Städte: Pos 
tidäa, Mende, Scione, Olynthus, Acanthus 
in Chalcidice; Amphipolis, Seſtos, Perinthos, Se— 
iymbria, Byzanz am den Thraciſchen Kuͤſſten; Tra⸗ 
pezus, Tripolis, Ceraſas, Cotyora, Boon, Amis 
ſus in Pontus; Sinope, Amaſtris in Paphlagonien; 
Tinm, Heraklea, Chalcedon, Nicomedia in Bithy: 
sin; Abydus, Alexandria Troas, Antandrus, Adras 
mytium, Cyzikus, Dardanus, Lampſakus, Per— 
gamus in Myſien; Mitylene auf Lesbos; Cyme, Tem⸗ 
nos In Acolie; Phocaa, Smyrna, Klazomenaͤ, Ery⸗ 
tdrä, Ephefus, Kolophon, Priene, Miletus in Jos 
wen; Knidos, Halikarnaſſus, Kalymna in Doris; 
Aphrodiſias, Antiohia ad Maeandrum, Jaffos, 
Mylaffa, Cibyra, Nyfa, Stratonicea, Tabd, Tras 
pezopolis in Carien; Dädala, Telmeffus, Ealaban: 
tia, Zanthus, Patara, Phaſelis in Lycien; Tene; 
dos, Attalia, Carmaſa, Side in Pamphylin; Saga— 
laffus, Termeffus in Piſidien; Selinus, Anemus 
rium, Soloe, Tarfus, Acgä in Eilicien erhoben fi) nach 
einander als unabhängige Handelsſtaaten, die mit ihren Deuts 
| terftaaten in Hellas die Herrſchaft des Meeres theilten und den 
| Griehifhen Namen durh ganz Weſtaſien trugen, die ſelbſt 
wieder neue Pflanzftädte ins Leben riefen. 





Mit den Städten des Fefllandes metteiferten die Städte 
der Inſeln, Bephaͤſtia, Mitplene, Chius, Samos, 


x 
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Stadt bildete eine Rathsverſammlung, die ſich bald 
eine bleihende Auswahl der Aelteſten, Erfaprenken und Bert 
gendften Rad Heronten, Gerufia, Gerontion 
bald: ale eine gay: Alten und von. jährlich wechfelnden, aus 
ken Bürgerclaffes "gewählten. Gliedarn zufammengefegte Dopi 
Kirperfchaft (Gerufia und Bufdtn; bald als einen in jed 
Jahre ſich gaͤnzlich erneuernden Bürgerausfchuß darftellte. Pet 
dam Senate beſorgten die Magiſtrate, die oͤffentlichen Bea 
ten (Archonten, Nomotheten, Prytanen, Strategen, Polem 
hen, Kosmen, Demiurgen, Epidemiurgen, Demarchen, € 
ſtaten, Pftſeten) das Einzelne der Verwaltungsgefchäfte ı 
die. Beitung | ber, Gerechtigfeitspfiege. Mit dem Staatsrathe ı 
mit den. Mögifaten theilte dig Gefammtheit der freien Bür 
die, Tpätigkeit, für das Gemeinwefen. Auf den Genoflen | 
Bürgerrechte berupte die Wahl zur Mitgliedfchaft in der Bu 
zu den Magiftraturen. Die Angelegenheiten von allgemei 
Wichtigkeit, die Geſetze, die folgenwichtigen öffentlichen Wa. 
nehmungen wurden, nachdem fie in den Rathsverſammlun 
erörtert mid Far förmlichen Geſtaltung gebracht waren, 
Bärgerserfaninlung (Eccleſia) vorgelegt, um ar 
von denſenigen Staatsgenoſſen, die nicht in der DVorberathu 
begriffen Wareit, das Urtheil Über die Sache zu vernehmen, ı 
die Reife abs Weabſichtigten zu verfichern, um die Wirkung ? 
fen, was. für die gefammte Staatsgefellfchaft als fefte Re 
anfgeftellt werden follte, im Voraus zu erforfhen, um 
Maaßnehmungen des öffentlichen Willens mit der Sefinnu 
der Mehrzahl in Uebereinftiimmung zu feßen, um die Reg 
rungshandlungen mit den erfundigten Zuftänden der Staats, 
gehörigen mögftlichft in Einklang zu bringen. 
Jede Stadt war im Befige einer Verfaflung, die aus ih 
Dertlichkeit ,. aus dem Geiſte ihrer Bewohner entfprungen w 
— die mit ben wechfelnden Schidfalen der Einwohner, mit t 


N 








Städte unb Staaten. | 25 


Weräuberungen ber Sitten ſich fortschlidet Hatte. Von der gro⸗ 
ben Anzahl Griechiſcher Staͤdte lebte jede nach ſeibſt gewählten 
Gefegen, Hatte jede ihre eigenthuͤmlichen Einrichtungen, bes 
ſtimmte jede ihre Angelegenheiten als ſelbſtſtaͤndiges, In ſich ge⸗ 
ordnetes Gemeinweſen. Kein naturwidriges Centraliſationsſyſtem 
konnte die Geiſtesentwickelung unter den Griechen laͤhmen; jedem - 
Gau blieb fein eigenthuͤmliches Lchen, feine freie locale Bewe⸗ 
mg; anf allen Puncten Griechenlands war felöftftändige oͤf⸗ 
fentliche Thaͤtigkeit. 

Die ſtammverwandten, im Bereich jeder Landfchaft begris 
ſenen Städte bildeten für die gemeinfame Sicherheit, für ‚die 
Anordnung der nachbarlichen Verhaͤltniſſe und fuͤr gemeinfchafts Ä 
fihe Beduͤrfniſſe einen engeren Verein, einen Stäpdtebund, in 
welchem der größten und mächtigen Stadt bie Leitung des 


| Gefefepaftlicen (die Hegemonle) überlaffen war. 


& wurden ferner durch die geographifche Rage | der einzel 


wen. Landfchaften, durch die näheren verwandtſchaftlichen Bezies 


ungen zwiſchen verſchiedenen Volksftämmen und durch Bers 


knuͤpfung mannigfacher allgemeinen Intereſſen mehrere Staͤdte⸗ 


buͤndniſſe zu einem gemeinſamen Foͤderativſyſteme, zu einem 
erweiterten Staatenbunde hingeleitet, in welchem wieder die 
maͤchtigſten Staͤdte der bedeutendſten Landſchaften die Oberlei⸗ 
tung ergriffen. | 

So waren die Städte in Bdotien, Phocis, Lokris, 
Aetolien, Acarnanien, Iheffalien, in Ahaja und 
Arcadien, auf den Inſeln Eubda und Kreta, und im 
Thracifhen Cherſones durch Buͤndniſſe vereinigt. So 
hatten ſich, nach dem Beifpiele der Mutterſtaͤdte, die Griechi⸗ 
fhen Kolonien in Kleinafien,, die Aeolifhen, Zonifhen 
md Dorifchen Städte in ein engeres Foͤderativweſen zuſam⸗ 
mengeſchloſſen. 
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" Die vereinigten Städte Hatten Ihre regelmäßigen Zuſam⸗ 
menfänfte, ‚ihre: Bundestage, zu denen Ausſchuͤſſe aus den 
Katheverfammiungen und Oberbeamte als Abgeordnete gefchickt 
wurden. Der Berfammiung ded Bundes ‚war die Entfcheidung 
über auswärtige Buͤndniſſe, Über Keieg und Frieden, über die 
gemeinfchaftlichen auswärtigen Verhättniffe überhaupt anvertraut. 
Die Bundesglieder Hatten: ihre gemeinfchaftliche Krisgeverfaiung, 
ihre gemeinſchaftſichen Feldherren. 

Ein erweitertes Sociabverhaͤltniß wurde fehr früh zwiſchen 
gedtf Staͤmmen des Griechlſchen Volkes, den Detäern, Mas 
Itenfern, Phthiotern, Theſſalern, Magnetern, 
Perrhaͤbern, Doloperm; Lokrern, Doriern, Phos 
ciern, Bdotiern und Yariern geknüpft und lange erhals 
ten. Die vereinigten Völker hatten das gemeinfame Gericht 
‚der Amphittyonen, melde die Streitigkeiten zwiſchen ‚den 
einzelnen Erädten unterfuchten und fchlichteten, gegen die Bers 
legungen des Voͤlkerrechts Strafe erkannten und bie. Waffen 
des ganzen Bundes zur Ausführung des Nichterfpruches aufries 
fen, wenn einzelne Staaten der Folgeleiftung ſich weigerten ”). 

In der. Zeit dee Perfifchen Angriffe, in der allen Staͤm⸗ 
men gleichmäßig drofenden Gefahr der Unterjochung traten faſt 
alle Griechiſchen Städte in Hellas, im Peloponnes und auf 
den Inſeln zu engem Schutz- und Trugbändnig zuſammen. 
Der Gemeingeift der Grichifhen Städte, denen Athen und 
Sparta ten Weg des Ruhmes zeigten, fchüßte das freie Vaters 
fand durch die Ihaten bei Marathon, Ihermopylä, alas 
mis, Plata. 


*) Der uUrſprung des Amphiktyonen⸗Gerichts wird in das Jahr 2477 
ber Zeitrechnung vor Chriftt Geburt (nach Petav) geſetzt. Jede 
der verbündeten Völkerſchaften ſchickte zwei Deputirte zur Verſamm⸗ 

lung, die urſprünglich zu Anthela bei Thermopylä, in der Folge 
abwechfelnd zu Delphi und bei Thermopglä aehaltım waucke. 
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Das Bündnis der Grichifchen Staͤdte umtes Athens Ber 
gemonie gründete die Freiheit der Griechifchen Pflanzftädte in 
Keinafien. Die Athenienfer trugen den Krieg: in die Provins 
jen des Perſiſchen Reiches: und erwarben, munter Eimons 
Führung fiegreich zu Landarımd zu Meer, ‘den unfterblichen 
Ruhm, durch völlige Beftriumg!der Griechifchen. Kolonien das 
Reich der Kivilifation zu erweitern und zu befefligen. 

Noch in den legten Zeiten der Griechiſchen Unabhaͤugig⸗ 
a ft, unter den Gpaltungen der einzelnen Volbeſtaͤmme und 
al auter den befländigen Andrange auswärtiger Feinde wief bas 
2,1 Gefühl Fir die Behauptung der Gelbftftändigkeit gegen eifer⸗ 
ſachtige Nachbarn und das Beduͤrfniß verftärkter Vertheidigungs 
& mittel den Aetolifchen und ven Achaͤiſchen Staͤdtebund 
I wach einander ins Dafenn. 

Unter dem Achaͤiſchen Bunde traten anfänglich zwoͤlf Städte, 
nad) und nach alle im Peloponnes begriffenen Staaten, und bie 
nachſten Nachbarn gegen das Feflland, Diegara und Athen, zufams 
wen. Die aufberwahrten Züge feiner Berfaflung ”) bieten merkwuͤr⸗ 
dige Bergleichungspuncte für die Bundesbildungen der neuern Zeit, 

Ale Bundesftanten waren mit völliger Selbftftändigfeit für 
ihre innere Verfaffung und Verwaltung und mit völliger Rechts⸗ 
gleichHeit unter fi durch eine Bundesverfaflung vereinigt, mits 
telft welcher eine gemeinfchaftliche Berathung über öffentliche 
Angelegenheiten von allgemeinem Sinterefle, ein übereinflimmens - 
des Handeln in wichtigen Verwaltungs s Maaßregeln, eine enge 
Gemeinſchaft für die Verhältniffe gegen das Ausland und für 
die Kriegsführung, und die friedliche Erdrterung und Entfcheis 

dung der zwifchen den einzelnen Bundesgliedern entftehenden 


a: 






2) Der Achäifhe Bund wird bier nach der Geftalt, bie er feit feiner 
Wicderherftellung im Jahre 3698 der Beitrehnung vor Chriſto ange: 
nommen hatte, und nad den feit 3785 dur Aratus getroffenen 
Ginrihtuingen betrachtet. 
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Streitigkelten begründet war. Die Bundesgewalt wurde durch 
den Bundesrath, duch Bundesbeamte und durch 
Bolksvrerſammlungen ausgeübt. Der Bundesrath 
(Bulaͤ) beſtand aus Beamten, die von den Rathsverſammlungen 
der einzelnen Städte abgeordnet waren. Die Volksverſamm⸗ 
lung (Eeelefie) war :ein:Zufammentritt von Bürgern aus dem 
Achaͤiſchen Staͤdten, wobelr ˖ ein Bürger in denſelben, der des 
dreißigſte Lebensjahr uͤberſchritten hatte, erſcheinen durfte. Die 
Bnudesbeamten — ein Strateg, eine Anzahl Archon— 
ten und zehn Demiurgen (wahrſcheinlich auch aus dem 
Staatsraͤthen oder den Beamten der einzelnen Staͤdte gewaͤhlt) — 
„waren die Organe zur Einleitung und Vollziehung der Bundes, 
. befchläfe. Die Dauer ihrer Yimseroickfamtei war auf ein Jahr 
beſchraͤnkt. 


Die Zuſammenſetzung des Ahdifchen Bundestags gab den 
Widerfchein der demofratifchen Verfaffungen. Im Bundesrathe 
war. die dee der Geruſia und der Bulk, in den Bundesbeam⸗ 
ten die Wirkfamkeit der Magifttate, in der Volksverfammlung 
der Einfluß der Bürgermenge aufgeführt und abgebildet. 


. Die Mitglieder des Bundesraths «der Bulk) waren die 
Vertreter der einzelnen Regierungen, um bei den Maaßnehmun⸗ 
gen der Bundesgeſammtheit die cigenthämlichen Verhaͤltniſſe 
der verfchiedenen Staaten zu wahren, um dad Bundes; Inter 
eſſe und das Locals nterefle in zweckmaͤbiger Uebereinfiimmung 
gu erhalten. Der Zutritt der Achaiſchen Bürger follte, im Sinne 
des Demofratismus, die Volfsmeinung für die Rathfchläge der 
Gtaatömänner gewinnen und. den Bundesbeſchluͤſſen allenchals 
ben freiwillige und Eräftige Ausführung verfchaffen. Die Buns 
desbeamten handelten in Pflichten ‚der gefammten Staaten; fie 
waren die Repraͤſentanten und Vollſtrecker des verfaſſungsmaͤßig 
ausgefprochenen geſellſchaftlichen Willens. 


Stadte und: Staaten, | 29: 


Auf dem Bundestage haften . die Bundesbenmten die Ger 
ſchafteleitung, ven Borfig ud den Vortrag. Die bei dem 
Sundesrarhe erdrterten und gebilligten Beſchlaßentwuͤrſe und 
11 Maaßregein wurden durch dic Bunbeskeamten den zur Ver⸗ 
. femmiumg erfchienenen:: Achkifchen Bürgern erdffnet. Ein He⸗ 
void rief die Anmwefenden awfysıühre Meinung über die vorgetrar 
goen Sachen kund zu geben und ben Einzeluen Rand frei, 
“| is Bezug auf die vorgelegten Befshluffesentwärfe ihre. Erinne⸗ 
mugen und Worfchläge mitzutheilen.:: Die Dundesbeamten orde 
schen die Abftimmung in der Verſummlung. ı Mönd- Vie Zu⸗ 
fiamung der Mehrheit erlangte, wurde als ‚Banbesbeichluß 
pe Ausführung gebracht. BEN. TR ae 

Regelmäßig wurde der Bundestag zwelmal im Syahre, Im 
Anfange des Eommers und beim Kintritte des Winters gu 
Aeginum (am Korinthifchen Wteerbufen) *) gehalten. Auf der 
in den Anfang ded Sommers verlegten Bundesverfammlung 
wurden die Beamten des Bundes gewählt. Die. Verhandluns 
gen des Bundestags mußten in drei Tagen zum Schluß gebracht 
werden. In dringenden Fällen von größerer Wichtigkeit, wo ſchnel 
gehandelt werden mußte, konnten der ©trateg und die Demiurgen 
außerordentliche Verfammlungen des Bundes ausfchreiben. 

Die Bundesverhältniffe waren durch allgemeine Bundesge⸗ 
feße feſtgeſtellt. Es beftanden Gefege für die Gefchäftsführung 
des Bundestags, für die Bundesrechtspflege, und für einzelne 
Gegenftände der Verwaltung in den Bundesſtaaten. 

Der Bundestag hatte für die Bundesgefammtheit Aber 
Bündniffe, Krieg uud Frieden, und über die Aufnahme neuer 
Mitglieder in den Bund zu befchließen; er Eonnte, im Namen 
aller Bundesflaaten, den Fremden die Zollfteiheit, die Sichers 


*) Die Stelle der Achaͤiſchen Bunbesfladt Aegium nimmt heut zu 
Zage ber Ort Vonidoja am Meesbufen von Lepanto ein, . 
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heit gegen Kaperei und das Recht, in den Bundesgebleten ſich 
anzufaufen (die Prorenle) bewilligen. Mittheilungen auswärs 
tiger Staaten wurden ber allgemeinen Verſammlung vorgelegt; 
vor ihr hielten fremde Gefandte ihren Vortrag und wurde mit 
denfelben unterhandel. Der Bundestag befchloß Die Abfendung 
von Sefandtfchaften für den Bund, und in det Verfamminng 
hatten die Abgefandten den Bericht über die Ausführung ihres 
Geſchaͤfts zu erſtatten. Ueber die Art der Kriegsführung, uͤben 
die Operationen gab der Bundestag, nachdem er das Gutadas 
ten des Strategen vernommen, die allgemeine Anweifung. 

Die Bundesglieder hatten die unter Ihnen entſtandenen 
G©treitigleiten vor den Bundestag zu bringen, der zur Eroͤrte⸗ 
zung und Entfcheidung ‚jeder Sache befondere Richterdeputatios 
nen (mahrfcheinlich aus dem Mittel der unter den Bundesbeam⸗ 
ten mit begriffenen Archonten) niederfegte. An Sachen, bei 
welchen die Verlegung der Bundesverfaflung oder die Verwal, 
tung der Bundesamter in Frage kam, wurde entweder von der 
Bruͤbesverſammiung ſelbſt, “oder durch die von ihr zur Untere 
fühung beſonvers ‚ernannten Nichter geurtheilt. 

Die Kliegsverfaſſung des Bundes verpflichtete die einzel 
nen Bundesglieder, beſtimmte Truppencontingenter zu ftellen 
und gewiſſe Geldbeitraͤge floflen in eine Bundeskaſſe, die auf 
die Dauer der Kriegsoperationen errichtet wurde. 

Den wichtigften Einfluß auf die Bundesberathungen hats 
ten der Staatsſekretair des Bundes (Srammateus) und 
der Strateg. Der letztere bewahrte das Bundesſiegel und 
erließ die Ausfchreiben ded Bundes an feine Glieder. Kraft 
des. Abertragenen Dberbefchls im Felde erließ der Strateg die 
Aufforderungen zur Ausräftung der Mannfhaften und Geldkeis 
träge und das Aufgebot zum Ausrücden der Contingenter auf 
die Sammelpläge des Bundesheeres. Bei ciligen Fällen, waͤh⸗ 
send der Kriegsoperationen, war dem Strategen und den übris 
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gen Bundesbeamten verſtattet, in andwärtigen Angelegenpeiten 
ſelbſiſtaͤndig anftatt des Bundestags zu handeln. 

Unter der Bundesverfaſſung behauptete jeder Bundesſtaat 
feine Selöftftändigkeit und Unabhängigkeit für die innere Ver⸗ 
waltung und Geſetzgebung, und für die auswärtigen Verhaͤlt 
niſſe. Uunbeſchadet der Bundespflicht konnten die einzelnen 
Suraten Geſandtſchaften an fremde, Woͤlker ſchicken, auswärtige 
Buͤndniſſe eingehen und für ihr geſondertes Intereſſe Kriege 
fahren. Angelegenheiten, die den ganzen Bund betrafen, wur⸗ 
ten auch in den Volksverſammlungen der einzelnen Staaten 
vorgetragen und beurtheilt. j 
Ä In den Thaten des Achäifchen Bundes traten noch fchöne 
! Släthen des Geiſtes, der Bildung und der Kraft hervor, welche 
| We freie Bewegung des Staatslebens in den „Geicchfichen 
Erädten erzeugt hatte. Die Namen Aratus und Philos 
pömen mahnten zuruͤck An die Staatsmänner und Feldherren, 
die mit ihrer Geiſtesgroͤße den Griechenbund gegen die Perfer 
geſchaffen und die Freiheit des Hellenenthums erkämpft hatten. 

Alſo walteten neben einander , in feeier natürlicher Bewe⸗ 
sung, die freien Stadtverfaffungen, die Geſellſchaftsverfaſſungen 
der freien Stadtgemeinden in der landſchaftlichen Verbindung, 
die erweiterten Bundesverfaſſungen zwiſchen den Foͤderativſyſte⸗ 
men der einzelnen Landſchaften. Aus' dieſen Mannigfaltigkeiten 
und freien Selbſtſtaͤndigkeiten der Griechiſchen Volksfamilien, 
aus der freien Entwickelung der Localgeſetzgebungen. unter den 
Eradiverfaffungen und unter den Eleinern und größeren Bundess 
vereinen entfprang der öffentliche Geiſt, der Gemein; 
finn der Griechen; in der Erziehung des Volksgeiſtes für das 
Deffentliche ruht der Auffchluß der mächtigen Antriebe, die das 
Griechifche Leben von Kleinen Anfängen zu welthiftorifcher Größe 
fortgeführt Haben. 
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Biertehäpiten | 

Allgemeine Züge aus vEr"Vermandlungen der Gr 
Hlfgen Stadt — 








ba... 


In der Gefgichte ver Gllechiſchen Staatslebens IABe ſich 
Aufeinanderfoige vön are Wihlprfetditänigen unterſcheiden. 4 
Staaten erfe ah Duett ürlelt Plffenherefhnft;'fe ‘gegen da 
über in die tlg‘ BirepN" Find" Wepepeit von: anegezeich 
ten Gefcplechtern fie umteeiöerfeit ſich weiterhin dem Einfluffe l 
Neipumsz: fie enbigen mitt: der Aufldfung der feſten Eentr 
gemalt, mit der Wertheilung der Affentlichen Gefchäfte un 
periodiſch wechfelnde Voraueſcuge und unter die Wolksr 
fammlungen. Au 

Die Kennzeichen diefer Ea ·ufermen, wie fie ſich aus ı 
zerſtreuten Ueberlleferangen in ben Schriften der Alten ı 
‚mehr oder weniger Veſtimmtheit auffallen oder vermuthen | 
fen, kdunen auf folgende Züge -zurädgefährt werden. 


2. Sörfenperefgaft, 

Die ätteften Fuͤrſten erfcheinen als die Haͤupter herrſch 
der Geſchlechter, die ihre Eige in befeftigten Orten, in St 
ten, oder auf Burgen haben. Unter dem Gchot des Für 
bewohnt das Wolf, in verfchledene Stammgenoffenfhaften ı 
getheilt, das Land umher. Dem Könige gehören große Gru 
flaͤchen als. Eigenthum. Das übrige Land iſt unter die ein 
nen Stammgenoffenfchaften vertheilt. 

Der König bildete die Einrichtungen für das geſellſch 
liche Leben, er befchägte den vefigidfen Kultus, ex führte 2 
opt über bie veligiöfen Opfer, ex hatte den Oberbelchl im Kel 





entfchied die Streitigkeiten unter dem Wolle. In der Pers 
n des Könige waren die Bunctionen des Geſetzgebers, des 
herprieſters, des Oberrichters und des Kriegsführers vereinigt. 


Dem Könige zunqͤchſt ſtanden die erblichen Haͤupter und 
elteſten der im Volke vereinigten Staͤnme, die Vorneh⸗ 
en, die Edlen. Den Edlen in jeder Stammgenoffenfchaft 
aten die Landflächen, welche nicht dem Fürften vorbehalten 
aren, zur Bennhung erblih angewieſen. In die Beſitzungen 
x edlen Geſchlechtex waren die Familienväter aus dem 
cin Volke. zum Aderbau auf kleineren Loofen SA Srundes 
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w Bodens, unter Kilkentel des Adels und mit Berpflichtung ’a7, 


Naturalabgaben für denfelben , eingetheilt. 


Wo das Land von eingewanderten MWölfern erobert wurde, 
tioren die Einwohner das Eigenthum ihrer Feldmarken, ihrer 
adereien. Die Anführer der Einwanderer ‚(die in den Sa⸗ 
n des Volkes gepriefenen Heroen) wählten ſich Grundeigen⸗ 
am aus im eroberten Gchietä: sed. vertheiften das übrige 
nd unter ihre Kampfgenoffen ‚ıi unter die Hoͤnpter Mas Wolke⸗ 
mme und unter das gemeihfres. Moll :.,Mie; Uuserjochten 
airden ald unfreie, mit landwirthſchaftlichen Abgaben uud, mit 
rfönlihen Dienften belaftete Dinterfaflen , als Körige unter 


ußherrlicher Gewalt. ‚uf die Nugungen Reiner Grundtheile 
wieſen. in VER min) 27 

Die Edlen, die vorgägficften gandbegükerten waren die 
tn im Waffendienfte, die Unteranführer in den Diſtricten 
ı Staats; fie umringten den König ald Rathgeber zur Staates 
ung, als Mitverwalter der Rechtspflege. Mit den Vorneh⸗ 
m rathfchlagte, beſchloß, handelte der König in öffentlichen 


ve 


gelegenpeiten. Die Dornepmen fprachen in Gemeinfhaft 


t dem Könige oder ftatt feiner dad Mecht, fie unterſuchten 


rbrechen und verhängten Strafen, u 
ihr Erinnerung, x 
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Das Bolt war ig Stammıgenofienichaften vertheilt, welch 
die Bewohner der Hauptſtadt und. die Lauddiſtricte des Staatgebiel 
verbanden. Um Sachen von allgenwiner Wichtigkeit, zu berathem, 
um das Beduͤrfniß der Geſammtheit zu erforſchen, auch um Ned 
zu fprechen, berief der König die Vornehmen ‚und das geimeinftei 
Bolt zur Berfammiung. Die großen Grundherren und die Eleiners 
Landbefiger veiheten fich zu ihren Eiammgenofienkchaften und er 
fhienen an der:föntglichen Burg... In der Volksverſammlung hiel 
ten die Vornchmen, die ſtammfuͤhrenden Edlen, die Untergebie 
tiger ſich in gefonderten Kreifen um den König; fie leiteten um 

_ ter dem Könige die Berathung.,. Die erfundige Meinung- der 
Volkes zu beachten, im Sinne des Volkswunſches zu handeln, 
ward für allgemeine Pflicht. des Königs gehalten. Die Könige 
gewalt war m. Einung mit dem Willen der Aelteſten und Ed 
len (der Geronten) und des freien Volkes. Zur Vertheidigung 
des Staats trug die Geſammiheit der großen Landbegüterten 
umd der Gemeinfreien die Waffen. | 

Der König bezog die Einfünfte von den mit feiner Würde 
verfnüpften Laͤndereien; er empfing von dem Volke Gaben; a 
forderte vom; Volke Beiträge zu außerordentlichen Ausgaben unt 
fie wurden ihm bewilligt. 

Drei Grundboſtandtheile Hildeten in diefer Epoche dad Ge 
meinwefen des Staats, der König, die - Bornehmei 
oder die Gefammtheit der erblichen ‚großen Kändercibefiger unl 
das gemeinfreie Volk. Der König trug das Richt feine 
Herrſchaft in fih, er war Herrſcher aus felbft ergriffener umt 
behauptcter und aus ancrkannter Macht; er verbreitete die Ye 
berzeugung von der. Rechtmaͤßigkeit feiner Herrſchaft durch. bei 
Beweis der Kraft und Stärke im Schuge für die Schwachen 
durch die Tapferkeit in der Vertheidigung des Gemeinweſen 
‚gegen innere und dußere Feinde, durch die Klugheit und Weis 
beit In den Öffentlichen Anordnungen, durch die Gerechtigkei 

N 
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ww Unparteilichkeit in der Ausübung bed Nichteramts, durch 
Ve Befeſtigung guter Sitten, durch die Erhaltung des religids 
ſen Kultus. Selbſtſtaͤndig galt: gwifchen dem Könige und dem 
Belle, anerkannt und geachtet von beiden, das Recht umd 
ver Einfluß der Edlen. Dem Könige gehorchten eben fo 
I ve Eben wie das Boll. "Die Köuigsgewalt wurde bei der 
4 Ontfheidung wichtiger Gegenflände durch den Nach und das 
kfändige Anſehen der Vornehmen und Aelteſten und durch 
£i Ne oͤffentliche Stimmaͤußerung des Volkes in feinen Verſamm⸗ 
langen geſtuͤzt und gemaͤßigtt Ku 
Die oberfie Herrſchaft wurde von: den Bitern auf die 
Sihne überliefert. Die ſelbſtſtaͤndigen Oberverwalter, Geſetzge⸗ 
ber, Richter und Kriegsfuͤhrer wurden mit Anerkennung bes 
Jxſammten Staatsvereins ‚die Etammivätet erblicher rechtmaͤßi⸗ 
gt Hertſchergeſchlechter fuͤr die geſtifteten Ronreiche. | 


2. Sefhle@rerberrfhaft, 


Im Fortgange der Zeit: Trfchätterten innere Spaltungen 
und Friegerifche Bewegungen die Helleniſchen Staaten. Die 
Zahl der Koͤnige minderte ſich; die alten Geſchlechter der Erb⸗ 
fürften erloſchen, oder wurden durch den Auſſtand der Optima⸗ 
tens Gef chlcchter verdrängt. 

Die erledigte Obergewalt in der Hand eines Einzigen 
wurde nicht wieder bergeftellt. Das innere Setrigbe des Staats 
blieb fiehen. Die Hänpter der dem Königeftamme verwandten 
ader zunächft geftellten Gefchlechter, — die Wornehmen, ergriffen 
die Gewalt, um fie unter fich zu theilen. An die Stelle der 
Kinigäherrfchaft trat die Geſchlechterherrſchaft (Gene 
kratie). Die Herrfchaft der Edlen, großbegüterten Geſchlechter 
(Eupateiden), welche unter den Königen bie Öffentlichen Anges 
legenheiten zur Zufricdenheit des Volkes mit verwaltet," fand 


wilige Anerkennung. 
3 
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Die gemeinheitlihe Verfaſſung der Griechiſche 
Staaten nahm ihren Anfang. Das Gemeinweſen des Staat 
faßte num noch zwei geſonderte Absheilungen, die Geſammthe 
der herrſchenden, erblich begüserten Geſchlechter und das gemeis 
freie Boll. 

Nach dem Wetſchwinden der taniglichen Herrſchaft beſaße 
die Vornehmen aus elgenem, in der Entſtehung des Staal 
mit. entfprungenen und in der "Sntwictelung der gefellfchaftliche 
Verhaͤltulſſe befeſtigten Rechie die oberſte Gewalt. Aus d 
Geſammtheit der Verrfeyaftlidjen Sefchlechter wurde dic oberfl 
Behörde in bi hörgerfichen. Orbnung/ die Rathsverſammlun 
des Staat gebildet. Der Sktaatsrath war ein ſelbſl 
ändiger Edrper, der aus eigenem Rechte, nicht i 
Auftrag des Boitet, fein Amt verſah. Die Glieder des Staat 
raths erhielten auf Lebenszeit ihre Würden und ergänzten ihre 
Abgang aus den Genoſſen ihres Standes. Der Etaatsral 
führte die Oberaufſicht in den öffentlichen Angelegenheiten; « 
verwaltete das Michteramt, er ſorgte fuͤr das Staatscinkomme 
und heftimmfe über. die Verwendung deſſelben; cr organiſir 
das Kriegeweſenz..ex verhandelte mit ben auswärtigen Staateı 
. m Staatsraffg, als. dein Mittelpuncte der Öffentlichen Be 
waltung, wurden die gefeglichen Anordnungen entworfen, ber 
then, befchleffen.... Dusch den Staatsrath wurden die entwo 
fenen. Maafregeln ausgeführt. Aus den Eupatriden wurden au 
fchließlich. die Magiftsaturen, die wichtigern Aemter für die lat 
fenden Gefchäfte . der dffentlichen Werwaltung und für das Eil 
zeine in der Ausübung ber Staatégewalt beſetzt. Im zeitli 
wiederlehrenden Perfonenmechfel bei den Aemtern fuchte ma 
das Mittel, das Ueberhandnehmen perfönlichen Einfluſſes, da 
Uebergewicht der Einzelnen zu. hindern. Die Edlen vollzog 
die Religionshandlungen, fie maren die Führer im Kriege. 

Das Bolt blieb in die urfpränglichen Stammgenoſſenſcha 
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eingetheilt. Die fämmtlichen Genoſſen des eigentlichen 
irgerrechts, die theils in der Hauptſtadt, theils im den Lands 
risten begriffenen freien Grundbeſſtz er und Handraͤter wurden 
ch Ermeſſen der oberſten Rathsbrhorde durch die oͤffentlichen 
samten zu Verſammlungen berufen, um in ‚Sachen von alls 
meiner Wichtigkeit Ihre Stine" hal “Außen.” 


Den Staat im Kricge iu, verteidigen, ' — — erfte Pflicht 
d wefentlicher Vorzug der B get, die Bermögen befaßen. Die 
wachmften und Keichften, die : großen, ‚Srugebefiger Feilten ſich 
ſchwerer Waffenruͤſtung mit, Pferben. ZShnen „folgten die 
dbauenden Kinterfaflen, ale Seihtöemaffnete,, Ar den Hee⸗ 
zug reiheie fich die verfchieden geräftete Schaar des gemein⸗ 
ien, mit Eigenthum begabten Volkes aus den Städten. Die 
genthumslofen, dic Tagelöhner blieben von der Bewaffnung 
Sgefchloffen. | 


3. eichthumsherrſchaft. . 


Unter dem Anwachs der Bevoͤlkerung, im natuͤrlichen 
ange der Staatsentwickelung lehrte die Erfahrung‘; daß die 
erwaltung der Öffentlichen Angelegenheiten dutch den Zuſam⸗ 
entritt einiger wenigen bevorzugten Geſchlechter der fortges 
zrittenen Bildung der Geſellſchaft nicht angemeſſen bleibt. Die 
srfchaftlichen Sefchlechter beharrten zu lange in’ der irrigen 
teinung,, dab das Stantsgebäude auf ihrem eng gefchlofienen 
sel beruhe, daß den übrigen Staatsangehörigen unthätiges 
iſchauen und lautlofe Paſſivitaͤt für immer befchieden fey. 
ie fiengen an, zu vergeffen, daß die Verwaltung des Staats 
he für gefonderte Familien Sntereflen, fondern zum Bellen 
ler geführt werden fol. Durch den unrichtigen Gebrauch 
re Gewalt, durch die Verfolgung felbftfüchtiger Zwecke erregten 
Widerſtand gegen ihre Herrſchaft. 


n 
. - 
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Es zeigte ſich die Mothwendigkeit, dem Leben des: Staa 
weiches unter den eiufeitigen-Beftrebungen der Genokraten wm 
unter den unzuteichenden Bermaltungsorganen im Laͤhmung vi 
fallen war ‚::!feekre:Beidegwigı zu verſchaffen.Es seit, nf 
tutionen aufzuſtellen ‚itzuodiauch die Theilnahme einer größe 
Bürgerzaht für Sen OtantSgeweckht, monit Be: Thaͤtigkeit fi 
die offentlicher Werwaltung erritert, mit deren Hülfe.de, u 
die gefeglicher iurfihrife mängeteh::Bie dem Geſammtwohl es 
ſprechende Regel zuägefunden, NE für Die Staatsleitung paflendy 
Mastnehmmmg:rmit mehr Dichetheit :amsgemittelt würde. ( 
war bie Aufgabe, wiehen den halten Staalsrath und die Ray 
ſtrate in den geſellſchaftlichen Organismus ein Inflitut einzuf 
gen, welches als Gegengewicht die Stockung im Getriebe di 
Staats zu verhäten geeignet wäre, welches durch feine Stſmr 
kraft die Feder, die Räder und Me Verkettungen des großı 
Uhrwerks in ununterbrochener Bewegung erhalten Tönnte. 

Sn der bürgerlichen Bewegung unternahm der zum Selb 
gefühl erwachte Theil des Volkes, die erweiterte Zahl der B 
gütereten, aus der. politifchen Wichtigkeit herauszutreten. D 
PBermögenden tar gemeinfreien Volke forderten Gleichheit in b 
Vorzuͤgen des Duͤrgerrechts, gleichen Antheil an der- öffentlich 
Berwaltung ‘am den Ehrenftellen und Würden, Die Vorne 
men, im Laufe der Zeit an Zahl, Macht und: Vermögen g 
ſchwaͤcht, wurden genbthigt ;machzugeben; fie mußten auf ih 
ausſchließlichen Borrechte verzichten. Die flreitenden Parteu 
wurden einig, die Raatsbärgerlichen Rechte und die Leiſtung 
für den Staat nach dem Bermögensbefige zu bemeſſen. N 
ben der Gchurt' wurde von nım an die Wohlhabenheit ei 
Necht, die Staatswuͤrden zu erlangen. Die Ertraͤgniſſe di 
Srundbeſitzes und das Übrige Vermögen wurden gefchäßt, ur 
die Buͤrger in zwei Scnptorbnungen, im gefchaste und’ ung 
fopagte eingetheilt. Die geſchatzten wurden in ver(chiedene Ela 
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fen abgeſondert. Zur Nachtragung der im Vermoͤgensbeſitze 
wegehenttn Voraͤn derungen 'und'dcd-dadıirch bedingten Wechſels 
s; ver Einzelnen in den: Elafſen wurde die Schatzung (der Ecnfus) 
| a beſtimmten Zeitraͤnmen⸗in xinigen Staaten jährlich, in andern 
um das zweite, dad vierte,, nderıdas fünfte Jahr — wiederholt. 

Den Mitgliedern der Inder Schatzung begriffenen Claſſen, 
| in welche -fich Die Altbevorrechteten einreihen lieben, blieb Die 

fiitung des Etats, der -Binkaß:nuf: die öffentliche Werwaltung 
| d6- ancſchtiehliches Recht. ODie Wermoͤgenden. allein wurden 
am Staatsrathe, zw den Magiſtraturen berufen. Für die 
7 zeichlle Ordnung wurden die hoͤchſten Stellen. vorbehalten; den 
sicht folgenden Drdeungen wurde, in fortgefesten Stufen, bie 
Vahlfaͤhigkeit zu den andern Magiſtraturen ertheilt. 

Dieben den alten permanenten Staatsräthen, zu melden 
vorher ausschließlich die Mitgtieder der edlen Gefchlechter ge: 
wählt worden waren, erhoben ſich nunmehr neue Rathskoͤrper, 
zur Mitleitung bei der Wermaltung und bei der Geſetzgebung, 
zue Mitkatreum —der Rechtöpflege, zur Mitaufficht über die Ges 
(häftsführung der Magifirate: In den neuen Staatsraͤthen 
nahmen gewählte Bürger aus‘ allen Theilen des Staats, ans 
allen Ordnungen der Schatzung ueben einander Platz. Fuͤr 
die zahlreichen Glieder in den neuen Verwaltungskoͤrpern wurde 
jaͤhrlicher Wechſel eingeführt. Durch den oft -miederkchrenden 
Perſonenwechſel follte bei der Mehrzahl der wohlhabenden Bär: 
ger Einfiht in die Staatsangelegenheiten verbreitet werden; 
die äffentliche Verwaltung follte mehr Lebendigkeit, mehr geifti: 
! gm Umſchwung, mehr Gemwandtheit nad) denzwechfelnden Ber: 

haͤltniſſen und Bedärfniffen und nad der Richtung der Wels 
nangen gewinnen. 

Den unvermögendern, den nicht in die Schatzung aufge 
nommenen Bürgern blieb der Zutritt zu dem oberfien Mathe: 
Prpern und zu Ben Maqgiſtraturen verfchlofen. Ihr Eindus 
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4 IV. Kap. Verwandlungen 


anf die öffentlichen Angelogenheiton- ‚wurde auf die Thellnahm 
an der Rechtöpflege und :an den Wolkeverſammlungen beſchraͤnkt 

Die Eintheitung des: gefagnniem: Wolkes nach den Stamm 
genoſſenſchaften dauorte fort/u Pe: die Berathung allgemeine 
Angelegenhetten Glieben die Voſkederſammlungen, Sei welche 
auch die⸗kleinrren/ michttirtken” Schatzungeclaſſen begriffener 
freien Grundbeſitzer eichienen,; in Uebung. In die Gemein 
Schaft des Kelogetienſtes -Fhr:iatie Waffengattungen wurden, be 
gehaͤuften Kriegen · und: ſtaͤrtern Verluſten an waffenfaͤhigen Baͤr 
gern, Die unsveiadgenden Elaffen herangezegen. 

Das: Gemeinweſen des⸗Sinats war veraͤndert. Die & 
fchiechterheruftjafe verwandelte fin Reihtipumsperefchaft 
(Timotratie). Die Geundluge ber Merwaltungsordnung, 
die Ausübung. der ſtaatsbuͤrgerlichen Gerechtfame dehnte fih aus, 
Die Altbesorscchteten,. dis grundherrlichen edlen Geſchlechte 
ſtanden nicht mehr vom uͤbrigen Wolle weit abgefondert;-fie..wa 
ren den übrigen Staͤnden genähertz fie flanden voran unter de 
Reihe der Sonoflen eines erweiterten freien Buͤrgerthums, abe 
ihre Bezichungen zum Etaate waren unter einem veränderter 
Unterſcheidungtzeichen, unter dem allgemeinen Geſichtspunct 
des Wenaaueze⸗ ‚and: bes verhaͤltnißmaͤßigen Steuerlei 
ſtung geordnet. 5 

Die Stiſtung der neuen: Rauletdwrperſchaften entſorach den 
Beduͤrfniß Umr:thaͤtigern, Aber die Zuſtaͤnde der Landesdiftrich 
und die Verhältniffe der Bürger wohl unterrichteten Berwalsung 
der Drud und Gegendruck zwifchen ben alten und neuen Staats 
räthen gab verftärkte Antriebe, ‚für die freie geiftige Bewegun: 
im Staate. 

Auf der andern Seite führte der Mangel an Flaren geſet 
lichen Bellimmungen über die Grenzen, in welchen bie alter 
ums. dis neuem Staatsraͤthe neben einander für die Intereſſer 
der Biefellfchaft ‚Ach Hetwegen follten, (haͤdliche Reibungen zwi 
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m! (dem Beiden Verwaltungskoͤrpern, und vielfache Verwickelungen 
Ei mb Hemmungen der Staatsleitung herbei. Die neuen Senate 
m usten Bald über ihren urſpruͤnglichen Wirkungdtreis und lern 
ac ın als. beftimmende Behörden. in. den wichtigften innern und 
zu aiwärtigen Verhaͤltniſſen handeln. Es ließen ferger die Wirs 
langen der gefclifchaftlichen Veränderung erkennen, ‚daß zu wes 
= ig dafür geforgt war, . Die; oberſten Drgene der Öffentlichen 
Macht, oder der Staatsgewalt dem Wolfe gegenüber im Befige 
Bi gr Selbſiſtaͤndigkeit zu erhalten „. mit - weicher. der Staatsrath 
unter der Genokratie bekleidet war, Die. alten Staatsraͤthe 
hatten am Weſen ihrer öffentlichen Autorität verloren. Die 
neuen Rathskoͤrper konnten eben fo wenig in Unabhaͤngigkeit, 
als Selbfiverwalter des Deffentlichen verfahren, fondern fie was 
sen in Abhängigkeit; fie kamen in die Lage, mehr ald Werk⸗ 
jeus für die Intereſſen beſtimmter Bürgerclaffen, für die Ges 
ſammtzahl der Reichen zu dienen. 

In fo fern in den Zeiträumen der Geſchlechterherrſchaft 
md der Reichthumsherrſchaft aus den Familien der Optimaten 
amd Reichen vorzugsweife die unterrichteten, erfahrnen und uns 
eigennügigen Männer zu den obrigkeitlichen Aemtern gelangten, 
fonnte die Verfaſſung ariftofratifch genannt werden. In 
fo fern die öffentliche Verwaltung auf einer befchräuften Zahl 
son Beamten beruhte und die Zahl der Familien, aus welchen 
ver Staatsrath ſich ergänzte und die obrigfeitlichen Aemter befegt 
warden, im Bergleiche mit der Buͤrgerzahl die Minderheit bil⸗ 
Beten, erſchien die Berfaflung oligar hifch. 
4. Bermwaltung durch wechfelnde Volksausſchüſſe 


und durch Volksverſammlungen (Demokra— 
tismus.) | 


Die Erweiterung des Staats, des gemchrien Volles Ges 
ſammtdienſt in Dem Kricgen, bed Volkes vorzuͤglicher Antheil an 
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Der Erfolg der Staatsentwickelung lehrt, Ba die Edl 
und Ülckhew:die volle Bedeutung des Moments, das Waltı 
einer naturgemäßen Nothwendigkeit nicht wahrgenommen, d 
fie verſaͤumt hatten, die Öffentliche Bewegung zu mäßigen, | 
regeln, die ſtreitenden Gegenfäge zu vermitteln. Die zahlreich 
Bürger: der: niedern Claſſen vergrößerten ihre Anſpruͤche. € 
wichen die Daͤmme der öffentluhen Ordnung. In den Wirn 
der Darteitämpfe wurde bie: Grunge des Beduͤrfniſſes nicht wm 
terſchieden, murden die Forderungen nicht gemäßigt, wurd 
die wahren Mittel zur dauernden Abhuͤlfe verfehlt. Nunme! 
griffen die Irrthuͤmer in die Bügel’ der Herrſchaft. 

Die Fehler der Genokraile und der Timokratie erzengt 
den Demofratismud. Sya:.ben Irrungen der Geſellſchaft, 
der Verwirrung, : der Nermenzahg der Begriffe und Anfpräc 
entwickelte ſich die ordnungzerſplitternde, ſtaatsverkehrende MR: 
sung: „Die für die Erhaltung des Staats, für die Kampf 
„sung der geſellſchaftlichen Ordnung beftchende Centralgew— 
„habe ihren. Urfprang in der Geſammtmaſſe des Volkes; | 
„Obrigkelt ſey nicht das ſelbſtſtaͤndige, dauernde Organ der ı 
sentlichen : erwaltung jder. geſellſchaftlichen Einheit, fonde 
„ihre Wirkfamkeit beſtehe nur. durch den erklaͤrten Willen u 
„duch den. unmittelbaren, beſtaͤndig zu wiederhofenden Auftr 
„des ganzer: Volkes.” Diefe Meinung rief die ganze Kopfz 
der Bürger: zar :unmistelbaren Einwirkung auf die Berwaltun: 
thätigkeit; fie erzeugte den irrigen Glauben, daß die Freih 
der Bürger dadurch am beſten gefichert wärde, wenn in t 
obrigkeitlihen Aemtern dfteree Perfonenmwechfel einträte , wer 
die Wahl der Magiſirate dee Geſammtheit der Bürger üb 
laſſen bliebe, oder durch das Loos entfchieden würde, wenn all 
Bürgern ohne Unterſchied der Bildung und der Kenntniffe I 
Zutritt. zum. Staatörathe und: zu allen Acmtern bei der. ® 
welsung ſich dffnete, wenn die ſaͤumtlichen Genolſen des \B: 
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wrechtd auch die Berrihtungen der Gerehhigkeincplede unter 
=; 59 theilten. Ä 
1 Diele Meinungen, einmal. in. die Ueberzengungen des Vol⸗ 
z verwebt, ‚öffneten der Willkuͤhr and den Leidenſchaften einer 
ahireichen Menge zum Hinderniſſe des eigenen Wohls, oft zu 
3 dsmem ÜBerderben freien. Weg. JIu Folge der durch die herr⸗ 
(hend gewortiene Bolfsmeinung.:entfchiedenen Staateverändes 
| mag wurde ohne Einfchränkung; dem Wolle der Beruf beiges 
: mefeen, die Beamten felbft zu ernennen, dic wisgtigfen Staats⸗ 
bechen ſelbſt zu entſcheiden. Au 
| Die neuem Rathsverſammlungen, weiche fi6 untere der 
; Ximelzatie neben den alten Senatslörpern erhoben hatten, ers 
: Wclten zahlreiche Erweiterungen, durch Zufag ans den minder 
| vernögenden: Buͤrgerclaſſen, faf bis zu den Eigenthumsloſen 
herab. Durch dieſe Veränderung wurden größere Maſſen der 
Jeadividuen zur unmittelbaren Einwirkung auf die Staatsbewe⸗ 
gang aufgerufen. Eben dadurch mar die Möglichkeit gegeben, 
:; De Feſtigkeit der Geſete zu loͤſen. Der Verwaltung entwich 
4 We Etctigfeit; die dffentliden Maaßnehmungen verloren deu 
Ken Sang, die Conſequenz. Die neuen Rathskoͤrper muß 
ten im ihrer zu wandelbaren Zufammenfegung nothwendig dahin 
tkmmen, Sich als vollfireddendes Organ der wankenden Bolks⸗ 
neinungen, nicht als ſelbſtſtaͤndige Vertreter und. Verfechter der 
s| kßen Orbuung eines freien Gemeinweſens im höheren Einne 
m betrachten. Diefe Raatswidrige Michtung wirfte gemeins 
ſchaͤdlich auf die Altern Nathebehördten. Der Wirkungskreis 
:) der letztern wurde von Stufe zu Stufe eingeengt; bie neuen 
Genate zogen eine Functiog nach dee andern in ihre buch 
fertſchreitende Uebergriffe erweiterte Sphäre. Die Glieder der 
wechfelnden Matheverfammlungen, welche nunmehr aus ben 
Bürgern aller Elafien — ohne Unterſchied der Bildung und Bes 
ſchaͤftigung, ohne Die gehörige Sorgfalt und Vorſicht im er 
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Auswahl — zuſammengeſetzt waren, entfernten fi Immer meh 
von ihrer erfien Stellung; fle verficien, unter der Aushbung 
einer ungemäßigten Macht, in bedrohende Willtühr, in üben 
muͤthige Verletzung aller gefeglichen Diegeln.- 

Die eruſte, ſchwierige: uud Folgenwichtige Arbeit der &% 
vechtigkeitspfiege war. der gefammien VBürgerzahtr ohne VBediy 
gung der nothwendjgen Venntniſſe und Erfahrungen bei be 
Einzelnen ‚un: ößefergung:issebes: den verfchiebenartigfien By 
ſchaͤftigungen Üüberliefesta.... . 

Für die Ordnung: umd Einſicht in. der Staatsleitung, fie 
die Maaßnehmungen der Staatsräthe fonnte wenig gewonnen 
werden, wenn der Beurtheilung zahlreicher Volfsverfammlungen 
auch ſolche Fragen überlaflen wurden, bei welchen es nicht die 
genaue Unterſuchung des Zuftandes in allen Diſtricten des Staats 
und in allen Bürgerclaflen, nicht die nähere Erforſchung der 
Wirkungen, welche von allgemeinen fchon ausgeführten oder 
noch zu nehmenden Verwaltungsmaaßregein ſich fchon gezeigt 
hätten oder zu erwarten wären, nicht die Erörterung und Abs 
huͤlfe erhobener allgemeinen oder befondern Befchwerden galt; 


ſondern wo nar die gründliche Sachkenntniß, die geläuterte 


 Wiflenfchaft,: de Reichthum der Erfahrung, die Gcwandtheit 
der Geſchaͤftsuͤbung Rad zu emeilen und Stimmen zu sehn 
berufen -warl! - J 

Dos Schickſal des Stunts mar einem unfteten, vegeflofen 
Willen übergeben. 

‚Unter. der . Verwandlung des Gemeinweſens waren. di 
Borrechte der. Adelgeſchlechter und der Reichen erlofhen, du 
Standes abſonderungen verwifcht. Die durch Geburt und Reich 
thum ausgezeichneten Elaflon und die übrigen Bürger ware 
in eine Sefellfchaft, in cine Gemeinde vereinigt, in welde 
die einzelnen Glieder bei der Ausübung der auf die Geſellſchaf 
bezüglichen Gerechtſame ſich gleich fanden, in welcher alle Ein 
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nur dad. Ganze der Genteinde oder des Staats über ſich 
inten. in Ä 

„Die Geſchichte Griechenlands knuͤpft ihre wichtigſten Mo⸗ 

te an zwei Hauptgeſtalten, die. Staaten von Sparta und 
en, beide verichiaden In ihren oͤffenilichen Einrichtungen, 
Scifte ihrer Völker, aber übereinflimmend in gewiflen Grund⸗ 

u des innern Staatslebens, in gewiſſen Grundanlagen des 
chiſchen Nationatcharafterh sn, Athen find die Veraͤnde⸗ 
un umfaflender, eingreifender gewprden. als Im, Sparta. 
Athen trifft die Entwidelaug dee: Verfaſſung in den mei⸗ 
der übrigen Griecchiſchen Staͤdte und Staaten zufammen. 
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Bünftes Kapitel 
Die Verfaſſung in Sparta. 





Laconice; der ſuͤdlichſten Landſchaft des Peloponnes, hatten 
erſten Anfiedler, die Leleger, ‚Mch.frühssitig den; vom Nor⸗ 
eingezogenen Achaͤern unserwerfen wmuͤſſen. Achaͤiſche Fürs 
unter welchen die Eingewanderten und die Unterworfenen 
der Vermiſchuug den gemeinſchaftlichen Namen Latedäs 
nier erhielten, herrſchten lange zu Sparta, bie die Wan⸗ 
ng der Dorier den Peloponnes uͤberſchwemmte und die 
ier aus ihren Sitzen verdraͤngte. In der Etadt Sparta, 
u Bürger ihren Stammfürften zur Aufſuchung neuce Wohn; 
« gefolgt waren, ließ der Kern ber fiegenden Dorier ſich 
er. Die neuen Bürger der Hauptſtadt behaupteten bie 
chließliche Herrſchaft über das Land. Den Bewohnern der 
niihen Landfchaften blieb nur dad Verhaͤltniß der dienſtba⸗ 
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ven Untergebenen. In die Saredämonkfchen.-Landftätte: · wurde 
Epartanifche Bürger ald Vorſteher (Bafileis) gefege. - -- - u 
Zwei Könige (Prokles und’ Eutyſthenes), unter deren Any 
führung die: Dorier das Land: Gegivamsen. hatten, - theilten ˖ſich 
in die Dbergerbalt zu Spartä und. vererbten fie auf ihre Nace, 
tommen. Die Dorifchen Edlon und Krieger, welche die Steh 
nen bevdlkert und in die Feldmarken um die Stadt ſich gethein 
hatten, behielten dns eigentüche Buͤrgerrecht und nahmen durch 
daſſelbe Theil an der: oͤffentlichen Verwaltung. 
Die Herrſchaft der Spartaniſchen Bürger (dee Spartiatech 
artete in Druck aus. Die zahlreichen Lacedaͤmonier empfanden 
es als Unrecht, daß fie blos dienen und leliſten, daß fie nicht 
auch Theil an den Beſtimmungen über ihre Berhältniffe, «ag 
den Rechten der Spartaniifchen- Bürger nehmen folten. Des 
öffentliche Mißverhaͤltniß führte zur Empörung mehrerer Die 
firicte. Die Aufgeftandenen,, nach) ihrem Anführer Helos bie 
Heloten genannt, wurden zwar Gefiegt; allein das Lich 
wurde nicht gehoben, fondern cin neues Miißverhältnig ward ig 
den Staat eingeführt. Die Heloten wurden in ewige Dienfle 
barkeit verſetzt; nie follten fie mi: dem Bürgertfume verbundes 
werden, fordern. als Knechte file die Bürger des Staats uni 
file den ganzen Staat ihre Leben verbringen. — 
Die Ungleichheit des. Veriloͤgens, der Reichthum und der 
große Landbeſitz der in Spartaherrſchenden Bürger auf de 
einen, die Armuth und Huͤlfloſigkeit der angewachſenen, obay 
Eigenthum herumirrenden Bevoͤlkerung auf der andern Gel 
ſetzten den Staat in verderbliche Gaͤhrung. Die innere Um 
ruhe ſchwaͤchte die Kraft zur Abwehrung der Feinde von außen, 
Dur die öffentliche Noth getrieben entſchloß Sparta ſich zu 
Seilung des Uebels. Lykurg unterzog fich der Aufgabe, eime 
neue Sefeßgebung zu gründen. Er bewog die &partaner, ihren 
Becpten hinſichtlich Ihrer großen Grundbeſitzungen zu entfagen, 
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wet einer genauen Vermeſſung cine neue Abtheilung des 
Orandes und Bodens nach Loofen von gleicher Größe durchzu⸗ 
Y fügen und bie beſtimmten Portionen unter den Spartiaten und 
Susehämoniern zus Benutzung anszutellen *) Auf dieſem Wege 
wurde der Zweck, die vorher Elgenthumeloſen durch ſichere Lands 
ammefung zu beruhigen mn mie bem Staale zun verbinden, 
wem Geſetzgeber erreicht. "Die! Berhtferiden Vortachte der Epars 
uaner wurden adfgehüben; dir Lacedaͤmnnier zrhickten das völlige 
Bürgerrecht. Die inneren Spaltungen waren won: Send and 
it **). Von der Theilnahme am: Buͤrgerrechte vnd von der 
" Vefähigung sinn Erwerb eigenen Grundbeſitzes blikben allcin 
; We Heloten ausgeſchloſſen. Dis Heloten wurden: in::ftrenger 
Dienbarkeit feſtgehalten; aus dem: Helotenſtamme nahmen die 
Oyartiaten fortwährend die Arbeiter Air den Anbau - ihee⸗ kand⸗ 
dgenthume. 
Die Hanpileitung der Agenten ermaltung und bie 
Niehtöpflege behielt ein Ausfchuß der vornehmſten und erfahren: 
fm Bürger, der Math der Geronten (Gerufie) Den 
A Sieigen war die Vollziehung der Geſchze, die Aufſicht uͤber das 
Kiglöfe und die Anfährung im Kritge vorbchekten.: Zum Bei⸗ 
fe für die Gerufla In den Sffentlichen Gefchäften; zur Wachs 
jmfelt über die Erfüllung der Gefege und zur Abwendung 
whtender Maaßregeln wurden RNomophylaces Geſetzwaͤch⸗ 
w, ſpaͤter Die Ephorem genannt) eingeſetzt. Des Buͤrgerge⸗ 
@ meinde der Spartauer wurde die Wahl der Geronten und ber 
E Osfephäter uͤberwleſen und Antheil an der Geſetzgebung bewilligt. 
Die Erziehung ver jugend: beiber Gefchlechter wurde dem 
isneven häußlichen Kreife der Familien entruͤckt und ganz der 
Deffentlichkeit äbergeben. In der offeneißen Leitung: ciner ſtreng 
*) An die Spartaner follen 9000, "an bie Lacedaͤmonler 80,000 Por⸗ 
tionen vertheilt worden ſeyn. 

e0) Die Gefepgebung Lytucqs wird In das Jahr 8100 gefekt. 
X 4 
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geregelten Erziehung fuchte der Gefeggeber das Mistel, m fe 
Geſundheit, Abhärtung des Körpers für anhaltende Beſchwerden 
eine gleichförmige geiftige Ausbildung, und die völlige ‚Dinge 
bung an den Staat bei den aufmwachfenden Bürgern zu hewin 
ten. Den erwachſenen Bürgern wurde nicht verftattet, ſich mil 
dem Aderbau, mit gewinnbringenden Gewerben, mit den Kuͤn⸗ 
ſten und Willenfchaften zu befchäftigen; . fie konnten nicht füg 
fi leben und arbeiten, fondern fie mußten ihr Daſeyn gan; 
dem Staate widmen. Die Beichäftigungen Im Frieden waren 
nur Vorbereitungen auf den Krieg. Die Spartiaten theilten 
ihre Zeit in Kriegeübungen und in die Beauffichtigung und 
Leitung der jugendlichen Gymnaſtik. Saͤmmtliche Bürger, mit 
ihnen die Könige, die Geronten und die Ephoren, hielten dffenu 
fish In Vereinigung Ihre Mahlzeiten, zu denen jeder feinen Bel 
trag zu entrichten hatte. Wer diefe Beiträge zahlen konnte, 
hatte alle Rechte des Staatsbuͤrgers. 
Durch die Geſtalt, welche die Lykurgiſchen Geſetze dem 
Staate gegeben hatten, war der Grund gelegt, daß. in Bezu— 
u auf den Staat und deffen Verwaltung feine Unterfuchung von 
Ständen oder Claſſen mit mehreren oder mindern Mechten fid 
erhalten Eonnte. Die Bewohner der Dauptfiadt (Spartiaten) 
und die Bewohner der Landdiftricte, die Peridlen, hatten wölk 
gleiches Bürgerrecht, gleichen Anſpruch auf die Theilnahme as 
der Öffentlichen Verwaltung. Jeder, der die gefeglichen Mor 
fhriften in der Erziehung. in der Lebensweiſe und in den Er 
forderniffen zur tuͤchtigen Sefchäftsführung erfüllen konnte, wa 
fähig zu den oberſten Aemtern. Mac) dem Geifte der Geſetz 
follte nur der perfönlichen Wuͤrdigkeit der Vorrang angewiefen, 
der Eintritt in die michtigfien Staatsämter nur. denen eröffne 
feyn, die durch Leutfeligkeit gegen die Bürger das oͤffentlich 
Vertrauen, dutch eigene Anftvengung für das Gemeinweſen deu 
Vorzug des Verdienſtes fi) erworben hatten. 
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r Die Lykurgiſchen Einrichtungen verloren im Fortgange der 
= zele Ihre urſpruͤngliche Geſtaͤt und Bedeutung. Die Gewalt 
a kr Könige und ber Gerufla wurde mehr und mehr eingefchräntt, 
er Einfluß der Ephoren erweilitt. So entſtand nach und nach 
© die Stiaatsverfaſſung, in welcher die Functionen der öffentlis 
7 den Wacht zwifchen der Serufia, den Rönigen, ven 
Eyhoren und den Bolksverfammlungen getheilt waren. 
In dieſer geſellſchaftlichen "Ausbildung laſſen ſich folgende 
Henptzuͤge unterſcheiden. 


1. Der Rath der Geronten. 


Die Verſammlung der Geronten (Geruſia), 
bie alteſte Rathsbehoͤrde der Spartaner, ſorgte für die dffents 
fihe Eicherheit, machte über die Kitten, verivaltefe die peins 
he Gerlchtsbarkeit, verhandelte über die ausmärtigen Angeles 
genheiten, und berieth zuerſt die wichtigften Sachen. 

Jeder Borfchlag zu einemi allgemeinen Geſetze, zu einer orgas 
sitgen Einrichtung mußte zuerft an die Gerufia gebracht und 
in derfelben berathen werden. Erſt menn der Borfchlag durch 
Ne Mehrheit der Stimmen im Rathe angenommen war, konnte 
| erſelbe der Volksverſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Die Geronten wurden vom Volle gewählt, in den früs 
fern Zeiten, nach der Epfurgifchen Anordnung, aus den Dorifcys 
Byartanifchen Optimaten » Sefchlechtern, fpäterhin aus den Bürs 
ven ohne Unierſchied. Die Wahl wurde nur auf Männer gerichtet, 
We das fechzigfte Jahr ihres Alters Überfchritten ‚hatten, und 
ite Ernannten befleideten auf Lebenszeit ihre Wurde. Vorzuͤg⸗ 
Eh wurden die Bürger, welche das Ephorenamt bekleidet hats 
| gm; Bei den Wahlen zur Gerufia beruͤckſichtigt. Die Verſamm⸗ 

kung befand aus 28 vom Wolke gewählten Geronten und aus 
wei Gliedern durch Erbrecht, den Königen. Die Stimme jes 
ven Königs wurde im Mathe für zwei Gtimmen gerechnet. 

‚ 4° 


Pr 
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eig, Bag Ä 
Die zwei Rönige hatten, nachdem ihre urſpraͤuglich 
ausgedehntere Macht durch das Poll befchränft worden, nicht 
eine ſelbſtſtaͤndige hoͤchſte Gewalt, ſondern waren Beamte des 
Slaats. Sie waren Mitglieber der Gerufia, a, fe ‚harten im 
Nathe den Vortrag und brachten Sefepuorfipläge zur Delibera⸗ 
tion. Sie Hatten Antheil an der Geridyisbarteit in Livilſachen. 
Sie waren vie ‚erblichen Auffeher der 'religiöfen Angelegenheiten 
und vollbrachten als Priefler, ‚die Opferfeierlichteiten im Frieden 
und auf den deidzuͤger. Die „Könige führten den Oberbefchl 
Bei Lanperlege. . 


Die Könige wachten ı mit "er. die Erhaltung und Volles 


bung der Gelege, fie zogen die Ephoren zur MWerantwortung, 
“wenn diefe die Geſetze verlegten, 


Die Könige waren felbft wieder verantwortlich, wenn fi 


:: die Geſetze des Stants verlegt hattet. Solche Handlungen bei 


Könige wurden vor dem Gerichte der Ephoren unterfucht. 


‚Die Könige” Fülten ihre Wohnung In einem dffentfichen 
Gebäude, fie bezogen die Einkuͤnfte von gewiſſen Staatsguͤteri 
in der naͤchſten Umgebung von Sparta. 


Die Konigewarde war lebenslaͤnglich und erblich in zwe 
von den Doriſchen Koͤnigen abſtammenden Familien, von Agit 
und Eurytion, den Enkeln der zwei erſten Könige, die Agi 
den und Eurytioniden genannt. Fuͤr die Nachfolge is 
der Konigswuͤrde war das Erfigeburtsrecht eingeführt. | 


Seven Monat leiſteten die Könige und die Ephoren, le& 
tere im Mamen des Volks, fich gegenfeitige Eide, wodurch, un 
ter der Bedingung gefepmäßiger Dealerung, \ die Unverletzbarkel 
des Koͤnlgthums angelobt wurde. J 
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Die Könige hatten mit den Geronten und den Ephoren 
den Vorſitz, den Vortrag, und bie Gefchäftsleitung in ben 
Belföverfammlungen. 

3. Die ephoren. | 
Die fünf Ephoren waren urfpränglicdh die untergeord⸗ 


| Anden Gemeindevorficher ober Wertreter des Woltes, zum Vehuf 


der Ordnung und Maͤßigung in der Einwirkung des Volkes auf - 
die Staatsverwaltung. Sie erhoben fi) aber im Portgange 
der Zeit, zu ſelbſtſtaͤndigen Theilnehmern an ber oberften Leis 
ung des Staats; fie bildeten einen neuen Staatsrath an der 


Seite dei Altern, und befchränkten den Wirlungstreis des letz⸗ 


| 


m. Die Ephoren wurden von der Sefammthelt der Bürger 


.. we aus den Bürgers ohne Unterſchied gewählt. nnd bekleideten 





ein Jahr lang Ihre Stellen. Sie führten die oberfie Aufficht 
über die Ötaatsverwaltung und über bie Verwendung der 
Gtaatdeinkänfte, fie wachten für die Erhaltung der Berfaflung, 
Be hatten die Gerichtsbarkeit über die Könige, fie zogen bie 
Beamten zur Dechenfchaft über ihr Verhalten und übten das 


| Otzafrecht in Sachen des öffentlichen Dienfled. Bei den Ephes 
| m war die Gerichtöbarfeit über Eontractverhältnifle und in 


Gehen über Mein und Dein überhaupt; fie verwalteten mit 
der Berufia bie Ordnungs⸗ Sicherheits, und ©ittenpolizei, hands 
habten die Polizeiſtrafgewalt, unterfuchten dad Verbrechen des 


| Sedwerrarhs und forgten für die öffentliche Erziehung. 


Die Ephoren beforgten auch bald mit den Geronten, bald 
mathängig von der Gerufla, die auöwärtigen Angelegenheiten. 

Den Ephoren war die Einrichtung des Kriegsweſens, Die 
Anshebung der Kriegsmannfchaft, die Auffiellung and die Er, 
sinjung des Heeres übertragen; von ebendenfelben wurde über 
De Eröffnung des Zeldjuges, über die Richtungen ber Opera; 
tionen, uͤber die Beendigung des Kriegezugs befkimmt und der 
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Dberbefehlspaber zur See ernannt: Bel: Ephoren Sepleitete 


den König oder ‚die andern Feſpherren (ur Ger) im. dem. Fe 


zug, fie führten Auffisht. Aber das Betragen bed Heeres eig 
der Flotte, fie extheilten: Dorfhriften. ‚ber. . die Kriegsdisciplin 
fie entfchieden über das Verfahren gegen die Beſiegten. As 
Die Ephoren exflatteten die: Feidherren ihre Berichte; von eben 
benfelben ergiengen die Befehle an. bie Feldherren; vor den 
Mathe der Ephoren hatten bie. Feſpherren ‚gleih.nag. der Kid 
kehr aus dem Kriege Nechenfchaft abzulegen. a ame 

Die Ephoren .theilten, mit, d4n,,Königen und den Geronta 
den Borfig bei den Vollsverfammlungen , und fie beforgten di 
Abftimmung. Sie veranfalteien auch wmetpängig-für ſich di 
die Verſammlung des Volltbs.— 

Die Ephoren waren ermächtigt, neue . Gefie um en 
richtungen vorzuſchlagen, und hatten Ihren Worfchlag zuerſt de 
Geruſia zur Berathung porzulegen. Wenn der Vorſchlag dur 
die Stimmenmehrheit in der Geruſig gebilligt war, kam be 
Ephoren zu, denfelben in der Bollsverfammlung zur Senehmigun 
vorzutragen. Der Name der Ephoren wurde den Verträgen um 
andern Öffentlichen Urkunden vorgefegt. Einer unter den fünf Epfı 


‚zen (wahrfeheinlich der Acitefte) hatte den Wortritt vor den uͤbrige 


und fein Name wurde zur Bezeichnung des Jahres gebrauch 
Fuͤr die Handlungsweiſe nen der Amtsführung waren di 


Ephoren den Koͤnigen und den folgenden Ephoren verantwor 


lich. Ephoren wurden bisweilen von den Koͤnigen In ber Au 
Abung ihrer Functionen gehindert, auch des Amtes entfeg 
oder nach beendigter Verwaltungszeit von den Nachfolgern üı 
Amte vor Gericht gezogen. 

- Sämmtliche Beamten hatten fih nur ald Organe der Gi 
fegvolljiehung zu betrachten. Jeder Beamte war in der Am 
übung feines Amtes hoͤchſte Behörde im Staate, weiche fü 
Die Vollſtreckung des ˖ Geſetzes allen andern übrrgeorbnet war 
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Das Geſetz ſtänd Aber Allen und war für Alle gielchgeltend, 
| Bi Gerufia, die Könige, die Ephoren, die übrigen Bürger 
ws Granit Waren, jedes’ in feinem’ Keeife, dem Gefege in 

Beben Drüike, mit vduis geeicher Berbindlichteit unterworfen. 


4. Di⸗ Bottsuerfamminng. wo 


Zar Volköverfammlung gehörten ohne unterſchied 
ale Bürger, die das dreißigſte Lebensjahr erreicht hatten. Je⸗ 
den Monat, zur Zeit des Rellinonde, wurde die Verſammlung 
berufen. Die Beratung wurde don den Verwaltungsbehdrden 
geleitet ). 

| Das Bolt war In YhsPhyien, Stammgemeinpeiten 
; (Eantons Kreis s Genoffenfchaften) geſchieden und die Phylen 
Jvaren zuſammen ia dreißig” "Oben (befondere Gemelnpelten 
der Genoſſenſchaſten in den Phylen) eingetheilt. Aus den 
Phylen wurde das Kriegsheer zuſammengezogen, welches nach 
der Unterſcheidung der Stammgemeinheiten in ſechs Lochen 
ud ſechs Moren eingetheilt war. Unter dem Oberbefehl der 
Könige wurden die Truppen geführt durch den Befehlshaber der 
1 Hüffsodlker,. Anlofarater, und durch ſechs Lochagen um 
ſechs Mor Lgen. Die Kriegsdienſtpflicht war allen Staats⸗ 
hürgern gemein. | 
Die Berwaltungsbehörden waren verpflichtet, die von ihnen 
entworfenen Geſetze der Bolfsverfamminng zur Genehmigung 
vorzulegen. Die Bollsverfammlung befchloß über die wichtig, 
I fm, den ganzen Staat betreffenden Angelegenheiten; fle bes 





°) Die Stabt Sparta zählte bei einem Umfange von einer geographl: 
ſchen Meile 8 — 9000 waffenfähige Bürger und faßte ohngefähr 60,000 
Menſchen. Die gefammte Bevölkerung von Laconice, in einem Um⸗ 
fange von 100 geographifhen Quabratmeilen, betrug ohngefähr 
320,000 Seelen. Im Kriege wurden die fonft in firenger Dienft> 
barkeit gehaltenen Heloten für den leichten Waffendienft beftimmt. 
An walfenfäßigen Beloten wurben 36,000 gerechnet. 
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Buftaute, ven Beaätfnifeisiand ten Wiege SER U 
kes, und für Die perſonliche Selbſiſtaͤndigkeite der frei 
BSliantsbbrrſchaft wur iben Diu ſuherer Bois 
vor ſammtuangen LeobdernBorathaung und Ent 
fern drfratſaichter Wagerögenheiren; 
| 9 für. die: ſetbſtttandige and ünushähtige' Juſtizpflege, durd 
die Berbuadvng Wir: Nihrevamıs mit wi 
Ä  RERTRERIERT— atv I 
| 9 für’' von ſeſten Beſtuns ht: die Heilighaltung der Im bei 
fee befimmten· MENU? Te Könige und der frei 
Staatsbürger, durch die: yerisdifch wiederkehren 
a RE  Verfihtiren sen veifgen dei 
oo RIAtgen end den Epforen J 
’g) für’ die Erhaltung gleichmaͤßiger Sicten, gleichfärmige 
Seſſerbildung, leichen Gehorſams gegen bie Seſen 
durch die Gleichfdemigkeit in der Jugender 
ziehung, in der Lepbrusweiſe und Defchäfti 
ge Bürger..“ 
Vefſen Forſchen ia bie Dame der Geſellſchaft zeigt die Grum 
dufage nduirver: Synthetiemus eines Gemeinweſens, def 
fen Bewegung von monarchiſchen, ariſtokratiſchen und deme 
kratifchen · Enenten ausgehen fallte: Erhaben war der Ce 
dante, zwiſthen dieſen verſchkebenen Hebeln eine Verbindung y 
gründen; in welcher die eine Kraft: den andern zu Huͤtern beftel 
wäre) in welcher Jede einzelne Kraft die übrigen In Bewegun 
ſetzen, jede‘ Kraft die uͤbrigen in der Mäßigung erhalten fol 
Das Schwerfte war erreicht, wenn die gegenfeitigen Befchrän 
Eungen alle drei Kräfte zur Geſammtrichtung auf das Gemein 
wohl verweifen und In derfelben erhalten konnten. Das Mt 
ı | marchifche und Ariftofeatifche gewährte Feſtigkeit und Eonfequen 
der Staatsleitung im Innern und gegen das Aeußere, das Di 
mofcatifihe gab freie Entwickelnng des Wolligeiet , Lebendige 


R 
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Amtrieb oller Reife des Bmark; Mchtern und praeitifch war 
das Beduͤrfuißz der Diachiöpfiegermnfgefoßt, indem die Werwal⸗ 
tung ber Gerlihtsbarleit nicht uuter die Wilkuͤhr seiner rechtes 
autandigen Üiengr- vereistgeit,s fantern in den Obhut: der geſet⸗ 
tandigen una "gefhäftserfeffinenH Obrigkelt zufemuuengehalten, 
Iasdem Die wahre Unnbhängiskeik der Juſtiz behauptet wurde. | 
. Kinge Varſicht offenbarte fh indem Beftzeben der Wefoggebung ; 
ve Erziehung der Jugend mita den: Geiſte der Werfalſung In 
Surmonie zu ſeen, sm durch leitanden Einfiuß-aufbie Sit⸗ 
un und Beſchaͤftignagen der Vuͤrger die Gramtssinaichtung ſelbſt 
ga vrterſtuͤzen und: zu kraͤffigen.. u.ä”: 
Alleia, darch den Gapg Day. Geſchichte wurde Mar, daß 
die Spartaniſche Verfaſſung, -wig:fie in: deu Wirllichkeit ausge⸗ 
Met war, ſich nicht dazu eignete, die hoͤhern Zwecke des Ser 
miaweſens za verwirklichen, die wahren Gewaͤhrſchaften für 
Ne Erhaltung der gefehlichen Freiheit der Bürger, -für ‚die ne⸗ 
3uxuche ſelbſtſtaͤndige Entwickelnug des Einzellebens untex den 
Etaatsgenoſſen und für die Erhaltung. der Volkekultur darzu⸗ 
u Beten. Die praktiſche Ausführung des Lacadaͤmeniſchen Ver 
ſaſſungsweſens und eſetchumt blieb weit eutferus yon jean 
| geoßen Ziele. un 
Die Fönigliche Gewalt - war. ber: Broft Sankt. die x 
ar Erhaltung des geſellſchaftlichen Veſtandes, zur Sicherung 
ves Geſetzthums und der Stetigkeit in der Öffentlichen Bewe⸗ 
gang, zur Einfchräufung arikofratifcher Anmaafung und zur 
Büsclung der fiaatözerfplitternden Richtungen des Demokratiss 
mus nothwendig if. 
Die Abfichten der Geſetzgeber bei der den Ephoren gege⸗ 
Genen Gtellung wurden verfehlte. Bei der den Ephoren einges 
rdumten Gewalt entfland nnd erhielt fih das Streben, die 
Würde und das Anfchen der Könige und der Geruſia, auf 
weichen die Gtestöverweitung urfpränglich berubte, ya fhmds 
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lem "ua henabzufegen. „»Dieılphortn erhoben Ah nach: 
nach. über alle: andrin: Mingifireies . fie legten he Eigenſch⸗ 
der Bolltenrtueter ad vnd maaßten ſich eine ſelbſtſtaͤndige unkı 
grenste: Diaciniaus fie gelangsenitehin;, daß ſise gegen die G 
ruſia die EÆmnige und Red ne: veikögrtige wand 
Gewalt:ausühen durfkeni:.;.:  n.%:.; 

. Die-Bemichtung. det: hänstihen: —— bie engen 
biltung;.; Me: einfbrnige -dfeustiche: Erziehung: :uach: einem eing 
ſchraͤnkten ‚Diane, ‚ansfchtiehliciuftie, öffentliche: Zwecke, die am 
gerehuse Gomeinſchafflichkeit jwiäen wichtigfien wie in den gield 
guͤltigſten Dingrn, die face Eintönigkeit in. deu. Rebensweif 
in den Beſchaͤftigungen der Bürger waren Anftrebungen wid 
die innerften Gefühle der Natur. Die Spartaner wurden & 
durch nicht zu geiftiger Unabhängigkeit, . wicht zur Auftlaͤrm 
des Werflandes, micht :zue ‚Prreiberung der :Cinfichten, nid 
zur ſelbſtſtaͤndigen Ausbildung der jedem Einzelnen eigenthän 
lichen Seelenkraͤfte, angeregt, -erimuntert und erhoben, for 
dern fie wurden zu einem muͤſſig befchaulichen Lchen, zu e 
ner jeden Selbſtzweck der Perſonlichkeit aufloͤſenden Hi 
opferung "für "den Staat gerähtt. Ein Grundgefeg der M 
tur, die umendliche Verſchledenheit der geſchaffenen Weſer 
der Unierſchied der Geiſter, von welchen kein einziger da 
andern ganj ‚gleicht ‚ zelgt die Ohnmacht der Werfuche, U 
Individuen odet die Maſſen unter einfoͤrmige Erziehungem 
thoden, die Staatsgenoſſen unter einfoͤrmige Beſchaͤftigung 
zu gwingen. Durch den Siaat fol der Menſchengeiſt nid 
an einfeitige Richtungen feflgebunten, nicht in laͤhmende 3a 
men eingewöhnt, ſondern die “freie Entwidelung der Geiſte 
fräfte ſoll unter wirkſamtn Schut geſtellt, die Ausbildum 
der individuellen Eigenthämlichkeiten gefihert und geförbe 
werden. Die Spartanifhe Erzichung und die Cinengun 
der Vollsbeſchaͤftigung konnte die wahre Geiſteskultur nicht 6 
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genden. Die Gpartaniſche Wirfalfung zog wohl abgehärtete, 
herfame, Für das Vaterland entflamute Krieger — allein, 
die Werfchöuerungen. des Bebemd,; wien frohe Bewegung Bee Indu⸗ 
fait und der Gewerbe, die Ethelntrung durch tie: fhbuen Wäünfe, 
der fruchtbrinzende Anbau ber’ Miſſenſchaſten blieben dem Spar⸗ 
taner fremd. Bon glänzenden Kriegsthaten, 'alar: ‚nicht and) 
wa Erfindungen and Erobaungeni im Geviete der Wiſſenſchaf⸗ 
m und Kuͤnſte weiß die Gefiiihte:Racoaämons zu: Auählen. . 
' Eben ſo groß im Waffennuhine/ wie Sparta, eben fo groß 
sten Ihaten der Baterlandstiche, aber: höheeriw:nden geifligen 
Aa, voraus auf den Bahnen der ; inifasion, Acht Athen. 
A. ma put — Dr 7? UA 
77 | hu 
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Rı dem Griechiſchen Urftampie,. der den Soden, ‚son. Attita 
ja bevolkerte „ mifchten ſich früßpeitig Pelaehiſcht Cinwande⸗ 
u. Die noch unſtaͤt herumirrenden Haufen entriß ‚Gessop6‘, 
} ie Züßrer ‚einer. Koloniſtenſchaar aus Sais ‚sa oppten, dem 
Etande der Roheit. Er errichtete au der. Sorwentoſte der 
lingenommenen Landſchaft ‚ auf, einer weitum gebietenden Berg 
Die, die Feſte Cecropia und rief das Volk zum Stadtbau 
um Fuße des Berges gegen das Meer. Die Vollshaufen um⸗ 
ſer wurden in feſte Sitze geſammelt. Menſchliche Sitte, buͤr⸗ 
gerliche Ordnung und religioſer Kultus wurden eingeführt. 

Bilig unserwarfen ſich die Einwohner den Geſetzen des Weifen. 


—— 


H Die Erſcheinung des Cecrops In Attika fol, nad) der gewöhnli⸗ 
den Meinung, in das Jahr 2401 fallen. 
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in- colleglalifcher Verbiudung, fondern jedem In abgefonber! 
Kreiſe, der größte Theil der Werwaltung und die Ausubt 
des Blichteramied, Ichtere ohne Mitwirkung des Volkes. 7 
die Befchließung der wichtigſten Eachen behielt das Volk du 
feine Werfamminngen. fortwährend Einfluß. Auch viele ein 
rigen Archonten wurden aus der Claſſe der Eupatriben gewaͤl 


In der Entwidelung der Staatseintichtung bildete 
zur Mitverpaltung des Staats berufene Kathekdrper fih m 
aus. Er befam nad) und nach als permanenter Staatst 
feſtere Stellung, unter dern Namen des Areopags. Se 
Mitglieder, lauter Eupatriden, behielten auf Lebenszeit i 
Stellen. Dem Areopag wurde die Polizei, die hohe Sti 
gerichtsbarkeit und die Wachſamkeit für die Erhaltung der C 
ſetze übertragen. Die Verwaltung war noch genoftatifcher ( 
garchifcher) Natur. 

©Golon erfannte, daß die ausgedehnten und ausfchli 
lichen Vorrechte der Eupatriden (Hopleten) dem Kulturzuflaı 
des Landes. nicht mehr angemeflen waren und daß die lähmen 
Abhängigkeit, in welcher die zahlreiche Elafie der Aderbauı 
unter den großen Grundherren gehalten wurde, dem Sta 
die Wirkfamkeit näglicher Kräfte entzog und verderblichen M 
muth erregte. Er hob den. Grund des Uebels, indem. ex I 
Abhaͤngigkeits⸗Verhaͤltniß (Leibeigenſchaft, Hoͤrigkeit, Hin 
ſaſſenſchaft) der Geomoren anflöfe und auf dieſe das volle B 
gerrecht ausdehnte. 

Elirn zahlreicher Theil: des Volkes war unter den vorherl, 
Berhäimiflen tief in Schulden gerathen nnd zeigte die Höd 
Unzufriedenheit, da nad) dem rohen Gefege der frühern : 
feuer Schufoner, der nad) der Werfallgeit nicht bezahlen kont 
dem Gläubiger zur Sklaverei verfallen war. Durch So 
Aurde bei den Reichen vermltelt, daß die gedruͤckten Schr 
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wer in ihren BerSindfißtehten erleichtert wurden und daß die 
Verpflichtung der Perſon sur Sflavere für immer aufhörte. 


Solms: -Sefepgebung. —* Die Schotzung,eine Einthei⸗ 
kung der: Buͤnger ia: wien Bann nach dem Mag hſtabe des Ver⸗ 
mögens in. An die fen &aße. wurden. -gerarängt, Die aus 
en Grundbefgungen: im Arpdiesem: und EuMTlerm. wenigſtens 
500 Waage ernteten, die Pentatofiomedimnen; in die 
zweite gehörten, die einen Ertrag son 300° bis 499 Maaßen 
en ihrem Eigenthume und ein“ Streitroß neben. Ihrem Aders 
| gipann unterhalten konnten, bie Bippeis ober Ritter; 
x pe dritten wurden gezählt, die 150 bis 299° Waabe ernteten 
md ein Ackergeſpann (Maulthiere, Pferde oder õchſen) hielten, 
‚} W Zeugiten. Der vierten Elaffe, ven Theten wurden alle 
_i maähle, welche weniger als die Zeugitens Schagung befaßen. 

Rah den Claſſen wurden die Leiſtungen für den Staat abgeſtuft. 


Der Zutritt zu den Staatsämtern, den Bis dahin noch die 
evrorrechteten Geſchlechter beſchraͤnkt hatten, wurde fuͤr alle 
ohne Unterſchied, die in den dee erften Elaffen. ber Schatzung 
begriffen waren, eröffnet. De Verwaltung der Recqhtepflege 
wurde wechſelnden Bürgeräusfchäffen, deren Leitung die Magi⸗ 
fratöperfonen uͤbernahmen, anvertraut. Ver Siaff i der Thetes 
warde Stimmrecht in der Wolt ͤverſaum un ji ab Authei 


an der buͤrgerlichen Gerichtsbarkeit eingeräumt. n 


Dem Areopag wurde, nehm, feiner. serfeniaen, Befimmung 

ein erweiterter politifcher Wirkungskreis beigelegt; ‚ex wurde be⸗ 
auftragt, über Sittlichkeit,, ‚Religion ‚ Erziehung a wachen, 
muhin für das geiftige chen des voltes zu ſotgen. Zur Mit⸗ 
beraihung und Mitverwaltung der wichtigften Staatsangelegen⸗ 
heiten ließ aber der Geſetzgeber dem Areopag einen neuen 
Rathskoͤrper zur Seite treten. Er errichtete die Bulaͤ, deren 


Mitglieder, vierhundert an der Zahl — mit hundert aus jedem 
| Xeſchetò Erinnerutig. 5 


— 
u „Di 
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der vier Stämme, In welche das Volk eingetheilt war — jähe- : 
lich aus dem Volke gewaͤhlt werden ſollten ). | 

Nah und nach traten weitere. ‚oeränbernngen,, der Ver⸗ 
falung ein. Die Eintheilung des Volkes in vier Stammge⸗ 
noflenfchaften (Dhylen) wurde beim Anwachs des Staats. für 
unzureichend befunden. Cliſthenes ‚bewirkte eine neue Abtheis 
lung in zehn Phylen. Die Phylen theilten fih in.Demen, 
kleinere Gemeinheiten nach den Wohnorten. Die Cjewalt der 
Archonten und Ned Arcopagf,. wurde mehr. —— Die 


LEE BE BEE BE Zn Ze 


In jeder „ber. neu gebildeten .chn Esammgenoffenfaften m wur⸗ 
den nunmehr funfzig aus den In, der. Schatzung hegriffenen 
Buͤrgern fuͤr die große Rathsverſammiung gewaͤhlt. 
Ariſtides ſah in der großen Bewegung der Perſi ſchen 
Kriege den Patriotismus des geſammten Athenienſiſchen Volkes; 
er beobachtete als Staatsbeamter die Bürger aller. Claſſen im 
der Tpätigkeit für die geſellſchaftlichen Intereſſen; er erfaunte 
als Feldherr anf den Heerzuͤgen und In den Schlachten, daß 
Geiſt und Muth, Gefchieflichfeit und Tapferfeit unter allen 
Bürgern, den geringften und aͤrmſten, wie den geachtetften und 
reichſten veriheilt war, daß die Natur die hoͤchſten Anlagen des 
Geiftes mit gleicher Gerechtigkeit über alle Staatsangehörigen 
ausgegoffen ‚hatte. Der Staatsmann und Feldherr hatte ſich 
in den Erfahrungen ſeines vielbewegten Lebens die Anſicht gebil⸗ 
det, daß nicht Geburt und Vermoͤgensbeſitz allein dic Faͤhigkeit 
verleihe, bei der Staatsverwaltung zu nügen, fondern daß auch 
die in der bürgerlichen Ordnung noch hintangeſetzten Claſſen 
von der Natur befähigt feyen, an den Arbeiten für das oͤffent⸗ 
liche Gemeinweſen einigen Theil zu nehmen ; er achtete für näßs 


*) Die Solonifhe Geſetzgebung wirb gewöhnlid in das Jahre 3300 
ber vorchriſtlichen Zeitrechnung gefeht. 
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U und morhwendig, Daß der Geiſt überall Kervorgefucht und 
par Ihätigkeit gerufen, daß den Talenten, ohne Lnterfchied 
der Claſſen, wo fie fi zeigten, der Weg in die Öffentliche Vers 
waltung frei werde. Auf feinen Vorſchlag murde nach der 
Vliataͤenſiſchen Schlacht allen Bürgern ohne Unterfchied der 


h 
’ 


Anfpruch auf die Erlangung der Etaatsämter zugefichert. 

Die Standeseintheilungen, welche fih unter den Sitten 
und Geſetzen der fruͤhern Zeit gebildet hatten, murden in die 
nenen DVerhältniffe mit übergetragen. Durch alle Phylen blieben 
Eupatriden, Scomoren und D’miurgen gemifcht. ) 
# kein zwiſchen diefen Claſſen der Staatsangehörigen war In 
Raatörechtlicher Beziehung der Unterfchied aufgehoben. In der 
Ansöibung des Bürgerrechts waren die verfchiedenen Stände 
einauder gleich geſetzt. Den Supatriden,, den geachtetften Fami⸗ 
en, blieb nur der Borzug und der Einfluß, welchen die bei 
ifuen in reicherem Maaße bewahrten Mittel zur forgfältigern 
| Erziehung und zur Erwerbung ausgezeichneter Geiftesbildung 
uud Staatskenntniß gewähren mußten. 

Nach jenen Veränderungen beruhte die gefammte Verwal⸗ 
tung des Staats, die ganze Gliederung des Athenlſchen Staates 
iebens, im Weſentlichen auf zwei oberſten Nachskätperfchaften, 
dem Areopag und der Bulaͤ, auf wechleinden Oberbeamten, 
den Achonten, Thesmotheten und Strategen, auf 
wechfelnden Volksausſchuͤſſen für die Rechtspflege (den Geſchwor⸗ 
wengerichten) und auf den Bollsverfammlungen. 

Das Hauptfächlichfte aus dieſen Berfaflungsverhältniffen und 
ans den hierauf näher fich beziehenden Bildungen der Athenis 
ſchen Staatswirthſchaft, IR in gedrängtem Ueberblick durch fols 
gende Puncte ausgehoben. 






*) Die Beſchaffenheit des Sklaventhums, welches auch bei den 
Athenienfern einheimiſch war, wird hier nicht betrachtet. ‘ 





⸗ 


68 vi. Rap. Berfoffung in Athen, Aseopag. 


1. Der Areopag- 


Der Arcopag far duch die Einführung des neuen 
Staatsraths (der Bud) in feinee urfprünglichen Wi 
fehr beſchraͤnkt. Er behielt jedoch bie 2 Auf icht über das Bang 
der Staatövermwaltung und hatte über die Erhaltung der Staatts 
verfalfung und über die Beobachtung” der Gefege ‚yon Seiten 
der Beamten zu wachen. Er führte Auffi cht über die Religions⸗ 
angelegenheiten und über die Sitten; er verwaltete die Gewerbes 
und die Straßenpoligel; er ertheilte ‚Die, Öffentlichen Ehrenbe⸗ 
zeigungen. Bon der .peinlichen Gerichtöbarfeit war ihm bie 
- Unterfuchung und Beſtrafung der fehmwerften Verbrechen (3. B. 
des vorfäglihen Morde, der Wergiftung, der Brandftiftung, 
des Ueberganges zum Feinde, des Tempelraubs, des falſchen 
Zeugnifles, des Betrugs, der Meligionsverlegung u. a. m.) 
vorbehalten. Gegen Entſcheidungen des Arcopags in Straf⸗ 
ſachen konnte Berufung an die Volksverſammlung eingewendet 
werden. 
Mer Areopag war außerdem, wegen der ihm übertragenen 
. Auffiht Über den gefeglihen Zuftand, befugt, über die m 
feiner Kenntniß gelangten Frevel, befonders über die Verbrechen 
gegen das gemeine Weſen, Nachforſchungen anzuftellen und das 
gerichtliche Verfahren ginzuleiten. Diefes gefchah durch Berichtes 
erflattung an die Buld oder an die Volksverſammlung, welche 
hierdurch. won dem mittelft der.ergriffenen Maaßregeln erlangten 
Refultaten in Kenntniß gefegt wurden, und welche darüber zu 
entfcheiden hatten, ob ein gerichtliches Verfahren Statt finden, 
oder der Angefchuldigte von der Unterfuchung befreit werden | 
follte. Zuweilen wurden dem Arcopag durch Befchluß ber 
Volksverfammlung Unterfuchungen Übertragen. In diefen Fällen 
beftand die richterliche Ihätigkeit des Areopags darin, die Wahrs 
FBie zu erforfhen oder den Thatbeſtand auszumiteln und diefem 
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gemäß fein Urtheil über Echuld nnd Unfchuld des ucnipaten - 
auszuſprechen. . Er hatte hierauf die auf folche Weiſe infiruirte 
Sache an den Gerichtshof (dad Gefchwornengericht) zur Abſe⸗ 
fung des Straferkenntniſſes abzugeben. 
Die Mitglieder des Areopags (200 bis 300 an der Zahl) 
büchen auf Lebensjeit im Amte. Die abgegangenen wurden 
darch die Jährlich abgetretenen Acchonten erſetzt. 


2. Die Bulaͤ. 


Die Build war die fpäter eingeführte, dem Areopag an 
bie Seite gefeßte Mathsbehoͤrde, der große Rath. Ihm waren, 
wm Theil mit Einwirkung in den dem Areopag verliehenen 
Geſchaͤftskreis, übertragen : dis höhere Sicherheitspflege des Staats, 
die Oberauffücht über die Religionsäbungen und die Tempel, die 
Erhebung, Verwaltung und Verwendung der Staatseinkünfte, 
1 2 Armenpflege, die Unterfuchung und Beſtrafung der Beruns 

nungen am Öffentlihen Gute, die Prüfung über die Ges 
| khaftsführung der abgegangenen Beamten. Er forgte für bie 
/ Bertheilung der Kriegsbewaffnung auf die zehn Stammge⸗ 

noffenfchaften (Kreiss oder Kantons Scmeinheitn, Phys 
len) des Athenienfifchen Staats, er verzeichnete die junge Mans 
ſchaſt in den Phylen, er muflerte die Reiterei, er beflimmte 
ber die Rriegsoperationen, er eriheilte den Zruppenanführern 
Defchle und empfing deren Derichte aus dem Felde, er vor 
waltete Dad Seeweſen und verfah die auswärtigen Verhaͤltniſſe. 
Der Rath handelte in diefen Saden als ſelbſtſtaͤndige oberfle 
Berwaltungsbehörde. Unterfuchungen über Vergehen, die cine 
höhere Eitrafe, ald die Eumme von 500 Dradmen (100 thir. 
16 gl. 8 pf.) nach ſich zogen, mußten von. der Bulaͤ den irel⸗ 
fenden Gerichtshoͤfen uͤberwieſen werben. 

Dieſer Staatsrath war ein Ausſchuß der Buͤrger; er zaͤhlte 
fünfbundert Mitglieder, weiche aus dem Volke, nach den ha 
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Stanmgemeinheiten der Athenienfer, mit SO ans jedem Sta 

durch -Da6 2008 auf ein Jahr gewählt wurden. Beim 2 
"ua. Behufe des Eintritts in den Math konnten alle B 
berückfichtiget werden, die das dreißigfte Lchensjahr Aberfchı 
Hatien.. Die Gefchäfte des Raths wurden von den Vertr 
jeden. Stausmgemollenfchaft abwechſelnd, nach einer Einthei 
des Jahres in gehe Zeitabfchnitte, verwaltet. Die Gefaı 
heit der zeitlichen Gefchäftsführer (die Prytania) hielt 
Sigungen im Prytaneum (im Rathhauſe). Die GI 
Der Prytania, die Prytanen fpeiften dafelbſt auf Koften 
Grand täglich zufatumen. In jeder au die Meihe komme 
MPeytanie felbft wurde auf die Zeit ihrer Merwaltung ein 
Sicher Durch das Lood.gewählt, unter ‚deffen Leitung je auf fi 
Tage ein Ausſchuß: oder Collegium von gehn Mitgliedern 
Beſorgung der Geſchaͤfte gleichfalls durch das Loos. ern 
wurde, in jeden diefer engern Ausfchäfle (PDroed: 
aber wurde auf jeden der ficben Tage ein anderer Dbervorf 
wiederum durch ‚das Loos beſtimmt. Die Borzüge des 
lichen Obervorſtehers LEpiftaten) befanden Hauptfächlid 
ber Bewahrung bes Staatsſiegels und der Schluͤſſel zur 
bandenſammlung ‚und: zur: Schapfammer. 

.MDie Beſchluͤſſe, weiche der Kath der Fuͤnfhundert in 
unter: feiner: ſeibſtſtaͤndigen Wirkſamkeit begriffenen Angele 
heiten gefaßt hatte, behielten, wenn die Genehmigung 
Bou⸗ wicht hinzugekommen war, auf dad Jahr feiner Regien 
Gültigkeit. Gegen die VBefchlüffe des Mathe. fonnte Beru 
am die: Bollöverfammlung erhoben werben. ..: | 
Der ˖ Dath ‚war in engfier Einigung mit der Buͤrg 
ſammtheit, er war das Werkzeug des Volkswillens. Ex t 
Beitete faſt alle vor die Volksverſammliung gehörigen Ge 
fände, inäbefondere die Geſetze und: Anträge zu allgeme 
Elmridstungen; er hatte den Vorſitz in ver BWolksnerfammfi 





VL.Röp. Berfeſſung in Athen, Dbderbeamte. 71 


or trug Die vom ihm gefaßten Befchlüffe (Probuleumata) vor; 
er ſammelte und verzeichnete die Abſtimmungen, er ordnete und 
vollseg die Beſchluͤſſe, er empfing | bie Arſtrage des Volks fuͤr 
eimpine Handlungen. 


zung 
3, Die. Oberbeamten, Arhonten, Thesmotheten 
„und Gtrategen. Beamtenwaßl. 


De Arhonten — in der frühern Zeit, nach Erldſchung 
vr Biniglihen Herrſchaſt, die Dbervermalter der Staatsſachen 
u die ſelbſtſtaͤndigen · Werwalter der Gerichtabarkeit — waren 
ia den Zeiten des Demokratismus die Vorſteher des gerichtlichen 
VDerfahrens ſowohl in den Bolksverfammlungen, als auch in 
von Sherichtöhöfen. Diefer Beamten waren neun. Dem erften 
Arhon waren die Handlungen der freimilligen Gerichtsbarkeit 
übertragen. Der zweite, Arhon König (Zürfipriefler) 
fette die Dberleitung bei gewiſſen hohen Feſtlichkeiten und die 
Aufficht mit fchiedsrichterlicher Gewalt in Bezug auf die kirch⸗ 
Gche Semeinfchaft der Stammgenofienfchaften, der Landgemeis 
sen und der altbürgerlihen Geſchlechter. Der dritte Archom, 
vr Dolemarch, Führe. die Aufficht über das Fremdenweſen, 
verwaltete die bürgerliche Gerichtsbarkeit über die Beifaflen und 
Die Freigelaſſenen, ingleichen die Vormundſchaft über die Min⸗ 
Verjährigen, und - beforgte die Leichenbegdagniffe für die im 
Kriege gebliebenen Bürger. Den ſechs übrigen Archonten, 
Thesmotherten genannt, war überlaflen: die Prüfung ber 
Zuiäffigleit zum Archontenamte bei den durch das Loos dazu. 
erlohrnen Derfonen, die Loofung der Michter aus den Bürgern 
äberhaupt, die Berloofang der durch das Loos beflimmten Rich: 
tee unter die einzelnen Gerichtshäfe oder Richtercollegien, bie 
Aufzeichnung der Gefepe, die Betätigung der Merträge mit 
auswärtigen Staaten. Gämmtliche neun Archonten waren für 
Die Dauer Ihrer Börde, Mitglieder des Areopags. Nach Wer: 
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fluß ihres Amtséjahres blieb deren Beibehaltung im Collegu 
von dem in der Unterſuchung über ihre Amesführang gerät 
Ausfpräche abhängig. Ä 

Strategen, Kriegsanführer, wurden jährlich zehn du 
die Bürgerverfammlung , je einer aus jeder Stammgenoſſenſcha 
gewählt. Sie beriefen Volksverſammlungen, in Bezug auf I 
Führung des Krieges and auf auswärtige Berhältniffe, fie ſetzt 
mit den Protanen Berfammlungen des großen Raths an m 
verhandelten Aber die Wefchläffe des Volles. Die Strateg 
hätten das Einzelne der Kriegsverwaltung überhaupt zu beſe 
gen; ſie!woͤlzogen nach'den Beſchluͤſſen des großen Mathe ı 
Truppenaushedung In den Phylen und Demen, ernannten t 
Befehlshaber auf den Kriegsfchiffen (Trierarchen), erließen d 
Befehl zum Ausrüden ind Feld, vermittelten die Beiſchaffu 
des Rriegdaufwandes und vertheilten Die Lebensmittel und de 
Sold. Unter Aufficht der Strategen geſchah die unterſuchm 
und Beſtrafung der Vergehen im  ‚Kriegödienfte. 

Die Ernennung ber Veamten geſchah theils durch das Loe 
theils durch die Wahl des Volkes. 

Dur) das 2008 wurden Äberhaupt ernannt: die Mitgli 
der für den Math der, Süufpyndert, die zeitlichen Prytanen | 
diefem Rathe, bie Acchonten „ die Thesmotheten, die Richt 
in den GSerichtöhäfel.’: In die Yoofung um die Aemter wurl 
aufgenommen, wer fi) dazu meldete. Das Loofen gefhah m 
fhwarzen und weißen Bohnen, 

Durh Wahl der Bürger wurden auf befondere Bewe 
bung der Perſonen oder nach eigener Meigung des Volkes e 
nannt: die jährlichen zehn Strategen, die Anführer für einzel 
Feldgäge, die Gefandten, die Abgeordneten zn den Verſammlung 
der Amphiktyonen, die Schagmeifter, und Vorſteher der Staat 
‚ einkünfte. Auf gleiche Weile wählten die einzelnen Stammg 
noſſenſchaften and Gemeinheiten Ihre Werkicher und Schyummeite 
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Ueber fämmtliche durch das 2008 oder durch die Wahl bern⸗ 
: fine Beamten wurde eine Pruͤfung, gewöhnlich durch das große 
, Gericht (die Heliaa) vorgenommen. Für die Bewerber um die 
Uchontens und Thesmothetenwuͤrde gefhah diefe Präfung im 
großen Mathe und in der Heliaͤa; für die Bewerber um bie 
Büstiedfehaft im großen Mathe durch diefen ſelbſt. Die Pruͤ⸗ 
fung Gefchäftigte ſich mit dem Rechte des Ermählten (als Bhrs 
gr des Staats) auf-das Amt, mit dem fittlihen Werthe, mit 
ar we Fähigkeit und Tüchtigkeit des Mannes. Die untaugli 
kfındenen wurden abgemiefen. Mitglieder der Bulä, welche 
hees Amtes fi) unwuͤrdig zeigten, fonnten vom Rathe, durch 
| eine In feinem Mittel veranflaltete Abflimmung, aulgehor 
sei ſen werden. 
Saͤmmiliche Beamten, die Mitglieder der Volks ausſchuͤſſe 
für dis‘ Nechtspflege (Geſchwornengerichte) ausgenommen, hats 
7 tn ber ihre Amtsführung,, nach Beendigung derfelben, Res 
chenſchaft abzulegen. Ueber die Verwaltung öffentlicher Gelder 
mußte jedesmal binnen dreißig Tagen nad) Micderlegung des 
Amtes die Rechnung übergeben werden. 









4. Allgemeines Aber das Gerichtsweſen. 


Die Rechtspflege wurde, fo weit fie nicht dem Areopag 
und der Bulaͤ vorbehalten war, allgemein in bürgerlichen und 
peinlihen Sachen vom Volle, durh wechfelnde Aus—⸗ 

ſchuͤſſe aus der Bürgerfchaft ausgeuͤbt. Zur Belegung 
ke Serichtehöfe wurden aus den zehn Stammgenoffenfchaften 
der Athenienſer 6000 Bürger ausgewählt, die in zehn aus den 
| Bürgern ſaͤmmtlicher Phylen gemifchten Sectionen, jede zu 
800 Gliedern, eingetheilt waren. Die Auswahl gefchah aus 
der Geſammtheit der Bürgerfchaft, durch das Loos. Zur Loo⸗ 
fung wurde gelaffen, wer dreißig jahre alt war, das Athena: 


I: 
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. Kußerdrun, befanden In Athen noeh: Handels⸗ we 
Schiffereigerichte, Gerichte für die Proceſſe di 
Bundesgeuoffen, Gerichte für. die Fremden, Gı 
richte für. DotalfagsnyiBerggerichte m. a. m. 

‚Die. wichtigften Anklagtu ‚oder  Denunciationen (Eisamy 
IIen) wegen. Pergehen wisst Staat und die Religion. wu 
dem zuerſt am .Acn.. Areopag oder an den großen Nath gchrad 
und ‚von Biefeng - nad erfolgter Borberatfung, welche die u 
laufige Zuſammenſtellung der Anzeigen und die Beſtimmu 
des Begriffs des begangenen Verbrechens zum Zweck hatte, d 
verfammelten Staatögemeine vorgelegt. Die Volksverſam 
lung entfchied, ob die Anklage Statt haben follte oder nicht. J 
Bejahuugsfalle bezeichnete das Volk den Gerichtshof , vor we 
chem die Unterfuchung geführt werden follte. Das Boll 6 
ſtimmte zugleich in ben einzelnen Fällen, ob die gemöhnlig 
Michterzahl zu entfcheiden Härte, oder ob mehr Richter aus ba 
Wolke hinzutreten follten. Die Richterzahl in den Gerichteh 

“fen wurde nach Belichen der Buͤrgerverſammlung verdoppei 
verdreifacht. Den Gerichten war überlaffen, die Beſchaffer 
heit, die Gattung des Verbrechens durch die Unterfuchung m 
her zu ermitteln und: die Strafe zu erkennen. Anklage m 
Vertheidigung geſchah oͤffentlich. Die Medekunft vor Gerkd 
wurde die Voruͤbung zur Laufbahn In der öffentlichen Verwa 
tung. Die Führer der Procefie, die Vertheidiger der Ang 
Hagten verhandelten Aber das Privatleben wie uͤber die oͤffer 
lichen Intereſſen. 


5. Das Baͤrgerthum; die Volksverſammlun—; 
das Gemeinde- und Corporationsweſen. 
Das Athenienſiſche Volk war in zehn Phyle 

Stammgenofienfhaften innerhalb gewiſſer Diftricte, eingethei 

Den Dhplen untergeordnet warn die Demen (174 in ? 
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mzen Zahl), kleinere Gemeinheiten nach den Wohnorten. 
nde Phyle mit den Ihe nuntergeordneten Demen hatte ein ges 
minfchaftliches Befigtfum, eine felbffländige Gemeindeverwal⸗ 
ung mittelft felbftgemählter Beamten, ihre gefonderte Gsexichtes 
wieit für die Theilhaber der Phyle, ihre befondern Status 
m, ihren gemeinfchaftlichen Gottesdienſt. Jeder Demos hatte 
nieder ein :befondered Gemeinweſen, was von der Genoſſen⸗ 
haft ſelbſtſtaͤndig verwaltet wurde. Dis Bürgerrecht war vom 
we Theilnahme an einem Gemeindeverdande abhaͤngig. Jeder 
Mrger war in bie Corporation einer Phyle und eines Demos 
agereihet. Jede Gemeinde entſchied ſelbſtandis uͤber die Zu⸗ 
Wuug in ihre Genoſſenſchaft. 

Yu den Rechten eines Athenienfifchen Bürgers war be 
fen: der Gerichtsftand vor den dffentlihen Gerichtshoͤfen, 
e Theilnahme am Rechtſprechen, die Mitwirtung bei ber 
Bahl der öffentlichen Beamten, der Anſpruch auf die Erlans 
ums aller Etaatsämter, ter freie Grundbeſitz, die Waffen⸗ 
Ihrung, die Theilnahme an den Volksverſammlungens 

Freie Eingeborne, die nicht das Bürgerrecht als Glieder 
med Demos befaßen, und Fremde, die auf längere Zeit im 
ltheniſchen Gchiete Aufenthalt nahmen: gehörten in die. 
lafle der Echugverwandten *). . dla: 





") Die Zahl der Einwohner m Attica, auf einem Raume von 45 
Duabratmcilen, wird auf 450,000 Freie mit Einfluß der Schut⸗ 
verwandten, und auf 400,000 Sklaven angegeben. Die Stabt Athen, 
mit einem Umfange von 14. geographifhen Meilen, und die Hafens 
Ködte follen nad Zenophon über 10,000 Häufer in ſich begriffen 
haben. Die Hauptflabt und der Hafen enthielten 180,000 Einwoh⸗ 
ner, unb in ben auf eine Meile in der Breite ausgedehnten Berg⸗ 
werksbezirken bei Athen lebten 20,000 Menfchen. Athen war ber 
Mittelpunct des Verkehrs im Aegäifchen Meere und mit Gorinth 
der Stapelplatz für ben Griechiſchen Handel mit den Städten Kleins 
afiens. Der Gtaat unterhielt in ben Zeiten feiner Größe 800 
Kriegtſchiffe. An den das Aegäifde. Meer einſchließenden Küfen 
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lt der Alten. Abıheilung des Welles in vier Stine 
ing noch zufammen bie Aptheilung des -urfpränglichen Ath 
nienſiſchen Volles in Phratrien (Kultusgenoflenfcheften 
woron drei in ſedem Stamme enthalten waren und wor—e 
jede wieder dreißig. Gefhlechter (Genen) in ſich fafı 
An der Gemeinſchaft mit dieſen Phratrien und Gefchlechten 
weidye jedoch. nicht auf eigentliche Gemeinfchaft. ver Abſta 
ung: ſich bezog und durch die ſpaͤtere Einführung der zef 
Kreiſe oder Kantons Gemeinden (Phylen) und der Wohn 
ortsgemeinden (Demen) nicht getrennt wurde, erfannt 
Die Atheniſchen Familien das alte Buͤrgerrecht Ihrer Merfel 
ven, zum Untörfchiede von den eingewanderten Fremden, W 
jedesmal im eine Phyle und In einen Demos eingefchriehe 
werden mußten, aber dadurch an den mitten durch die fpäten 
Phylen und Demen vermifcht gebliebenen Phratrien und G 
(hiechtern keinen Theil erhielten. Jede Phratrie und ja 
Geſchlecht (Genos) hatte eine beſondere ſelbſtſtaͤndige Gemeint 
Einrichtung und beſaß ein Geſammteigenthum, welches g 
wählte Vorfteher aus den Genoſſen der Gemeinde verwaltete 
Die Geſammtheit der Athenienfifhen Bürger nahm m 
mittefbaren Antheil an der Ausübung der dffentlihen Gew 
im Staate. Diefe Mitwirkung bei der Verwaltung gefch 
durch die Volksverſammlunge 





von Hellas, Theſſalien, Thracien! und Kleinaſien, und auf b 

Iuſeln des Archipelagus waren 1000 Gtäbte von ihm abhängi 
aus welchen ihm Tribut entrichtet und Gontingente geftellt werb 
mußten. Auf der Akropolis hatte fih unter ber Berwaltung b 
Pericles ein Staattſchag von 9700 Talenten gemünzten Gilbe 
(= 13,837,500 Rthle.) gefammelt, Athen fühlte fih während d 
Peloponneſiſchen Krieges ftarl genug, auf Anrathen bes Alcibiab 
jene berühmte Caber unglücklich beenbigte) Erpebition nach Siciti 
zu unternehmen, bei welcher nad und nad) 200 Kriegsfchiffe m 
65,000 Dann Landtruppen gegen bie Byenkufaner und deren Be 
#ähbete in ben Kampf. geführt wurden. 


—* 
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e Berfammiung des Volks geſchah regeimaͤßig wiermak 
b 85 Tagen, der ordentlichen MBerwaltungäseit. jeber 
e (de6 an der Reihe fichenden Ausfchuffes des großem 
Jede diefer Verſammlungen hatte ihre angewieſene 
sung für die Berathung bee verfchiedenen Gegenkände 
em Merwaltung. Wor,dez Volksverſammlung — 
uswaͤrtige Geſandten ihre Auftraͤgge. 
der Verſammlung der Staatsgemeine nahmen Din 
»pag, der große Rath, die einzelnen Obesbeamten, bie 
es erfchjenen alle Bürger, die das zwanzigſte Lebende 
sicht hatten, Den Bürgern, welche in der Werſamm⸗ 
ch ihren Stammgenofienfchaften ſich abtheilten, wurden 
Phyle dur die aus demfelben Stamme gewaͤhlten 
er des großen Raths Vorträge über die von. ‚ben Pry⸗ 
der dem gefammten Nathe der Zünfhundert durch die 
hung fchon Hehandelten Sachen gehalten. cher Buͤr⸗ 
e das Recht, über den von den Prytanen behandelte 
and zu fprechen. Die erfahenen Redner vor Gericht 
a hier al Glieder der Bürgerverfammlung. ihren Rath 
ee Staatsangrlegenheiten. Nach Aufforkerung des 
rs in jeder Etammgenoflenfchaft. legten die Anweſenden 
ahende oder verneinende Stimme ſchweigend ab, durch 
ı der Hände. Der Beſchluß der Mehrheit, die Ges 
mme in der Genoflenfchaft wurde durch den Vorſte her 
gen Rathe vorgelegt. 
as die Mehrheit der Geſammtſtimmen der Phylen bes 
hatte, wurde ausgefuͤhrt. Jedem in der Verſammlung 
nen Buͤrger wurde ein Tagegeld verabreicht. 
der Buͤrger konnte Vorſchlaͤge zur Abſchaffung eines 
er Einfuͤhrung eines neuen Geſetzes und zu Wolksbe⸗ 
zur Sprache bringen. Der Antragfteller war verpflich⸗ 
nen Borfchlag durch Öffentliches Anſchlagen an einem 





gen wiederholt. Fand der Antrag auf Abfchaffung einch lg 
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dazu angewieſenen Orte (den Bildfänlen der in den Athens 


ſchen Volksſagen erhaltenen Namen von zehn alten Stamm 
fährern) dem Wolke und zu hiachen und bie Machtpelle des 


beſtehenden alten: Gefeges und die Vortheile des dafür einzufäße 


enden neuen Geſetzes darzuthun. Der Geſetzvorſchlag mußte 
aber mit dem Wefen der Staatsverfaſſung überhaupt Übereins 
fimmen und auf den allgemeinen Mugen gerichtet ſeyn; ey 
durfte Fein anderes fchon Heftchendes Geſetz verlegen und nice 
den Bortheil Einzelner bezwecken, oder Einzelne mit Nachthei 
bedrohen. Der Antrag wurde fobann den Thesmotheten zug: 
Behandlung in der Volksverfammlung übergeben. ak 

In der Verwaltungszeit der erften Prytania jeden Sapıel, 
wurde auf den Vortrag der Thesmotheten in der Bolkäneg, 
fammiung berathen und abgeftimmt, ob die alten Geſetze We. 
Kraft bleiben, und ob neue eingeführt werden follten. Qi 
Berathung und die Abftimmung über die abzufchaffenden up. 
de neuen Gefege wurde wenigftend in zwei Volksverſammlutg 







oder auf Einführung eines neuen Geſctzes Beifall in der Belle 
verfammlung, fo wählte dieſelbe einen Bürgerausfchuß, Du. 
Glieder diefed -Ausfchuffes, 1001. an der Zahl, hießen Nomgg 
theten; fe wurden aus. dem (Berichtöhofe der Heliaͤa genug 
men. In der Verfammlung der Nomotheten wurde über dazu 
neuen Geſctzvorſchlag und über dad alte Geſetz verhandeitz 
für das beſtehende Gefeg wurden fünf vom Volke dazu erwaͤhlln 
Gyndicen zu fprechen berufen; die Gründe für das neue Ge— 
feg brachten die Urheber deſſelben zur Erörterung. Zwiſches 
dem alten und dem neuen Geſetze gab zuletzt die Mehrheit deu 
Stimmen unter den Nomotheten die Entfcheidung. 

Die Bolkiverfammiung entfchicd über die Angelegen 
heiten der fädtifchen innern Bermwaltung, fie bee 
Almmte äber das Bürgerrecht, über die Aufnahme neuer Buͤr 
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2, über Muͤnze, Maaß und Gewicht, uͤber Markts und Has 
weinrichtung, Handelspolizei, über die bürgerlichen Abgaben, 
fer die Verwaltung des Stadtvermögend; fie ernannte (durch 
sefe) Die äffentlichen Gemeindebeamten ,' die ordentlichen Nichs 
r Die Volksverſammlung erſtreckte ihre Wirkfamtelt auf 
k wichtigfien Gegenftände der gefämmten Staats⸗ 
erwaltung; fie beftimmte über religiöfe Angelegenheiten, 
ühlte die hoͤchſten Staatsbeamten, verwaltete in Mafle das 
lichteramt bei wichtigern Vergehen wider den Staat, befchloß 
bee Berfaffungsfachen, Aber die Kriegseinrichtung; fie ent 
Hed über Krieg ) und Frieben: wir 

Die Volksverſammlung übte großen EidMuß auf“ die Fi⸗ 
mzverwaltung. Der Geſammtheit der Bürger wurde oͤffent⸗ 
4 verrechnet, mas von ben gefammten Bürgern des Staats 
w das Beduͤrfniß des Gemeinweſens aufgebracht werden mußte. 
Yie Volksverſammlung entfchied über die dauernden ordentlis 
en Abgaben und andern Etaatsleiftungen, über die Zölle, 
bee die außerordentlichen Kriegsſteuern. In der Volksver⸗ 
mmlung wurden Befchwerden über den Drud in den Auflas 
m angebracht, wurden Erleichterungen von Abgaben zugeflans 
m Die Volksverſammlung befchloß über die Verwendung 
ee Staatseinkuͤnfte; nach den Befchlüffen der Bürgergefammts 
kit wurde die Ausgabe für die‘ verfchiedenen Staatsbedärfniffe, 


9 Einen ſehr merkwürditzen Zug des Staatsrechts im Griechiſchen 
Aterthum bildet die Nothwendigkeit der Rückſicht auf die Geñn⸗ 
sung ber Gtaatölörper bei der Unternehmung ber Kriege, Die 
Gefeggeber des Alterthums hielten dafür, daß Kriege, die gegen 
die Sffenzlihe Stimme, gegen bie Meinung der Bürger angefangen 
würden, keinen glüdlihen Kortgang und Ausgang nehmen könnten. 
Die Zuftimmung der freien Bürger in die Erklärung des Kriegs 
war eine Berftärkung der geifligen Kraft in den Kriegerfchaaren. 
Die Geſchichte ber Griechen zeigt aber auch Beifpiele, wo Kriege, bie 
ganz nad) ben Wünſchen bes Volkes unternommen wurben, die vers 


derblibſten Folgen_für bean Otaat nad ſich zogen. 
Hadasd Erinnerung. 6 


v 
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für die einzelnen Zweige der dffentlihen Verwaltung z. B. fi 
den Gsottesdienft, für die. Tempel, für ‚andere oͤffentliche Gebaͤn 
and Anftalten, für den Hafenbau, für den Schiffbau, für i 
Befeſtigung der Stadt, für den Krieg, für den Sold des Hı 
res eingetheilt. | 

Der Eingang der Volksbeſchluͤſſe bezeichnete ten Gang I 
Berathung. Die Formel lautete: 

„es fey von dem Rathe und dem Volke für gut & 

„geſehen worden“ 

„es ſey auf Antrag des Raths (des Raths unded 

„Strategen, der Prytanen, des Polemarchen) beliebt worden 

‚eb habe dem Rathe und dem Volke gefallen“ 

„auf Gutduͤnken des Raths und des Volkes fp5 

„Ihloffen worden.®. . 
Die Gefammtpeit des Staats wurde in den offenilichen u 
kunden durch zwei Hauptbegriffe, den Rath und das Boll 
bezeichnet; unter der Auffchrift: „an Rath und Bolt: 
gelangten die Wittheilungen esssraärtiger Völker an den Ath 
nienfifhen Staat. . ai 

Die Städte und übrigen Drtfehaften in Attila waren | 
größere und Eleincre Gemeinheiten (unter die Phylen und i 
befondere. Demen) eingetheilt. Jeder Demos hielt Verfamn 
lungen feiner Bürger, jeder hatte feine Beamten, Demar 
hen genannt, die von den Bürgern ſelbſt auf Yahresdanı 
gewählt wurden. Die Beamten hatten den Vorſitz und d 
Geſchaͤftsleitung in den Buͤrgerverſammlungen; fie bewahrt 
die Bürgerverzeichnifle, nach welchen die Verloofung der Aen 
ter geſchah; fie legten der Bürgergemeine dffentliche Rechnur 
ab über die Verwaltung des Gemeindevermoͤgens. Die Dema 
hen waren die. Vertreter der Gemeinden, wenn Klagen gege 
diefe erhoben wurden. Die innern Angelegenheiten der G 
meinden wurden durch Beſchluß der Mehrheit in der Gemeit 
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erſammlung entfchieden. Jeder Demos hielt feine Volksver⸗ 
uminngetafel. Die Bedürfniffe des Demos wurden, fo. weit 
: Einkünfte aus feinem Beſitzthume nicht zureichten, durch 
alagen unter feinen Gliedern aufgebracht. Die Gemeindebe⸗ 
nteten hatten die Untereinnahme der öffentlichen Gutseintänfte 
id der Staatsleiſtungen. 


Allgemeines aus der Staatswirthſchaft und 
dem Kriegsweſen. 


Die Atheniſchen Staatsbeduͤrfniſſe wurden gewoͤhnlich, 
ı Friedenszuftande, durch Einkünfte gedeckt, welche aus der 
erwaltung der Staatsgäter, aus den Gefällen 
» Zdllen, aus den Gerichts und Strafgeldern und 
on confiscirten Gütern, aus den Tributen der 
erbändeten oder Unteethanen und aus den ordent⸗ 
hen Staatsleiftungen der Bärger gezogen wurden. 

Die Staatsgäter beftanden in Aderland, Waldungen, Trifs 
n, Fifchereien, Salzwerfen, Bergwerken *), Häufern u. a. m. 

Die Zölle wurden vom Großhandel in den Häfen und 
mr Meinen Verkehr auf: den Märkten erhoben. ‚Der Zoll 
ar für den Großhandel gleichmäßig in der Einfuhr und Aus⸗ 
ihr auf zwei vom Hundert des Waarenwerths beflimmt und 
mede von den eingehenden und ausgchenden Waaren gleich beim 
Iusladen oder Einladen durch öffentliche Einnehmer (Pentefo: 
legen) erhoben. Fir den Gebrauch des Hafens mußten von 
en einlaufenden Schiffen Hafenzölle ‚ für das Unterbringen 





®) Borzũglich einträglih waren bie Silbergruben von-2aurion (an 
der Tüdlichften Spige von Attila) und bie fhon von ben Phönis 
‚sin eröffneten Goldbergwerke auf ber von Eimon eroberten, der 
Jaſel Thaſus (Zafjo) gegenüber Tiegenden Küftenftredte ber Thrazi⸗ 
fhen Landſchaft Edonis, bei den Städten Gapfelus, Deſyma, 
Scapte Hyle, Neapolis, Daton (in. ber Gegend des heutigen 
Eski Kavala, Kavala, Reapolis). 
6° 
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und Aufbewahren der Kaufınannsgütee in Niederlagen und 
Kaufhäufern befondere Abgaben entrichtet werden. 


Die Staatögüter und die Zolleinnahmen waren verpachtet. 


Die für den Staat beſtimmten Gerichts, und. Etrofgcle 
der wurden theild beim Anfange der Civil » Rechtspänbel v 
beiden Parteien, nach dem Maaßſtabe einer Geldſchaͤtzung übeg = z 
die Sache, theild im Fortgange der SProceffe bei eingewente 
ten Appellationen, von dem appellirenden Iheile (als Guy. 
cumbenzgelder), theils in Folge öffentlicher Anklagen bei zum. 
kanaten Bußen entrichtet. Guͤtereinziehung wurde berfäng - 
gegen Schuldner des Staats (aus Käufen, Pachten u. a a); 
die mit den Zahlungsterminen nicht einhielten, oder auf ven 
gängige Klage zur Zahlung verurtheilt, wicht fofort ihre Ver 
pflihtung erfüllen fonnten, gegen die wegen abfichtlichen Mort 
Werurtheilten, die vom Areopag VBerbannten, gegen Tempelräg 
Ger, DBerräther u. a. m. 

Die Tribute der unterworfenen Staaten (Städte) *) be 
fanden anfänglich in firirten Steuern aus jedem derfelben und 
wurden fpäter bei allen an der See gelegenen Städten in 





) Der Athenifhen Macht waren In den Beiten der hödften Wtäthe 
bes Staats (von ben Perfifhen Kriegen bis zum Peloponneſiſchen 
Kriege) unterworfen : die Infel Aegina, die Infel Eubda mit ihren 
fünf Hauptftädten Chalcis, Eretria, Karyſtos, Styra und Biftida, 
die Cycladen, die Inſeln des Aegäifchen Meeres; an ben Küften 
Gariens und Eypbiens, in Doris, Zonien und Aeolis, bie Stadte 
Cnidos Feltarnafius, Miletus, Priene, Epheſus, Kolophon, Teot, 
Geythrk” Smyma;z an der Myfiihen Küfte, am Bellefpont, am 
v am Thraciſchen Bosporus und an ber Thraciſchen 
Halbinſel die Städte Antandrus, Gigäum, Abybus, Lampfacus, 
PYarium , Priapus, Gyzicus, Chalcedon, Byzanz, Selymbria, Pes 

rinthos, Seſtus; die Thraciſche Süpdküfte, die Inſel Thaſus, ende 
lich bie Macedonifche Küſte (worunter Shalcdbice) mit den Stäb⸗ 
ten Amphipolis, Bingen, Alanthus, Olynthus, Scione, Menda, 
Potibän, 
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ine Zollentrichtung zum Betrage eines Zwanzigſtels vom Werthe 
der Eins und Ausfuhr zur See verwandelt. 

- Die oxrdentliden Staatsleiftungen (Liturgicen) ruheten 
ia der frühern Zeit auf dem Grundeigenthume, weshalb ſchon 
m Solons Zeit Grundkataſter über ganz Attila aufgenommen 
mern. Epäterhin, bei vergrößerten Etaatsbedärfniffen, wurde 
De Mitleidenheit, auf das ganze übrige Vermögen der Bürger 
mögedehnt, und wurde der ganze Betrag der beweglichen und 
sabeweglichen Güter *) einer Abfhägung unterworfen. Es 
wurde aber nicht der ganze durch die Abſchaͤtzung gewonnene 
vermdgensanſchlag als unmittelbare Grundlage der Befteuerung 
agenommen, fondern es wurde nur eine gewiſſe Quote des 
Bermögens (bei der reichften Elaffe 5, bei den minder Beguͤter⸗ 
en in Etufenfolge 3, 5, 15) als das Etcuercapital oder der 
Chagungsanfhlag angeſehen, von welchem ein beflimmter 
Heil als Steuer entrichtet werden mußte. Sonach wurde 
‚ eine höhere Belaflung der Reichen durch daB höhere Verhaͤlt⸗ 
niß des Schatzungscapitals gegen die Vermögensfumme, die 
angemeſſene Erleichterung der minder Wohlhabenden durch den 
serminderten Anſatz des Schatzungscapitals vermittelt. Be⸗ 
freiung von dieſen Leiſtungen war Niemanden zugelaſſen. Nur 
diejenigen Bürger, deren Vermoͤgen ein gewiſſes Quantum 
nicht Aberflieg, blieben verfchont. 

In jedem Demos wurde vom Demarchen neben der Lifte 
Mer die Grundſtuͤcke (dem Grundfatafter) auch ein allgemeiner 
Bermögendfatafter wegen der Schagung unterhalten. Veraͤnde⸗ 
mungen, die im Vermoͤgen der Bürger vorgiengen, wurden in 
den von Zeit zu Zeit wiederholten Reviſionen des Kataſters bes 


©) Bei ber Veranſchlagung des Vermögens wurben Länbereim, Häus 
fer, zinsbare Kapitalien, tobt liegendes @elb, SHaven, rohe und vers 
arbeitete GErzeugniffe, Biehbeſtand und Hansgeräthe in Auſet 
sehradt. 
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ruͤckſichtigt; es wurden die Verſctzungen aus einer Claſſe in 
andere zeitig verfuͤgt. 

Die Schutzverwandten hatten außer einer Kopffteuer (! 
eöfion) auch die Vermögensfteuer zu entrichten, woruͤber 
beſonderer Katafter gehalten wurde. ' 

Bei eingetretenen außerordentlichen Bedärfniffen in Kri 
- zeiten, wurde der regelmäßige Betrag der Steuerleiftungen erh: 

Die Dermögensfteuer gab Veranlaflung zur Einführ 
der Symmorien (Collegiem, Geſellſchaften). Jede di 
Corporationen, deren zwei in jeder Phyle, alſo zwanzig di 
ganz Attika beſtanden, begriff ſechzig der reichſten Buͤrger 
der ganzen Stammgenoſſenſchaft, und theilte ſich wieder 
zwei Claſſen von gleicher Anzahl, wovon die erſte die dre 
Hoͤchſtbeſteuerten in ſich faßte. Dieſe Reichſten und Hoͤch 
ſteuerten nahm der Staat in Faͤllen der Noth fuͤr die Aufb 
gung der Geldbeduͤrfniſſe zuerſt in Anſpruch. Die zehn S 
morien der reichſten Bürger, dreihundert in den zehn Phi 
von Xttifa, mußten zugleich für die Übrigen schn Symmor 
die nächte Elaffe der Hochbefteuerten, den Vorſchuß leiſten, 
deſſen Ruͤckverguͤtung den Letztern Zeit gelaflen wurde, 

Neben den Mermögensfteuern beftanden noch Liturgi 
welche nur die vermoͤgendſten Claſſen trafen. Unter diefe Sta 
keiftungen gehörten vorzüglich die Choregie und die Tr 
rarchie. Die Ehoregie begriff die Beforgung der öffentl 
Schauſpiele und andern Feftlicheiten. Jede Phyle wählte 
ter den Beguͤtertſten ihre Choregen, welche ein Jahr um 
andere unter ſich abwechfelnd die Chöre in den Schaufpk 
die Tänze und die Mufit im Einvernehmen mit den Did, 
zu ordnen und den Aufwand dafür größten Iheils zu Bei 
ten hatten. Die Trierarchie betraf die Ruͤſtung und B 
gung der Kriegsſchiffe der Trieren, von welchen aus | 
Mbple eine gleiche Anzahl (zuerſt fünf, danıı xho, (nätte v 
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gg und mehr) geftellt werden mußten. Vom Gtaate murde 
me der Rumpf und die Bemaſtung des Schiffes angewiefen. 
dagegen mußte das Geraͤthe zur Ausruͤſtung und die Unterhals 
wg des Echiffes im dienfttauglichen Etande in den einzelnen 
Hhylen befonders herbeigefchafft und Heftritten werden. Das 

u Geſchaͤft der Inſtandſetzung der Kriegsſchiffe und die Aufbrin⸗ 
zung des Koflenaufwandes war der erſten (der reichſten) Claſſe 
ver Symmorien, mit jährlihem Wechſel unter deren Mitglie⸗ 
ven, überlafien. , Wer die Trierarchle hatte, war auf die 
Dauer derfelben von den Abrigen Staatsleiftungen befreit. Die 
Trierarchen waren Befehlähaber auf den Schiffen und befamen 
Yurch den Feldherrn den Sold und die Verpflegungsgelder für 
: De Mannfchaft zur Vertheilung. Ebendieſelben beforgten auf 
Etaatskoften die Herbeiſchaffung der Lebensmittel und hatten 
‚ iber die zu ihrer Verfügung geftellten äffentlichen Gelder Rech⸗ 
‚, ung abzülegen. | 
Auf die einzelnen Phylen und Demen wurde die Aufbrins 
gung. des Kriegäheeres vertheilt. In den Demen murden, 
sah Anordnung der Strategen, die zugetheilten Landtruppen 
und die Schiffsbefagungen zufammengebracht und die Ausräftuns 
„gen der Mannichaft beforgt. Nah Phylen war der Ders 
—reszug im Landkriege und die Flottenordnung 
in Seekriege gebildet. Inder Gefahr der Schlacht 
ſtanden die enger befreundeten Bürger, die Stams 
wesgenoffen bei einander. Mach der Abtheilung in 
- ha Phylen waren die Unteranführer und die zehn Strategen 
gewaͤhlt. Zwiſchen den Strategen, der Häuptern der nad) 
den Phylen geordneten Heeresabtheilungen, wechfelte täglich 
der Dberbefehl des Heeres. Mach Phylen wurden bie vor dem 
Feinde gefallenen Bürger verzeichnet. 


— — - 
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1: Ueber die politifhen Marimen in der Athen 
ſchen Berfaffung. 


2190 In der Bildung des Athenifchen Staats und in der L 
- wegung des Athenifchen Volkslebens liegen die Urkunden A 
die Begriffe, welche die Geſetzgeber nad) und nach vom Sta— 
und von deflen Sweden durch eigene Erfahrung fich erworbe 
oder aus den herrfchenden Meinungen ihrer Zeitgenoflen fi 
angeeignet hatten. Ihefeus, Solon, Ariflides dachten und haı 
delten im Sinne der Politit und nach dem Maaße der Eiı 
fihten ihrer Zeiten, nach dem Beduͤrfuiſſe der Localverhättnig 
in welchen” fie lebten und wirkten; fie ſuchten zu beſtimmen 
was die Aufgabe der Regierung und der Gefeßgebung, mas d 
Verhaͤltniß der Regierenden und der Regierten, was das Rei 
der Staatsbürger ſey. Sie ſtrebten nach dem großen Verdienſi 
den Staat in fich zu befeftigen, die flreitenden Intereſſen 
verföhnen und den Umtrieb der Lebenskräfte zu erhöhen. 

Der Zufammenhang der Athenienfifhen Gefeßgebung 1 
zeichnet als Richtpuncte für das Leben im Staate: 

a) Leitung der Staatsangehörigen zum innern Gefühl u 
zum Ichendigen Bewußtſeyn der Würde des Menſch 
und des Bürgers im Staate; 

b) Aufrihtung der Geifter durch Erziehung des Buͤrg 
„. zur ſelbſtſtaͤndigen Ihätigkeit für das: Gemeinwefen, ; 
Theilnahme an den Verrichtungen des öffentlichen Willer 

c) Zugänglichkeit der dffentlichen Aemter für alle Bär 
ohne Unterfchied der Geburt und. des Vermögens, m 
Maaßgabe des von jedem durch eigenes Verdienft in oͤffe 
licher Ihätigkeit erworbenen Öffentlihen Zutrauens in 
nen Sähigfeiten ; 

d) Innige DBefreundung und harmouiſche Thaͤtigkeit 
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Staatsbehörden und ber Buͤrger für die Verwaltung ber 

Öffentlichen Angelegenheiten ; | 

e) Sicherung einer lebendigen Verwaltung in allen Theis 

‚ten des Etaats durch die Erhaltung felbftftändiger Bürgers 

thätigkeit-in allen Landbezirken und in allen Gemeinden ; 

. 5) Sicherung der Gelege und der Stetigkeit in den dffents 
lichen Einrichtungen, und Behauptung. des obrigkeitlichen 
Anfehens, durch die ausfchließliche Befügniß des Staates 
raths zur Entwerfung neuer Gefege‘ und Befchläffe für 
den Staat und deilen Verwaltung; 

O Sicherung des erträglihen Maaßes in den Abgaben, 
durch den entfcheidenden Einfluß der Bürgergefammtheit 
anf die Beſtimmung der Leiftungen für den Staat; 

b) .Mothwendigkeit der Öffentlihen NRechenfchaft über die 
Führung der Staatsangelegenheiten, über die Verwaltung 
des Stantevermögens und über die Verwendung der erho⸗ 
benen Abgaben. 

Den Arhenienfifchen Gefeßgebern wurde, jedem für fein Zeits 

elter, die Aufgabe, das zu mäßigen und zu regeln, was in 

den Sitten, Meinungen und lcberzeugungen des Volkes ſchon 
als unabweislihe Forderung der geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
anf dem gegebenen Boden bezeichnet war. Die Aufgabe war, 
die bürgerliche Freiheit feft zu begründen. Die Geſetzgeber woll⸗ 
sen die Kennzeichen dieſes unfchägbaren Gutes aufftelien und 

De Bürgfchaften für defien Erhaltung geben; fie wollten einen 

kräftigen Semeinfinn, eine fruchtbringende Vaterlandsliebe ers 

weten. Ihre Anordnungen beriefen den Bürger zur felbfithäs 
tigen Mitwirkung bei der Verwaltung des Gemeinweſens. 

Die Geſetzgeber handeln im Sinne, nad) den vorherrfchens 
den Richtungen und nach den erkannten Beduͤrfniſſen ihrer 
Seit. Was fie für ihre Zeitgenoffen bilden, verändert feine 
Bedrutung, feine urfpröngliche Beftimmung unter dern Wechfel 


r 
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der Generationen, unter dem Wändel der Eittew, unter | 
veränderten Richtungen der menfchlichen Gefellfhaft. Jede? 
Abt das Recht, ſelbſtſtaͤndig zu handeln. Jedem Menſchenal 
liegt der Beruf und die Pflicht vor, zu pflegen, auszubild 
. zu lügen, zu befefligen, was bie vorausgegangenen Geſchle 

tee ald Samentorn, als: rohrn Keime, als aufwachfende Pflai 
hinterlaflen haben. Wo bie ſovgſame Pflege entſteht, fo 
wilde Ausrankung, Entartung,Verderben. 

Bon tiefer Menſchenkenntuiß und wahrer Staatsweis! 
zeugte der Gedanke Solonsy neben den Areopag, als den di 
ernden Mittelpunct der Staatsleitung, als den Schwerpu 
der Staatsbewegung, als beſtaͤndigen Depofltär der oͤffentlid 
Macht, ale: Hauptorgan der ÖStaatsverwaltung eine Kär 
fchaft, eine Gegenbehörde zu flellen, welche durch ihre ! 
fammenfegung (aus den verfchiedenen Claſſen des Buͤrgerthu 
in “allen Theilen des Staats) die Beflimmung erfüllen fol 
den oberften Repräfentanten der Verwaltung und Geſetzgebi 
über die Wirkungen der Gefege auf die Buͤrgergeſammt 
aufzuflären, die Abweichungen der Magiftraturen von den. Gi 
men der Verfaffung zu bemerken und einzufchränten, für 
oberfte Rathsverſammlung ſelbſt durch ununterbrochene Ver 
genwärtigung des oͤffentlichen Zuftandes und der allgemeli 
Bedärfniffe die Nichtpuncte der Iegislativen und adminiftrati 
Thaͤtigkeit zu vervollftändigen und: die Laft der Regierungs! 
tigkeit, durch Eingreifen in verfchiedene Verrichtungen des Sta 
| raths und der Magiftrate mehr zu vertheilen und zu erleicht 
Die Aufftcllung der Buld konnte (im Sinne des Geſetzgeb 
das Mittel werden, den urfprünglich ans den Eupatriden⸗ 
ſchlechtern gewählten Areopag vor jeder einfeitigen felbftfüchti 
Nichtung, vor der Einbildung dir Unfchlbarkeit zu bewah 
feine Thaͤtigkeit für das Geſammtwohl zu controlliren., | 
infoplunumern des Öffentlichen Matvolliens u Wrarapın , 
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etwaigen Einfläffe der Vorurthelle, des Eigennutzes und beſchraͤnk⸗ 
m Altäglichkeit zu dämmen, das Zurüchleiben der Verwal⸗ 
ung nud Geſetzgebung hinter den Fortfchritten der allgemeinen 
Geikesbildung umd der bürgerlichen Regſamkeit gu verhuͤten. 
! Den Staatömännern der folgenden Zeiten kam zu, den Arcos 
pas und die Buld in der durch den Geift der Stiftung anges 
wiefenen Beflimmung zu erhalten und jedes Inſtitut confequent 
uch feinem Principe auszubilden. 
Die Einführung der Volksgerichte gefchah, weil Im Ans 
wachs der Bevölkerung die Arbeit bei der Rechtspflege ſich vers 
vielfältige Hatte, weil die vorherige Geftalt des Gerichtsmefens 
mb die blos durch Optimaten beforgte Juſtizverwaltung dem 
Beduͤrfniß nicht genügte, weil Klagen uͤber Parteilichkeit und 
Unterdruͤckung fich erhoben hatten. Was der Jugend des Staats, 
dem minder kultivirten Zuftande angehörte, mußte durch bie 
Geſehgebung in der folgenden Zeit, bei einer reifern Ausbils 
bung der gefellfchaftlihen Werhältniffe, beſſer geftaltet, mehr 
' erolllommmnet werden. Die Staatsmaͤnner mußten forgen, 
Ef das Nichteramt aus den Händen der für die wiffenfchafts 
liche Arbeit der Rechtspflege nicht befähigten Menge nach) und 
nach wieder entfernt und den geprüften, aus allen Claſſen der 
Gtaatögenoffen nur nach Verdienſt gewählten Rechtsverſtaͤndl⸗ | 
oem und Geſchaͤftskundigen überliefert würde, 
Die Erforſchung der Volkögefinnung dur das Zufams 
menrufen der Individualitaͤten, durch die Verſammlung aller 
J Bäarger war thunlich,. fo lange die Kopfzahl fich in gewiſſen 
Sqhranken erhicht. Die Vollsverfammlungen mußten aber alle 
5 graffamleit verlieren, und mußten ihres Zwecks verfehlen, fo 
ad die Bevölkerung zur größern, nicht zu überfchenden Mafle 
enfhwoll. Lnter einer zahleeihen Menge, deren Beftandtheile 
nach dem Alter, der Erfahrung, der Bildung, der Beſchaͤfti⸗ 
gang, den ©itten fo ſchr verfigieden waren, Tonnte wict vr 
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Dtuße, die Drgigung die angetheilte Aufmerkſamkeit gewen 
“nen werben, welche die Zwecke der Verſammlung, das Ba 
ſtaͤndniß, die Würdigung der vorgetragenen Gegenftände forde 
ten. Es konnte nicht verhindert werden, daß die Verhandim 
gen nicht oft in ein zweckwidriges Durcheinanderreden, in ei 
rathloſes Hins und Herſchwanken, in ein Urtheilen und A 
fſaimmen ohne Sachkenntniß ſich verirrten. Die Staatömde 
ner mußten ſich nun von der Nothwendigkeit uͤberzengen, wi 
moͤglichſter Schemung der beſtehenden Verhaͤltniſſe das. Bol 
durch alle Gebietstheile in Elaflen oder Corporationen zu theilm 
jede Eorporatipn zu einem in ſich zufammenhängenden Garne 
zu einem felöftfländigen, jedoch dem Staate untergeordnete 
Gemeinwefen geftalten, in dem Lebensorganismus jeder Ba 
‚bindung einen Zufammentritt der Einfichtsvollften aufzuſtelle 
und die Negierungsorgane in. den einzelnen Diftricten fo wi 
die Sentralverwaltung des Staats mit biefer für fich beftches 
‚den. Auswahl der Corporationen in bdeliberative Wechſelwi— 
fung zu bringen. Eine wohlgegliederte Berfammlung der a 
gewählten Erfahrnen ‚mußte die unorganifche Volksverſamn 
lung erfegen. 

Nicht dem Geſetzgeber kann die Schuld seigemeffen werde 
wenn ig Athen die Buld nach und nach von ihrer wohlthätige 
Befimmung abwich und die Kompetenz des Areopags und d 
Buld ins Schwanken gerieth, wenn der Icgtere Rathskoͤrper 
den Wirkungstreis des erſtern immer mehr übergriff und 3 
Icht das Wichtigſte in der Öffentlichen Verwaltung. an fi rl 
wenn die Volkögerichte blieben und die Gerechtigkeitspflege vr 
der übelgeleiteten Bürgermenge zur Eättigung der Habfud 
- zur Befriedigung des Parteihaſſes, zur Verfolgung der Bi 
mögenden, der Ausgezeichneten gemißbraucht wurde, wenn d 
den verflärkten Volksverſammlungen gelaffene Einmiſchung 
Die öffentlichen Angelegenheiten nad und nach die Anardiie « 
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penfihenden Zuſtand einführte. Es war nicht In der Macht 
ws Geſetzgebers, ſolche Mittel auszufinden, die unter ’allen 
Berinderungen der menfchlichen Berhältniffe die Erreichung feis 
ur edlen Zwecke hätten fichern tönnen. Den Staatsmännern 
je folgenden Gefchlechter blieb xd werbehalten, die Richtungen 
ie Geiſter zu beherrſchen, die Gerfaſſung mit practifchem Sinne 


ja veredeln, und das Grastsltsen uf ein höheres Ziel hin⸗ 


inkn, 

Die Geſetzgeber der Menſer beheupten den Ruhm, 
ei Menſchen den Werth des Menſchen erkannt zu haben. Ihre 
Suablungen bekundeten, daß fie die Güte und Bildfamteit der 


Nenſchennatur erforfcht Hatten, daß fie den Werth des Mens 


ſqengefuͤhls und der angefachten Geiſteskraft für die. Zwecke 
eb Staats zu würdigen verflanden. Der hoͤchſten Weisheit 
var es würdig, daß fie im Staatsorganismus die Aufgabe zu 


Uen fuchten, die freie Entwidelung der geifligen - 
Kräfte Hei allen Sliedern der Sefellfhaft zu fis 
Gern, und den Volksgeiſt auf felbfitändige Ihär 
tigkeit für die Intereffen des Demeinwelent zu 
lenken. \ 

Größeres Jana im Staate und für den Sinnt gefchehen, 
wem feine Verfaffungsformen die Mittel darbieten, den Ens 
thaſiasmus der Bürger zu erregen, wenn die Hebel der Staates 


bewegung verlängert und verflärkt werden. 


Männer, welche die Natur des Menfhen, die 


| Befimmung des Staats und den Beruf des Ges 


feggebers in folhdem Sinne erfaßten, waren Mäns 
ner des Lichts, Kehen den wahren Großen,. den 
Usßerblichen aller Japrpunderte gleich. 
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Siebentes Kapitel, 


Hauptzuͤge aus den Verfaffungen der übrigen vorzäge 
lihften Städte in Hellas und im Peloponnes, — 


r⸗ 


Naͤchſt Sparta und Athen ſind als Staͤdte von groͤßerer rg 
deutung und als Hauptſitze von Staaten die Nanien Theben, 
Eorinth, Argos, Elis, Mantinea auggezeichnet. Die 
Spuren, welde in den Schriften der Alten von den Verfaſſun⸗ 
gen dieſer Städte aufbehalten find, zeigen viele Steichfürulg® 
keit mit den Atheniſchen Einrichtungen. 


1. Theben. 

In Theben war ſehr fruͤhzeitig Demokratie eingefuͤhrt, die 
in den Zeiten des Perſiſchen Einfalls in Griechenland und des 
Peloponneſiſchen Krieges mit Dligacchie mechfelte und fpäterhin. 
von den Zeiten der Ihebanifchen Kriege an, fih dauernd erhich 

As regelmäßige Behörde für die Stantsverwaltung war 
ein Rath eingeſetzt, welcher mit den innern und aͤußern Az 
gelegenheiten ſich beſchaͤftigte. Als Beamte für die einzelnes 
Gegenſtaͤnde der Verwaltung waren beſtellt: Archonten und 
Polemarchen, letztere zugleich für die Leitung der Rechts⸗ 
pflege, Bdotarchen, als Anführer im Kriege, ein Demarch. 
Meben den Polemarchen, als. Worftehern des Bere 
rend, war ein Srammateus befchäftigt. 

Die öffentlihen Aemter wurden auf die Dauer eines * 
res verliehen. Die Ernennung der Beamten geſchah durch bie 
Bürgerverfammlungen, welche mit Bohnen darüber abftimmten. 

Die Volksverſammlung wurde regelmäßig, zu beſtimmten 
Seiten gehalten. Sie hatte Einfluß auf die wichtigften Staats 
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angelegenheiten; fie entfchied äber Krieg und Zrieden, über 
Dduͤndniſſe, über die Abordnung von Gefandtfchaften, über die 
Größe der Abgaben, Über die Verwaltung des Staatseinkom⸗ 
‚| wend; fie befchloß über die Zutheilung von Chrenbezeigungen 
md Geſchenken, über die Aufftellung von Dentmälern. 
Das Thebaniſche Volk war in Gemeinden cingetheilt. 
As Repeäfentation des Thebaniſchen Staats wurden in 
öffentlichen Urkunden Rath und Volk zu Theben bezeichnet ”). 


2. Corinth. 


Auf das Königehum, welches von der Gründung des 
Staats durch Siſyphus an beinahe 700 Jahre lang zu Corinth 
geherrſcht Hatte, folgte die Sefchlechterherefchaft der 200 
Bacchiaden. Diefe wählten jährlih unter fih einen Pry⸗ 

‚ tanis, ald Oberbeamten, deflen Gewalt der königlichen glich. 
Fo Die Diigarchie der Bacchiaden wurde, nachdem fie ohngefähr 
"150 Jahre gedauert Hatte, durch den Aufftand des Cypſelus 
- geendigt, der mit Hülfe des Volkes eine Tyrannis gründete, 
Diefe Regierungsform erhielt fih unter dem erften Nachfolger 
des Enpfelus, PDeriander. Dem zweiten Nachfolger wurde 
Ye Herrfchaft entriffen und Demokratie trat an die Stelle 
: te Tyrannis. 

3 Unter der Demokratie führte ein Rath, die Gerufla, 
= Ne Staatsverwaltung. Der Rath beſorgte die innern und aus⸗ 
Judrtigen Angelegenheiten, nahm die fremden Gefandten an, 
ud verwaltete die peinliche Gerichtsbarkeit. Die Functionen 
der Epidemiurgen, welche ald Bramte genannt werden, 








*) Die Stabt Theben befaß zu der Zeit, als es durch Alerander ben 
Großen eine Zerftörung erlitt, eine Bevölkerung von mehr als 
40,000. Seelen und hatte nad) feiner kurz darauf erfolgten F Wieder⸗ 

herſtellung zwei Stunden im Umfange. 
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bejogen ſich auf eine Vorſteherſchaft bei den Gefchlechtägenoffen 
fchaften oder den Kreisgemeinheiten der Eorinther. 

Die Volksverſammlung entfchied in den Angelegendeiteg 
son allgemeiner Wichtigkeit: ſie beſchloß Über Krieg und Fri 
den, und wählte die Feldherren. Das Volt war auch in Pprär 

trien (Stammgenoſſenſchaften) abgetheilt. In der Ausübung 
des Buͤrgerrechts waren die Handwerktreibenden Stadtbewohner 
den Landeigenthuͤmern weit fruͤher gleich geſetzt, als in den mei 

ſten der übrigen Griechiſchen Staaten, in welchen die Kar 
werker zu den Öffentlichen Aemtern lange feinen Zutritt hatten, 
Die Induſtrie der Künfte und Gewerbe, durch welche der 
Staat von Corinth reich und groß geworden war, hatten glei 
ches Recht und gleiche Achtung mit dem Grundbeflge und dem 
Landbau fich verfchafft *). 


8 Argos. 


Bei den Argivern waren die Könige frühzeitig durch das 
Volk fehr Hefchränkt worden, und noch vor Eintritt des Pelo 
ponnefifchen Krieges hatte die koͤnigliche Gewalt dort ganz auf 
gehört. Bei diefer Veränderung hatte Eein Zwifchenubergem 
durch Geſchlechter⸗Herrſchaft (Genofratie) Statt gefunden. 

An der Spige der Verwaltung in den Zeiten der Deme 
kratie ſtand ein Rath, welcher mehr als fuͤnfhundert Gliede 





®)) Die Staͤdt Gorinth war durch ihre Lage zwiſchen zwei Meerbufh 
(dem Sorinthifhen und Saroniſchen) und durch die Nähe zweier be 
quemen ‚Häfen an der Dft« und Weftküfte des Iſthmus der Stapeh 
plag für den Verkehr zwiſchen dem nördlichen und füdlichen Crla 
henland und ein Hauptfammelpunct für den Handel aus JUyrien 
Alien und Italien geworden. Gorinth galt für die größte, prä 
tigfte und reichſte Stadt Griechenlands, die zugleich als Gig de 
ausgezeichnetften Künftlerwerkftätten und ber thätigften Dranufacu 
zen berühmt war. Der Umfang ber Stabt betrug zwei geographl 
ſche Meilen, Die Bevöllerung wurbe auf 300,000 Seelen gefäägl 
worunter die SHaven mit ohngefaͤhr drei Vierthetuen dieſer Gumm 
begriffen waren. 





m 
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in fich begriff. Außerdem finden fih Spuren von einem engern 
Insfchuffe, einem Rathskoͤrper von achtzig Gliedern. Bei der 
Isacen Berwaltung waren Artynen und Demiurgen als 
Beamte mit beſchaͤftigt. Die Behörden für die Verwaltung 
werden auch mit der allgemeinen Benennung „Vorſteher des 
Boltes GHezcichnet, 
Das Bolt, welches in Phylen eingetheilt war, entfchied 
a feinen VBerfammlungen über die wichtigften Staatsfachen. 
En Beifpiel iſt angemerkt, wo die Volksverſammlung von einem 
: Weltsvorfteher (Proftates), alfo nicht durch das Ermeſſen umd 
Yes Gebot des Raths, zufammen gerufen wurde. | 
Bon dem Volle zu Argos wurde der Oftracismus ausgeuͤbt. 
Die Kriegsmacht wurde nach den Phylen aufgebracht. 
. Zar Unterfuhung der Vergehungen im Zelde war ein befonderer 
y Gerichtshof, der Eharadron beftellt *). 


4. Elis. 


Die Nachrichten Über die aͤltere Verfaſſung der Elier deus 
ten anf eine Dligarchie, die mit der Spartanifchen Verfaflung 
Ihniichkeit Hat. Der Staat wurde durch einen Rath von 
wanzig Gliedern, die vom Molke gewählt wurden und auf Les 
Imözeit ihre Stellen erhielten, verwaltet. Spaͤterhin entfpann 
WM ein Kampf zwifchen der Dligarchie und einer demokratifchen 
Nartei, die fih mit dem Sliege der letztern endigte. 

Unter der Demokratie beruhte die Verwaltung des Staats 
af den Demiurgen (Bürgervorftchern), den Beamten 
ed einem Bürgerausfhuffe von fechehundert Mitglies 
den. Unter den letztern find wahrfcheinlich die Thesmophys 

laces Geſetzbewahrer), von welchen außerdem Meldung geſchieht, 





) Argos war eine der größten und volkreichſten Städte im Pelopon⸗ 
' ned. Genauere Angaben über ihren Umfang und Über ihre Bevöl⸗ 
| erung find in ben Ogriften der Alten nicht zu finden, 





98 VIL Kap. Berfaffungen in Cus und, Mantinea. 


mit begriffen. in Beamter , duch den einft ein Frieden m 
Lacedamon abgefchloffen wurde, ift unter dem Namen eime 
Bolksvorſtehers (Epiftates) aufgeführt. 

"Die Volksverſammlungen in Elis übten denſelben Einflef 
wie in’ den übrigen Demofratien. Die Elier waren in Pig 


len und Demen abgetheil, Die Beziehung der Phylen ag 


die Eintheilung des Staats in verfchiedene Diftricte beweiſt x 
Umſtand, daß die Zahl der Phylen von 12 auf 8 herabgefig 


“wurde, ale die Elier einſt im Kriege Verluſt an Gebiet I 


ten hatten. 
Charakteriſtiſch erfcheint dee Zug, daß denen, die auf dei 
Lande wohnten, an Drt und Etelle Recht gefprochen wurde *) 


5. Mantinea, 


Die Demokratie in Mantinea hatte mehrere eigenthuͤmlich 
von den Einrichtungen der übrigen Staaten abweichende Formi 

Die Verwaltung des Staats wurde durch einen Raf 
und duch Demiurgen, Theoren und Polemarde 
verſehen. Die Beamten, welche auch mit dem allgemeing 
Namen Archonten, Proſtaten GVorſteher) bezeichnet werke 
wurden durch eine beflimmte Anzahl Bürger gewählt. Dig 
Wahlberechtigten hatten nicht fämmtlih am jeder Wahl The 
zu nehmen, fondern wechfelten in ‚der Ausuͤbung ihres Recht 
nach einer beſtimmten Neihefolge unter fich ab. | 

Das Volt nahm durch feine Verfammlungen, welche man 
durch die Beamten berufen werden konnten, an der Berathun— 
und Entfcheidung der wichtigften Angelegenheiten Theil **). 


*) Bon der Stabt Elis ift befannt, daß fie ein offener Ort we 
betraͤchtlichem Umfange war unb viele anfehnliche boffentliche © 
bäube beſaß. 

*) Mantinea, die größte der alten Arkadiſchen Städte, war. aus di 

Bereinigung von fünf Flecken entſtanden. Neber bie Groͤße u 
bie Bepoͤlkerung giebt es keine beſtimmten Nachrichten. 
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Achtes Kapitel. 


mpfzüge aus einigen Berfaffungen in Kleinaſien 
und auf den Inſeln. 





Re kriegeriſchen Bewegungen, welche im Laufe des erſten 
chrhunderts nach dem Trojanifchen Kriege ‚die, Griechiſchen 
rämme durch einander warfen, das Andringen der Pelasger 
a Epirus gegen das von Aeoliern und Doriern befegte Ihefs 
fen, die Eroberung des Peloponnes durch die zur Wandes | 
mg getriebenen Dorier hatten zahlreiche Auswanderungen nad) 
felnafien und den Inſeln zur Folge. Aus dem füpdlichen 
yeffalien zogen zuaft Aeolier, naͤchſt diefen Dorifche 
Mhellungen nach Kleinafien, wo die erftern an den ſonſt von 
roja beherrſchten Käften Myſiens, die letztern am füdlichen 
geile der Weftküfte Kleinafiens neue Städte erbauten und den 
mdſchaften ihre Namen gaben. Diefen Stämmen folgten 
er Menſchenalter fpäter auch die Jonier, melde von den 
hdern aus dem Peloponnes vertrieben, ſich zwifchen den Acos / 
ma und Doriern an derfelben Küfte feftfegten. 

Hinſichtlich der demokratifchen Berfaffungen, unter welchen 
e von den Griechifchen Anfiedleen erbauten Städte nach vers 
biedenen Wechſeln in ihren Regierungsformen in ber fpätern 
eit lebten, bieten die Nachrichten über Smyrna und Ephes 
us in Jonien, über das von den Doriern erbaute Rhodus, 
nd über die Städte auf Kreta noch den meiften Zufams 
enhang, daher diefe vor den übrigen hier ausgchoben werden. 


1. Smyrna. 
In Smyena, einer Yonifhen Kolonie, war zur allgemeis 
» Verwaltung ber Öffentlichen Angelegenheiten cin Raxd 
L) J * 


2618186 
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(Bulaͤ) beſtellt, unter deſſen Mitgliedern monatlich die Wirk 
eines Vorſtehers wechfelte. | 

Als Beamte werden Archonten, Strategen oe 
Prytanen, ferner ein Srammatophylar des Nahe mh, 
Volkes, als Bewahrer der Staatéͤurkunden ein Agorano⸗ 
mos wahrſcheinlich Marktaufſeher) und ein Schatzmeiſer 
genannt. Die Beamten wurden durch das Volk, auf vorgin⸗ 
gige Deliberation des Raths und auf deſſen Vorſchlag, gewoͤſn 

Das Volk war in Phylen eingetheilt. Die Rollöntes 
fammlung hatte Aber die Vorträge mit fremden Staaten, übe 
die Wahl der Sefandten zu entfcheiden. Vom Rathe und va 
Volke gemeinfchaftlih wurden Ehrenbezeigungen zuerfannt ”). 


2. Epheſus. 

Zu Ephefus, welches zu den Joniſchen Städten gehörte, 
war ein Rath, die Geruſia (fonft auch Buld genanıt), 
welcher in Gemeinfchaft mit einem Volksausſchuſſe, den Epis 
fleten, die Behörde für die allgemeine Verwaltung bildete, 

In der Eigenfchaft von Beamten werden aufgeführt: Pr: 
tanen, Grammateis des Raths und des Volkes, Ar 
honten, Strategen. 

Zur Verwaltung der Rechtspflege waren Dikaſterien 
vorſitzende oder dirigirende Richter nebſt Beiſitzern beſtellt. Des 
Blutbann uͤbten der Rath und die Prytanen. 

Auch in Ephefus findet ſich Eintheilung des Volkes is 
Phylen. Der Volksverfammlung wurden die wichtigften öffend 
lien Angelegenheiten zur Entfcheidung vorgetragen. Ehren 
bezeigungen und Denkmäler wurden vom Rathe und vom Volke 


*) Smyrna war eine ber größten und ſchönſten Städte und hatt 

ſehr ausgebreiteten Handel. Die Smyrnäer rühmten fi mit da 
meiften Zuverfiht, daß Homer unter ihnen geboren fey. Unte 
der Romerherrſchaft galten Smyrna, Epheſus und Pergamus in 
die Paupehötte bes Griechiſchen Kleinafent, 
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bald gemeinfchaftlih, Bald von jedem allein zuerkannt und 
geſetzt. Die Leitung der Gefchäfte und den Vortrag in der 


Woltsvcrfaimmlung hatten hauptſachtich die Prytanen und die 
Etrategen *). 


3. Rhodus. 


Die Stadt Rhodus, welche in der Zeit des Peloponneſi⸗ 
ſchen Krieges durch Vereinigung der drei Städte Lindus, Kas 
mirus und Jalyſus entflanden war, hatte einen Rath, der 
das Wichtigfte in der Staatsverwaltung mit mehr Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit ald in den übrigen Demofratien, beforgte und den 
GStaat gegen das Ausland repräfentirte. 

Neben dem Kathe erfcheinen Prytanen, die vom Volke 
gewählt wurden, als Beamte mit ausgedehnter Gewalt. Die 
Prytanen machten den Vortrag in den Volksverſammlungen. 

Einem Schagmeifter waren die öffentlihen Einnahs 
; men anderiraut. ni 

Bor der Volksverſammlung wurden die Fragen über 
| weiwärtige Angelegenheiten , über Krieg und Frieden, über bie 
Ihfendung von Gefandten, über die Verwendung der Kriegeräs 
fangen zu Lande und zur See verhandelt und entfchieden. 
Fremde GSefandte brachten ihre Anträge an den Rath oder 
ve Protanen, und konnten auch vor der Volksverſammlung 
darüber verhandeln. Was die Sefandten bei den Prytanen 
' angebracht hatten, wurde von den legtern dem Wolfe zur Delibes 
ration vorgelegt. Den Prytanen war die Abordnung der in 
ver Volksverſammlung befchloflenen Sefandtfchaften überlaflen **). 


) Ephefus war eine ber größten und reichften Städte und galt 
unter ben Römern für bie erfte unter ben brei Hauptftäbten bes 
Gricchiſchen Afiens und für ben wichtigften Ganbelsplag in ‚ganz 
Kleinafien. 

“) Die Stadt RHobus war eine der ſchönſten Handelsſtädte; fie 
war mit pradtvollen Öffentlihen Gebäuden angefült und wadyte 
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4. Die Städte auf der Inſel Kreta. Ä 

Die fämmtlichen Städte in Kreta waren zu einem Bun | 
vereinigt, im welchem jede einzelne Stadt einen. abgefonderte 
Staat mit felbfiftändiger Verwaltung bildete. 

Die oberfte Verwaltung in jeder Stadt wurde von cam | 
Rathe (Bulaͤ genannt) und von Oberbeamten, die den Ne: 
men Kosmen führten, geleitet. 

Der Rath beſtand aus achtundzwanzig Sliedern, die. Ges 
ronten genannt wurden und auf Lebenszeit im Amte blieben 
er verwaltete hoͤchſt wahrfcheinlih das Nichteramt und war ieh 
ner Verantwortung über feine Gefchäftsführung unterworfen. 

Der Kosmen (auch Archonten genannt) waren zehn. Dieſe 
Beamten hatten vorzüglich die Verwaltungsfachen zu beforgenz 
fie verfahen die auswärtigen Angelegenheiten und hatten Ne 
Verträge mit andern Staaten zu vollziehen; fie führten dem 
Dberbefehl im Kriege. In den wichtigften Staatsſachen tratem 
die Kosmen mit dem Rathe zur Deliberation zufammen. 

Die Kosmen wurden aus gewiffen Familien (den audges 
zeichnetern) durch das Volt gewählt und blieben nur auf eir 
Jahr in ihren Stellen. Ans den Bürgern, welche die Zune: 
tion der Kosmen beffeibet hatten Calfo ans den Erfahrnen im 
der Verwaltung), wurde der Abgang an den Gliedern bed 
Raths ergänzt. 

Die Volksverſammlung (Eccleſia) wurde Bei allgemein 
wichtigen Angelegenheiten um ihre Meinung befragt. Die vom 
Mathe und den Kosmen gefaßten Beſchluͤſſe wurden dem Wolke 
vorgelegt, welches diefelben mit Ja oder Mein genehmigen oder 


fid) durch die Pflege ber Künfte und Wiffenfhaften berühmt. Die 
zwei Häfen ber Stadt beförberten Iebhaften Verkehr zur Ger, 
Die Rhodier machten nützliche Erfindungen, und in großem &ufe 
ftanden die über den Handel und bie Samen in Rhodus ein 
geführten Geſetze. 


N 
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oder ablehnen konnte. In der Volkeverſammlung ‚Hatten fremde 
Gefandte ihren Vortrag zu thun. Ebendieſelbe emsfchied über 
Werträge mit andern Staaten. md, 

Die Volksbeſchluͤſſe, die Schreiben der Kretiſchen Milädie 
an andre Staaten und fonflige Staatsurfunden wurden unter 
Yen Namen der Kosmen und der Stadtgemeinde ausgefertigt. 


Die Bürger der Kretenfifchen Städte hielten In Bereinis 
gung ihre Mahlzeiten, deren Koften aus den Öffentlichen Eins 
fünften beftritten wurden. Die Kinder erhielten cine steichfönhige 
Wentlihe Erziehung. *). 

Mehrere Züge diefer Einrichtungen erinnern an bie ers 
fung in Sparta. Eine Nachricht in den Alten meldet, daß 
Oykımg; che er zur Geſetzgebung für Sparta fchritt, auch nach 
Kertäi'gereift war und mil den dafigen flädtifchen Verfaſſungen 


- Sb bekannt gemacht hatte. 


Die Gleichfoͤrmigkeit dieſer Stadtverfaflungen, in welcher 


. vorzäglich die Maͤßigung der Demokratie durch oligarchifche 
; Eimichtungen hervortritt, beweiſt, daß die ganze Inſel in fräs 


herer Zeit einer Herrſchaft unterworfen war. 

Die dem Rathe und den Kosmen gegebene Stellung, die 
Beſchraͤnkung der Waplfähigkeit zu dem Amte der Kosmen, 
ver ſeſtgeſetzte Stufengang von den Kosmen zu den Stellen 
ver Seronten und die Vernehmung der VBürgergemeine über 
sdgemein wichtige, durch den Math und die Kosmen ſchon 
vorbereitete und zur’ gehörigen Form ausgebildete Gegenftände 
denten auf einen vorfichtigen und humanen Gefeggeber. Einficht 


*) unter ben Städten in Kreta werben Cnoſſus, Gortynia und Cy⸗ 
donia als die anfehnlihften genannt. Die beiden erften behauptes 
ten einen vorherrfchenden Einfluß auf bie übrigen Städte. Enoſſus 
fol von Minos erbaut unb zur Reſidenz genommen worben ſeyn. 
Ebendaſelbſt fol biefer König bas berühmte Labyrinth angelegt haben. _ 
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in die Natur des Menſchen und in das Bedärfniß der In ein 
größeren Staatsgebiete vereinigten Gefellfchaften befunden je 
Anordnungen, die bei eince wohlberechneten, die Berbindni 
mit dem. Ganzen ſichernden Gleichfoͤrmigkeit doch durch « 
Städte und Stadtgebiete ein feldftftändiges Leben jeder © 
meinde walten ließen und in der von der Selbſtthaͤtigkeit d 
Bürger ausgehenden. Entwidelung der Lokaleinrichtungen d 
Wohlbefinden und die Zufriedenheit der Gemeindeglieder vı 
bürgen follten. 

Die Uebereinſtimmung des Kretifhen Verfaflungsmwefe 
mit den Stagtsbildungen des Dorifchen Volksſtammes erkid 
fih durch die Machrichten von uralter Dorifcher Anfledelu 
auf Kreta *). Von dieſen Doriern flammte Minos, d 
König auf Kreta, den die Sage ald Gefeggeber der Kreten| 
fhen Städte und ale Wohlthäter feines Volkes nennt. Dief 
Dame leuchtet ale eine glänzende Erfcheinung aus dem dunfe 
fen Alterthume. Die Sage läßt durch Minos eine Seemad 
fuͤr die Kretenſer ſchaffen und die Seeraͤuber, welche den Ve— 
kehr auf dem Meere ſtoͤrten und die Sicherheit an den Kuͤſte 
bedrohten, vertilgen. Hierdurch iſt ein Koͤnig von großer Tha 
kraft, ein hochgebildeter Staatsverwalter bezeichnet, der auf da 
Beduͤrfniß ſeiner Staͤdte, auf die Entwicelung der Volksth 
tigkeit ſich verſtand. 

Minos hatte auch Recht und Gerechtigkeit fuͤr feine Buͤrgt 
gehandhabt. Der Ruhm feines Richteramtes wurde durch d 
Griechiſche Mythe fortgepflanzt; fie verlieh ihm eine erhaben 
Wirkſamkeit, als Richter der Todten in der Unterwelt. 

Die Regierung des Minos hatte ein felbftthätiges, erfii 
derifches Volt gebildet. Die Kretenfifchen Städte verbreitet 


.*) Schon fünf Generationen vor dem Trojanifhen Kriege follen D 
vier aus Hefliäotis nach ber Infel Kreta gewanbert feyn. 
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se Kunſterzengniſſe, ihre Arbeiten in Erz und Eifen weitum 


ı den Küften und auf den Inſeln des oͤſtlichen Mittelmeeres. 
m wechfelfeitigen Verkehr hielten die Kretenfer Bündnigamit 


n flammverwandten Hellenen. Aus Hundert Städten auf 


reta führt Idomeneus, der Enkel des Minos, gerüflete 


werhaufen vor Troja, um als Bundesgenoffe der Hellenifchen 


Ztammfuͤrſten die Feinde Griechenlands zu entwaffnen. 


Neuntes Kapitel. 


Quuptzüge aus einigen Verfaffungen in Grofgrie- 
henland Ind GSicilien. 





Die Bewegung, welche nach dem Trojanifchen Kriege die 


Briechifchen Völker gegen einander führte, in welcher Stamm 
af Stamm fi drängte, und die Sieger nur zwifchen Unters 
rfung und Auswanderung die Wahl ließen, führte auch nach 
alien und Sicilien zahlreihe Schaaren von Flüchtlingen. 
Ye lange im Peloponnes mächtigen Achder mußten vor den 
Yorern weichen. Ein Theil der Achäer vertrieb die Jonier 
on der Nordkuͤſte des Peloponnes und nahm die Landfchaft, 
eihe nach ihnen Achaja genannt wurde, in Befig. Andre 
endeten ſich nach den Suͤdkoͤſten der Italiſchen Halbinſel, wo 
e Geſtade Oenotriens ſich am großen Meerbuſen ausruͤndeten. 
u dieſer Kuͤſte entſtanden nach einander die Achäifchen Kolo⸗ 
m Sybaris, Kroton, Siris, Metapontium. Bon 
yalcidenfern und Mefleniern wurde Rhegium, von Lokri⸗ 
en Einwanderern Lokri, von Spartanern Tarentum 
aut. Die von den Griechiſchen Koloniften in Kultur geſetz⸗ 


/ 





An 
x - 


WE |. IX. Kap. Verfaſſungen in.Kesten, 


ten Sandfchaften empfiengen den Gefammtnamen Großg rie 
chenland. 

o Andere Griechiſche Wanderer giengen nach den Oſt⸗ ud 
Suͤdkuͤſten von Sicilien. An der Ofttüfte wurden von Jonicn 
und Dorem die Städte Naxos (nahe am fpÄtern Tauremg 
winm), Syrafufä, Megara, an der Suͤdkuͤſte von andern 
Griechiſchen Anktömmlingen Die Städte Gela und Herakige. 
gegründet. “ en 

Diefen erften Griechifchen Kolonien am Meerbuſen ven 
Denotrien (fpätee den Tarentifchen) und an den Siciliſche 
Küften entwuchfen neue Pflanzftädte in Menge. 

Hier follen die Hauptzuͤge aus den Verfaſſungen der Staͤdte 
Kroton, Tarentum, Syrakuſaͤ, Agrigentum neh 
den daruͤber vorhandenen Nachrichten ausgehoben werden. 


1. Kroton. 


Ein Rath ſtand an der Spitze des Staats. Für die 
Theilnahme an den Deliberationen über die Geſetze und für di 
Verwaltung des Gerichtsweſens beftand ein Bürger s Andfcheg 
von 1000 Perfonen,, die aus den Meiftbefteuerten gewaͤhlt a 
ren. Die Beamten, unter welchen ein Prytanis bei da 
Berwaltung und Strategen genannt find, wurden vom Volk 
durch Loofung ernannt; fie hatten von ihrer Verwaltung Re 
chenſchaft abzulegen. Leber die wichtigften Angelegenheiten wurde 
in. der Berfammlung des Raths und des Volkes entfchieden *), 





©) Kroton erhob ſich auf eine lange Zeit gur mächtigſten Stadt in 
Großgriechenland. Diefe Kolonie führte mit großen Anflvengunge 
mehrere Kriege gegen Sybaris, Lori, Siris und Syrakuſä. Ben 
ihrer Größe zeugt, daß fie einft ein Heer von 180,000 Mann ind 
Feld ftellte. Ihre Mauern hatten vier Stunden im Umfange. Gi 

fol mehrere hunderttaufend Einwohner gezählt haben. In Kroten 
hatte Pythagoras nad langen Reifen in Griechenland, Aften u 
Egypten, feinen Wohnfig gewählt und bie berühmte Schule fü 
Yhiloſophie gefiiftet. Er fuchte durch (eine Lehren aud Aufklärun 
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iyr 1; 7 
2. Tarentum—. 

Die Verfafſſung zu Tarent, weiche urfpränglig PM der 
rartanifchen Aehnlichteit hatte, verwandelte ſich nach dem Be 
ı der Perferkriege in Demokratie. 

Die Berwaltung des Staats wurde duch einen Rath 
führt. Zär die innere Verwaltung waren Prytanen als 
camte in Thaͤtigkeit. Strategen wurden auf ein Jahr 
kannt. Ein Theil der öffentlichen Aemter wurde durch Loos 
BG, ein anderer durch Wahl befegt.- - Kein Bürgen konnte 
chr als einmal für die Aemter gewählt werden. 

Die Volkeverſammlung entfhieb über Krieg. und Frieden; 
beſtimmte auch über die Groͤße der Schiffsruͤſtungen. Ju 
n Volksverſammlungen wurde über die verhandelten Sachen 
ch Erhebung der Hände abgeftimmt *). 


3. Spyrakuſaͤ. 


Ya Syrakuſaͤ, einer Kolonie der Eorinthier, Hlich bie 
kmoßratie zu allen Zeiten vorherrfchend. Zwar führten, auf 





über das Welen bes Staats zu verbreiten. Aus feiner tiefen 
Kenntniß des Menſchen, aus feiner genauen Belanntfchaft mit ben 
Berfoffungen vieler Länder gab er feinen Schülern Anweifung , wie 
bie Öffentlichen Ginrihrungen zu verfiehen, wie fie zu geflalten 
fegen. Er war. den Menſchen Freund und fprad gegen ben Drud 
wiltährliher, gewaltthätiger Tyrannis, unter -welder mehrere 
Städte Sroßgriehenlande und Siciliens litten, unb gegen felbfts 
fühtige Oligarchie. Die Verkündigung menſchenfreundlicher Wars 
nungen brachte dem Greifenalter des Weltweifen Verbannung und 
Berfolgung bis zum Tode. 

) Zarentum war eine Gtabt von großem Umfange. Sie behaup⸗ 
tete eine Zeit lang vorherrichendes Anfehen unter den Gtäbten 
Großgriechenlands. Der Zarentinifhe Handel, welden ein vors 
trefflicher Hafen begfinfligte, war weit ausgebreitet unb bie Gtabt 
unterhielt eine beträchtliche Flotte. Aus den Angaben einiger alten 
Griffel, nad welden bie Otadt 33,000 wolufägige Blicgee 





* 
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die Dauer mehrerer Menfchenalter Einzelne eine Herrfchaft, 
die duch Beſchluß der Volksverfammlung übertragen wer. 
Allein diefe Herefchaft, Tyrannis genannt, welche im ihrer Aus— 
bung feine gefeglichen Schranken hatte, die fih daher a 
unumfepeänte „ungeregelte Machtübung, als Herrſchaft durch 
Gewalt und Willkuͤhr zeigte, wer ſtets mit Demofratismug 
verknuͤpft. Bei wiederholten Unterbrechungen der Tyrauni— 
und nach völliger Abſchaffung derſelben blieb die Gtaatsform 
demokratiſch. 


Die üuffentliche Verwaltung führte ein Rath (Bulk), 
welcher aus: fechöhundert der vornehmften Bürger befand. In 
den Zeiten der. Tyraunis Handelte der Rath unter dem vorher 
fhenden Machtgebote derfelden. Es gab auch Geronten; 
ob als Glieder -eines befondern Rathskoͤrpers (Gerufia), ode 
in Verbindung mit der Buld, iſt nicht ausgemittelt. Es iſſ 
wahrfcheinlih, daß dem Mathe die Rechtspflege übertragen 
geweſen ift. 

Unter den Staatsämtern werden Strategen und Volks; 
vorfteher (Proftaten des Demos) befonders hervorgehoben. 
Die Strategen hatten den Vorfig und die Geſchaͤftsleitung bei 
den Boltöserfammfungen 3 fie verhandelten mit den fremden 
Geſandten. Vor ebendenſelben wurden Anklagen über Verle⸗ 
tzung der Verfaſſung unterſucht. Die Volksvorſteher waren bei 
der Ordnung der Volksverſammlungen beſchaͤftigt und hatten 
Vortraͤge in denſelben zu halten. 


Die Strategen wurden vom Volke gewählt. Ueber di 
Ernennung zu den übrigen Staatsaͤmtern wurde durch Looſun 
unter dem Volke entfchieden. Zur Loofung für die Beamten 





in ihren Mauern zählte und ber Staat einige Male ein Heer vo 
38,000 Mann flellen Tonnte, läßt ſich die Bevölkerung der Stat 
und bie Kraft bes ganzen Staats bemeſſen. 
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len wurden nur Männer bezeichnet, welche ein geſetee⸗ Alter | 
reicht Hatten. 


Der Volksverſammiung waren ſehr wichtige Befugniſſe 
mgeraͤumt; fie entſchied, auch unter der Tyrannis, über 
frieg und Frieden, über die Art der Kriegsführung, über die 
Ahnung der Krieger, über das Echickfal der Gefangenen; fie 
eſchloß über die Finanzangelegenheiten, über die Abfendung 
von Sefandten. Die Volksverſammlung übte das Richteramt über 
Ne Strategen und erkannte über ihre Beftrafung ; fie richtete auch 
ber die Vergehungen wider den Staat und feine Verfaſſung. 

An dem Wahlrechte in Bezug auf die Beamten und an 
von Bolksverfammlungen nahmen die Geringften aus dem Bolle 
ei. Jeder Bürger war befugt, das Wort in der Volksver⸗ 
hmmlung zu nehmen. Die Vollsredner looſten unter ſich über 
de Reihe zum Sprechen *). 


. 4. Agrigentum. 


Durch Geha, eine Kolonie der Khodier, war Agrigens 
tum (Akragas) gegründet, fpäter von Einwanderern aus Jonien 
und Elis erweitert worden. 

Sn Agrigent war vom Anfange au Demokratie. ie 
varde auf einige Zeit, gleich der Verfaſſung in Spratafä, 
sit Tyrannis gemiſcht. 


*) Syrakus war eine ber größten Städte des Alterthums. Sie war 
nach und nad) aus zwei Städten, aus zwei angebauten Vorftäbten 
und aus dem Anbau der benachbarten Höhe gegen Rorbweften anges 
wachfen und ihr Umfang betrug 43 geographifhe Meilen. Der 
Staat hatte unter ber Tyrannis bes Belon fo viel Macht, baß er 
den Griechen gegen bie Perfer 200 Zriremen und 28,000 Dann 
Landtruppen zur Hülfe ftellen tonnte. Die Nachfolger Gelons in 
der Tyrannis unterwarfen fi ben größten Theil von Gicilien, 
unterhielten eine große Flotte, fo ſtark wie. die Athenienftihe, und 
flellten zahlreiche Heere zu Lande, mit denen fie wiederholte Kriege 
mit Karthago unbefiegt beftanden. Die Bevölkerung ber Stadt 
wird auf 800,000 Einwohner angegeben. 
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Fuͤr vie Werwaltang der dffentlichen Angelegenheiten wı 

ein Math (Buld) beſtellt, der von Aueſchuͤſſen aus den Ph 
len, in welde das Bolt fih theilte, snfammengefegt wa 
DO Abgeordneten der Phylen hatten in der Verwaltung na 
der Neihe nuter einander abzumechfeln (die Prytanie gieng we 
einer Phyle zur andern). Im Rathe war ein Priefter (Hi 
zothytes) zugleich Vorſteher (Paraproſtes), nach deſſen Nam 
Das Jahr bezeichnet wurde. Außerdem hatte der Rath ein 
Sprecher (Broagoron) und einen Sekretair oder Protokollfi 
ser (Grammatent). 
. : Mei der Innern Werwaltung waren Archonten mit | 
Ehatigkeit. Die Juſtiz wurde wahrfcheinlich von den Beamte 
mit Beifigern aus dem Volle, gehandhabt, Es wird gemein 
daß die Gerichte auch unter der Iprannis ihre Unabhängigke 
behauptet haben. 

Die Vollsverfammlung hatte über Krieg, Friedensfchiäl 
and Bändnifle zu entfcheiden. Zumeilen traten der Rath m 
die Volkaͤverſammlung zur Deliberation zufammen. Eine fold 
Verſammlung des Raths und des Volkes wurde Syneden 
genannt). 





) Agrigentum war ſchon vor ber Zeit ber Yunifchen Kriege ch 
große, mit den prachtigſten Gebäuden angefüllte Stabt, deren un 
fang zwei geographifche Meilen betrug. Sie trieb großen Hau 
zur See und gerieth mit Karthago in Krieg, der ihre Belagern 
und Zerftörung durch ein Karthaginenfifches Heer zur Folge hatt 
Bu jenen Zeiten wurbe bie Bevölkerung auf 200,000 Einwohe 
geſchägt. Die Stadt wurde nad ber Zeit wieber aufgebae 
tonnte aber ihre Groͤße nicht wieder erreihen. Die Puniſch 
Kriege, in welchen fie zu mehreren Malen von den Römern u 
Karthagern belagert unb erobert wurbe, binberten ihr Wiebera 
kommen. Erſt nad biefer Beit, in ber Ruhe unter Romiſch 
Schutze, erholte fie ſich wieder und blieb dann eine ber widtigfl 
Städte in ber Provinz Sicilien. 





/ 
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Sehntes Kapitel, 


Uebereinftinmende Charafterzüge aus den Srusiiä 
Berfaffungen. 


Das Athenienfifche und das Lacedaͤmoniſche Volk, wie die äßrigen 
Griechiſchen Volksſtaͤmme in Hellas, im Peloponnes: in Klein⸗ 
dien und Itallen wurden im Weſentlichen von eine and dem⸗ 
ſchen Geiſte bewegt. Uebereinſtimmende Bihtungen. beherrſch⸗ 
tea die Verfaſſungen der Griechen. 

Su Die Stadt⸗ und Gtaatöverfaffangen war der wohl⸗ 
Atige Hebel der felöfiftändigen Ausbildung gelegt. Dee Gries 
Hide Staat follte das Volk nicht blos zur Begrändung ficheren 
Ochuped für das Recht, fondern uͤberhaupt zur felbfithätigen 
Eatwidelung feiner geiftigen Kräfte vereinigen. 

Die fümmtlihen Bürger des Staats flellten ſich in das 
Verhaͤltniß einer Gemeine, In welcher die einzelnen Glieder 
fh einander gleich find. In die Sitten und Gefeße war die 

- Meinung verwachlen, daß allen Bürgern in Beziehung auf den 
-Otaat und zu deflen Verwaltung ein gemeinfames gleichförmis 
' 6 Recht zukomme. Die Extreme der Griechifhen Demokra⸗ 
ue verirrten ſich bis zu der Forderung, daß Geburt, Bildung, 
ELexnntniſſe, Vermoͤgen, Befchäftiguug keinen rechtlichen Unters 
ſchied zwifchen den Staatsgenoffen begründen dürften, fondern 
ade ſich bei der Ausuͤbung der Raatsbürgerlichen Nechte völlig 
veich ſtehen müßten. 
| Als weſentliche Beſtandtheile des Bürgerrecht wurden 
durch den Geiſt der Griechifchen Verfalfungen bezeichnet: der 
Gerichtaſtand vor ben öffentlichen Berichtähöfen, die Thelnohme 





112 X. Rapı Webereinftiniktuing 


am Rechtſprechen, die Mitwirkung bei der Wahl der oͤffe 
lichen Beamten, der Anfpruch auf die Erlangung aller Staa 


- Ämter, der freie Grundbeſitz, die Waffenführung und die Ihr 


nahme an den Volksverſammlungen. Die Bürgerverfammlung 


hatten Einfluß auf die wichtigften Anbelegenheiten DB! Staa 


Die Mängel der Genokratie und der Timokratie?haͤtten 
folcher Stärke auf das Volk gewirkt, daß die Beforgniß » 
der Wiederkehr folder Etaatsleltung , und das 'flandhafte X 
fireben, “jede oligarchiſche Unterbruͤckung durch das Wegengemii 
eines ermwehtäiten Buͤrgereinfluffes! auf die Verwaltung zu w 
hüten, den dffentlichen Meinungen der Bürger und den Mi 
faſſangsformen eine entfchiedene Richtung gaben. Dahin ift 
mit zu technen, wenn die Griechen, deren Verfaflungen fch 
in der Urgeftalt unter den Königen demofratifche Keime in fi 
teugen — nach mannigfaltigen Wechfeln, nach öfteren Kampf 
mit der Oligarchie » ſich die Anſicht bildeten, daß die Staat 
gewalt im Willen des Volkes ihren Urfprung habe, daß ne 
dem Willen und in unmittelbarem Aufteage der Bürger A 
ganze Verwaltung im Innern des Staats zu beforgen ſey; de 
die Verwaltung im Einzelnen durch Beamte zu fuͤhren ſe 
deren ganze Gewalt vom Volkez ausgehe ). Es wurde für d 


- Mittel zur Sicherung der Freiheit angefehen, daß die gewiß 


ten Beamten nur auf kurze Zeit in der Gefchäftsführung fi 
ben. Das Volt übte das Mecht der Geſetzgebung durch fei 
Berfammlungen und verfah die Yunctionen der Yufkizpfla 
durch feine Gefhwornengerichte. Die Magiftratsperfonen Ha 
ten die Einleitung und Erecution der in der Volksverſammlm 
zu beſchließenben Maaßregeln und der in den Boltögerichten | 
fprechenden Ertenntniſe. 


*) Das Irrige, unpractiſche und Schaͤdliche in dieſen Grundſäten 
im vierten Kapitel unter Ziffer 4 und in zwölften Kapitel unt 
Biffes 1 — 4 angebeutet, 








. der Geieäifen Werfaffungen. | al3 


Es war alfo leitende Maxime in den Gtastönerfeffungen 
ver Griechen, daß die Geſammtheit der Bürger .in. bie. Verwal⸗ 
tung des Öffentliden. Gemeinmefens eingreife. Der ‚ums Lei 
Bürgern gewählte Staatsrath und bie Beamtan ‚hereiteten ‚bie 
Otaatöfachen vor; die Bürger. wurben berufen, über. bie. oͤffent⸗ 
lichen Angelegenhüten ihre Meinung. zu erklären; die Staata⸗ 
beſchluͤſſe wurden Yurdh Zuſammenwirken bei Staatsraths, der 
is der Gefchäftsführung begriffenen Beamten, und ber freien 

; ärger gefaßt. Ale Bürger waren in. Thaͤtigkeit geſetzt für 
ih ia Staat; alle Birgerclaſſen follten in der Michtung auf das 
Gemeinwefen zufammmntxeffen. 


Für die Rechte der Staatögewalt, an welcher alle Bürger 
* Nrch die politifche Glethſtellung Ihren Antheil nahmen, gaben 
ke Griechiſchen Verfaſſangen keine feſte urkundliche Beſtim⸗ 
mung. Die Griechen virmeinten, daß die Ausuͤbung der hoͤch⸗ 
ken Gewalt im Staate dadurch von ſelbſt in ihren natürlichen 
Grenzen gehalten werde, daß den Staatsbuͤrgern durch dem 
freien Zutritt zu den Öffentlichen Aemtern, durch die Wahl der 
Beamten, und durch die unmittelbare Theilnahme an der Ent⸗ 
ſcheidung der wichtigſten Angelegenheiten und an der Geſetzge⸗ 
bang ein ununterbrochener Einfluß auf die Sfienttiche Verwal 
tung verfichert bliebe. 


Dad Geſetz, welches Vie Staatsgemeine nad) den. vorges 

} friebenen Formen ſich gigeben Hatte, herrſchte gleichmäßig 
Me Ale. Keine Derfon tand fo Hoch, daß fie nicht dem 
GEeſege ſich vollkommen hätte unterordnen muͤſſen. Die Wir⸗ 
tung der Geſetze traf gleichmäßig den Staaltsrath, die Beam⸗ 

‚ ta, bie Bürger. D wındfag frenger Gleichmaͤßigkeit in 
| ger Anwendung der Gefege auf alle Staatsangehoͤrigen und in 
| der Ausäbung Öffentlicher Functionen war in den Berfaflungen 


der Griechen burdgingig fehgpalten.- 
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freler Meuſchen, die, unter dem Begriffe der Selöfftändig 
ihres Handelns, Ihres ganzen dußern Wirkent fuͤr ſelbſt gepei 
und gewählte Zwecke neben einander für ſich und für die ( 
Haltung des Gefellfchaftlichen thätig find, Lie das Wohl 
Einzelnen wie der Gefellfchaft unter Gefegen, welche un 
freier Zufammenmwirfung der in der. Staatigemeine begriffen 
ſelbſtihaͤtigen Derfbulichkeiten gefaßt und: welche alle Staa 
angehörigen gleichmäßig: unterworfen: Find, zu erſtreben fuchen 


Eilftes Kapitel. 
Vorzuͤge im Griechiſchen Staatsleben. 





’ 
Aus ver Achtung, der Merſchenwuͤcde im Staate enefpeii 
die Liebe für den Staat. In der Vaterlandeliebe rußt I 
Buͤrgſchaft für die Dauer des Steats. Aus der geſetzlich 
Befähigung der Bürger zur Arbeit für das Staatswohl, ä 
der Erweckung und Belebung des Semeinfinnes geht Kern 
die wahre Groͤße des Staats. 

. ‚Die Geſetzgeber Griechenlande wollten, daß das Sinn 
des Bürgers wicht beſchraͤnkt bliebe auf die eigene Derfon, « 
blofen Erwerb, auf Selbfterheltung, auf eigchen Nugen, auf ſin 
lichen Genuß; der Bürger follte den Bli. auf das Allgemein 
auf das Gedeihen feiner Gemeinde, auf die Wohlfahrt d 
ganzen Staats richten... Die Gefeggebung beabfichtigte, 1 
Antriebe zum Gemeinſinn in die Bruft des Staatsbürgers fe 
zupflaugen. Die. fämmslichen Bürger follten fich als ſelbſtth 
tige Mittraͤger des Staatsgebaͤudes, als Mitwäcter der Kaat 
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sgerlichen Gerechtſame betrachten. Dex Bürger follte nicht 
für feine Privasangelegenheiten denken und handeln; fein 
fander Menſchenverſtand follte auch in den Iffentlidyen Sachen 
h vernehmen Laflen; er follte eine Stimme in der Gemeinde 
Wien. Die Geſetzgeber Stiechenlands Hatten einftimmig bie 
Reinung „ daß es mit der reinen Natur, mit dem dem Men⸗ 
hen vom gerechtaustheilenden Schöpfer unvertilgbar eingepflanzs 
m Stechtögefüßle übereinkimme, wenn keiner Claſſe der Staats⸗ 
ngehörigen das belebende Sefhhl der Selbſtbefriedigung in den 
weäichaftlichen Maaßnehmungen fehle, wenn keine Caſſe in 
m geſellſchaftlichen Beruͤhrungen zur geiftlähmenden Muͤſſig⸗ 
Ki, zur abfiumpfenden Sleichgältigkeit, zur ſtummen Duldung 
ewieſen ſey. Dee Bürger aus jeder Claſſe follte fi in der 
Bärde feiner Menfchheit, im der gefegmäßigen Freiheit feiner 
kiinungen, in dem urfpränglichen Rechte der felbfiftändigen 
kimmung über feine Verhaͤltniſſe geachtet fühlen. 

Sn viefem Sinne nahmen die riechen das. echt des 
Wagers im Staate, das Weſen der bürgerlichen Freiheit. 

Durch die Staatsverfaſſung fühlte der Bürger fich geho⸗ 
m, «ls ſelbſtſtaͤndiges Glied einer vergrößerten Wirkſamkeit. 
Ne Gieifieöträfte wurden geweckt, hie erweiterte Ihätigkeit: gab 
mregung, die Gedanken auszutaufchen und zu läutern; die 
infichten ſchritten fort und breiteten fi aus. ‚Die Einzelnen 
wen zum innern lebendigen Bewußtſeyn ihrer Kräfte; die 
Hinnten Kräfte erregten den Muth zu MWerbeflerungen, zu 
üglichen Unternehmungen. Die Einzelnen Enüpften engere 
kende mit Gleichgeſinnten; bie vereinten Bürger firchten in 
negelter Bewegung nach einem Ziele und bie vereinigten 
deiſte ficherten das Gelingen. Was die Geſammtheit der Buͤr⸗ 
mw meit berathen und befchloffen hatte, wurde von jedem Eins 
sen ais eigene Sache betrachtet, wurde mit Vorliebe, mit 
m ermumsezuden Osfähle des Belbachtung „mit dee Rärkens 
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den Ueberzeugnng von der Anerkennung der perfönlichen © 
Rändigfeit und der bürgerlichen Freiheit ausgeführt. 

Ein fröhlich thaͤtiger Geiſt belebte alle Claſſen der Bi 
Der freie Handelsbuͤrger war innig vereint mit dem | 
Landbeſitzer. Die Finren des Landes’ bluͤhten für bie E 
die Früchte: des Ackerbaues firdmten in die berdlikerte 
und den errungenen Wohlftand theilte der Kandelsgenofi 
dem landbauenden Staatsbürger. Die Gewerbe: und dir 
findungen des. regfamen Bürgers verſchafften alle Beduͤr 
des Lebens. Die Haͤfen füllten ſich mit Schiffen, welch 
Erzeugniſſe des Ackerbaues und des flädtifchen Gewerbf 
zufuͤhrten und ausfuͤhrten. Handel und Werkehr durchkt 
die zahlreichen Städte und knuͤpften ſich an die wiederkehr 
feſtlichen Kampfiplele *), in welchen. die Griechifchen 7 
ſtaͤmme den Nationalfinn erfrifchten, Dee Ueberfluß der 
jeugniffe warb in die Ferne verfchifft und Reichthum flı 
mit den Eeefahrern zuruͤck. | 

Unter den Gewerbsthaͤtigkeiten erwachten die Künfte und 
ten: neue Beduͤrfniſſe, neue höhere Genuͤſſe in das Privati 
neue Werfchönerungen in die dffentlihen Anftalten ein.. 
Bürger, welche vor ihre Verſaſſuns zur Thaͤtigkeit fuͤr 





°) Die berühmteften Kampffpiele waren die Olympiſchen, bie 
thiſchen, die Iſthmiſchen und die Memeifhen, wovon bie 
ohngefähr 800 Jahre p. Ehr., die Übrigen fpäter, in ber Bei 
600 bis 580 dv, Chr. geftiftet waren. Die Olympiſchen w 
alle fünſ Jahre w thinpia, einem durch Tempel, andere 
Gebäude, Haine und Altsre ausgezeichneten geräumigen Plag 
Fluſſe Alpheus in der Landſchaft Elis, die Pythiſchen alle 
Jahre auf den Kriffäiihen Feldern bei Delphi, die Iſthmiſche 
drei Jahre, fpäter alle fünf Jahre mitten auf dem Iſthmus, 
Korinthifchen Landenge), die Nemeiſchen alle brei Jahre zu N 
in der Landſchaft Argolis gefeiert. Die Reihefolge der Spiele 
ſo beſtimmt, daß ſie in den treffenden Jahren nach eiuander Im} 
Ung unb im. Sommer. ahbwecqhſelten. — 
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Gewmeinweſen aufgerufen waren, erfannten die Bedeutung ber 
Käufe für das Staatsleben. Die Negungen einer höheren Geis 
ſtabudang, eines. werkthätigen Kraftgefähls riefen die Baukunſt, 
we Skulptur und die Malcrei auf, für den religldfen Kultus 
ww fir die öffentliche Thaͤtigkeit des Buͤrgerthums die herrlichen 
 Rempel, die chrivärdigen Protancen , die langgezogenen Gtoem, 
; We geräumigen Hallen, die hochanftrebenden Gäulengänge um 
[ Nie volkbelebten Verſammlungsplaͤtze, die geräumigen Amphis 
eier und Odeen, die Gymnaſienn, die Muſaͤen aufzurichten 
wd Ihrer Beſtimmung würdig auczuſchmuͤcken. In die Sem 
4, in die Prachtgebäude wurden die von der Kunſt geweißs 
un Dentmälce der Ihaten für das Baterland, die Trophäen 
ws Ruhms, die Zeichen der öffentlihen Dankbarkeit zur Aus 
gung für den Bürgergeift aufgeſtellt. Aus der Beweglich⸗ 
ki, dem Gemeingeiſte und der Thatkraft der Griechiſchen Staates 
efemmiungen, aus dem Enthuflasmus, welcher in dem hass 
monifchen Zufammenmwirfen der Staateraͤthe, der Oberbeamten 
web der WBürgerverfammlungen ſich entzändete, nahmen die 
gewaltigen Befefligungen der Städte, die großen Hafenbauten, 
He umfaflenden Einrichtungen für die Belebung des Handels 
ww der Schifffahrt, die mächtigen Flottenausräftungen ihren 
Urfprung. Biel Schönes und Großes. wurde gedacht, unters 
nemmen und ausgeführt, wo die Bürger als Mitverwalter der 
Mentlihen Angelegenheiten die im Gemeinweſen ruhenden Kräfte 
fAhR erforfchten,, wo fie das Geheimniß lernten, die Gefammts 
keeft aller Staatögenoflen in fruchtöringende Bewegung zu fegen. 
Sa der mannigfaltigen Bewegung des. freien Bürgerthumg, 
I meer den Eräftigen Dichtungen des Nationalgeiſtes, aus den 
wehttänenden Bildungen ber vielgewendeten Sprache erhob fich 
die Dichtkunſt. Die flammende Dde des Lyrikers rief das Volt 
zum Kampfe für das Baterland und die Freiheit, zur muthis 
sen Aufopferung auf bie Bapnen des Ruhmes und der Angend. 
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Das erhabene Epos fang bie Verbindung Der Shtter mit & 
Menfchen, die Thaten der Heroen, : bie Schickſale der Köeol 
und Bolker, die Sruͤndung, die Blaͤthe, den Verfall, % 
Untergang der Stätte: In buntem Farbenſpiele zeigte die h 
tere Gomddie: yon "yemmäthlichen Kreis der Familie, die Bey 
Hungen, ME Mebimieti Drn°Stände, die Lebenswriſen des Mi 
tes, die Unbeſtaͤndigkein der Sie, die Macht und den Sch— 
der Gewohnheit: die Werneinungen gweifchen Weisheit und The 
heit, die WBcchfeßietttung. zwiſchenn Staͤrke und Schwaͤche, zu 
fchen Reyfantch: ame: Stunspfküän ;5:die Kluft zwiſchen Hoe 
nung und Erfüllnng. Durch den Ernft der Handlungen, var 
Das Gemaͤhlde der Schickſalsverkettungen, durch die Anfacheı 
des Sinnengeluͤſts, durch die Amuͤndung der Begierde, der 
ben Abſtand zwiſchen Kraft und Zweck, durch den Kampf zu 
ſchen "Wollen nnd: Sollen, zwiſchen fortreißender Leidenſch 
und hemmender Gewiſſenswarnung, durch das Wuͤrfelſpiel zu 
ſchen Freiheit und Nothwendigkeit, durch das Schwauken d 
x Willens‘ zwifchen der guten und der boͤſen That, durch die mor 
lifchen Wirkungen der gewählten. That mahnte die Tragädie a 
bie Bedeutung des ÜWienfchenichensy:-an- die Beziehungen & 
Geiſtes zum Gditlichen, an dien Wraſe der Gelbfischerrfchun 
an die Erhabenheit der Selbſtuͤberwindung. Die Berwegm 
des feierlichen Chaus Yeigte die wechſelnde Empfindung der A 
genzeugen; den Handelnden verkünbigten Stimmen des Che 
das Urtheil der Geſellſchaftz in volltdnender Rede warnte I 
Chor vor der Gefahr niedriger Leidenſchaft, vor der Ohnmat 
ſchnoͤder Selbſtſucht, vor fluchbringendem Verbrechen, vor d« 
ernften. Gericht deu Nemeſis, vor der gerechten Mache der Gott 
In dem Haine, vor den Altären, "unter den Tempelh 

len zu Olympia, vor den Stufen der Tempel zu Delph 
zu Nemea und auf dem Iſthmus hörten die zu den M 
donaifeften verfammelten Ssellenen ak die Wettkäunnfe -b 
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Dichtung, ver NRedekunſt, der MRufl. ‚Die Tone and Die 
Berzeit, der Thatenruhm den. Heiden, Die Anklaͤnge ank- Ned 
Gegenwart, die Lobpreifung der Sieger in den Kampffpielen 
geiſſen im die innerſten Saiten der Gemuͤther 
In den :aumurhigen , . fchönverzierten Raͤnmen ver Zheatır 
; Serchten bie Hellenen aufmerffam der luſtreizenden Comddie, bet 
uungöeglien:: Tragodie. Die felbkfändigen ,. felbfidentenden 
EEnateburgeriaparen befähigt, zu erkennen, was bed Dichters 
(öpferifche Munft ii lebendiger Machbilbung vorüberführte, 
. uhuempfinden, was des Dichters iefbemegie Bruf in fan 
mender Rede ausgehaucht hatte. 
In der ſteigenden Kultur der bargecuchen Vehiltniſ 
cheben ſich Lehrer, Die über Religion, über die Beſiimmuug 
4 ded Denfchen, über das Weſen des Staats, über die Verwal⸗ 
ing des Gemeinweſens tieffinnige Zorfchungen auflelften und 
die Srüchte ihres Denkens, ihrer Erfahrungen in den aufſtre⸗ 
benden Geiſt einer wißbegicrigen \ugend niederiegten. 
B Unter den vielfachen Erſcheinungen des Staatslebens, unter 
j den Wechſelwirkungen der gefellichaftlichen Bewegung, unter 
den eiferfüchtigen Verährungen mit den Machbarflaaten, unter 
ven Heibungen mit mrächtigen Meicheng unter der öffentlichen 
Berhandlung der Staatsſachen bildeten fihı,.die Beamten, 
GStaatsmaͤnner und Medner. In der Nennbahn der Staats; 
fifeung eröffneten ‚Bildung und Talent die ruhmvoliften Weit⸗ 
mpfe. Die Staatemaͤnner warm eng befreundet mit den. 
Bürgern, und in der freundlichen Gewohnheit mit den Buͤr⸗ 
gern verfianden fie den Sinn, erfuhren fie Die Wuͤnſche und 
Bedärfniffe des Volkes. Die Staatömänner hielten Reden in 
der Verſammlung ber Bürger, fie zeigten, welche Entfchlüffe 
im entfcheidenden Momenten der Gtaatsgemeine frommten. 
Die Redner Eonnten verfianden werden von Bürgern, deren 
größerer Theil mit dem Gemeinweſen des Staats vertaut war, 
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Die ſelbſt; als Ahätige Theilnehmer der Verwaltung, das Ba 
darfniß des Gtants:zu erkundigen fi gehbt hätten. " 

MR Mißbruuche und. Geſetzwidrigkeiten wurden von 

"denen, die ‚upter--dem. Uebel Kitten,:-vor den Nichterſtuhl der 
VMfentlichen Werathung gebracht. Der Staatsrath, vie Ober 
feamten und Die, Bürgergemeinde vernahmen das Mort der 
Ktingenden. .ı,Mie Männer: der. Staatöverwaltung hatten Da 
unansweichliche Pflicht, öffentlich:gm antworten, zu unterſuchen 
zu widerlegen. ‘Die gerechte Klage mußte gehört und geil 
die grumblofe Beſchwerde in ihre⸗ Nichtigteit oͤffentlich ausea 
ſtellt werden. 

2:90 den Gefahren de Scaach keachte der freie Bären 
willig die non der Noth geheifchten Opfer; er folgte willig dem 
Feldherrn in den Krieg; in feine Bruſt drang lebendig, mu 
der Feldherr im Angeficht der ‚Gefahr von der Bedentung Mi 
Kampfes, von dem Werthe des Vaterlandes, von dem Preis 
der Tapferkeit zu ihm fpradd. Der freie Bürger, eng gefchaes 
mit feinen Stammesbrüdern, mit den ihm ſchon Im der Heimat 
befreundeten Gefährten der Friedeordnuung vertheidigte mi 
Heldenmuth. ‚Bad Gemeinweſen, worin er. fih als felbfiflänkig 
Derfönlichleit,. ats Mitverwaltet Der Öffentlichen Ordnung erfannt 
umd :geachtet wußte. 

Die hohe Geiſteskraft, die eiebe fuͤr das Vaterland, * 
durch die buͤrgerliche Freiheit entzuͤndet war, weckte den Durß 
nach Thaten; fie begeiſterte die kleine Schaar der Athener und 
ruͤſtete den Strategen Miltiades ans, in ber Ebene von 
Marathon den Kampf mit zehnmal ſtaͤrkerer Uebermacht *) 
zu ‚unternehmen und durch die Trophäen des herrlichften Siege 
dem MBaterlande, den Zeitgenoffen und der Machwelt die Gewal 


*) wiltiades Aberwand mit 9000 Athene umb 1000 Platäenfer 
das mehr als 100,000 Daun yäylende Heer ver Yerker. 
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ver Geiſtesblidung umd des Freibeitsgefähis Aber die Dlohheis, 
Sklaverei und Weichlichkeit kund zu thun; fie führte beim ernen⸗ 
um Anfſtuͤrmen der: Perſermacht den Spartaneridnig Leoni⸗ 
das an den Thermopylen mit der an Zahl ſchwachen, 
7 Gelbennnt gewaltigen Vorhnt des GSrlechiſchen Deexes - 
ſchreckenverbreitenden Ueberfall ine — Be 
t * fie verwandelte die ſchwachen Kriegerreihen ver’ verbaͤn⸗ 
£ teen Hellenen in. unüberwindliche Phalaugen, "die belebt vom 
Sriegübefebt der Kluͤgſten und Tapferſten, eines Them iſto⸗ 
led, Pauſanias, Ariſtides, darch ihre Geoßthaten bei 
dArtemifium, Salamis und Platda ) die zahlloſe aber 
nmzeregelte Heermaſſe des Perſiſchen Reiches zernichteten. Die 
 Xpaten der Freiheit verbannten das Joch der Bearbarei und 
w 28 Despotismus. Die entividelte MWolkötraft ſchirmte die 
Bäche und die Frucht der Griechiſchen Kultur zur dereinfligen 
Echaltung des gefammten Europa’s. 
Einrichtungen, die ſolches Leben unter den Griechen her⸗ 
| sermafen, Die den Geiſt des Griechenvolles zu jener Höhe em⸗ 
| 





yerführen konnten, muͤſſen im Grundweſen der menfchlichen 
| Natur, in den von der Allmacht und Güte des Echöpfers dem 
Wenfehengeifte verlichenen Anlagen ihren Iiefpring haben. Die 
Gefchichte der Griechen flelle für die Könige und die Matlonen 
We ewig wahre Lehre "aufs. daß die Geiſtesaulagen bei jedem 
Volke ſich zu fchöner. Bluͤthe und Frucht entwideln, wenn bie 
Mentlichen Einrichtungen vie Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit des 
Siaatsbuͤrgers fichern, wenn die oberfie Verwaltung allenthals 
en darauf hinwirkt, die Selbſtſtaͤndigkeit der Staatsangehoͤri⸗ 


9 Die Perſer mit ihren Hulfavdlkern hatten eine Flotte von 1207 
großen Kriegsfchiffen (Triremen) und 3000 Transportſchiffen. Ges 
gen die Perſiſche Kriegsflotte waren bei Artemifium 271, bei Sa⸗ 
lamis 366 Griechiſche Triremen im Treffen. Bei Platda vernichte⸗ 
ten 110,000 @rieden ein ‚Beer von 300,000 Perien: 
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gen. gu. werden und zu währen. Aus der Etziehung des We 
gers zur Wirkſamkeit für das Gemeinweſen entferingt nochwen 
dig ;die Freiheit der Geifter. Die Theilnahme an der oͤffent 
lchen Verwaltungsthaͤtigkeit lehrt die Vernunft im erweiterien 
Kreiſen Aben, und dieſe Uebung wirt die belebende Anregung 
gar höheren Ausbildung. Ein Wolk, für welches Pythage 
nad, Anaragoras, Sobuntes, Plato, Ariſtoteles 
Ihre philofophifchen Lehren verfündigten — vor welchem Yfes 
keates, Demofihenes, Aeſchines, ihre Gedanken bie 
©taatöfachen ausſprachen — für welches Tyrtaͤns und Pin, 
dar Ihre -Dden, Aeſchyſus, Sophokles, Euripides 
ihte Tragoͤdien dichteten, Herodot, Thucydides, Zen 
phon, Polybius ihre: Hifterien nicverfchrieben, Etefls 
phon, Kallimahns, Kallitrates, Iktinus, Di 
mokrates ihre Bauwerke aufrichteten, Phidias, Alkau⸗— 
nes, Polyklet, Prariteles, Lyfippus, Polpgaa 
tus, Mikon, Apelles die Kunftwerke der Skulptur, te 
Diaftit und Malerei ſchufen — ein Voll, unter weichem wißhe 
‚gierig .aufgefaßt und verflanden wurde, was die größten Des 
Ber als Frucht ihrer Forfchungen zur freien Pruͤfung oͤffentlich 
vortrugen — mußte. durch den Geift feiner Etaatseinrichtungee 
gu boher Bildung geleitet worden feyn. Die freien Stadtues 
alungen der Griechen: wurden die. mächtigen Hebel der Deab 
Eraft und der Thatkraft für die Bürger. 

And dem freien Buͤrgerthume der Griechifchen Staaten, ai 
der freien Entwickelung der in jedem Volksſtamme thätigen Kräfte 
erwouchs die Sciftesgröße dee Griechen. Die Ihaten der Griechiſche⸗ 
Gelbſtſtaͤndigkeiten durchliefen vierzehn Jahrhunderte *). Griechl 
ſche Heerſchaaren zogen mit Alerander dem Großen und halfen 


*) Bon ber Gründung ber Hellenifhhen Staaten bis zur Belegung 
des Achdiſchen Bundes durch bie Römer, von 2426 bis 3897, obe 
von 1411 bis 146 vor Shriki Gebuct. 
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das Weltreich der Macedonier errichten. Im Teiunipguge des 
Wällerbezwingers breitete ſich die Griechiſche Kultus über: Die 
VBimenlaͤnder Kteinafiene, über die weitläuftigen Provinjen des 
eroberten Perſiſchen Reiches, Aber Medien, VBabptonien, Par⸗ 
bien, Dprkanien, Baktrien, Sogdiana, Aber Syrien, Palaͤ⸗ 
t Mina, Eghpten. Durch die Eunftgchbtien Griechen ließ ber 
6 mh auf die Bildung der bezwungenen Voͤlker dedachte König 
: mb Feldherr in den weltin Provinzen feines Bteiches neue 
©. Iempel und andere große Gebaͤude für ffentliche Zwecke errich⸗ 
s en; auf feinen Wine ſammelton ſich Griechiſche Kolonien In 
J. im eroberfen Landſchaften, um durch den Bau neuer Staͤdte 
* ſeſten Eis für die Macedoniſche Herrſchaft und die Griechifchen - 
* item zu bereiten. Die Griechiſche Bildung erzwang die Ach⸗ 
tung ber welterobernden Römer; die Sieger erkannten die 
Borzäge in den Griechifchen Etaatseinrichtungen ; fie achteten 
' Die Mittel zur Entwidelung des Öffentlichen Geiftes für verein, 
ber mit ihrer Herrſchaft; fie gewährten, aufgeflärt Äber ihren 
wahren Bortheil, die Zortdaner der freien Berfaflungen der 
Griechiſchen Städte. Die Söhne der Römifchen Machthaber 
porn nach Aihen, um Griechiſche Bildung pl enwerben, um 
durch Wiſſenſchaft und Aufllärung fi auf dffentliches Wirken 
wryubereiten. Griechiſche Sprach / Wiſſenſchaft nad Kunſt 
Wang als erobernde Macht in den Eis des Roͤmerſtaats und 
erhob ſich als belebende und erleuchtende Trägerin ber von 
fenzig thaͤtigen Menſchengeſchlechtern errungenen Kultur zum 
Ormeingute des im Abendlande neu errichteten Weltreichs. 
Yu dem Echauplage jener Zeiten weifet die Geſchichte auf 
De fräben Ahnungen von der Würde des Menſchen und von 
der Beſtimmung des Bürgers im Staate; fie zeigt auf gläns 
ende Reihen großer Handlungen, fie mahnt an die ebelften 
Regungen der Geiſter. Diefe Mahnungen ſchwingen ſich mit 
wrjängter Opringfraft von Zeitalter zu Zeitalter; die St: 
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men. dee Weiſen ia Griechenland tönen fort, als die maͤchti 
. gen Grundanklänge in den Harmonien ber Europäifchen Ei 
viliſation). 





) unter. dem Gefihtepunde ;tber-elkgemeinen Werbreitung höhere 
Seifteskultur und ber Grundurfahen zur Belebung der Rational 
bitbung hat kein Land in Europa mit dem alten Griechenland fi 
viel Aehnlichkeit, als Deutſchland. In der Entftehung und Gut 
widelung bes Deutfchen Keicheverbandes behielten bie einzelne 
Boltsftämme ihr felbfiftändiges Leben und Daſeyn. Zu biefer Ri 
tung ber Deutſchen Staatsentwidelung war ſchon durch bie fr, 
dere Eintheilung der Reihsländer in größere und kleinere Berwag 
tungsbezirke und Gemeinheiten (Herzogthümer, Gaue unb Hund 
veben) und durch bie gefonderte Verfaffung und Berwaltung ber 

“ don der Beiftlichkeit angebauten ober ſonſt erworbenen Lanbfchafte 
ber Grund gelegt. Jedem größeren und kleineren Reichsdiſtrich 
wurbe duch bie Einfegung der Herzöge, Grafen und Gentarofe 
und durch die den Bifhäfen und Aebten für ihre Kirchenfprenge 

- bewilligten Immunitäten bie freie Bewegung im ihrem Sunem 
geloffen. Das Auflommen eines kräftigern ſtädtiſchen Lebens begür⸗ 
fligte die Einſicht der Kaifer durch die den größeren Stäbten basis 
listen Privilegien, durch weiche biefe als freie, nur ber kaiſer 
lichen Hoheit unmittelbar unterworfene Bemeinheiten für ſich ſelbt 
su forgen, gefegliche Grmögtigung und wirffame Aufmunterung 
erhielten: 

Die Reihöbeamten mußten fi) gegen ben Kaiſer verpflichten, bie 
Angehörigen ihrer Herzogthämer und Graffhaften nad ihren 
Seſetzen und Sewohnheifen zu richten, Über Religion und 
Sittlichkeit zu wachen, die Gefälle für den kaiſerlichen Schatz ya 
erheben, und im Stiege die Dienftpflidhtigen zum Heerbanne pa 
führen. Die Deutfchen Herzöge und Grafen, welche ihre Aemten 
umb Würden nad und nad) als Erbgut für ihre Yamilien erhielten, 
ertannten als Drgane ber Reichsgewalt, als Verweſer ber Regie⸗ 
rungsthätigkeit in ihren wichtigften Aeußerungen, fehr bald bez 
Werth felbftitändiger Wirkſamkeit in der Verwaltung ihrer Reicht 
bezicke; fie ftrebten confequent nach freier Bewegung und fie gewan 
nen mit ber durch den Kaifer Friedrich II. fanctionirten Eanbeöhe 
heit die Freiheit der Verwaltungsthätigkeit für bie befonbern Be. 
bürfniffe jedes Reichſslandes,“ jedes Volksſtammes, Tür die allge 
meinen Zwede bes Reihe. Wit den Reichsfürſten erwarben bi 
kaiferlichen freien Städte bie Befeſtigung ihrer Privilegien. 

Die Landeshoheit der Reichsſtände Legte ben Grund zur Geifles 
feelgeit ber Deutihen Bollekänme. Die Inkkerliie Dierganal 
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Neben den Lichtglanz des Bernunfimäßigen und Verſtaͤndigen, 
x Großen und Herrlichen ſtellt die Gefchichte den Schatten 
I Gebrechen in den menfchlihen Einrichtungen. . 


ÜnseE den Ausbildungen der einzelnen Verfaſſuagen in 


Veiechenland ſchwebt bie Ides eines . ‚auf ſelbſtſtaͤndige freier 
Bewegung der Geiſter beruhenden‘ Gemeinweſens; fie erſcheint 


erhielt nad und nad ihre Mäßigung, ihre urkundliche fefte Regel 
buch Verträge, durch Kapitulationen mit den Stammfärften und 
mit der höheren Geiſtlichkeit Deutfchlande, durch allgemeine Reichs⸗ 
gefege. Eben fo gaben die Reichsgeſege für die Ausübung bes 
anbeshoheit bie zwedtmäßige Beſchraͤnkung, bie nähere Beſtim⸗ 
mung. In der Verwaltung unb ber Geſetzgebung für das. ganze 
Reid griff die Laiferlihe Gewalt und ber gefeglich beſtimmte und 
befeſtigte Ginfluß ber Reihsftände zufammen. | 
Unter dem allgemeinen wohlthätigen Bande ber Reichäverfaffung, 
unter dem Schutze ber Reihögewalt, unter ber WBerbinbung ber 
Reichskreiſe wurde bie befeftigte zeihöftänbifhe Yutonomie, bey Nas 
liaman ber Deutſchen Kulturentwidelung,. Kür das Intereffg bes 
ganzen Rcichs, für bie richtige Verwaltung der Reichsprovinzen 
und für das Wohl bes Volkes zu denken und zu handeln, war 
nunmehr nicht blos ein Mefervat bes Höditen Reichtoberhaupts 
und der um baffelbe befchäftigten Gentralbehörben: ſonderg bie 
Bewegung bes Regierungslebens verthellte ſich in Friſche burch alle 
Glieder des großen Reichskoörpers. Nur vermöge der Autonomie 
der Reihsftände konnte in allen Ländern Deuticher Zunge, bei allen 
größern und Heinern Volksfamilien, nad ber Lage und nad ben 
befondern Bebürfniffen jedes Gebiets, eine unabhängige, ununters 
brochene Zhätigkeit der Verwaltung und Geſetzgebung ſich entfalten. 
Die Eniwickelung bes Volkslebens in jedem Sau blieb ben auf feis 
mem Boden gebornen und herangewachſenen, feiner Eocalität und 
. Sins Gigenspämligleit angemeffengn Ginrihtungen Überlafen, Die 


BE 
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aber in der Wirklichkeit, in den Thatfachen der Ausbildungen 
wur unter rohen, ſchwankenden Umriſſen, In unvoflfommenen 
Gepräge, in Verwickelung wit ſchaͤdlichen Irrthuͤmern. 

Die Zeitgenoflen, die Augenzeugen geben warnende Kunde 
wie von ben Bricchen die bürgerliche Freiheit in. der Demokra 
tie mißverfianden, wie flatt Uebung gefchlicher Freiheit um 


ſchwierige Arbeit der Eanhesvermwaltung und Gefeggebung blieb « 
auf den engern Kreis des kaiſerlichen Hofes beſchränkt, ſondern % 
war durch alle Thelle des Reichs, burch alle Herzogthümer, Marl 
und Nfalsgenfihaften, Würftenthümer und Grafſchaften, durch d 

. WBisthümer und Abteien verbreitet. In ben einzelnen Reichsgebis 
ten bitbeten fich Innere Verfaſſungen, welde die großen politifden 
Geflaltungen bes Aeichst, Vie Blicderungen ber Befellichaft in ven 
jüngtem Maaßſtabe bis zu den engen Kreifen des Provinzials um 
Baulebens fortfegten. In den Reichsſtädten, in den unter dem 
Schuge ber Landesherren berangewachlenen größeren Lanbftäbten 
entwidelte fi die Pofivität ber ſtaͤdtiſchen Einrichtungen, es ent 
fand unb verbreitete fi das Statutenwefen, es traten bie zahl 
reichen Stabtverfaffungen ins Leben. Faſt in allen Reichäländern 
vief der nothwendige Naturgang Lanbftände ins Dafeyn, die ihren 
Sanbesfürften in ber Ausbildung ber Geſetze und ber Öffentlichen 
Enrichtungen berathend beiftanden. Auf ähnliche Weiſe traten bie 

- Würgerosbäungen in ben Gtäbten den Rathekorperſchaften zur Be 
sathung der Gemeindeſachen an die Geite. 

In natärliher Freiheit und zwedmäfiger Beſchraͤnkung waltets 
has potitifche Leben Deutſchlande in bem NRebeneinanderbeftehen des 
allgemeitien Reichs⸗ und Kreisderfaffung, ber Landesverfaffungen, der 
ſtadtiſchen Berfaffungen. Die öffentlihen Angelegenheiten bes Keich 
in der Brfammtheit, der Kreife, ber einzelnen Neichäterritorien, der 
Beichöftäbte wurden auf Reichstägen, auf Kreistägen, auf Landtös 
gen, in Ratha s und Bürgerverfmumlungen (Bürgertägen) verhan 
det unb entfchieben. 

Durch alle Reichstheile war: freie Entwidelung der JIntelligen 
und ber Rationalität. 

Es waren Deutſche Fürften, die vom Gefühl ber politiſche 
Gelbſtſtaͤndigkeit erwärmt und erkräftigt, und durch die Selbſtver 
waltung über das wahre Intereſſe ihrer Länder belehrt, die vo 
Luther verkündigten Wahrheiten zu würdigen verſtanden. Deutſch 
Sürften unternahmen, erleudtet Über das Wohl des Deutfche 
Bolkes, das Wert ber Wieberherftellung religiöfer Kreiheit,‘ um 
Fe (hüten, in hartem Kamipie wit vera vrügäien Yaatkku 
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duung dad unruhige Treiben zweckloſer Geſchaͤftigkeit, die 
edrohliche Bewegung ‚sägellofer Anarchie nad) und nach ein⸗ 
eimiſch gemacht worden; wie Parteihaͤupter durch verfuͤhreri⸗ 
he Kuͤnſte ſich der Leidenſchaften einer ununterrichteten Menge 
hemachtigt, wie fie durch Liſt und Gewaltthaͤtigkeit mitten anter 
der (Abel bewachten) Fretheit despotiſche Macht errichtet und 
uh tyranniſchen Druck (länger oder kürzer) zu behaupten 
yeußt haben; wie auch im anfcheinenden Genuffe der Freihel 
kw höchſten Bedingungen des Staatewohls verleht, wie den 
Derfonen und dem Eigenthum die Sicherheit entzogen, . wie 
uch unabläffige im vagens Treiben der Parteien genährte Zwie⸗ 
miht das Gemeinweſen im Innern zerrüttet, wie die Stans 





und mit bem Despotismus, die Aufflärung für Deutſchland, für 
ganz Europa. ben fo mädtig ergriff bie Ibee ber Kirchenrefor⸗ 
motion ben Geiſt ber freien Städte Deutſchlands, die durch ihre 
Gtabtverfafungen für ſelbſtſtändige Beſtimmung ihrer Angelegens 
heiten erzogen waren, unb bie religiöfe Freiheit für ungertrennlidy 
von ihren flaatöbürgerlihen Gerechtſamen erfannten. Die meiften 
freien Reichſsſtädte traten in Bund mit. ben gegen Geiftesfeffelung 
peoteflicenden Fürften Deutſchlands unb blieben der Sache bes 
Neformation treu, als die echte der Deutfchen Fürſten und Wollte 
Ränme die Yeuerprobe bes dreißigjährigen Krieges zu beftehen hatten, 
Aus der Gelbfiftändigkeit der Deutſchen Volksſtämme, aus bey 
Autenomie ber Reichsſtände entiprangen bie beſſern Ausbilbungen 
des Staats und ber Kirche, die Befeftigungen der gefeglihen Ord⸗ 
nung, die wohlthätigen Vervolllommmungen ber Suftlzpfiege, bie 
vielfältigen Ausprägungen ber Verwaltungsthätigkeit; daher rüh⸗ 
ven bie mannigfachen öffentlichen Ginrihtungen für die Forderungen 
der Humanität unb für die Beförderung geiftiger Kultur, bie zahle 
reichen Bolkeſchulen, Eyceen und Gpmnaflen, bie berühmten nis 
wrfitäten, die ausgebreiteten Acabemien ber Wiffenfchaften und 
Künfte; aus biefen Keimen erblühten die in ben fürftlihden Reſi⸗ 
engen und in den Übrigen großen Gtäbten Deutfchlanbs aufger 
richteten Anftalten für die Uffentlihe Wohlthätigkeit, für bie 
Berbreitung nüglicher Kenntniffe, für bie Wefeftigung der Auffläs 
. mung, für bie Erwedung ber Volksthätigkeit, für die Belebung 
ber Jnduſtrie, für bie Aibung br bes Seſamese, für alle Befsine 
zungen Ded Lebens. 
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ten von der Echmäche zur. Auflöfung geführt, :wie fie in 

Auflöfung von fremden Voͤllern unterjocht worden. 

Als weintlihe, die Erreidjung der Staatszwecke erfchı 
vende Gebrechen und als ſchaͤdliche Irrthuͤmer flellen ſich 
der Griechiſchen Demokratie unter andern bar: 

1) der Mangel an einem feftfichenden gingen Org 
der Staatsgewalt; 

» der zu weit getriebene Perſonenwechſel in den Staa 
behdrden und in den Magifiesten, und die Beamtenw— 
durch die Bürgermenge; 

D) die wmbefchränfte Einwirkung des Volles in die Berm 
tung der Nechtöpflege,, durch zahlreiche, ſtets wechfela 
Buͤrgerausſchuͤſſe; 

- 4) die unmittelbare und ungemeſſene Einwirkung der geſam 
ten DBürgermenge auf die Verwaltung und Geſetzgebu 
des Staats. 


1. Zerſtuͤckelung der Staatsgewalt. 


Die Staatsgewalt, die gefellfchaftlihe oder die dffentlid 
Macht muß, wenn fie ihre Beftimmung zu erfüllen vollkomm 
befähigt feyn fol, ein Organ haben, welches unabpdı 
gig und ſelbſtſtaͤndig if, welches den Grund un 
das Recht feiner Wirkſamkeit in fich ſelbſt träg 
welches in der aus der gefammten Geſchichte, as 
der fittlihen und gefeglihen Ausbildung bi 
Staats hervorgegangenen Ordnung feR begrä: 
der if. In der Selbſtſtaͤndigkeit der Regierung ruht die wol 
thätige geiftige Kraft des Staatsvereins, die wirkſame Han 
habung der Geſetze, die Unverlegbarkeit des Eigentums, 
Sicherheit und die Freihelt allee Bürger. Die Beftändigki 
des Höchften Organs für die Verwaltung und Geſetzgebu 
ficpert die fortſchreitende Entseidelung der geieiiiuhlisgen run 
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e, gewährt dem Staate mit der Sefefigung Im Innern die 
irdige Haltung nach außen. 

Die ſelbſtſtändige Obergewalt ift der wahre und 
gatliche Repräfentant für die Lebendigkeit des Gefeges, für 
: Sefligkeit in der Verwaltung und Gefeggebung, für 
 confequente Erhaltung. und Verknuͤpfung der verſchiede⸗ 
a Etaatsintereflen, für die gerechte und billige Entſcheidung 
kt Gegenftände, ‚wofür in den Geſetzen noch feine pofltive 
oem vorgefchrieben iſt; fie bleibt das zuverläffigfte Drgan für 
8 Fortfchreiten der Geſetzgebung in der Angemeffenpeit 
is den beftehenden Rehtönerpältniffen, welche 
des Schußes der Geſetze zu erfreuen haben und auf welche 
: gefelligen Beziehungen zwiſchen den Gtaatsangehörigen 
baut find. | 

Die Etaatögewalt, unter welcher die allgemeine Verwal⸗ 
ag der Öffentlichen Angelegenheiten, die Ausuͤbung der Ges 
webung, bie Rechtspflege und bie Vollſtreckung allee für die 
Yaltung der Gefelfchaft nöthigen. Maaßregeln als Integrirende 
eſtandtheile begriffen find, muß jur Einheit geordnet feyn. 
ie verfchiedenen Formen, unter. "welche die eine Staatsge⸗ 
sit in ihrem Ausfluſſe auf die Sefeifcpaftsölieder, in ihrer 
eſtimmung für die mannigfachen. Verhaͤltniſſe "int State fich 
fentlich äußert, dürfen nicht als wefentlich getrennte, ſelbſt⸗ 
Indige, ſich gegenſeitig sefehränfende Kräfte (ſogenannte Ge⸗ 
alten) betrachtet werden. Sede Aeußerung der Staatsgewalt 
} mit den übrigen verknüpft, Jede bedarf der andern, jede 
neine wird geläutert, gemnäßlgt, geregelt, bekraͤftigt durch 
e andere. 

Die fdR als Einpeit organifiete Obergewalt, weiche ihres 
erufs ſich klar bewußt it, und ihre Pflicht zu erfüllen ſtrebt, 
tzatig und wachfam, die geiftigen Anlagen und Kräfte, die 


) Gortgange der Zeit’ unter dem Volke fih vegen und ent⸗ 
Igasd Erlanrsungen, 3 
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wickeln, zu erhalten und zu pflegen; fie if Seforgt, die gaͤhren 
den Stoffe zu befänftigen, zu mäßigen und zu regeln; fie Grand 
Ihre Macht und Einfiht, um die aus der gefleigerten gefel 
fchaftlihen Bewegung hHervortretenden, für das Staatslebe 
bedeutfamen Geftaltungen zu veredeln, zu befefligen und deu 
beſtehenden Drganismus des Staats anzupafien. Die erieuih 
tete Obergewalt ermißt, unberührt "von der Leidenfchaft um 
von der Reibung untergeordneter Intereſſen, ungeirrt über de 

Biel und den Zweck der Staatsleitung, die Aufgabe jeder Zei 
ſtufe; fle unterſcheidet bie Momente, mo die Thatſachen ei 
entfcheidende Wendung nehmen, wo bie gebieterifche Nothweh 
digkeit eintritt; fie erſchaut die Gelegenheit zum Handeln;. k 
wählt für ihre Maaßregeln die rechte Stunde, den guͤnſtigch 
Angenblick; fie zeigt Ihre Kraft in vernünftiger Mäßigung, R 
Sehauptet ihre Selbſtſtaͤndigkeit, fie beherrſcht die Ereigniſſe, ſi 
erhaͤlt den Strom in ſeinen Ufern. 

Eine Obergewalt, welche das Recht ihrer Wirkſamkeit am 
von der Vorausſetzung eines willkuͤhrlichen, periodiſch wieder 
kehrenden oder zu erneuernden Auftrags der Staatsbuͤrger hei 
nimmt, welche das Subject In periodifchem Wechſel Anbei 
weiche in ihren Handinngen unaufhörlich die Autorifation ein 
großen Bürgerzapl einholen muß, hat keine Haltung; fie ha 
feine Freiheit, Leine Gicherheit des Handelns für den Gtadi 
In ſolcher Merfaffang hat die öffentliche Gewalt keinen Fe 
ſtehenden Mittelpunct, kein der Parteiung zwifchen den vq 
fhiedenen Bürgerclaffen oder unter dem Molke unzugaͤngliche 
Drgan. Die Staatögewalt iſt zerfiüdelt, fie ift aufgelöft 
ein geftaltlofes Wefen, in die undeftimmte, unfichere Meinun 
einer zahlreichen Menge, in den ſchwankenden Willen eim 
Buͤrgervielheit von der verfchiedenften Sefinnung und Bildun 
Die Staatseinficht iſt gebunden, fie ermangelt der zur Einhe 
selammelten Kraft, da die Theilnahwe dex Bürger kalſch geregel 
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da Alles von Allen verwaltet werden will. &s beſteht 
w organifche Staatsgewalt, kein felöftftändiger gefellfchafts 
er Wille, der dem Einzelnen, mie den größeren gefellichafts 
en Gruppen oder dem ganzen Gemeinweſen wirffamen Schug 
gewaͤhren, der dem Staate im Innern und gegen Außen 
e Haltung zu verfchaffen vermag. 


2. Wahl und Wechfelder Beamten. 


Das Beduͤrfniß des Staats verlangt, daß in der gffent⸗ 
en Verwaltung ſtets Feſtigkeit, Folgerichtigkeit, Einſicht, 
ſchaͤftsuͤbung und Erfahrung vorherrſchend bleiben. Die Or⸗ 
e der Verwaltung, die Beamten muͤſſen befähigt ſeyn, dies 

Charakter der Staatsleitung durch alle Berzweigungen zu 
aupten. Nach den Forderungen einer reiferen Kultur muß 
er, zur Erhaltung und Verſtaͤrkung der öffentlichen Ordnung, 
ch das Geſetz dafür geforgt ſeyn, daß der allgemein geoͤff⸗ 
e Zutritt zu den obrigkeitlihen Aemtern durch die Bedin⸗ 
ng gehöriger Befähigung, nach Berfchiedenheit der Amtsver⸗ 
kung durch Machweifung angemeflener Bildung, der nöthigen 
atniffe und Erfahrungen befchränkt Bleibe, und daß die 
Wwahl immer auf die durch den begründeten Ruf der Sitt⸗ 
bieit, der Ordnungsliebe und der Achtfamkeit gegen die Ges 
je ausgezeichneten Staatsbürger geleitet werde. Der Zulaſ⸗ 
29 in ein Öffentliches Amt muß daher eine zuverläffige Pruͤ⸗ 
ng vorausgehen. Die Perfonen, welche die Prüfung beſtan⸗ 
u haben, und in ein Staatsamt eingetreten find ‚. tönnen die 
züchkeit im ihrem Wirkungstreife immer mehr erweitern, 
Seffee fie deſſen Umfang und Bedeutung durch verlängerte 
ntöfäßrumg begriffen Haben. Ä 
Es mag feyn, daß ein dfter wiederholter Perſonenwechſel 
dem Banptfächlich für die laufende Verwaltung gebildeten zahl 
Seh Etaniseetfifhrpern und In_ ben Gtellen der Dberbeoms 
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ten die Moͤglichkeit gewaͤhrte, nach und nach eine groͤßere M 
- von Kinfihten umd Talenten für den Staat in Thaͤtigkeit 
fegen und in Bezug auf die Leitung des Deffentlichen: u 
wichtige Ruͤckſichten geltend zu machen, welche den yerııan 
ten Rathöverfammlungen oder Dberbeamten fremd geblie 
wären; es mag feun, daß ein folder Wechfel in der Affe 
hen Dienftführung fih zugleih als ein Deittel empfahl, . 
fchädlihen Einfluß der nicht zu vermeidenden Mißgriffe bei | 
fen Wahlen zu befchränfen, und dem Weberhandnehmen | 
Eintdnigkeit, dem Einſchleichen laͤhmender Gewohnheiten, 
Ueberſchaͤtzung des Herkoͤmmlichen, der Einwurzelung vers 
licher Vorurtheile, der Unbehuͤlflichkeit in der Beruͤckſichtig 
der fortſchreitenden Geſtaltungen der geſellſchaftlichen Verh 
niſſe vorzubeugen; es mag die Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich hab 
wenn man in dieſem Perſonenwechſel bei einem großen Ih 
der Öffentlichen Aemter eine der wirkfamften Urſachen erken 
will, daß in der Griechiſchen Staatsentwickelung, die ohne 
keinen felöftfüchtigen Kaftengeift um ſich greifen ließ, ein gem 
fchädlicher Mepotismus nicht auffommen konnte; — allein, 
iſt von der andern Seite nicht zu verfennen, daß da, we 
jedem jahre die Perſonen wechfelten, auf welchen viele w 
tige Handlungen der Staategewalt beruhten, die Handhab 
. der Öffentlihen Macht nicht jene ruhige Befonnenheit, | 
beftimmte Richtung, jene planmäßige Eonfequenz, jene Ste 
keit gewinnen Eonnte, durch welche die Ordnung und Hall! 
keit für alle inneren gefellfchaftlihen Beziehungen und die fe 
ftändige fichere Stellung nach außen begründet und befe 
wird. Wenn in Athen. Die Archonten und Thesmotheten | 
die Mitglieder der Buld, in Sparta die Ephoren aus « 
Buͤrgerclaſſen nur auf die Dauer eines Jahres zu ihrer @ 
lichen Wirkfamkeit berufen wurden ,. wenn nicht genug M 
geforgt war, daß bdiefe Glieder Tex idften Remmaluna.s 
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uter den in Öffentlichen Functionen ſchon hinreichend erprob⸗ 

m Männern gewählt werden durften, fo waren die einzelnen 
Biaatörathäglieder und Dberbeamten nicht in die Lage gefeht, 
we Wefen ihrer Beſtimmung für das Deffentliche genau zu 
werſchen, den angemeflenen fichern Tact fih anzueignen und 
lommen das für den Staat zu werden, wozu fie durch ihre 
Heilung berufen werden ſollten. Der unaufhörlihe Wechfel 
2 Bürgerzahl, welche duch Wahl der Volksmenge in. kurs 
a Zeittäumen in ben Staatsrath und in die Magifratus 
a gerufen wurden, feste den Staat in die Gefahr, daß bei 
m Organen’ den Öffentlichen Macht die Unerfahrenheit, die 
nbehälflichkeit, die Unficherbeit, die Inconſequenz und bie 
Infchung über die wahre Lage der Dinge und über die Wahl 
e Entfhläffe in den wichtigften Sachen herrfchend werden 
unten. | 

Ein offenbarer Irrthum war es, wenn in der Demokra⸗ 
: erwartet wurde, daß die Beamtenwahl durch die große Buͤr⸗ 
rmenge dafuͤr Buͤrgſchaft leiſte, daß die zur Bewahrung der 
Irgerlichen Freiheit geeignetſten Männer mit der Öffentlichen 
ewalt bekleidet würden. 

Die unmittelbare Wahl der Bärgergefaommtheit it nicht 
zignet, eine zweckmaͤßige Beſetzung der dffentlichen Aemter 
ı vermöglichen. Wenn auch in der Regel der öffentliche Ruf 
m Werth oder Unwerth der Bildung und des Charakters bei 
m in der Thätigkeit für das Deffentliche begriffenen Perſonen 
tig bezeichnet, fo liegt doch in diefer allgemeinen Erfahrung 
xh kein hinreichender- rund, ohne Weiteres vorauszufegen, 
6 es einer großen Buͤrgerzahl Teiche feyn werde, die Wahl 
den. obrigfeitlichen Aemtern unter fich jederzeit auf die Wärs 
Men zu lenken. Dee größere Theil des Volles hat nicht 
ſtrenge Aufmerkfamteit, die fcharfe Beobachtung, den Les 
SUB:des Deddrfulffee, Die: Summe der Einfihten, wur du 
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Wapigefhäft für die Öffentlichen Stellen im Sinne des Staat 
wohls zu begreifen und auszuüben. Die Erfahrung beſtaͤti 
vielmehr, daß eine wählende Menge leichter der Gefahr andy 
feßt iſt, auf andere Gefichtspuncte, ald die uneigennägige B 
förderung des gemeinen Wohls, gelenkt zu werden. 


An den Griechifchen Demokratien Ternten die flimmende 
Bauͤrger das unter ihnen herumirrende Wahlrecht als Erwen 
mittel, alg verfänflihe Waare zu gebrauchen. Die Beſtechun 
bee Bürger zum Behufe des Eintritts in die öffentlichen * 
ter wurde herrſchende Gewohnheit. 


Die Pruͤfung, welche die wechſelnden Ratheverſammim 

gen, oder die großen, eben ſo wandelbaren Richter /Collezie 
uͤber die Zulaͤſſigkeit der vom Volke gewaͤhlten Senatsgliet 
und Oberbeamten anzuftellen hatten, konnte keine hinreichent 
Sicherheit geben, dag nur die tüchtigfien Männer für die Thei 
nahme an der Staatsverwaltung beſtimmt würden, Die Ben 
theilung der Fähigkeiten durch Verſammlungen, bei meld 
unter dem beftändigen Gliederwechfek die zu einer zuverläffig 
Prüfung und Würdigung nothwendigen Eigenſchaften ni 
genug auflommen fonnten, war nicht das gecignete Mitt 
dem Mangel abzuhelfen. 


Bei weitem mehr befanden fih die Raͤthe der Alten ( 
Areopag, die Serufien) auf dem Standpuncte, die Tüchtigf 
der von den Wahlkimmen der Bürger empfohlnen Männer 
prüfen und die Beſten auszufondern. Mon den in länge! 
Amtsführung gereiften Beamten, von. den Erfahrnen war ı 
mehrerem Grunde vporauszufesen, daß fie unter den Bew 
bern die Wuͤrdigſten verzufucdhen, daß fie dem Verdienſte ı 
dem Talent ſtets Ichendigen Schug gewähren, daß fie die € 
fiht und die Thatkraft der Unterrichtetften, der Klügften und € 
mdßigten mit der öffentlichen Macht zu vereinigen viien weich 
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Gtaatöschärden, vie durch ummitteldare Einmifung des 
durch Die Kopfzahl der Bürger aller Claſſen gewaͤhlt 
„ konnten nicht jene unabhängige Stellung, jene. Fuͤlle 
ws Antexttät.. und Selbſtſtaͤndigkeit erlangen, welche ihnen zu 
ner gemügenden Handhabung der Gefege unentbehrlich iſt, 
Die Beamten waren der Menge gegenüber nicht in der. Lage, 
EM Amt mit aller der Kraft, mit dem Nachdrud, mit ber 

Sreimüchigkeit und mit der durchgreifenden Unparteilichkeit zu 
; werwalten, welche das öffentliche Wohl forderte, Die Demo⸗ 
Ä 







- Bestie machte die Zumuthbung an den Beamten, daß er-den 
wendelbaren, in dem Wagen der Meinungen, Wuͤnſche und 
- Anfprüche kaum zu unterfcheidenden Willen des Volkes zur Nichts 
ſauur feiner öffentlichen Handlungen nehme ; die Beamten folls 
m ſich nicht als ſelbſtſtaͤndige Werkzeuge des Gemeinweſens, 


eis barchgreifende Verſteher der Gefege, als. Vollſtrecker des Rh 


Bernunftwillens im Staate, ald Vertreter der Eivilifation nach 
ver Idee des Staats betrachten, fondern fie follten als abhaͤn⸗ 
> gie Jnſtrumente den ſchwankenden, unfichern Volksmeinun⸗ 
| gen Bienen, 


Mit der Würde der Staatöverwaltung, mit der Selbſt⸗ 
Kindigkeit und vernünftigen Willensfreiheit der Geſellſchaft war 
8 nit zu vereinigen, wenn dem blinden Zufalle des Loos 
ſes die Berantwortlichkeit mancher Aemterbefegungen uͤberwie⸗ 
fen wurde, 


| Unficherheit der Rechtspflege. 


= In der demokratifchen Verfaſſung der Griechen war in 
| Bang auf die hochwichtige Anftalt des Staats, die Verwal 
) tung des Kichteramts, der ewige Grundſatz der Vernunft: daß 
I jeer nur in dem, was er wirklich erforfcht hat, Rath und 
Urtpeil zu geben berufen iſt — nicht zu der für dos Wohl 
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der Einzelnen und der Gefellfchaft nothwendigen Anertennung 
und Mnshbung gelangt. 

cm wenig Staaten war die Juſtizpflege den obrigfeitlichen 
Behörden vorbehalten. Durch die meiften Verfaſſungen we 
deu: großen Zahl der Bürger die entfcheidende Mitwirkung being 
lechtfprechen zugetheilt. Die meiften Griechiſchen Gtasteg ; 
wären über ihren Vortheil noch nicht fo aufgeklärt, um ihee 
Btichterfprüche blos von Juſtizbehoͤrden, die aus Rechtsgelehrten 
uhd: Geſetzkundigen „Sachverſtaͤndigen und Geſchaͤftserfahrnc 
yafanmengefegt. waren, zu erwarten. Die große Buͤrgera 
hielt fich für befähigt, auch im Gebiete der Wiſſenſchaft ve 
öffentliche Wohl zu handhaben. 

Es würde für eine zweckmaͤßige Einrichtung in deu ri 
Seen Städten haben gelten mäffen, wenn Buͤrgerdeputailonen 
unter der Leitung von Rechtskundigen und Gefchäftserfahrkem 
in hinreichender Anzahl für den Zweck beftanden hätten, mh 
die Nechtöftreitigkeiten gütlih zu vermitteln; wenn zu folgen 
Gerichten Beifiger aus den verfchiedenen Ständen nnd Betuſt⸗ 
arten mit dazu aufgefordert worden wären, nach allgemeiner 
Kenntniß von Recht und von den Gefegen, und nach benz 
natürlichen Gefühl für Unparteilichkeit und Billigkeit zu ſchiede⸗ 
sichterlichen Ausſpruͤchen mitzuwirken. ine folche organifge - 
Einrichtung zur Verhütung der Procefie, zugleich benugt ua 
ausgebildet ald richterliche Anftalt zur fehnellen Beendigung Mar 
Proceſſe über geringfügige Sachen, war dem Bedärfnifle de 
Rechtspflege unter einer großen Bürgermenge volllommen ent⸗ 
fprehend. Es war um fo mehr für wahrhaft näglich anzuer⸗ 
fennen, wenn bie zu reiferem Alter gelangten Bürger, mit ange⸗ 
meffenem Wechſel unter der größern Zahl, an der Yufupflee 
zu folchem Zwecke Theil nehmen durften, da die Bürger hier 
durch angeleitet wurden, fich mit den Gefegen befannt zu mas 
Sen, da fie auf diefem Wege die Gründe der Seine wer Gp 
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ohlthaͤtigkeit für den Staatsverein befler einfehen, ünd mit 
e Erfenntniß der Geſetze in ihrem Zufammenhange die Staate⸗ 
tfaffung achten und lieben lernten. Es mußte für eben fo 
xeckmaͤßig gehalten werden, wenn. zum ordentlichen Mechtfpres 
en in denjenigen‘ Sachen, deren Beurtheilung die genaue 
lanntfchaft mit befondern Gefchäften und Ihätigkeiten 5. B. 
tt dem Handel und dem Seeweſen, mit den Künften, mit 
a eigenthbämlichen Regeln und Gewohnheiten beflimmter Ges 
erföclaffen vorausfent, Bürger aus den betroffenen Beruftar⸗ 
ten in die Nichter sCollegien zugezogen wurden, wenn in 
m Handels⸗, Schifffahrts⸗, Berggerichten u. a. m. Rechts⸗ 
undige und Sachverftändige (Techniker) ſich zuſam⸗ 
enfanden. 

Nicht eben fo ſachgemaͤß war es aber, nicht dem Beduͤrf⸗ 
fe der Rechtspflege konnte es entfprechen, wenn die Bürger 
hue Unterſchied zur ſelbſtſtaͤndigen Ausübung des eigentlichen 
tichteramts *), zur Prüfung des von den Parteien Borges 
rahten und zur Selbſtabfaſſung der Urthelſpruͤche berufen 
nrden, wenn das Rechtſprechen als ein neben den Berrichs 
mgen jedes Hürgerlichen Gewerbes, oder neben den mannigs 
altigſten Berufsarten leicht abzufertigendes Geſchaͤft behandelt 
rerden durfte. Ein offenbarer: Irrthum war es, wenn bei 
en Griechen für möglich gehalten wurde, daß der bloße Des 
4 des Bürgerrechte, die bloße Wahl der Buͤrger oder die 
Entfcheidung des‘ Loofes und die bloße Ableiſtung des Richters 
Me den freien, felbfiftändigen Gebrauch der zum richterlichen 


*%) In den Gigungen ber Geſchwornengerichte zu Athen hatten bie 
Präfidenten derfelben, ob diefe gleich in der Regel, aus den erfah⸗ 
senften und rechtskundigſten Bürgern gewählt waren, feinen @ins 
Auf auf die Faſſung der Urtheifprüde. Die vereideten Berichtes 
beifiger flimmten mit völliger Freiheit unter fih ab, um nad ihrer 
aus dem Vorbringen ber Parteien genommenen Auſicht das rs 
Ermntnif, Iosfpeediend ober verbammenb , ja erthellen. 


An 
\ 
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Amte notfwendigen Einfihten, die Vorzuͤge der Wälffenf 
und der Geſchaͤftserfahrung, die vollkommene geiflige Be 
gung zum Rechtfprechen verleihe. Die Griechifhe Demo 
unterließ, darauf zu achten, daß die Mechtöpflege immer fd 
riger und verwickelter wird, je mehr fich die buͤrgerlichen 
haͤltniſſe erweitern und ausbilden, je mannigfaltiger die ı 
lichen Beziehungen werden. welche die Staatsgenofien u 
ſich antnäpfen, je umfaflender das Feld der Mechtöregein, 
weitläuftiger die Geſetzgebung uͤber das gefellfchaftliche 2ı 
werden muß. Das Griechifche Volk befand ſich daher in ı 
auffallenden Taͤuſchung, wenn es wähnte, dag ein Geld 
wozu der allgemeine gefunde Menfchenverftand, die Bekanntf 
mit einigen Gewerben und die Fertigkeit In der Verwal 
eines größern oder Eleinern Grundbefiges, oder. die Gewand 
in der Benugung eines Capitalvermögens nicht ausreicht, fon 
zegelmäßiges ausgebildetes Denken, gründlic 
umfeffenderes Wiffen, fharffinnige Pruͤft 
und befonnenes aufgeklärtes Urtheilen unentbeh 
it, von einer zahlreichen, aus den verfchiedenften Eleme 
zufammengefegten Menge genügend erledigt werden könnte, T 
wa die wefentlichfien Functionen des Richteramts fowohl 
bie civil⸗ ald für die ſtrafrechtlichen Sachen nicht der d 
Vorbildung, Gefchäftstenntnig und Erfahrung erworb 
Wiſſenſchaft vorbehalten blieben, wo zum Rechtſprechen 
Unterfhied eine große Anzahl aus den in vielfachen 

wufsarten befchäftigten Bürgern zugezogen wurden, wo P 
nen, welche auf die Wichtigkeit und: die Schwierigkeiten 
Michteramts nur ein flüchtiges Augenmerk richteten, welche 
über die mit ihren befondern Befchäftigungen zufammenhän 
den, Sachen Auskunft ertheilen Eonnten, welche einem Aufl 
von folcher Bedentung überhaupt nicht gewachfen waren‘, 
Dreipisertenntpifie zu. (üllen hatten: Ya wnlıe Ve Syotia 
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zeend im unfiherem Schwanken erhalten, da Tonnte Beine 
nmung und Uebereinſtimmung in die Gefchäfte gebracht wer⸗ 
m Die Rechtszuftände im Staate, die Nechtsnerhältniffe 
wilhen den Bürgerclafien und den Individuen mußten ‚oft im 
Gefahr kommen. 
Die Gerichtöverfaffungen im Geiſte des Demokratismus 
mochten und, Daß der größte Theil der Griechiſchen Volkes 
Plmme noch nicht eingefehen Hatte, daß es die ſchwierigſte, oft 
um der gründlichen Wiſſenſchaft, von der umfaſſendſten Ges 
| iRstenntniß und von dem geübteften Scharfſinn fchwer zu 
Wende Aufgabe ik, im vollftändigen Ueberblick einer Eriminals 
wuierfachung dasjenige, was als wirkliche Thatfache, als Wahr⸗ 
It duch alle Schritte des richterlihen Verfahrens ermittelt 
iR, aufzugreifen, und von dem Unweſentlichen ficher auszus 
ſhehen, ferner über die Frage, was nach Belchaffenheit 
des Außgemittelten, nach der Beweiskraft der Anzeichen dem 
ingefhuldigten beigemeſſen werden koͤnne oder nicht, über die 
Senge von der vollen Unſchuld und Gtraflofigkeit, von dem 
ummmeichenden Verdachte, von dem dringenden Berdachte, von 

. ie Ueberfuͤhrung, von der Bedeutung des Geſtaͤndniſſes, von 
we wirflichen rechtmäßigen Zurechnung der Schuld mit Si⸗ 
qerheit zu beſtimmen und durch richtiges Zufammenfafs 
fen des Thatſaͤchlichen in Bergleihung mit dem 
nfitiven Rechte und der Rechtstheorie — zwei 
ugetrennliche Berfiandesoperationen in der Perſon des Dichs 
und — bie begruͤndete Zurechnung der That, den wahren Bes 
ik des umterfuchten Verbrechens und die gerechte Anwendung 
ie Strafgeſeze zu finden. Die meiften Demokratien Hatten, 
auch bei einer vorgefihrittenen Berftandesbildung im Volke, nicht 
65 zu dem Puncte der Einficht und Aufklärung fich erhoben, 
um darch die Gerichtsverfaſſung anzuerkennen, daß ein zichtis 
sB Urtpeil in: Gizeffachen wie in buͤrgerlichen Redtifrenigkei 
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Nichterſold leichtern Erwerb darbot, als die fersftrhätig 
firengung in den fonfligen Berufsgefchäften. Die große 
terzahl, welcher der Staat nicht Hinreichenden Sold zu ı 
vermochte, verfiel in den Fehler der Sportelfucht. Den 
teien wurde die Erlangung des Rechts durch große Kofl 
läge und durch gehäufte Geldbußen vertheuert und erfc 
Die erfinderifhe Haͤufung von Strafgefegen, deren Ue 
tang mit großen Geldfitafen und Einziehung des ganzen 
moͤgens geahndet wurde, und die Ausfesung von Belohn 
für die Angeber reisten die ärmere Menge, die Beguͤterte 
uffentlichen Anklagen zu verfolgen und in den trafen 
Genfisfationen ihren Erwerb, ihre Beute zu fuchen. 
Berbeflerung der Juftispflege, welche die einfichtevollern 
ner einzuleiten fuchten, fand unüberfleigliche Hinderniſſ 
die große Zahl derer, die in der hergebrachten Geric 
faflung ihren leichten Erwerb, ihren reichlihen Gewinn f 
zur Aufopferung ihrer Bortheile nicht zu bewegen war. 

Die Verwaltung der Juſtiz durch das Voll, die ı 
tige, zu weit ausgedehnte Verwendung der Bürgerthi 
für das Michteramt brachte Unficherheit in die Handhabu 
Gerechtigkeit. Die Juſtiz konnte nicht zu der für ihren 
im Staate unentbehrlihen Selbſtſtaͤndigkeit vordringer 
konnte fich nicht zu einer die Mafle beherrfchenden g 
Potenz erheben. Was dem Griechifchen Wolke als ein ( 
mittel der bürgerlichen Freiheit erfchien, wurde das 
ment der Selöfitäufchung, der Selbfiverwundung, der | 
verkehrung, der Habfucht, der Kachfucht, der Parteimut 
ſtaatszerſtdrenden Gewaltthaͤtigkeit. 

Dee Irrthum der Atheniſchen Volksgerichte erklaͤ 
groͤßten Maͤnner des Staats fuͤr Feinde der Freiheit. 

Atheniſche Richter, die von der Wuͤrde, dem Wert 
dem Pflichtumfange ihres Apres Teinen Begrifi Yarıa, t 
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influffe des Parteihaſſes ſich hingaben, glaubten dem Hanks 
ben NRuhmneid, der heimtädifchen Bosheit, welche gegen 
kiltiades, den Beſieger des Perſerheeres, den Retter Athens 
nd des gefammten Griechenlands die Anfchnidigung der Vers 
atrenung am Öffentlichen Gute vorbracdhten, und unter ber 
mftiz der Geſchwornengerichte mußte der Held der Freiheit Im 
erler verfchmachten. 

Bor dem Volksgericht zu Athen ſetzte morbfüchtiger Pri⸗ 
achaß die Strategen, welche im großen Seetreffen bei Argis 
ufü gegen die Spartaner ruhmvoll gefiegt hatten, in Anklas 
Am. Ein Nichtswuͤrdiger aus der Zahl der Feldherren, 
theramenes, gab feinen Genoffen Schuld, dab fle verſaͤumt 
ktten, den vor dem Feinde gebliebenen die legte Ehre zu erwel⸗ 
e Die Bollöverfammlung und das Volksgericht wollten, 
ingerifien vom SParteieinfluß, die Gewißheit des Todesur⸗ 
heils. Mit diefer entfchiedenen Abſicht verfagte die Volksjuſtiz 
va Angeklagten das gefegliche Recht der Vertheidigung. Es 
ind aber noch das Geſetz im Wege, welches bei den Ankla⸗ 
un wider ‚mehrere Iheilnehmer eines Vergehens zur nothwen⸗ 
igen Unterſcheidung der verfchiedenen Grade der Schuld die 
igefonderte Abftimmung über jeden Einzelnen gebe, Im 
taufe der Lnterfuchung wurde dem Mathe der Zünfhundert, 
der Bulaͤ) durch die Volliverfammlung der Auftrag ertheilt, 
ie befondere Verordnung abzufaflen und zum WBeichluß in 
ww Volksverſammlung vorzutragen, wodurch jenes Geſetz für 
Keen Gall außer Anwendung gebracht, die Abflimmung insge⸗ 
mut hinfichtlich der angelingten ſechs Strategen autoriflrt, und 
je Todesfirafe, wenn das Gericht fie für fchuldig erfannt hätte, 
» Voraus vorgefchrieben würde. Die Buld, welche zum Tums 
elplatz des SDarteihaffes fich hatte erniedrigen laſſen, beguͤnſtigte 
a fchändlichen Plan und erfüllte den Auftrag. Vergebens wis 
Manden in der Buoͤrgerverſammlung einige Männer von Rechtis 
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Sefegvorfchlag ; vergebens nahm die zur Befinnung zuruͤckgekehrie 
Bulk den aus Machgiebigkeit gegen den Bolkswillen überrilten | 
Geſetzentwurf zuruͤck; vergebens ſtrebte Eurpptolemus, Bas ge E- 
fegmäßige Verfahren für die Unterfuchung zu erhalten. Di m 
verführte Menge, welche die Warnungen der Rechtfchaffene a 
übel empfand, fchreddte mit Drohungen die Prytanen, ang ._ 
denen Sokrates allein den Muth behielt, das Toben der 
Volksbewegung zu verachten und dem widerrcchtlichen Beginnen . 
feine Theilnahme zu verfagen. Die Bulaͤ ließ ſich hinreißen 
die Herabwuͤrdigung der Geſetze zu genehmigen, die zum Schete 
der Staatsbürger gegen Willkuͤhr im der Rechtspflege einge 
führte Ordnung umzuftoßen. Die angellagten Zeldherren — 
fie hießen Diomedon, Ihrafylus, Calliades, Lyfias, 
Arifkofrates und Pericles *) — wurden der Gefammb 
Mimmung unterworfen. Die Volksjuftiz endigte ihr Werk mi 
Berurtheilung der Schlachtopfer. Die Feldherren Titten bie 
Vollziehung des Urtheils mit flandhaften, tapferem Muthe, 
sit Todesverachtung. 

Kichter, welchen das Rechtögefühl, die Verſtandesauftlaͤ⸗ 
zung, die Wiflenfchaft, die Achtung vor Tugend und Unſchuld 
fremb war, warfen auf die Anklage der hämifchen Vosheke 
einen Sofrates, den weiſen Lehrer, den aufrichtigen, tieffüts 


and Ehrgefühl, vor Allen Euryptolemus, ben ** 





©) Der legte ber obengenannten Strategen, Pericles, war ber Sohn 
des berühmten Pericles und ber Aspaſia. &onderbar iſt die Für 
- gung des Schickſals, daß unter den Berirrungen ber Wollksherr⸗ 
ſchaft der Sohn eines Mannes mit umlommen mußte, ber durcqh 
feinen @influß in Athen am meiften dazu beigetragen hatte, bie 
Würde der Genatskörper herabzufegen und bei ber großen Bürger 
menge die gefährlihe Ginbilbung herrſchend zu machen, daß be 
vorgegebene Volkswille Über Alles, Über Gefege und Obrigkeit, 


geben müfle, deß das Bolk Über Alles nach Belieben ſchauen und 
walten konne. | _ 
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en Erforfcher der Wahrheit, den patriotifchen Bürger ind 
fingniß. Vor der Unmiflenheit ‘und vor der Parteilichkeit 
Geſchwornengerichts fand die Anklage Gehoͤr; der Welt 
ſſe wurde der Verachtung der Religion und der Verführung 
Jugend fehuldig befunden. Das Ahenifche Geſchwornen⸗ 
icht fprach einen der beſten, weifeften und gerechteften Mens 
en dad Todesurtheil. 

Die Parteiung, welche ſich auf die ihr zu leicht zugängs 
ben Richterftühle gefegt, zog einen Phocion, den klugen 
» uneigennügigen Staatsmann, den verftändigen Redner und 
athgeber, den trefflihen Feldherw‘, wegen vermutheten Ver⸗ 
6 vor Gerichte Dem Angeklagten, welder mit Eintritt 
z Macedonifchen Befapung die Verwaltung zu Athen in 
ſere Ordnung gebracht, mit dem Macedoniſchen Befehlshaber 
eandfchaftlihe Verbindung unterhalten und durch fein Anfes 
en für die Athenienfifhen Bürger Schonung ausgewirkt haste, 
efagte das Volksgericht das gefegliche Gehoͤr. Die Partel⸗ 
wih flillte in der Verdammung des ftandhaften Mannes, eines 
er größten Griechen feiner Zeit, ihre Mordluſt. 


4. Berwirrungen der Bolksverfammlung. 


Die Obergewalt befteht und die Verwaltung des Staats 
wehieht zum Beſten aller Bürger. Die zweckmaͤßige Wirkſam⸗ 
kit der Regierung ift bedingt durch die Kenntniß des Zuflans 
es, der Bedärfniffe, der Geflunnngen, der Sitten der Bär 
ww. Die Handlungen der Regierung für den Staat muͤſſen 
es wohlerfundigten Derhältnifien des gefammten Staatsbuͤr⸗ 
etbums angepaßt feyn. An jeder Handlung der Obergewalt 
uß der Bürger die Anwendung des aherſten Grundſatzes 
lennen, daB die Ordnung des Staats, der Schutz det Geſetze 
e die vernuͤnftige Freiheit und für das wirkliche Recht jedes 


nzeluen, für die zweckmaͤßige Richtung der individuellen Ihäs 
Keigard Erinntrung. 40 
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tigkeiten auf dad Gemeinwefen, und für die treue Werwaltung 
aller Grfammtangelegenheiten der Staatsangchoͤrigen aufgen 
fiellt ſey. | 

Die Erforſchung der Verhältnifle im Staate muß’ vollſtaͤn 
dig ſeyn. Die Regierung muß dahin firchen, ‚die Summe 
der Ihatfachen,, den Inbegriff der vorhandenen Zuſtaͤnde allſel 
tig zu durchdringen. Diefer Aufgabe zu genügen, . reicht Ne : 
einfeitige Wirkfamfeit der Staatsbeamien nicht hin. Die Bor ; 
fländigfeit, die Alfeitigkeit der Erforfchung wird vermöglict: 
durch fiete Befreundung der Regierung mit den Regierten, durch 
regelmäßigen und wohlgeordneten Zufammentritt der verwalten 
den Behörden mit allen Elaflen des Staatsbuͤrgerthums. 

Die Berathung zwifchen den Organen der Dbergewalt. 
und den Staatsbärgern erreicht aber nicht den Zweck, wemn 
alle Glieder des Gemeinweſens zur Verfammlung gerufen wer 
den. Bei der Verwaltung kommen viele Gegenflände zur 
Sprade, in welchen nur der Kleinere Iheil der Staatsbuͤrger 
Erfahrung und Keuntuiß befigt und fein Urtheil zu aͤußem 
Beruf hat. Die vergrößerte Gliederzahl in deliberirenden Ver⸗ 
fammlungen giebt feine Bürgfchaft für die Angemeſſenheit und 
Nichtigkeit der Befchläffe. Alle Stimmen folcher Individuen, die 
von dem Wefen und dem Umfange der zur Erwägung beſtimmten 
Sachen keinen Begriff haben, find ohne Werth. In der Mer 
fammlung der ganzen VBürgermenge ift zwedimäßige Erkunde 
gung, Berathung und Befchlußnahme nicht möglich. 

Nur die Klägften, die Erfahrenften aus den verfchiedenen 
Claſſen der Stantegenofien, nicht die Maflen der Individuen 
dürfen von der Negierung zu Rathe gezogen werden. Die Nas 
tur leitet von felbft darauf, daß die allgemeinen Berbindungen 
und die Hauptclaſſen der. Staatsgenoffen nach räumlichen Micht⸗ 
puncten und nad) corporativen untergeordneten Gliederungen, 
unter der Einfaflung in Provinzen, Diſtricten. Gemeinden, 
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freier Bewegung unter ſich und in friedlich rechtlichen Ver⸗ 
miß gegen einander um die allenthalben feſt zu organifirende 
satögerwalt gereihet werden können. Jede ausgedehntere oder 
hränttere Verbindung kann in Ihrem Sinnern lebendig geglies 
ı und fo ausgebildet ſeyn, daß zur Beforgung des Gemein⸗ 
en in jedem kleinern und größern Kreife die Exfahrenften, 
Uneigennuͤtzigſten, die Semäßigtften, die Einfichtsvoliften aufs 
ufen werden, daß die Berathung des Deffentlichen zwifchen 
| Organen der Staatögewalt und den corporativ zuſammenge⸗ 
ken freien Staatsbürgern in einem "wohlabgemeflenen Stus 
sange von unten nach oben geläutert und vereinfacht, daß 
Leitung -der Sefammtangelegenheiten allenthalben der eigents 
own Sntelligenz, einer wahren Ariftofratie, überliefert wird, 
e Aufgabe der Staatskunft iſt daher, die Hauptclaſſen der 
matsangehörigen nach den vorzäglichften Intereſſen, welche 
der natürlichen Znfammenfegung der Geſellſchaft Hervortres 
I), richtig aufzufaften, jeden Landbezirk (nach feiner geſchicht⸗ 
en und volksthuͤmlichen Verknuͤpfung) in feiner gefellfchafts 
vn Eigenthuͤmlichkeit und felöftfiändigen Bewegung möglichft 
regeln und fräftigen, in jedem Gebietstheile die geſetz⸗ 
» berangebildeten Eorporationen mit lebendigem Organismus 
begaben, und in Beziehung auf die Gefammtverbindung 
| Staats ein richtiges Bleichgewicht zwiſchen der Bewe⸗ 
ng der verfchiedenen Landbezirksmaſſen neben einander und 

e ſolche Veriretung der Intereſſen fuͤr alle duch, die ſaͤmmt⸗ 
en Landbezirke "lanfenden Hauptcorporationen” aufzufteiien, 
welcher das eine neben dem andern beftchen, und ſowohl 
w beſondere niedere oder höhere Beſtimmung, felbfiftändig 
der allgemeinen Stantögefellfchaft verfolgen fann, als aud 
Die Geſammtzwecke des Staats in nüsliche Thaͤtigkeit gerus 
wird: Die organifche Verbindung der fämmtlichen Staats; 
le zu einem Banzen muß in dem jedem Diſtriete eigenehaw⸗ 

10 
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lichen Geftaltungen wurzeln. Das Einzelleben der Provinzen 
Diftricte, Gemeinfeiten und das Gefammtieben des Etanki 
muͤſſen ſich wechfelfeitig durchdringen. Die Erhaltung der feikf 
fländigen Provincials, Diftricts uud: Communal Einrichtaungeg 
muß die natürliche Entwidelung. des gefammten Staattu 
bandes .begränden und befefligen. Mit den Epigen der in ih 
organifirten (räumlichen: und perfönlichen) Kauptverbindungeg, 
nicht mit: den Maflen der Individuen hat die Centralgewei, 
die Regierung fich ‚in deliberative Berührung zu ſehen. DE 
einee durch einfache Mittel gewählten, befchränkten Anzahl ker 
Staatsbürger, mit den im richtiger Etufenfolge von unten ne 
oben ausgefonderten Vertretern der im Staate vereinigten Lan 
bezirke, Diſtricte, Communen und Claſſen hat die Negierum 
zu unterfuchen und zu erwägen, wie der dffentlihe Zuſtan 
befchaffen, was in jedem Theile des Staats für fih und was ww 
allen Staatsgenoſſen für das gefammte Gemeinwefen zu than IR 
Bei der höchften Mepräfentation dee Staatsgewalt, be 
dem Mittelpuncte des Öffentlichen Willens, bei der Megierum 
muß das Recht feyn, den legten Befchluß Über das Berathen 
felöftftändig zu geben. Daß die Entfcheidung den von de 
Vertretern der Negierten, von den Eprechern für die gefel 
ſchaftlichen Hauptverbindungen dargelegten Verhältnifien, de 
in der gemeinfcpaftlichen Berathung mit möglichfter Bolfkı 
digkeit erkundigten Bedärfniffen angemeflen ertheilt werde, I 
die Pflicht der hoͤchſten Gewalt, ift nach den Grundbegriffe 
einer vernünftigen Politik gebieterifche Nothwendigkeit. 
Unficherheit, Begriffsverwirrung, chaotifche Vermengun 
aller Interefien herrſcht, wo die Gefammtheit der Bir 
ger fid berufen glaubt, In die oberfte Werwaltung ſelbſt unmi 
telbar in Maffe beſtimmend einzugreifen. Die dffentlid 
Macht in den Händen der Volksmenge iſt nicht der Zuflen 
bürgerlicher Freihelt; fie iſt unorganiſche, bllade nuafche © 
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| wait; fie iſt Bewegung ohne Verfhigrfenn, ohne feſte Richtung, 
-Yae Maren Zweck. Die oͤffentliche Macht im SHerumtreibeh 
ı mter ber Menge iſt öffentliche Rathloſigkeit, ohmmächtige Huͤlf⸗ 
Gefigtelt. Die Zerſtuͤckelung der Staatsgewalt unter große Mafs 
fen führt zur Aufhebung der allgemeinen Sicherheit, zur Aufs 
Mung der Geſetzeskraft, zur Ausfchließung der wahren Preis 
geis; fie bringt den Zufland der Anarchie. | 
In den Srichifhen Demokratien war die Thätlgkelt des 
Welle in Beziehung auf das Gemeinweſen falfch geregelt. 
Die große bewegliche Maſſe Lam durch die zahlreichen Volksver⸗ 
femminngen und durch die Wandelbarkeit der Rathékorper mit 
We Staatsverwaltung, mit der Rechtspflege, mit der Geſetzge⸗ 
tung in nahe Beruͤhrungen. Diefe ungemefienen Einfluͤſſe 
Weachten den Gang der Staatsleitung ins Schwanfen und lier 
fen die gefellfchaftlichen Verhältniffe nicht zu der dem Staats⸗ 
weecke entfpzcchenden Sicherheit und Feſtigkeit kommen, Bei 
der Gewalt, welche den allgemeinen Volksverſammlungen und 
den großen wechſelnden Buͤrgerausſchuͤſſen in der Rechtspflege 
ud in der Geſetzgebung eingeräumt war, wurde es oft ummögs 
bh, die Zundamentafäge der‘ gefellfchaftlichen Ordnung in 
Kraft und Gültigkeit zu 'erhalten. Die Organe ber Öffentlichen 
Dacht entbehrten die nothiwendige Selbfiftändigkeit und Machts 
fälle, um die allgemeine SHerrfchaft des Geſetzes, die Beſtaͤndig⸗ 
keit der eingeführten Ordnung und die Gleichheit der Staatsbürger 
vor dem Geſetze zu behaupten. Die Ordnung mußte wandelbar 
werden, wo es In die Hände der Volksverſammlungen gegeben war, 
die Geſetze zu verändern oder aufzuheben. Die Rechtepflege konnte 
ben Derfonen und dem Eigenthum keine genügende Sicherheit 
gewähren, too die Meinungen der Volksverſammlungen ſich zu 
den Richterftühlen drängen, wo die Gunſt oder die Ungunſt 
der Bolksparteien durch die Erkenntniſſe ungepräfter, unerfahr⸗ 
ner Michtercoliegien ſich ausfprechen durften. 
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Die Ausartungen in WE Demofratie verfegte die Sta 
in verderbliche Zudungen. Um vie zertheilte Gtastöges 
Zämpften wechſelnde Parteien. Feindfelige Kräfte wurden 4 
geregt, wilde Yeidenfchaft ward angeflammt; jede Partei fir 
nach Bernichtung der andernzy die fliegende verjagte bie am 
liegende und maäftete ſich mit Güterconfidtationen. Die St 
ten wurden verwirrt umb zerrüttet. Die Parteihaͤupter war 
fih auf zu Gewalthabern über ihre Mitbürger und fie brau 
ten Gewalt, zur Befriedigung ihres Hafles, ihrer Begierd 
Bon den MParteimännern wurde das Bolt zu flnatewidrk 
Handlungen, zu Gewaltthätigkeiten fortgerifien. Die Volke 
fammiungen wurden von Parteimännern leicht überredet, | 
Sefege und Einrichtungen willlührlich zu verändern, oder | 
einzelne Fälle außer Anwendung zu bringen, um willkuͤhrl 
Berdammungsurtheile zu befchönigen. Beſtehende Rechte wı 
den durch Parteihaß fchonungslos vernichtet. Mitten im u 
meinten Genuffe der Freiheit war das getäufchte Volk oft un 
dem Joche der Willkuͤhr, der Gefegloflgkeit, der zügellofen Gem 

Aus den Wirren der Parteitämpfe, hauptſaͤchlich un 
den Reibungen zwifchen der Demokratie und Dligarchie, erf 
ſich in den Griechiſchen Staaten abwechſelnd die Tyrann 
Einzelne Führer der Bolföparteien mußten durch Lift, mit I 
berredung der Volksverſammlungen, oder durch Gewalt die He 
fchaft des Staats zu ergreifen. Das Volk überließ fich of 
Bedingung dem Drude einer willtührlihen unumfchränf: 
Machtuͤbung, einer formlofen, durch fein Gefeß übertragen 
geregelten oder begrenzten Oberherrſchaft. Die unrechtmäß 
Tprannis blickte argwoͤhniſch unter den Bürgern umher; 
erfpähte, des Machtgenuffes ımficher, mit verabfcheuungew 
digen Mitteln, die Gefinnungen, die Urtheile der Bürger; 
opferte graufam, was zum Sklaventhum fich nicht beu 
wollte. Die unerfättliche Hertſſacht und die Ya war, A 
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gltung ſteigerte die Gewalttihaͤtigkeit. Aus dem Schrecken 
mjenste ſich die Entruͤſtung; unter dem Drucke erhob. fih dic 


| Kraft zum Wivderfiande und die Frucht der fchranfeniofen Ger 
: walibersfchaft waren neue. Kämpfe, die ſich mit Abſchaffung 


» 
’ 


3 


N 
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ver gefeglofen Herrſchaft enbigten ). | 

Irrihum und Mißverfiand in der Demokratie fah dic buͤr⸗ 
erliche Gleichheit zerftört, wenn Einzelne durch Tugend und 
Werdienft vor den Lebrigen hervorragten. Die vorgegebene 
Veſergniß, daß die beften, die vortrefflichften Bürger die öffent: 
Gche Breiheit, die Staatsverfaſſung gefährden koͤnnten, war 
uiht in der Natur einer gemeinheitlichen Verfaflung gegruͤu⸗ 
ft. Es waren nur die verbunfelten Mittelmäßigen, die öffent: 
ip. blos geftellten Unwiſſenden, die befhämten Lafterhaften und 
[ shrfüchtigen Darteimänner, welche im Rufe der großen 
Winner, ſich beleidigt fühlten, welche im Verdruſſe über das 
Gefühl der. eigenen Nichtigkeit im Mergleiche mit dem Tugend⸗ 
haften und Verdienſtvollen und in der Furcht vor Eräftigem 
Viderſtande gegen gemeinfchädlihe Parteizwecke die Meinung 
Im Volke verbreiteten und unterhielten, daß von den Ausgezeich⸗ 





*) Wenn auch Cypſelus und Periander zu Corinth und Pififtratus 

- zu Athen bie Staatsangelegenheiten mit Ginfiht verwalteten und 
de Öffentlihe Gewalt mit Mäßigung führten, wenn Gelon und 
Piero den Staat von Syrakus zu befefligen und groß zu machen 
verftanden,, fo Lönnen biefe einzelnen Erſcheinungen doch nicht das 
allgemeine Urtheil über die Tyrannis, nad ihrem Urfprunge und 
nach ihren Marimen ändern. Die Gewalt, welche im Tumult der 
Bollöverfammlungen erſchlichen ober duch Krevelthat erzwungen 
war, welde nur de facto beftand und durch eine beftändigen Ges 
fehe beftimmt und begrenzt war, gab feine Gewährleiftung ber 
Rechte für den Bürger. Den wenigen Beiſpielen wohlgeführter 
Tyrannis flehen die zahlreihen andern durch biutbefledte Par: 
teiung gefliegenen und durch die Ermannung des unterdrückten 
Boltes wieber vertriebenen Gewalthaber in den Staaten Griechen: 
lands, ferner die Greuelthaten des Thraſybulus, der beiden Dio⸗ 
myſe und des Agathokles zu Syrakuſä, des Phalaris zu Ayrigen- 
rum u. d. 2, entgegen. | 
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netften der Mißbrauch ihres natürlichen (jedem Selbſtſuͤchtigen 
jedem Schlechten,, jedem Gehaltlofen verhaßten) Uebergewichn 
zu befürchten fey. Den Ehrfüchtigen, welche fich ſelbſt unkk 
hig fühlten, den Ruhm deu Geiflesgröße und der Tugendirek 
zu erwerben, war das Lob -der großen Männer unerträgit, 
Die Arglift des Parteigeiſtes erfand den Oftracismus, De! 
Mißkennung des Rechts und der wahren Polltik räumte za: 
reichen Bürgerverfammlungen die Gewalt ein, die Männe, 

welche dem Staate und dem Volke die glänzendften Diem 
geleitet hatten, welche "die Ötaatsweicheit zum Wohle des 
gemeinen Wefens an die Verwaltung der öffentlichen Aemm 
hätte dauernd fefleln follen, aus dem Vaterlande zu verbannen, 
Der Einfluß der niedrigen Scheelfucht und des flaatöverderie 
lichen Parteihaſſes auf die Volksverſammlungen trieb eine 
Themiftofles, Ariflides, Cimon, die ruhmvollen Krieges 
führer, die fiegreichen Vertheidiger des Vaterlandes, die gerech⸗ 
ten und Eugen Bürgerfreunde in die Verbannung. Neue Ges 
fahren mußten dem Molke die Erfenntniß wieder aufdringem, 
daß die Hinterliftigen Parteimänner unfähig waren, den Neth 
und die Dienfte der entfernten Iugendhaften und Tapfern dem 
Staate zu erfegen. Verbannte Patrioten mußten wieder zuruͤck 
gerufen werden, um mit ihrem DVerflande und ihren Einfichten 
dem rathlofen Vaterlande zu Huͤlfe zu kommen. 

Die mit dem Fortgange der Zeit geflcigerten Gährungen 
der Demokratie bahnten den Weg zum Untergange der Griechi⸗ 
fhen Unabhängigkeit. Die Volksregierungen waren nicht fähig, 
die Staaten in ihrem Innern zu befefligen , die Abfichten auß 
waͤrtiger Feinde zu durchdringen, die wirkfamften Mittel gegen 
den Andrang fremder Herefchaft in Bewegung zn fegen. Aus 
den Griechifchen Staaten entwih, unter der Zwietracht ver 
Volksſtaͤmme und unter den Krämpfen der innern SParteiung der 
felöftländige Lebensmuth, die Tharaktergriie, Vie Wparkehktig 
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terlandsliche. Die. Stimmen der einzelnen großen Manner 
iche den erfchlafften Nationalgeiſt aufzuruͤtteln firebten, die 
nnernden Warnungen eines Demofthenes verhaflten Im 
zinde. Griechenland verlor feine Würde und feine Größe, 
chdem es in den Peloponnefifchen, in den Thebanifchen, den 
hociſchen und Lofrifchen Kriegen feine Kräfte gerfplittert, 
ichdem es fich gewöhnt hatte, die Heere und Flotten fremder 
ieiche zu feinen innern Fchden zu rufen, nachdem alle Bande 
æ Nationalität gelockert waren. Die uneinigen Demokratien 
r Griechen erlagen dem geordneten Angriff, der gefammelten 
haft der Macedonifchen, von Überlegener Klugheit und Geis 
größe bewegten Monarchie. Die von den Verwirrungen 
er Vollsregierung gefhmwächten, von kurzſichtigen, unfählgen. 
Beitsführern getäufchten Staaten waren nicht vermögend, ſich 
em Macedonifchen Machteinfluffe zu entwinden. Bei fo vers 
vendelten Elementen des Griechiſchen Staatöwefens fonnte der 
Kufflug des Geiſtes, die Wicderermannung zur felöftftändigen 
baltung, weile Aratus, Philopömen und Lykortas 
eh die Wiederbelebung des Achaͤiſchen Bundes bewirkten, 
sicht nachhalten. Die Seele des Buͤndniſſes entfloh, die Vers 
theidigungskraͤfte waren gelöft, als die großen Männer von 
Schauplatze abtraten. Mit dem Falle des Macedonifchen Reis 
bes mußte auch Griechenland feine Schickſale den Römern 
ihergchen. 

Warnende Zeichen der Demokratie. bleiben: die unfichere 
kaftlofe Ausuͤbung der Staatsgewalt durch Behörden ohne 
Zeihftftändigkeit, das unruhige Schwanfen, die Nathlofigkeit 
ee Bolkeverfammlungen, das Auftreten der Ehrfüchtigen, Eis 
ennuͤtzigen und Gemwaltthätigen als Volksfuͤhrer, die Beraus 
ang des Öffentlichen Gutes, das Eindringen der Ununterrichs 
ten in die Öffentlichen Acmter und in die Jriſtizverwaltung, 
e Auftegung des Darteipafied und des Meided gegen die Aus 
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(106 Wise in 0%, Oi 4 Beonktunge I Belipfum 
gend, das Berdienft und das Talent, die Werfolgung der BE 
hen und Angefepenen, . die Näprung. der. Hablucht dur ı 
von der Volksgewalt —* Vermoͤgent) Eonfiöfhtiong 
die Entteifinag und Verhoͤhnung her Birfege,ndie-radktie 
WBerlegung beftehender Einrihtungen, die Eilfertigkeit in * 
Aufſtellung nener Geſetze, die Ueberelinng folgenſchwerer Ko 
beſchluͤſſe. 

Das Staatsleben der Sriechen griff. maͤchtig ein in.ı 
Ertwickelung der Menſchengeſchichte. Die Formen der CR 
ten zeigen in ihrem Utfprünge und in Ihrer Entwidetung, u 
Art und Beife der Menſchenwetke, die Erfenntnib’ des æ 
ten weben dem Irrihume, Einſicht neben der Verbiendun 
Schwaches und Vergängliches neben dem Tüchtigen umd Dam 
haften, Weiſes und Ihörichtes In vielverfchlungener Well 
wirkung. Aus den Faͤden des Bolllommenen und Mandl 
ten entfpinnen ſich die Schickſale der Völker. Mir dere: M 
sur Auffaffung des Guten, des Schönen und des Vorixeh 
chen ergeht die Warnung vor dem Irrthume, vor den vo 
und Gebrechen. | Du 
Die Wandlungen der Griehifhen Staaten And nie ’ 
alternde echten für die Nachwelt. 


Er 
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DREI SEEN 

Bor allen Ppönizifen Dfanjfäbsen echo6 6 ar: Küße 

m Nordafrita, umlagert von nomadifchen Voͤlkern, ‚die Stapt 

tartdago. An der Stelle, wo die Nordkuͤſte bes Afrikagis 

en Welttheils, inmitten ihrer oͤſtlichen und wefllichen Ends 

ancte mit einer Verengung gegen Nordoſten in das Mittels 

wer hervorſpringt, wo nahe gegenüber Sicilien mit Afrika in 

ruͤhrung tritt, gründete Phönisifcher Geift an Am gewählt, 
m Plage eine blühende Kolonie *). 

Karthago's Bürger verwandelten um fi her den unter 
lühendem Sonnenſtrahl erſtarrten Boden und bie von Suͤm⸗ 
en verpeſteten Niederungen im fruchtragende Gärten und 
eder, in blühende Randfchaften. Die Macht der Kultur führte 
e nomadifchen Wölker Libyens zum Ackerbau. Karthagifche 
jürgerthätigkeit baute Im Innern der gewonnenen Landſtriche 
nd längs der Mteeresfüfle eine Menge von Städten. Die 
ufwachfende Staatskraft unterwarf fih mit Kriegsgewalt die 
Jaſeln des weftlichen Mittelmeers, verbreitete Kolonien an den 
Düds und Weſtkuͤſten Spaniens und befefligte die entdeckten 
Men. Die meerausfpähenden Segler Karthago’d drangen 


Ns 


H Die Erbauung Karthago’s wird gewöhnlich in das Jahr 890 vor 
Ehriſti Geburt gefest. Die Stabt war am innerflen Theile des 
füböktlich von der Weflfpige Siciliens in den Afrikaniſchen Gontis 
nent einſchneidenden Meerbufens auf einer Halbinfel erbaut, deren 
Berbinbung mit dem Feſtlande eine Breite von ohngefähr 3 geogra- 
Phifdger Delle einnimmt. 
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durch die Meerenge an den Säulen des Herkules in den Oce 
su den Kuͤſten Weſtafrika's, zu den Nordkuͤſten von Span 
und Gallien, bis zu den Brittiſchen Inſeln. Die Karthı 
fhen Schiffer knuͤpften Verbindungen mit den entdedten fi 
dern und vergrößerten den Mutterſtaat mit fleißerfüllten u 
fleißerwedtenden Kolonialftädten. Die Karthaginenfer feßten | 
mit den füdöftlihen Bewohnern Afrika's und mit den ſuͤdw 
lichen Völkern Aſiens in Verkehr und ruͤckten ihre Untern 
mungen bis nach Indien vor. : Huf weit gezogenen Bahn 
durch lange Voͤlkerreihen, uͤber Meerbuſen und Fluͤſſe, du 
angebaute Länder und weitum veroͤdete Sandwuͤſten, anf F 
ven umd durch zahlreiche Caravanen ſtroͤmten die Gaben y 
ductenreicher Länder nach der berühmten Hauptfladt *), um 





) Die Stabt begriff in einem Umfange von 4% geographifhen 9 
len drei Haupttheilez 1) Byrſa, das Schloß ober die Feſtung, 
ber erhabenften Stelle der Halbinfel, obngefähr in der Mitte, jel 
mehr gegen Mittag, nach ber Erdenge zu; 2) Mega bie eig 
lihe Stadt, um das Schloß herum, mii der größern Häuferm 
gegen Rorboftenz 3) Gothon, der innere (durch. Kunft amgeleg 
Hafen. Diefer Hafen war für die Kriegsfchiffe beftimmt, 
welchen 220 in abgefonderten geräumigen Behältnifen (Dod 
Schutz Haben konnten. Unmittelbar Über biefen Behältniffen bei 
den fih die Magazine für die Seerüftungen. Von dem Krie 
Hafen war ber größere, fär bie’ Kauffarteifhiffe geöffnete Ha 
durch eine boppelte Drauer abgefondert, Gegen das fefte Land ı 
ber Mittagsfeite war die Stadt mit einer dreifachen Mauer um 
ben, bie in zwei gewöälbten Stodwerlen so Ellen in bie H 
gieng, 15 Ellen Breite hatte und In Zwiſchenräumen von 240 
len mit Thürmen befegt war, welche mit vier Stockwerken bis 
das Doppelte der Mauerhöhe aufitiegen. In den unterften ZI 
len der Mauern und Thärme Hefanden ſich gewölbte Ställe 
800 GSlephanten und Raum für beren Futter. Weber biefen S 

- len waren andere gewölbte &tälle für 4000 Pferde, mit 35 
für deren Fütterung. Außerdem waren bie Mauern und Thü 
eingerichtet, eine Deermaffe von 20,000 Mann Fußvolk und 4 
Meitern aufzunehmen — eine Zufammenftellung,, in welder 
zugleich das arithmetifche Verhältniß zeigt, welches bie Kriegsk 
der Karthaginenfer zwiſchen ter Infanterie und ver Uriterel kei 
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eugniffe des- Bürgerfleißes, die Errungenfchaften des Kartha⸗ 
ben Weltverkehrs einzutanfchen. Zum Meerbuſen Kartha⸗ 
6, im den gafllichen Hafen der volfreichen und gemerberfülls 
ı Städt fammelten ſich die Schiffe, welche Egyptens, Sy⸗ 
nd, Phoͤniziens, Kleinafiens, Griechenlands, Siciliens und 
aliens Städte zu den Böllern von Karthago, Libyen, Mus 
Den, Mauritanien, von Gallien und Hispanien entſendeten. 
ie Bürger Karthago's taufchten ein, was die Seefahrer aus 
ei Weltiheilen dem fehiffummimmelten Handelsport zuführten; 
ı verfanften, was die einheimifche Sperulation aus den Toch⸗ 
fädten am Mittelmeere und am Atlantifchen Dcean, -von 
m welichen und füdlichen Nachbarvöltern, von-den Bewoh⸗ 
mn des mittlern Afrika, aus Meroe und Aethiopien,:aus Ara⸗ 
en, Derfien, Indien für die Bedärfniffe des Reichthums und 
3 Luxus herbeigebracht; fle ruͤſteten beträchtliche Handelsflot⸗ 
u aus und verbreiteten die Erzeugniſſe ihrer Induſtrie mit 
a Naturproducten der entlegenften Länder an den Kuͤſten des 
Rittelmeeres. 

Der Karthagifche Staat, eine der größten Erfcheinungen 
| der Wölkerbewegung des Altertbums, breitete feine Macht 
ber weite Laͤnderſtrecken. Das Karthaginenfifche Gebiet umfaßte 
e Landfchaften vom weftlihen Cyrenaica längs der Meereds 
iſte bls zum Fluſſe Tuska, an der Oſtgrenze Numidiens. 
Südlich bildeten das Land der Garamanten und die Einoͤden 
es innern Libyens die Grenzen. Der Hauptſitz der Karthagi⸗ 
hen Staatskraͤfte concentrirte ſich im zwei ſehr fruchtbaren und 
ohlangebauten Provinzen, in der Regio Zeugitana und 
u Byzacium, die zwifchen dem ſchwarzen Vorgebirge und 
em wefllichen Winkel des Tritons⸗See einen Landftrich 


Bibung ber ‚Heere für nöthig hielt. Karthago zählte im Anfange 
bes leſten Rzieges mit Rom 700,000 Einwohner in feinen Tauern. 
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von ohngefaͤhr 45 Weiten Länge und mehreren Theis von 4 
Meilen Breite einnafmen ) Die nördliche Provinz Zeug 
tana begriff mit der Hauptſtadt die: beträchtlichen Grädte zei 
Hafenpläge U erfa, STunes, Maxula, Enrpis, Mifee 
Einped,; Curnvis, Neapolis, Hippo; deu Hann ku 
In neru wver Landes bekebicn die Städte Baecu, Bulle; 
Sieca, Zimt! Y Der sähöftlichen Provinz Byzacium blih 
ten die Seeſtaͤdte Adrumetum, Klein Leptis, Tyß 
drus, ri ia, Acholla, Theua. Da 
oftlichſte Theil der Provinz Byzacium, die Landſchaft Empei 
tie umfaßte die fruchtbarſten Gegenden und war von Setrich 
famen Städten angefuͤllt. In der. den Karthagern untermer 
fenen Negip Syortica, wo von Tacape gegen Weſten au 
eine Streckte von 100 Meilen Nomaden das fandige Gecufe 
bewohnten, waren Groß Leptis, eine Gidonifche Kolonie 
und Dea. als betraͤchtliche Handeleplaͤtze ausgezeichnet. Gegen 
Weſten Hs .zu den Säulen des Herkules hatten die Kartha 
ginenfer bie. Nordafrikaniſche Küfte angebaut und mit Städte 
befept. Diefe Crädte, die Metagonitifchen genannt, bil 
deten die Anhaltpuncte für ‚den Verkehr mit den Nomaden 
Numidiens und Mauritaniens, ‚De Landungs⸗ und Cxfek 
fhungspläge. für die Kriegsfchiffe und die Kauffahrer der Kan 
thager; fie. aügten zugleich als Wachtpoſten und Sicherung 
puncte für den Uebergang der Karthagifchen Truppen nach deu 
Kolonien und Provinzen in Spanien. 

Sm allgemeinen Berbande des Karthagifchen Staats behaup 
teten die alten Phönizifchen Pflanzftädte eine ihrer innen kraͤ 
tigen Entwicklung hoͤchſt förderliche Selbſtſtaͤndigkeit. DI 
Städte Utika, Adrumetum, Hippo, Klein Leptis, Groß Lepti 


*) Die beiden Karthagifhen Provinzen Beugitana und Byzacium bil 
den Jeut zu Zage die Hanptbeftanbtäeile vet Aboiarriäs Alt. 
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By: % , m. bildeten. mit hren Stadtgebleten Beine. Staaten, 
; umter. ber Obmacht Kärthage's isre Innern Angelegens. 
| „nach ihren, eigenthänlichen. Berfaffungen verwalteten und 
een Gefondern Verkehr zu Lande und zur Eee unterhielten. 
Sicſe verbündeten Städte ſtellten ihre Truppencontingenter zu 
‚g wen Kriegen ‚der fhügenden Haupiſtadt und. wurden in die. 
tüffe und Handelsvertraͤge der Karthager mit fremden 
—28 eingeſchloſſen. 

"Nur allein in Afrika gehorchten deethendene Sitte dem 
Mpebete der: : Haupiſtadt. — 
Ournch die Anlegung zahlreicher auswaͤrtlger Kolonien 
Karthago fuͤr den Schutz und fuͤr die Aussreitung feines 

Die Producte, welche der thaͤtige Aderbau des 
ndes gewann, und die Grzeugniffe des Gewerbſleißes 
| deu Karthagiſchen Städten fanden fichern Abfag in den 
verbreiteten Kolonien. Durch die Pflanzftädte wurden die 
" teſten Völker an neue Beduͤrfniſſe gewöhnt und dem Kar⸗ 

Wezifchen Handel und Verkehr neue Auswege bereitet. In die 
Kolonien ſchickte Karthago die Armere Volksmenge, weiche ſich 
Tin den großen Staͤdten anfanımelte. Den ärmern Bürgern, 
‚Jede das wohlangehaute Mutterland nicht meht mit Arbeit 
! and mit Boden zum Aderbau verforgen Tonnte, wurden in den 
Selonien Ländereien ansgetheilt, um durch eigenen Fleiß, durch 
Übre Feldarbeit ihren Unterhalt zu gewinnen. 


* Der Staat von Karthago verſtand die Armenverſorgung 
im Großen. Karthago erhielt. ſich frei von den verderblichen 
Uunxruhen, von ben erſchuͤtternden Scenen, welche der Noth⸗ 
4. : Rand unbefchäftigter und eigenthumalos herumirrender Vollsmafs 
fen bereitet. Die Bürger der Harthagifchen Staͤdte und Grunds 
befiger in den Karthagifchen Landſchaften waren durch die Um⸗ 
ſicht und durch die Energie ihrer Regierung davor gefichert, 
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betraͤchtliche Austen ihres Einkommens durch druͤckende Tan 
zum Behuf einer unzulänglichen Armenpflege zu verlieren. 
.Die auswaͤrtigen Kolonien wurden pop. ſelbſt die Anhalı 
puncte für ausgedehntere Erwerbungen, für bie Eroberung gı 
Bercr Provinzen. ; Karthago verficherte ſich der Kersfchaft i 
weſtlichen Mittelmecre und ſchloß nach und nah Sardinien 
Corſika, ‚einen. großen Theil: von. Sicilien, die Balecı 
rifhen Inſeln Majprre, ,Minorca, ECbufus, I 
Inſeln Melits:(Malte), Gamnlos und Cersiga in fi 
Gebiet ein. Die bequemen Haͤfen ap den ſuͤdlichen und wi 
lichen Küften Spaniens wurden mit Karthagifchen Bande 
ſtaͤtten beſetzt. Neu⸗Karthago, vom Mutterlande (du 
Hasdrubal) groß angelegt und zum Hauptplag der Verbindi 
gen mit Spanien beſtimmt, trat in Wetteiſer mit dem Phoͤ 
jifhen Bades. Don den befeftigten Hafenplägen aus pr 
gen die Karthaginenfer erobernd in das Innere der Iberiſc 
Halbinſel. Im belebten Wechſelverkehr wurden die Kart 
gifchen Producte und Fabrikate unter den Völkern Spanü 
verbreitet und beträchtliche Maſſen edler Metalle aus den S 
nifchen Bergwerken den Städten der Karthaginenfer zugefül 
Große Flotten mit zahleeihen Koloniften, liefen von K 
thago aus, um an der Weſtkuͤſte Afrikas neue Pflanzft 
zu gründen *). 
Die Keichefotten genhages bedeckten bie, Meeree 


EP Bar la, viN: yo 


2) Die Flotte des Hanno, melde wahrfcheinlih gegen Ausgang 
fünften Jahrhunderts vor Chrifti Geburt, in der blühenden 
des Karthagifhen Staats, an die Weftküfte von Afrita (zu 
jest in den Reihen von Fez und Marokko begriffenen Kü' 
ſtrecken) nad) Entbedhungen und zur Anlegung neuer Kolonien ı 
gefendet wurde, befand aus 60 Schiffen. Durch 30,000 Kol 
fien, Weiber und Kinder, weldye die Flotte mit fich führte, ı 
den fünf neue Städte am Meere, Saricum Teichos, Gyt 
Also, Melitta und Arambe angelegt. 
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ſtritten Sicherheit und Borzug für den Handel und Verkehr 
iner Bürger. 

Mit dem mächtigen Handelsſtaate traf der aufſtrebende 
Briegerflant der Mömer zufammen. Die Staͤrke des Karthas 
ifchen Staats, den Geiſt des Hanbdelsvolkes erprobte ber 
Rampf, der zwifchen beiden Staaten fich entzündete, in dem 
bed Mittelmeer vom Widerfioß der waffenbedeckten Flotten 
ktsfete, in dem Kartbagiiche Heere Hispanien und Gallien 
Begend durchzogen und die cifigen Hoͤhen der Alpen übers 
Bigen, um die Romermacht in ihren Urfigen zu erfchättern *). 





H Bon ben Staatskräften Karthago's zeugen bie Radhrichten, welche 

über deſſen Kriegsrüftungen in ben Alten aufbewahrt find. Der 
Karthaginenſiſche Feldherr Hamilcar foll gegen Belon, ben Bes 
herrſcher von Syrakus, ein Heer von mehreren Hunberttaufend 
Mann nad Sicilien Übergeführt haben, unb bei feinen Operatio⸗ 
nen durch eine Flotte von mehreren Zaufend Kriegs⸗ und Trans⸗ 
portfhiffen unterftügt worben ſeyn. — In der berühmten See⸗ 

ſchlacht, welde die Karthagifhen Feldherren Hamilcar und Hanno 
den Römifhen Gonfuln ©, Atilius Regulus und &. Manlius Wulfo 
bei Heraclea Minoa, an ber Mündung des Halycus (heut 
zu Zage des Platanifluffes) an ber Südweſtküſte von Sicilien lirs 
ferten, ftritten 350 Karthagiſche große NRuberfchiffe gegen 330 Rö⸗ 
mifche Triremen. Auf diefen Flotten, welche die in Sicilien gegen 
einanber geftellten Heere mit au Bord aufgenommen hatten, waren 
150,000 Kerthaginenfer gegen 140,000 Römer im Gefeht. — Hans 
nibal gieng beim Ausbruche des zweiten Puniſchen Krieges mit 
einem Beer von 90,000 Mann Fußvolk und 12,000 Reitern über 
den Iberus, nachdem er zur Behauptung ber Karthagifhen Pros 
vinzen in Spanien feinem Bruder Hasdrubal ein Corps von 15,000 
Mann und eine hinreichende Kriegsflotte übergeben hatte. 


Kedurd Erluuerungen. 11 
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Vierzehntes Kapitel. 
Die Verfaſſung In Karthago. 
1. FE u BE RT . 
Ueber der urſpruͤnglichen Berfelung: im. Karthage herrſcht du 
dringliche® Dunkel. Die Mahrſcheinlichkeit ſpricht dafuͤr, du 
die erſten Staatseinrichtungen des Mutterſtadt Tyrss mady 
bildet waren, und daß daher gleich mit der Entſtehunge 
Staats eine Wnigliche Gewalt. fi) gründete, die vurch arg 
Eratifche Formen unterügt und gemäßigt war . 

Die aufbehaltenen beftimmteren Machrichten Über die Ka 
thaginenfifche Verfaſſung heben erſt mit einer Zeit an, wo h 
Staat fihon mehrere Jahrhunderte beſtanden und fich zur ge 
ßeren Macht ausgebildet hatte. Das Königthum Hatte be 
längft aufgehört und eine gemeinheitliche Verfaſſung fich ſche 

durch eine Meihe von Generationen. befefligt. 

In der Bufammenfegung der Geſellſchaft unserfchieb fid 
als erfte und angefchenfte Claſſe, die Gefammtheit der edle 
älteften und reichſten Geſchlechter, . die Nachkommenſchaft d 
mit der Köuigdtochtes Dido von Tyrus ausgewanderten Op 
maten. eben dieſen großbeguͤterten Gefchlechtern behaupte 
eine zahlreiche Claſſe, das handlungtreibende Würgerthun 
politiſche Freiheit und weſentlichen Einfluß auf das Oeffen 
liche. Von der uͤberwiegenden Macht, von der vorherrſchende 
Intelligenz der großen Landeigenthuͤmer und des Kaufmann 
flandes empfieng das bei der Bewegung des Handels und di 
Schifffahrt, bei den Känften und Gewerben der Städte un 
bei dem Aderbau befchäftigte gemeinfreie Volk feine Antriel 
und Richtungen. Der Belig ausgebehnter Ländereien, di 
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ichthum und das Alterthum des Geſchlechts verlieh Ehre und 
afiuß, vorzuͤglichen Beruf und vorherrſchendes Recht zur 
taatsleitung. Die Gluͤder ⸗ der Optimatenfamilien ſuchten bie 
chſten Magiſtrate und die Anführung im Kriegsdienſte. Die 
erzuͤge des großen Grundbeſitzes und der Gebuttsehre wurden 
er durch die gleichfalls begruͤndeten Anſpruͤche des durch In⸗ 
ſtrie und Handel erworbenen Reichthums gemaͤßigt und ein⸗ 
Khrankt, fo daß die großen Aandkigenthüͤmer und die Inhaber 
x Kapfitalien und der eiutraͤglichen Handelsetabliſſements in 
e Leitung des Deffentlichen. ſich vertragen. Durch die Ders 
kung der Juduſtrie, der Künfte und Gewerbe, durch 
a Ausdehnung des Acerdaues, dutch die Erweiterung des 
undeld und Berfehrs und durch den Kriegspienft wurde allmaͤh⸗ 
9 der Abfland zwiſchen den herrfchenten Ständen und dem 
meinfreien Wolfe gemindert. Das Bell murde durch die 
Iferen Beruͤhrungen mit den Bornehmen und Deichen gu 
mem ſelbſtehätigen Elemente in der Gefelifchaft herangezogen 
w erhielt Antheif an der Öffentlichen Berwaltung. 

Die Karthagiſche Verfaflung bildete fih, durch die fchon 
: der Sntfiehung des Staats gegebenen Richtungen, nach und 
ich zu einer Mifchung von Genofratie und Timokratie und 
m eiuisehmen: Zügen aus dem Demokratismus. 

Im Trichwerte der Karthagiſchen Berfallung waren beim 
intritt der Kriege mit Rom: zuſammengeſtellt: als fefter Mit 
pmact, als Schwerpunct der Staatsbewegung ein dauern⸗ 
er Staatsrath (Senat).in Verbindung mit gros 
m Gerichtshäfen; zur kräftigen Leitung der Gefchäfte und 
rdie Einzelheiten der Verwaltung, mehrere Oberbe⸗ 
nte; fuͤr die Ruͤckſichten auf den Zuſtand, die Bedürfniſſe 
d Vie Wuͤnſche des Bolles, die Bürgerverfammilung. 


ir" 





* 
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haltung der Verfaſſung zu wachen Hatte”). Mer viefem | 
richtshofe, als hoͤchſtem Kriegesgericht, hatten ſich die Feldl 
sen nach ihrer Ruͤckkehr aus dem. Kriege zu verantwort 
Einer ver hoͤchſten Maglſtrate, der Praͤtor, hatte die Auff 
über die Yakizeeuvaltung des: Centumvirats. "Die Mitglie 
dei Centumviratsdezogen: keinen Eehalt fuͤr ihre Functioner 

Der Gorihusheof: dor Handertviermännmer bi 
hauptſaͤchlich Die buͤrgerliche Werichtsbarkeit zu verwalten. Hi 
wahrſcheinlich war derſelde ind mehrere Sectionen eingeihe 
vor welchen. dit Recheshaͤndel us beſtimmten Claſſen erdri 
und entſchieden wurden. | 

Die Mitglieder der Geruſia fo wie der Synkletos beh 
ten auf Lebenszeit ihre Stellen. In der Wahl zu jeder € 
natsabtheilung befand eine Verſchiedenheit. Ganz Im Dunk 
ik es bei den mangelhaften LWeberlieferungen, ob die Wahl 
Geronten burdy "die Sefammtheit des Senats allein, ober un 
Mitwirkung des Volkes, oder durch Abftimmung der Bürg 
verfammlung allein geſchehen if. Die Wahl der Mitglied 
für die Synkletos war den Collegien der Fuͤnfmaͤnner uͤbertrag 

Die Geruſia und die Synkletos mit den darunter beg 
fenen Berichtöhöfen bildeten das Ganze des Staatsrathe, 1 
in der Sefammtheit auch) Synedrium genannt wurde. 


2 Die Dberbeamten. 


Bei der Verwaltung des Karthaginenſi ſchen Staats warl 
groͤßten Theils in Verbindung mit dem Senate, verfchiedi 
Magiſtraturen in Thaͤtigkeit. Hierunter kommen in Betra 


®) Livius erzählt (Hiat. Rom. Lib. XXXIII. c. 46.) aus der? 
unmittelbar nach dem zweiten Kriege mit Rom; „Die KRörperf 
„bes Richter hatte zu diefer Zeit bie Oberhand in Karthagoz v 
„düglich aus der Urſache, weil fie für beftändig das Richtero 

verwalteten. Bermögen, Ehre und Leben aller Staatsangehl 
„ara war in ihrer Gewalt.“ 
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ng: tie -Suffeten, die. Feldherren, die Fuͤnſmaͤnner, der Praͤ⸗ 
(> Nr Banken mad. be ener Ä DER 


— Die Cuts J 


Die: Burthasikhe:: Verfoſſung ſehae ame, beamie, Die 
zuffeten, mit großem iWürunhte an die Spihze dos Eenats 
Nefe: Beamten, . weiche als Hauptorgane fuͤr die Handhabung 
n buͤrgeotichen Gewalt aufgefielit: waren, Hatten den 
uftg und. die: Seſchaͤſteleitunge im Staatsrathe. Den Guffer 
w fam'ıza, Den Genat: zur: Verſammlung zu Gerufen, die zur 
jerathung beftimmten Sachen vorzulegen und Vortrag darüber 
ı halten , die -Abftimmmngen zu zählen und die Beſchluͤſſe zu 
hen. Ebendieſelben hatten eine Oberauflicht uͤber die Gerichts, 
We, Die Strafgewalt in Beziehung auf gewiſſe Verbrechen und 
s Gewalt über Lehen und Tod nach den Geſetzen des Staats. 

Den wefentlichen Einfluß der Suffeten auf:die ganze Werwal⸗ 
mg und Geſctzgebung des: Staats bezrichnet der: Zug. der Ber; 
Meng, daß zu allen Senatsbefchiäflen die: Bufkimmung ber 
Iuffeten nothwendig war. Die Suffeten hatten :einen ſelbſt⸗ 
Isdigen, sinen weſentlichen Antheil an der geſetzgebenden Ges 
wit. Nar Die einmuͤthigen Beichlüffe der ESaffeten und des 
Senats konnten Die Keaft allgemeiner : Geſetze erhalten. 

Die Suffeten wurden aus den vornehmften Haͤuſern zu Kars 
ago gewählt. Die Karthaginenfer beflimmten für das Suffe⸗ 
namt die erfahrenftien, durch perfönlichen Werth, durch öffent: 
de Verdienſte ansgezeichnetften Männer, die zugleich durch 
e Bermögen Ah in den Stand gefeßt fanden, mit einer der 
hen Würde im Staate angemeflenen Außern Pracht zu 
ea Daß die Wahl der Euffeten duch Abſtimmung im 
enete geſchehen und daß diefe Wahl zur Beſtaͤtigung vor die 
erſammlung gebracht werden iR, laſſen mehrere Nachrichten 
mmuthen. 
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Bei den Läden "In den anfbewahrten Ueberlleſerungen 
die Frage mentkehleden, of: die, Magiſtratux Das: Guffettm a 
die Dauer‘ eines Jahres oder. auf Yebendzeit.. eusheilt: word 
ſey. Die Mömifhen: Schriffelisr; neigleichen. „die Suffer 
mit den: onen dm Nat emtöndn auf: Znen 4hrlichen Medi 
der erftern fchließen läßt. Mannden Sieicchifchen Schriftſtele 
werden die, Genffeten, auch Rd,nige.. GBaſqeis) genannt m 
mit den, Käniapn zu -&parta, In.arallele gefegt, was « 
eine längene,grtun nicht. auf, Iebenflänglice: Dauer. jener Day 
Fratur hiudenten.ſcheiut· [7 Bunfte ‚Jedoch, die Vermuthe 
eines jährlichen, oder eines an den Verlauf ‚Ioeniger u 
eine — * Bagifratur, ven fo. umfaffendem * 
mit der ganzen organiſchen Zufammenfügung der gemeinhe 
lichen Verfaſſung in Karthago mit den Anſpruͤchen der za 
reichen und großbeguͤterten mit Eiferſucht ſich bewachend⸗ 
Geſchlechter weniger zu en iR, als ein Perſonenwechfſe 
‚bei welchem ehr Glieder, Der Higarche die Hoffnung behle 
ten, in. ker Sseieung ie &fiäfte an die Reihe zu oa 
men. Mit „diekem, ‚Spfeme me. harmonirte der oͤftere Wechſe 
weicher hei andern Oberbeamten ,, namentlich) bei den Feldhe 
ren, den Shufminnern und bem, Prätor feftgefegt war. Au 
möchte der in den Alten bemerfte Umſtand, daß in den betraͤch 
lichern Städten des Karthagineuſiſchen Gebiets Suffeten an d 
Spitze der ſtaͤdtiſchen Verwaltung ſtanden, dieſer Anſicht m 
zur Beftätigung "dienen. Eine fahrich oder in nicht viel Idı 
geren Zeiträumen wechfelnde Befegung des Buffetenamtes, a 
Beſtandtheil der Municipalverfaffung in den Karthagiſchen Pr 
vinzialftädten und Kolonien, ftimmt mehr zu der dem Gel 
der Municipalverwaltungen eigenthämlichen Beſchraͤnkung d 
Beamteneinfluſſes, als eine Permanenz. 
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ai den SuffeienHatid die Würde der Feldherren 
” größte Gericht Im Mark: :” Ein Strateg hatte unter 
m Angen des Senats den Befehl Aber die Wappen in ber 
daupiſtabt. Andere —— — für den Kriegebefehl 
a den einzelnen Proofiperl'niai. Ba TE 

Die Wehl der deltheiru wurde Ben in’ der Gerufla 
kerathen und dann dem derdihntten Genate Und der Volksver⸗ 
eunlung jur Beftärigung Vordetege: Veh der Wahl zu”diefen 
bellen würde anf Anfefen im el wiczaznge Rack⸗ 
—7— genommen. 

Mad dem Ermeſſen de⸗ Etnatiratpe wurbẽ den Feldher⸗ 
m bald eine befchränfte, bald eine ausgedehnte Gewalt übers 
gen. Unumfchräntt war die Feldherrngewalt in Beziehung 
uf den Waffendienft im Heere und auf die Kriegeleltung. 
bo weit aber in den Kriegsoperationen das allgemeine Staats⸗ 
nereſſe hinfichtlich der Vaffenftftänte, „Bumdniſſe, Verfuͤgun⸗ 
en uͤber die eroberten Provinzen u. a. m. in Frage kam, hats 
m die Feldherren mit den Bevollmächtigten des Staatsrathe, 
ie dem Heerlager folgten, Verathung zu pflegen. 

Fuͤr jede Kriegsunternehmung wurde der Hberbefeht beſon⸗ 
ers uͤbertragen. Mit der Beendigung des Unternehmens war 
we Obergewalt bes Feldherren wieder aufgehoben, bis eine 
ne Ernennung eintrat. 

Bor dem Gerichtshofe des Centumpirats hatten die Feid⸗ 
jerren über die Erfüllung ihrer Aufträge Nechenfchaft abzulegen. 

Die Geſchichtſchreiber erwähnen mehrerer Fälle, wo Suffe⸗ 
m auch zu Feldberren, und. wo Feldherren während ihres 
kriegsbefehls zu Suffeten gewählt wurden. Tiefer Umſtand 
cweiſt, daß in ter Karthagiſchen Berfafiung Männer erzogen 
urden, welche Die Kenatniß, Gemwantiheit und Klagheit ir. 
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der Civilverwaltung mit der Geſchicklichkeit in der Krlegsführn 
vereinigten, und daß ber. Karthagiſche Etsatirath, nach U 
Berhältniffen der Zeit und nad Ergebniß der Umßaͤnde f 
nuͤtzlich erkannte und ſich dazu beſtimmen ließ, das Tale 
die Srfaprung und den Nuhm in dem einen Face and fi 
dad andere Bach. in Wirſawten zu ſetzen. 

o Die Bentargien EAninquericasg, Bünfs 


männer). u: 


Die Dachiien: über : die / Karchaglſche Verfaſſung 
nen gewiſſer Collegien⸗ und. Beamten⸗Commiſſſenen, ‚die um 
dem Namen der Pentarchien befanden. Die Mitglie 
dDiefer Coflegien, weiche hoͤchſt wahrfcheinlih aus der Serul 
deputirt ware umd ihre ‚Stellen ohne Befoldung verwaltete 
hatten einen ansgebreiteten Wirkungskreis. Ihr Hauptgeſch/ 
war die Bertheilung der Steuerlaften im Staate und die Han 
habung der Polizei. | 


Die Vergleichung der vorhandenen Ueberlieferungen IX 
vermuthen, daß zwei Pentarchien ſich in Thaͤtigkeit befanden 
Der einen WAR die Beſteuerung (Schatzung), der Bürger I 
Karthago, der andern Die MWeranlagung der Steuern in de 
einzelnen Provinzen des Staatsgeblets anvertraut. 


Diefen Schatzungs/ und Polizeibeamten, den Erfahrn 
in den Sitten, in den Beſchaͤftigungen, in den Wermoͤgen 
umſtaͤnden, in den Meinungen, in den Beduͤrfniſſen der. Buͤrg 
war das Urteil Aber die Faͤhigkeit zum Zutritt in den Gtaat 
eath anvertrant, Die Mitglieder der Pentarchien waren % 
Wähler für die erledigten Stellen in der Synkletos. D 
Wahl mußte auf die vorzäglichfien, auch durch Popularit 
empfohlnen Männer aus den gebilderftien und wohlhabendſt 
Familien Katthago’s gerichtet werden. 
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Die Mitglieder ver Quinquevirate rickten, nach ame 
Meine Fwadkung {here Guchen; In den: Gerkeilef: bad 'Eens 


ur L Der Prötorn - : 


Dat Amt des Peators war, wenn nicht die Cnfiermwixde | 
or darunter zu verfichen ift, eine hoͤchſt wichtige, .den Suffe⸗ 
a im Wefentlichen yleih geteilte Magiſtratur.“ Dee Praͤtor 


wie mach dem, was von feiner Amtswirkſamkeit bekannt iſt, 


wen Einfluß auf die Eefährung und: Abschaffilng dir Ger 
We, anf die Handhabung der. Hechtspflege duvch ind Centum⸗ 
kat, und auf die Finanzverwaltung. Der Präton ſchlug Ges 
ge vor; er yräfidirte im Gemumdiratez ebenbemfelben wurden 
u Abgaben der Bürger, die erhobenen Zölle, die Tribute der 
m Rarthago beherrſchten Voͤlker verrechnet; unter feiner Aufs 
M wurde das Staatseinkommen za den durch ven Staata⸗ 
sh genehmigten Staatsausgaben verwendet. Iu das Praͤtor⸗ 
nt traten Öfters die Suffeten nach Ablauf ihrer Verwaltunge⸗ 
it über. 


Die Bedeutung des grätord-in Rarthage ie Bach einige 
erkwuͤrdige Züge aus dem Leben Dannisals, des großen 
eldherrn der Karthaginenfer, erläiutet. -- =... «". 


Nicht lange nach dem Friedensfchlufle, welcher den zweiten 
reg gegen Mom endigte, und der Kartbago zur Abtretung 
ee Provinzen außerhalb. Afrika und zur Leiftung eines ſchweren 
ers am die Römer nöthigte, übernahm Hannibal die Praͤtur. 
t gewaßrte, daß der Gerichtöhof des Centumvirats — welches 
Hchließlih aus Bornehmen und Reichen zufammengefegt war 
d im Laufe der Zeit in ein Inſtrument ollgarchifcher Unters 
kung fidy verwandelt hatte — von feiner Gewalt über Bers 
gen, Ehre und Leben der Bürger ungeredhten Gebrauch 
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machte, ) daß dad Winchtgefkhl des Nekhihanst: unb tert 
im Centunwirate ber: die Staatéegeſetze ſich Ylumegfegte, 
daß die zu ben aͤrmern Claſſen gehörigen Bürger unten 
wurden. ‚Dex sielerfahene Feldherr und gahbte Etaatövern 
geigte ſich hier als weripätiger Menſchenfteund. As 9 
gu Karthago wollte: ee: nicht: dulden, daß die Juſtij zum. 
yenge tyrintſcher· Bedruͤckang herabgewurdigt werde: Der V 
von Dalteaft ſuniite wicht; an die Abhaͤlfe des erkar 
Webels: and: anjulegen. Um:: den Einfluß des in fehl 
Aichtaug vrrteheten Sorporationegeiftes im Centumitate u 
Hören, ſehlug Hanunibal, in: Berbindung mit: einen Anklag 
Gerkihtögefs, : vor der. Buͤrgergemeine das Geſetz vor, dal 
Icbenslängliche: Dauer bes Nichteramtes bei den Mitglieder 
Eentumvirats aufhören und: dafuͤr in jedem Jahre eine 
Wahl ver Richter Statt finden follte. Der Geſetzvorſchlag 
Beifall und die MWeränderung mit dem Centumvirate m 
ausgeführt. Hannibal erwarb ſich Dadurch die Liebe der Bi 
und erregte fich dagegen. den Haß der Wornehmen.**) 

Bon dem Geifte, In welchem Hannibal feine Prätorp 
in Bezug auf das Finanzwufen des Karthagifchen Staats 
faßte, und. von. dem Geifte der Bornehmen, die dem gr 
Manne in Karthago gegenhberftanden,, möge Livius felbft = 
niß ablegen. Der Römifche Gefchichtfchreiber geht, nad 
er die von Bannibal Im Centumvirate bewirkte Reform er 
hat, zu folgender Schilderung über: 

„Dielem Werke fügte Hannibal cin anderes hinzu, we 
„das Öffentliche Wohl’ beſgrperte gegen Ihn ſelbſt aber 
„und Feindſchaft aufcegta, Das. Staatseinkommen ser 


*) „Hier einen aus hiafep. Ülke „gegen ſich hatte, erhieit ſ 
zu Feinden; und bei fo. feinbjelig gefinnten Richtern fehlte e 
„an einem Ankläger.“ Lipins a. a. D. 


ↄ20) kivius a.0.D, rl 
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heild- durch· Mechläfftgkeit,, theita wurde daſſelbe von cinigen 
Werachmes:.und ‚non ‚den -Affentlichen Beamten als Beute ger 
Melt; es fehlte foser an Bude, um die in. jedem Jahre 
mach Nom zu eutrichtenden: Zahlungen zu. bewirken, und es 
‚ren den Buͤrgern die Aufleging ſchwerer Steuern zu drohen.” 
Kannitel,. fobalb ;er : ſich: sin: Gewißhelt · daraͤber gefeht 
abette, mie viel die: Einkuͤnſte vam Lande: und von⸗ der Schiff⸗ 
dehet Getragen, auf weiche Gegenſtaͤnde ſio warnundet wachen, 
Aelchen Betrag das gewoͤholiche; Berärfeißrrden: Afentlichen 
emeinmeſens verʒehete, mad: nie... yialö darchi Seruntreunng 
aterſchlaten wurde, erklärte: Affenalich non: dar. Verſanmiung, 
Mb der Stant Vermoͤgen genug behalten; werde um an bie 
Aomer den Tribut lelſten zu Einen; wenn auch den Buͤrgern 
‚se Auflage erlaſſen wuͤrde; und es ‚hrachte in Erfoͤllung, was 
se angefündigt hatte. *) Hiexauf entbrannten ahber diejenigen, 
weiche fi mehrere Sjahre. hindurch. bei der ‚öffentlichen Wer⸗ 
Aantreuung .gemäftet ‚hatten, im: Geindichaft und. Zorn -y- glekhe 
ſam ald wenn eigens Gut ihnen entrifien, niht,ein,Diehfiahl 
‚Ahren Händen entwunden worden wäre — untu reizten die 
Römer gegen Hannibal auf, au: dem Zdieſa; gleichfalls cins 
„Ufache des Haſſes fuchten. *) . Ostchergeiteit:: brachten ſie 
s — obſchon Scipio der Aftikaner ſich fange Dagegen gefegt 


*) Hannibal zog vor, ber Freund und: Wohithater va Bolkes zu 

ſeyn, der Erretter vom Abgabendrucke zu werden; der wahrhaft 
hochgeſinnte Staatsmann — einer ber pröften Charaktere im ges 
feamten. Mterthume — achtete es für umvärbig, in ber Ihm ans 
vertrauten Öffentlichen Function jeine Selbſtſtaͤndigkeit zu vergeffen 
und feine höhere Pflicht gegen den Staat den Anfprüden einer 
habſũchtigen and felbftfüchtigen Dligarchie unterzuordnen. 


) Die Karthagiſchen Optimaten, welche fi) von der Geiſtes⸗ und 
Sharakterftärke und von dem Thatenruhme Hambals gebemäthigt 
und von feiner ſtrengen Pflichterfüllung unfanft in ber Verzehrung 
des Staatsgutes geftört fühlten, waren einig, bem größten Danne 
des Staats ben Untergang zu bereiten. 


1% XIV.Rap. Berl. in Aarthago. 2. Died. Aber Yräter. 


Hatte, roeit ee es ver Würde des ömiichen- Wollen m 
„angemeſſen fand, in bie gehaͤſſigen Anklagen gegen Haunl 

„elinzuſtiminen; mit der Sffentfichen Autorität Iw das Treil 

“ber PDarteiungen zu Karthago :eingufchreitekt;,; und ſich nicht 
„der Ueberwindung Hannibal durch den Krieg begnuͤgen 
„laſſen, wofern jene nicht gieich ordentlichen Anklaͤgern ge⸗ 
ihn die — Caution leiſteten und die Beſchuldigung beſtim 
„norbrächten "— endlich vahin, dab Gefandte nach Kartha 
„abgeörbiet wuiben him bel dem dortigen Genate Beſchwe 
„daruͤber hü führen, daß Hannibal im Einverſtaͤndniß mir ı 
„Könige Anliochus Krieg anzuſpinnen trachte. Man fh 
drei Geſandte, Cajus Servilius, Marcus Claudius Marcel 
„und Hulntus Terentius Culleo. Dieſe liefen nach ihrer 2 
„Eunft gegen Alle, die nach der Urſache ihres Erſcheinens fragt 
„in Gemäßhelt des von den Feinden Hannibals eingegeben 
„Rathe die Erflärung ertheilen: fie wären gefommen, um! 
„Streitigkeiten zwifchen den Karthaginenfern und Maffintf 
„dem Könige von Numidien, zu fchlichten. Hannibal ließ f 
„nicht darüber täufchen, dab auf ihn allein das Abfehen ı 
„Romer gerichtet, und daß ver Friede den Karthaginenfern ı 
„auf. die MWeife bewilllgt worden ſey, daß gegen feine Perf 
„dein ein unverföhntider Krieg fortgefegt wärde. Er befcht: 
„den Zeltumftänden und dem Schickſal ſich zu fügen; nacht 
„ee Alles zu feiner Flucht vorbereitet, jedoch, um Werde 
„abzuwenden, auf dem Forum fih gezeigt hatte,’ gieng er 
„der Meldung, die er Mfentlich zu fragen geisoßnt-iwar, ı 
„wel von feiner Abſicht nicht unterrichteten Begleiten 4 
„den Ihoren.” 

„Da ſich die beſtellten Pferde am beſtimmten Dxte in 
reltſchaft fanden, fo ſegen ‚er bei Nacht den Weg durch I 
„Vocaniſchen Landdiſtriet ſchnel Zuruͤck und gelangte am M 
„gen des folgenden Tages yu der Ihn yagehkrigen Burg yild 
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Kcholle uud hepfat Hier nahm ihn ein ſchon bereit gehal⸗ 
ones Muperfihlf anf. Alſo sieng Hannibal aus Afeita, mehr 
In Veizu6niß Aber das Op Ana: Brian, au über 
betjemige, was ihm ſelbu begeguete. *) 2... 


“ Der Ouäfer, und der Eenfor.” 


Der Dudßor war. mit der Einfammlung ffentlicher Eins 
hafte beſchkitigt und, ‚Hand wahrfehginlich. mit den ‚Dentarchlen 
ı Derbindung, - ‚Seine. Verpaltung war unter die Aufficht des 
Ioktord geßsdt... Der. Quaͤſtor wurde nach Niederlegung ſeines 
H gewifle,Zeit beſchraͤnkten Amtes gewoͤhnlich in das Centum⸗ 
rat. aufgenoumen. 

Bon den Berrichtungen de Cenſors melden die Zeugniffe 
e Alten nur fo viel, daß derfelbe Über die Erhaltung guter 
itten. zu wachen, und daß er die Verlegung der Sittlichkeit 

allen GStaatsangehörigen, auch die Vornehmſten nicht aus⸗ 
chloſſen, zu ahnden hattc. 


3. Die Voltsverſammlung. 


Das Belt zu Karthags hate durch Verſamwlungen, die 
u Magiſtraten angeordnet wurden, gewiſſe Rechte in Bezug 
f die Wahl der Oberbeamten, ‚anf allgemeine öffentliche 
sgelegenheiten und hinſichtlich der Gefehgebung auszuüben. 
ex Bollöocrfammliung wurde. die. im Staatsrathe gefchehene 
zahl der Suffeten und Faldherren zur Beftätigung vorgefragen. 
uegderflärungen und Friedensſchluͤſſe wurden in des Degel, 
chem der Senat daruͤber verhandelt und Beichluß genommen 


*) ol 1. XXXIII. c. dere A Hemnibal Tonate bereuen, 
daß bie Dligarchie, welche gegen ihn ſich verſchworgn hatte, mit 
ihrem Syſteme ben Staat feinem Weiberben entgegeitführen müßte, 
Ehe zwei Menſchenalter verziiigih, war Karthago aus ber Reihe 
der Staaten verfchwunden, Zrs 
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Satte ‚dem Rolle vorgelegt und von Diefem beſtaͤtigt. Sad 
von befonderer Wichtigkeit, in welchen. die Euffeten "und I 
Senat verfchledener Dteinung waren, mußten gleichfalls * 
die Volksverſammlung gebracht werden. Der Buͤrgergemei 
wurde der zweifelhafte Gegenſtand oder der beftrittene Geſe 
entwurf des. Staatsraths durch einen der Dberbeamten dfie 
lich vorgetragen. Die Volksverſammlung war nicht dara 
befchräntt, ohne Deliberation die "bloße Beiſtimmung oder 8 
werfung hHinfichtlich des einen ‘oder des andern Borfchlags | 
erflären, fondern jeder Einzelne war befugt, die worgelegk 
Entwörfe mit Gründen zu erdttern und zu beſtreiten. D 
Ausfall der Stimmenmehrheit in der Verſammlung gab äh 
die berathene Maaßregel oder das vorgefchlagene Gefep N 
Entfcheidung. 

Bei diefen Umrifien der Karthagifchen Werfaflung. mg 
noch einige allgemeine Andeutungen über die Verwaltung I 
Provinzen, das Finanzweien und die Kriegseinrichtungen d 
Karthager ihre Stelle finden. 

In den auswärtigen Befigungen des Karthagifchen Stau 
war die Handhabung der Öffentlichen Macht gewoͤhnlich zwifch 
mehreren Derfonen getheilt. Ein Eivilbeamter, der Bei 
tharch, hatte die Civilgewalt in der Provinz, und ein Str 
teg befehligte die Beſatzungstruppen. Den Statthaltern w 
große Gewalt Über die Provinzen eingeräumt. Ihrer Willkaͤ 
war die Beflimmung und Erhebung der Abgaben überlaffe 

Die Verwaltung der Karthagiſchen Provinzialſtaͤdte w 
den Einrichtungen in der Hauptſtadt nachgebildet. An a 
Spige der ftädtifhen Behörden flanden zwei Gemeindeben 
ten, die gleich den hoͤchſten Beamten des Staats den Namı 
der Suffeten führten. 

* Die Einkünfte der Korthaginenfer Kofen aus den Etaatı 
gätern, aus der regelmaͤßigen Beſteueruug der Städ: 
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iu den Kernprodinzen des Staatl; ans ven Trübuten der 
unterwurfsaen: Völker; aus.den dffentiichen Berg⸗ 
werten Gerzuͤglich in Spanien und Garbinien) und aus den 
adllew: ſowohl: Am HafaryuıRurihage als auch: in den Häs 
: en der Pflanzſtaͤdte.Die WMarthagiſchen Städte entrichteten 
= ihre Abgaben In Geid, dien Laudbezirke und.diäientfernten Pros 
F nagen mehr Im: Niatnrallemi: Seriſt Wahrſchetadich./ daß die 
E weiten vo demaſhaͤngigen Hanbeisftäbte ei jühnlichen- Steuer 
y Ham nach Karthago centrichteten A)., unde bapeid Erhebung 
= ie Abgaben vom Handel und Werkehr ihren Etnwohner, von 
ke gefansmterr Sinfuhe und Ausfuhr ‚der Municipalverwaltung 
Merlafften war. Hieraus läßt ſich folgen, dag die Karthagis 
'wenfer die Bemeſſung, : die Cintheilung und. die Erhebung der 
“ Öfientlihen Abgaben in den Städten ald Sache der inner 
Berwaltung jeder Gemeinde betrachtet und fich durch die Firas 
Kon der für den Staat beftimmten ftädtifchen Abentrichtungen 
Die Unbequemlichkeiten, welche mit einer weitläuftigen und vers 
widelten Centralverwaltung und mit der Anftellung zahlreicher 
GSteuererhebungsbeamten verknuͤpft find, erfpart haben. 
Sn SKriegszeiten wurden die Abentrichtunden "der Städte 
nah dem Bedärfniß erhöht, zumweilen bis auf. das Doppelte 
geſteig ert. 8 J 
Die Staͤrke des Karthagiſchen Staats zeigte ſich ſowohl 
. in einer großen Seemacht, als auch in der beſtaͤndigen Unter⸗ 
yaltung betraͤchtlicher Kriegeheere zu Lande. Im Kriegshafen 
der Haupiſtadt und in den Haſen der Provinzen und Kolonien 
E wurden viele Kriegsfchiffe zum Dienfte bereit gehalten. Zum 
5 Mubern auf den Schiffen wurden lauter Sklaven verwendet. 
-Oft waren die KRriegsoperatiendit auf das Zuſammenwirken der 





*) Der anſehnliche Hanbeläplag Siein > Peptiß in der Landſchaft Em⸗ 
poria zahlte auf jeden Tag Tin Talent (1214 Rthlr. Conv.) an 


bas Terarium zu Karthago. Lidius 1. AXXIV. c. 61. 
Acichato Erinneruug 12 
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Flotten und der Landmacht berechnet, wobei die Befehls 
der erſtern den fuͤr die legtere befiellten Feldherren unter: 
net waren. Die Landmacht war zufanmengefegt aus Ke 
gifchen Bürgern, aus den Unterthbanen in den Afrikan 
Landſchaften und aus den eroberten Provinzen, ferner 
gemietheten Haufen von den füdlichen und weftlihen Nac 
völkern in Afrika, von Spaniern, Galliern, Ligurern, unt 
den Balearifchen Inſein. Der größte Theil der Landtrr 
beftand In den gemietheten Huͤlfsvoͤlkern, welche vorzüglid 
Befetzung der auswärtigen Provinzen verwendet wurden. 
Kern des Heeres bildeten die Krieger, welche unter den 
gern in Karthago und in den volkreichen und fruchtbaren | 
fchaften um die Hauptſtadt ansgehoben waren und vorzi 
für den Dienft in der fchweren Reiterei und im ſchwer be 
neten Fußvolke beftimmt wurden. Bei außerordentlicher 
draͤngniß mußte auch die große Maſſe der Bürger zu Karı 
die Waffen ergreifen. In ſolchem Mothfalle wurden einfl 
ber Stadt Karthags 40,060 Mann Fußvolk und 1000 9 
ins Feld geſtellt. 


Funfzehntes Kapitel. 
Vorzuͤge und Maͤngel im Karthagiſchen Staatsle 





Aus dem Zuſammenhange der Karthagiſchen Verfaſſung 6 
mehrere Zeichen von Seftigkeit, Haltung und Kraft. Es n 
Grundlagen aufgeftellt, auf weldhen der Karthagifche € 
innere Staͤrke erlangen und äußere Grife aufkauen Zonmt 
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Es gehörte zu den Vorzuͤgen Karthago's, daß die Ausuͤ⸗ 
E- bang der oberftien Gewalt auf einer ſelbſtſtaͤndigen, unabhäns 
gisen Etaatöbehörde beruhte, die aus den Häuptern der großs 
begäterten Gefchlechter und aus den Unterrichteten und Erfahes 
men der vermögendften Bürgerclaffen überhaupt zufammengefegt 
wer. Das Dafeyn und das Zufammenpalten einer Anzahl 
dire und reicher Sefchlechter, als Grundlage des Staats⸗ 
‚ mıbandes, und die genaue Verbindung diefer Optimaten mit 
m Senate verlieh den äffentlichen Maaßnehmungen Eicher 
kit und Kraft. Im Zufammentritt der ausgezeichnetfien umd 
sermögendfien Familien wurde es leicht, bei außerordentlihen 
kegen des Staats die mothwendigen außerordentlichen Huͤlfs⸗ 
mittel zu finden. Der Karthagifche Senat Eonnte fih frei 
bewegen, er Eonnte frei handeln, wo die Momente zu Ents 
ſchluͤſſen eintraten, er konnte die öffentlichen Angelegenheiten 
zeit Eonfequenz beflimmen. in permanenter Staatsrath, der 
- das Recht feiner Herrfchaft in fich felbft trug, gab der oͤffent⸗ 
| lichen Macht Nachdruck im Innern und Haltung und Würde 

nach Außen. 

b 








Die Dauerhaftigkeit der Öffentlichen Ordnung in Karthago 
F hatte eine Bürgfchaft mehr, da die Geſetzgebung, die Verwal⸗ 
tung, die Rechtspflege und der Befehl Aber die Kriegsmacht 
im Etaatsrathe vereinigt war, da Alles, was die Staatsge⸗ 
wait wefentlich in ſich fchließt, als untheilbar zufammengehals 

tm wurde. Diele Einheit in der Leitung alled Oeffentlichen 
geb Sicherheit, daß die einzelnen Zeige der Staatsverwal⸗ 
tag in uͤbereinſtimmender Bewegung und Richtung erhalten 
werden Eonnten. Jede Snftitution konnte in Harmonie mit 
bem Geiſte der Verfaflung ihre Ausbildung erhalten; jede Bes 
wegung der gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe bekam ihren uͤberein⸗ 


kimmenden Tart. 
ar” 
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Die Verwaltung der Nechtöpflege Eonnte fih in der If 
nothwendigen Autorität, Unabhängigkeit nnd Eonfequenz erhal 
ten, da fie obrigkeitlich blieb. Die Richter zu Karthago ward 
frei von dem Einflluffe der Volksmeinungen. Die EivilsNedts 
fahen und die Criminalunterfuchungen wurden vor geprif 
ten, vechtsverfländigen und gefchäftätundigen Nichtern verhen 
delt. Das Volksgerichtöiwefen mit feinen großen Drängeln, bh 
Handhabung der Gerechtigkeit durch ungeprüfte, unerfahrne 
den fremdartigften Einfläffen unterworfene Richter blieb von 
den Karthagifchen Städten ausgefchloflen. 

Die Lebenstänglichkeit der Mitgliedſchaft Im Staatsratke 
war natürlich und nothwendig. Der Senat follte die Auswahl 
der Ausgezeichnetften an Geiftess und Charafterbildung, ber 
erfahrenften und unter dem Molke beliebteften Männer zufem 
menbringen. Die Permanenz folcher Mitglieder in der haoͤch 
ſten Rarhöverfaommlung konnte dem Staate neue Mortheik 
zuführen. Mur geprüfte Bildung, bewährte Geſchicklichkeit, 
lebendige, durch ununterbrochene Mitwirkung bei der Leitung 
des Deffentlichen erworbene Sachkenntniß, und gereifte Einſich 
und Erfahrung find befähigt, in Staatsfachen Rath zu ertheilen, 

Wenn die Verhandlungen im Staatsrathe durch zwei Ex 
mählte aus feinem Mittel, die Suffeten, geleitet, wenn diefei 
Erwaͤhlten ausgedehnte Vorzüge bei der Handhabung der öffent 
lihen Macht beigelegt wurden, wenn diefen oberften Nepri 
fentanten der äffentlihen Macht die Erecution der im Senat 
gefaßten Beſchluͤſſe Überlaffen war, fo wurde mehr Beſtimm 
heit, Conſequenz und Lebendigkeit für die Maaßnehmungen de 
Staatsgewalt gewonnen. Die Unbeweglichkeit, die Unfiche 
heit, die Planlofigkeit, welche die Deliberationen eines große 
Rathskoͤrpers in der Regel beherrſcht, wenn fie nicht einer le 
tenden Autorität untergeben find, wurde dadurch befeitigt. ¶ 
mar ferner der Natur einer gemeinheitlihen Werofung amd 


\ 
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meſſen, wenn das Amt der Suffeten nicht auf Lebenszeit uͤber⸗ 
tragen, ſondern einem periodiſchen Wechſel (ſey es in jährlichen 
er in mehrjährigen Zeiträumen) unterworfen wurde. Durch 
ven Wechfel im Suffetenamte wurde es möglich, daß nach und 
, nach die ausgezeichnetſten Männer zur freien, felbftftändigern 
Sirkſamkeit für das Staatswohl berufen werden Eonnten. 
End das eine Buffetenpaar nicht wahrgenommen, Befonnen, 
sicht zur Deliberation gebracht und nicht vollendet hatte, "das 
Kante von den mit frifcher Kraft antretenden, durch die Beob⸗ 
ahtung der Vorgänger belehrten, durch die vor ihren Augen 
kegangenen Fehler und gntdedten Irrthuͤmer gewigigten Nach⸗ 
folgern angeregt, gepflegt, geftaltet, ins Leben cingeführt wer⸗ 
ven. Die mehreren Präfidentenköpfe, die cin zahlreicher Se⸗ 
nat in fich vereifigte, und die in der thätigen Mitwirkung bei 
| den Öffentlichen Gefchäften von felbft geweckt und ausgebildet 
werden mußten, tonnten nach und nach den ihnen gebührens 
ven Dias einnehmen. Die vorzäglichfien Männer konnten in 
isrem Eräftigften Alter nach einander das Ruder der Staatsbe⸗ 
wegung ergreifen und in patriotifchen Wetteifer treten. 

Nicht unpraktifch erfcheint in mehrerer Bezichung, und 
unter gewiſſen Bedingungen die Einrichtung, nach welcher den 
Pentarchien ein vorzüglicher Einfluß auf die Wahl der Mitglies 
ver für die Synkletos eingeräumt wurde. Die Pentarchien 
waren vermöge der vielfachen Berührungen, in welche fie durch 
de Schakung und durch die Ausübung ihrer polizeilichen Ge⸗ 
malt mit den Bürgern aller Claſſen kommen mußten, auf dem 
Standpuncte, die Eigenfchaften vieler Einzelnen genauer tens 
nen zu lernen, und dem Ecnate zur Befegung der erledigten 
Stellen zwaͤckmaͤßige Vorfchläge zn machen. 

Es war endlih dem Feben in einem Staate, deſſen Ges 
ſetze die bürgerliche Freiheit beguͤnſtigen, und einer vorfichtigen 
und humanen Regierungsweiſe angemeflen, wenn, unter gewifs 
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fen Vorausfegungen, an eine größere Bürgerzahl Fragen 
allgemein wichtige Angelegenheiten und über Geſetzvorſch 
ergiengen, wenn man die Meinungen und Gefinnungen: 
Volkes über zmweifelhafte Sachen erforfchte. Diefe Berath 
mit der Buͤrgergemeine gehörte zu den Mitteln, die ven 
tende und gefeßgehende Dberbehörde über Vieles, was fie 
anderem Wege gar nicht oder nur unvolllommen erfahren hi 
zu belehren und in Gewißheit zu fegen, und die Ueberſicht 
Berhältniffe, deren genau erfundigtes Weſen das Syſtem 
Regierung beflinmen mußte, zu vervollftändigen. 

Auf der andern Seite bictet die Karthagifche Verfaff 
Mängel dar, welche die tüchtige Entwickelung des Staats 
eine böhere fittliche Beftimmung hemmten, welche die Kraft 
Gerechtigkeit, die Dauer der innern Ordnung, Sicherheit: 
Ruhe gefährdeten und endlich durch ihren Einfluß die Au 
fung des Gemeinweſens herbeiführten. 

Die wahrhaft praktiſche Anlage, welche mit der Abi 
fung des Staatsraths in die Serufia und Synkletos gege 
war, erlangte nicht die Ausbildung, deren fie für die Entw 
lung einer zugleich feften und lebendigen Staatsleitung, 
für die zweckmaͤßige Führung aller Öffentlichen Angelegenhe 
faͤhig war. Währehd die Geruſia einen enger gezogenen K 
darftellte, in welchem fi Alles zufammenhielt, was der S 
von Karthago an Märinern von hoher Bildung, von rei 
Erfahrung, von gereifter Einfiht und von Macht und Ein 
durch großen Bermögensbefis in fi) vereinigte, konnte 
Synkletos die Beſtimmung erfüllen, durch Herbeirufung 
Ausgezeichnetfien aus allen heilen des Staats und aus 
wichtigſten Bürgerclaffen die Einfihten bei dem Mittelpu 
der Staatsgewalt zu vermehren und zu vervollfiändigen. U 
bei der Wahl zu den Stellen in der Synkletos neben den ! 
Schlägen ber Dentarchien auch die Stimmen der verfchied 
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Vuͤrgerclaſſen beruͤckſichtigt, wenn alle Männer von Eiuſicht, 
Erfahrung, Berdienft und Talent, ohne Unterfchied des Vers 
wögens und der Herkunft, als wahlfähig für den weitern Rath 
ausefehen wurden, und wenn dem Staaterathe die freie Aus⸗ 
wohl unter den Vorgeſchlagenen, nach genauer Prüfung ihrer 
wrfönlihen Würdigkeit, verblieb, fo wurde die Synkletos befäs 
hiet, mit klarem Bewnßtſeyn alle Intereſſen des Staats buͤr⸗ 
gxerthums zu vertreten und mit Behauptung der Selbſtſtaͤndig⸗ 
fit der fortfchreitenden Bewegung der gefellfchaftlihen Verhaͤlt⸗ 
sifle zu folgen. 
In ver Karihagiſchen Staatsentwidelung hat aber die 
Ehynkletos dieſen Standpunct nicht erreicht. Die ausgedehnte 
Wahigewalt, weiche die Verfaſſung den Pentarchien einrdumte, 
wurde im Verlaufe der Zeit gemeinfchädlich. Eine fo einge⸗ 
ſchraͤnkte WBahlkörperfchaft, die nur aus den zeichfien Optima⸗ 
| 4m zufanmmengefegt war, lernte Alles zu unterdrüden, was 
Ä nicht in ihre Intereſſen einftimmte; fie lernte nach und nad) 
' empeffen, daß fie die Mitglieder der Synkletos nur im inne 
ı 3 Staatswohls zu wählen verpflichtet war; fie gelangte ends 
ib dahin, ihr Wahlrecht nur zu Gunſten der Familien, aus 
weichen fie ſelbſt entiprungen waren, und mit welchen fie in 
Biheren verwandtſchaftlichen und freundfchaftlichen Verbindungen 
henden, zu gebrauhen. Die Ausübung der Wahl war ohne 
Centroͤle. Die Pentarhien waren ohne Zwang, im Intereſſe 
des Staats zu wählen; fie wurden nad) und nach bloße Dis 
gene einer felöftfüchtigen Oligarchie. 
. Die Sinfeitigkeit, die Engherzigkeit, welche nach diefem 
: Sefahren bei der Synkletos herefchend wurde, mußte noth⸗ 
wendig auch die aus ihr gewählten Ausfchäfle für die Rechtes 
Wiege, die Gerichtshoͤfe des Centumvirats und der Hundertvier⸗ 
männer ergreifen. Die Gerichtshoͤfe verirrten ſich von ihrer 
hehen Beſtimmung. Die Juſtizpflege wurde parteiifch "für die 
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Reichen und Angefehenen; die Ausübung der peinfichen Geri 
barkeit blieb nicht rein von tyrannifcher Bedruͤckung. 


In der Entwidelung des gemeinheitlichen Verfaflun 
bens zeigten die Karthaginenfifchen Pentarchien die Nacht 
einer zu eingeſchraͤnkten Wahikdrperſchaft in Bezug auf 
Staatsämter, wie die Griechiſchen Volksverſammlungen 
Unbequemilichkeiten und Gefahren des andern Extrems, 
Öffentliche Wahlthaͤtigkeit durch die Geſammtmaſſe der In 
dualitaͤten oder durch die Kopfzahl der Buͤrger nachweiſen. 


Es war uͤberhaupt ein folgenſchwerer Grundfehler bei 
innern Politik der Karthaginenſer, daß die wichtigſten df 
lichen Aemter ausſchließlich an Maͤnner, die u den reic 
und vornehmften Familien gehörten, verlichen wurden. 
Staatsleitung wurde dadurch der Wirkſamkeit aller Männer 
Werth, die den Zufall des Vermögens und der berühmten 
kunft fih nicht anrechnen Tonnten, beraubt. Die Erwart 
daß uneigennuͤtziger Gemeinfinn, großmäthige Freigebü 
treue Verwaltung des Staatögutes und Gerechtigkeit unter 
Dptimaten Überhaupt Heftändig vorherefchend fenn wuͤrden, 
‘eine Täufchung. Geiftesvorzäge, Tugenden gehören nie e 
Stande als erbliched Sondergut an, fondern find jederzeit 
felbfterworbenes Gut jedes Einzelnen. Karthago fah, daß ı 
‘einem ſolchen politifhen Syſteme, unter der einfeitigen 
luͤckenhaften Belegung feines Staatsraths einige -wenige 
reichften Optimaten vorherrfchende Macht an fich riffen, de 
den oberften Kreifen der Staatsregierung nicht Die we 
Öffentlichen Tugenden die Gewalt auszuuͤben hatten, daß 
‘der wirkliche Vernunftwille im Staate ſich begründete und 
fligte. Karthago erlebte, daB zum höchften Nachtheil des 
meinwefens auch die Parteilichkeit und Beftcchlichkeit,, der 
"und die Habſucht im Staatsrathe Sig nahmen, und da 
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:yweklofe Verfplitterung und die Veruntreuung des Staatsver⸗ 
moͤgens ungeſtraft bleiben durfte. 
Durch die Ueberſchaͤtzung des geeichthums in Beziehung 
enf das Oeffentliche wurde die Begierde nad) Geldbeſitz immer 
her geſteigert. Die wichtigſten Staatsaͤmter boten Gelegen⸗ 
keit zur Bereicherung. Deſto höheren Werth ſetzten diejenigen, 
wiche Einfluß auf die Wahl hatten, in die Ertheilung ihrer 
Stimmen. Die Höhe der Beſtechung entfchied über die Erreis 
sung des Zwecks. Der Vermögende war ficher, gemählt zu 
werden, der den höchften Preis für feine Erhebung bezahlt hatte. 

Als ein wefentliher Mangel der Staatsverwaltung, den 
Karthago mit andern Staaten des Altertbums gemein hatte, 
muß die zu weit ausgedehnte Gewalt der Statthalter in den 
‚Provinzen angefehen werden. Die Karthagifhe Staatsleitung 
„ serfäumte, die Bewohner der eroberten und beruhigten Provinz 
"m mit dem bürgerlichen rechtlichen Zuftande der Karthagls 
nenfer volllommen zu vereinigen. Es gab In den Provinzen 
‚Sein Stanteinftitut, durch welches die Unterthanen gegen die 
Bedruͤckungen der Etatthalter wirkſamen Schuß hätten finden 
tanen. Die Befchwerden der entfernten Unterthbanen hatten 
keinen freien Zugang in den Karthagifchen Staatsrath. Die 
Erpreffungen waren dauernd und blieben oft ungeftraft, da die 
‚Statthalter, welche die meiften Abgaben einlieferten, in Kars 
age die größte Gunſt und Achtung fi erwarben. Die 
Ehuglofigkeit der entfernten Provinzen gegen Statthalterdruck 
wurde die Quelle der Entrüftung, der Empdrung und des säny 
lichen Abfalls. 

Eine fhÄdlihe Hemmung in den Gang ber Staatsvers 
waltung mußte es bringen, als es zu Karthago gewöhnlich 
werde, in .einer Perſon mehrere der wichtigfien Aemter zu 
vereinigen. Großes kann ein tüchtiger Staatsbeamter für einen 
Verwaltungszweig leiften, dem er feine ganze Kraft zu widmen 
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verpflichtet wird, und den er daher ganz gu durchdringen 
mag. Diefelbe Kraft muß aber gelähmt, die Gruͤndlichke 
. Richtigkeit, die Pünctlichfeit der Geſchaͤftsbehandlung 
vermindert, die Anwendung jeder Maaßregel unficher ge 
werden, wenn die Aufmerkfamkeit eines Dirigenten una! 
lich zwifchen zu ſehr verfchiedenen und. viel verwickelten 
fchäftsgattungen zerfplittert wird, 

Einen Grundirrthum in der Anfiht vom Staate ber 
det jener Dunct der Karthagiihen Verfaflung, nach wel 
fo bald die Suffeten und der Staatsrath mit ihren Me 
gen in Zwiefpalt waren, die Sache vor die Verſammlun— 
Volkes gebracht werden mußte, um durch deilen Abſtim 
daruͤber entfcheiden zu laffen. Der Karthagifche S 
rath erkannte dadurch eine Regierungsmacht des Volkes an 
welcher baflelbe nach der Natur der Verhältnifle im E 
Beinen Beruf hat. Wenn die Mitglieder der oberflen ©: 
behoͤrden, die Repräfentanten der ganzen Staatsgewalt 
erfahrenen md einſichtsvollſten Maͤnner über die Ergre 
einer dffentlihen Maaßregel, über ein Geſetz in Ungew 
waren und fih nicht zu einem Schlufle vereinigen konnten 
wäre, nach einer richtigen Politit, das Natärlichfte gen 
der Sache, falls ihre Beichaffenheit es irgend zulich, zur 
gern,  umfichtigern Ueberlegung Auffchub zu geben, zu d 
Endzwecke aber die Materialien für die Beurtheilung des 
genftandes nochmals zu fihten und, mo es nöthig, zu e 
zen und die Berathungen bis zu beſſerer Aufklaͤrung fı 
ſetzen. Es Eonnte ferner den wefentlichften Nutzen bri 
wenn man fi) von den Meinungen und Sefinnungen des 
Bes durch Berathung mit einer zweckmaͤßig veranftalteten 
wahl der Bürger zwerluͤſſige Kenntniß verfchaffte, Allein, 
Erledigung der Angelegenheit im Sinne der höchften ©ı 
Ani Bonnte nicht mit Sicherheit erwartet werden, Wen: 
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waunterrichteten Wenge auf folhen Fall eine der wichtigſten 
Vanctionen der hoͤchſten Gewalt übertragen, wenn dem Volke, 
den Regierten, eine entfcheidende Stimme über das, 
was gefchehen follte, eingeräumt wurde. Es war nie voraus⸗ 
 wiepen, daß das Melk in das genaue Verftändniß der vermidek 
won ımd ſchwierigern Angelchenheiten, woruͤber der Staatsrath 
eine eutſcheidende Meinung nicht fofort zu fallen mußte, einge 
ſihet werden koͤnnte; es war, nach der Matur der Berathung, 
" in der Verſammlung einer großen, aus den verfchiedenftek 
Euffen zufammengefegten Menge möglich ift, nicht zu erwarks 
den, daß das Bolt Moesmal fein wahres Wohl vollfiändig erken⸗ 
wen, daß es mit wahrer Sachkenntnig und mit Harem Bes 
waßtfeyn den dem Gtaate zuträglichften Ausfchlag geben würde, 
Wit der politifhen Stellung des Staatsraths, ale des fell, - 
ändisen Pepräfentanten der gefammten däffentlichen Gewalt, 
wer es nicht vereinbar, in Bezug auf Negierungshandlungeh 
rine Abhängigkeit von der Ihm zum Behorſam verpflichteten 
Boargermenge anzuerkennen. 


Dieſer Mißverſtand in der Verfaſſung wurde dem Staate 
verderblich. Das Volk zu Karthago hielt in der ihm vergoͤnnten 
Einwirtung auf die Öffentlichen Angelegenheiten nicht das richs 

, fee Maaß; cs forderte und erhielt nach den Zeiten des erften 
Krieges mit Rom größeren Finfluß auf die Gefchäfte; es lernte 
Kine Autorität, fein phyſiſches Uebergewicht über die Gerufia 
und die Synkletos zu ſetzen. 


Uneinigfeit und Herrfchfucht theilten die Optimaten Kar⸗ 

J eg0’6 unter fih. Die Häupter der reichften Familien ftritten 
a den Borrang und die Machtübung zu Karthage. In den 

Kampf der ariftofratifchen Factionen wurde das Volk hincinges 

zegen. Die Volksgunſt, welche mit Austheilung großer Sums 
wen erfauft werden mußte, entfchled über den Beſtand und 
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das Uebergewicht der Rreitenden Parteien. &o wurde bie i 
Kraft des Staats gelaͤhmt und das Äußere Anfehen herabs 

Die Gewohnheit, die Kriege grösten Theils mi 
gemictheter fremden Soldaten zu führen, brachte dem € 
wiederholte Gefahren. Die fremden Söldner verurfachten 
Gen Aufiünd, der - den Stantu bei Jange dauernden Ki 
And bed ränsthklichen Wechſelfaͤllen in große Verlegenheit 
Die Zuenlaͤſſigkeit der Huͤlfovoͤlker beruhte nur auf der rid 
Abtragung des Soldes. Das Aufwachen bedeutender 
Iungsräcdftände erzeugte Emporungen ganzer Heere, Di 
‚ mit Höchfter Anftrengung aller Kräfte geſtilld werden konnt 

Noms Auffteigen gab die Zeichen zu Karthagos N 
sang. Lange mußte der Handelsſtaat gegen das welterof 
Nom fireiten. Fünf Menfchenalter fahen die Eiferfucht, 
Zwietracht, den Vernichtungskampf der zwei großen Voͤlk 
Das VWoͤlkergeſchick im Alterthume wollte nicht, daß Nom 
Karthago neben einander beftänden. Rom fürchtete, fo 
Karthago ftand. Die Optimaten Karthago’s hatten nic 
Einfiht und die moralifche Kraft, die untergeordneten 
fprüche der Familieneiferſucht zu unterdräden, die ftreit 
Intereſſen aufrichtig zu verföhnen und die fefte Einigung 
Staatsangehdrigen für die Wiederaufhuͤlfe des gefunfenen 
meinwefend zu begründen. Die Dligarchen verfäumten, 
Huͤlfsquellen durch Verbindungen mit der Bluͤthe der uͤl 
Stände zu verftärken; fie verftanden nicht, mit den Beſten 
"Erfahrenften aus dem. Übrigen Buͤrgerthume zur Befeſt 
der innern Ordnung und zur Belebung aller noch vorhan 
Kräfte fi) zu vereinigen; fie zeigten durch ihre Handlu 


„dm die GSeiftesgröße und der Patriotismus der Vorelten 





*) Der erfie Krieg mit Rom dauerte von 3719 bie 3743 
zweite von 3765 bis 3732, der dritte von 3832 bis 38 
Beitrehnung vor Ehr. Geb. 
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een Stämmen entwichen war. So wurde durch Uneinigkeit der 

: Weruehmen unter fich umd durch Die vom Factionsgelfte unters 

; Wetenen Spaktungen im Wolle die Auflöfung des Staats 
vebereitet. 

Die Roͤmiſchen Heere trugen im dritten Krlege die Waffen 
wir die Manern Karthago’s. Die gemietheten Huͤlfévoͤlker 
w Handelsſtatits Eonnten nicht Stand halten vor dem ſtuͤrmiſchen 
athe und der überlegenen Tactit der 'Bkömifchen Nationals 
feere. In verzweifelter Gegenwehr fielen die Iesten Kerntrup⸗ 
yon der Karthager auf den Schlachtfeldern. Ein Aufflug der 
alten Größe adelte die letzten Tage ber gewaltigen Stadt. 
Bit Heldenmuth vertheidigten die von Gemeingeift: noch ents 

brannten Bürger Karthago's des Vaterlandes letzte Bollwerke. 
Des Siegers ſtaunende Bewunderung erregte die Mannheit, 
mit der die letzten Buͤrger der großen Handelsſtadt gegen das 
ſchwarze Verhaͤngniß ankaͤmpften und den eigenen ruhmvollen 
Untergang im Todesringen der Freiheit lieber wählten, als 
ſchmachvolles Leben in der Unterjochung *). 
| und 


Sechzehntes Kapitel, 


Kom in der Entſtehung und im Wachsthume unter 
dem Königen. 





' Huf der weſtlichen Kuͤſte der Italiſchen Halbinfel, wo ber. 
son den Apenninen füdlich firdmende Tiberflug zur Ausmuͤn⸗ 
dung in das Mittelmeer fi gegen Suͤdweſten wendet, wurde 


.. 


29 Die Zerſtorung Karthago’s faͤllt in das Jahr 146 vor Chriſti 
Geburt. 
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um das Jahr 753 vor der .chriftlichen Zeitrechnung der Gem 
zu einer Stadt gelegt. Der Bau der neuen Stadt breit 
ih im Fortgange der Zeit Über einen Umkreis, der mit ein 
Ausdehnung von mehr ale acht Stunden fieben- Berge u 
den dazwifchen gelegenen Rebenhuͤgeln und Xhalgränden | 
fh einſchloß. In den Pebendregungen dieſer Stadt u 
zündete ſich ein Geiſt, der zur Beherrſchung afler im Ram 
einer ganzen Hemiſphaͤre erreichbaren Voͤller und Staaten fh 
berufen erkannte, der die vwerfchiedenften, die widerſtrebendſte 
Maſſen feinem Gebote unterwarf. Aus der geiſtigen Bay 
gung der mächtigen Hauptſtadt fprangen die unvergängliche 
Geſetze hervor, welche den in ‚drei Welttheilen verftreug 
Menfchenftämmen den Stempel einer gemeinfamen Cioiif 
tion aufdrüden, in welchen die bürgerlichen Ausbildungen d 
kommenden Sahrtaufende den gemeinfchaftlichen feſten Grus 
finden follten. 


As Rom entftand, hatten über den Boden Italiens w 
ſchiedene Voͤlker fich verbreitet, die theild von den aͤlteſten 3 
ten ber für einheimifch galten, theild zu Lande vom Weſt 
und vom Norden, oder zur See vom Oſten und vom Güb 
her eingewandert waren. 


In Latium, an der füdlihen Küfte des mittlern Jı 
liens, vom Ziberfluffe bis an das Circäifche Borgebirge, | 
Morden His an den Anio, wohnten die Aboriginer u 
Latiner, deren Könige zu Alba ihren Sig hatten. © 
Latium läßt die Sage früh eine Arkadifshe Kolonie unter Evai 
der gründen, fpäter eine Echnar flüchtiger, von Aene« 
geführter Trojaner anfanden und mit den Einwohnern 
Buͤndniß treten. Unter den Latinifchen Volksſtaͤmmen tral 
vorzuͤglich die Vols ker hervor, deren kriegeriſcher Muth } 
Nömern durch mehrere Sahihunderte voiterkeht. 
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Mördlich von Latium, am linken Ufer der Tier aufwärts 
auf die Höhen der Apenninen hatten die Sabiner und 
beiler, ein ausgedehntes Eriegerifches Voll, ihren Sig, 
diefem Stamme gehörten die Marfer, Deligner, 
center, Aequer, Herniker, Samniter und Lus 
er. Vorherrſchende Macht erlangten die beiden letztern 
koſtaͤmme, welche von der Mitte Staliend längs den Apen⸗ 
m uach dem Süden fir) aushreiteten. | . 
Im Weſten des Sabinerlandes, länge des rechten Tiber⸗ 
s bis zu den Apenninen, und längs der Meereskuͤſte vom 
Hufe der Tiber bis an die Macra hatte der Staatenverein 
Tusker oder Etrusker (Tyrrhenier) ſchon lange Reis 
von Menſchenaltern beſtanden. Dieſes Volk, welches 
xſcheinlich vom Norden ber (aus Rhaͤtien) erobernd einge⸗ 
idert war und mit Pelasgiſchen Kolonien aus Hellas und 
ı DMeloponnes fich gemifcht hatte, war berühmt durch milde 
ten, durch frühzeitige Bildung eines religidfen Cultus und 
gerlicher Einrichtungen, durch Blühen der Künfte und Wifs 
Ihaften, durch ausgebreitete Handlung und Schifffahrt. 
. ven Hauptftädten der zwölf Staaten, in welche Etrurien 
ı teilte, Hatten die Genoflen der angefehenften Geſchlechter, 
Grundherren des Landes, die Dbergemalt. Durch Ders 
lungen, welche die aus den bevorzugten patricifchen Ber 
echtern, anf Lebenszeit gewählten hoͤchſten Magiſtrate, vie 
Nf Lucumonen, bei Tempeln hielten, wurden die gemeinfas 
a Angelegenheiten der Etrusker berathen und entſchieden. 
tee des Bande safallifcher Abhäygigkeit, als Hinterfaflen 
Rädtifchen Magnaten oder Senatoren waren die Eirusfis 
n Bolksſtaͤmme in ihren Landftädten und Lamdsißricten 
vetheilt. 

Im Nordoſten Etruriens und weftlich von deu Sabinern 
tzte Ombrita, das Sand der Umbrer, welche zu deu 
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älteften Völkern Italiens ſich zählten. Gefondert in mehre 
Stämme, die in Städten und Landſchaften ih zufaimmenpä 
ten, breiteten die Umbrer ſich bis an den Po und das Ai 
tifche Meer. 

Suͤdlich von den Sabinifchen Landſchaften bis zum ä 
rentiniſchen Meerbuſen hatten die Opiker oder Aufoneı 
nächft diefen, weiter gegen Welten und gegen Mittag bis yı 
Südfpige Bruttiens, die Denotrer, in Japygien- 
welches im Dften der Halbinfel vom Vorgebirge des Gargam 
bis an den Ausflug des Bradanus im Tarentinifchen Meerb 
fen und nach der Suͤdſpitze der dftlichen Landzunge fich erſtreckte 
die Meffapier, Peuketier und Daunier ihre Wohnſig 

An den Küften Japygiens, Aufoniens und Demotrien 
hatten fih auch Koloniften der Achaͤer, Chalcidier, Lokrer us 
Dorier niedergelaflen, und die Bahn zu den Wanderung 
eröffnet, welche die Griechifche Kultur nach dem Suͤdoſt 
Italiens verpflanzten. 


1. Romulus. 


Zwiſchen den Grenzmarken der Etrusker, Sabiner u 
Latiner, auf dem Palatiniſchen Berge, welcher ſich: 
Milliarien von der Meereskuͤſte am linken Ufer der Tiber erhel 
nahm die Weltftadt; ihren erſten Urfprung. Uralte Gagı 
nannten Romulus einen Abkömmling des Trojanijchen w 
Latiniſchen Koͤnigsgeſchlechts, als Erbauer. Mach dem Gr 
der ermpfieng die neue Stadt den Namen Roma, 

‚Zugewanderte Schaaren der benachbarten Völker, vorzuͤ 
lich aus Alba Longa und aus Etrurien, früher angelande 
Fremdlinge von den Denotrifhen, Sicilifhen und Auſoniſch 
Küften, Pelasgiſche Flüchtlinge aus Arkadien und Ihrack 
und Abkömmlinge Trojanifcher Anfiedler bildeten die Zufa 
menfegung der neuen Kolonie. Willige Aufnahme und id 
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ren Schutz gewährte die neue Stadt jedem PVerbannten und 
Landfluͤchtigen. Unter dem Gchote des Eräftigen Oberhaupts 
- wurde das gemifchte Volt von Kriegern, Aderbauern, Jaͤgern 
‚ad Bieten für den Ausbau der Miederlaffung in Ihätigkeit 
geſetzt. Zum Echuge der Stadt wurde der nächte Berg an 
vr Nordfeite, der Saturnifche (nachmals der Eapitolis 
nifche) befegt nnd befeſtigt. 

Aus den Verfaflungsbildungen der benachbarten Voͤlker 
wurden die hanptſaͤchlichſten Normen für die innern Einrichtun⸗ 
gen des eröffneten Staatsverbandes entiehnt. Zur leichtern 
Ueberficht und zur organifchen Verfnäpfung der gefeflfchaftlichen 
Veſtandtheile wurde die Gemeinde der freien Bürger in geriffe 
Dednungen gefonder. Die Stadtbewohner und die Kolonen 
in der umliegenden Feldmark wurden (vermuthlih nach den 
serfchiedenen Stammableitungen) in zehn Eurien (Hauptords 
wangen, Semeinheiten, gefellfchaftliche Körper) eingetheilt, und 
in jede Curie wurden zehn Decurien (Sefchlechtsgenoffe 
fhaften, enger gezogene und durch gemeinfamen Namen tennts 
liche Familien s Vereinigungen) eingefchloffen. 

An dieſe Eintheilungen des erften Stammvolkes Endrfte 
fh die Ordnung der Verwaltung und Gefeßgebung. Inter 
ee Obmacht des Königs, auf welhem die höchfte Gewalt 
beruhte, leiteten die Aclteften und Angefehenften die Angelegens 
feiten der anfgeftellten Haupts und Unterabtheilungen. Für 
de Berhälmniffe zur königlichen Macht und für die gefellfchafts 
lihen Beziehungen der Volksabtheilungen unter fih und gegen 

einander hatte jede Decurie ihren befondern Vorftcher, einen 
Decnrio, und war in jeder Turiatvereinigung einer ans den 
Decurionen als gemeinfamer Morfteher, unter dem Namen 
des Eurio, an die Epige geftellt. Die Gefammiheit der huns 
dert Decurionen, die Auswahl der Gefchlechtevertreter umgab 


ven König als ſelbſtſtoͤndige Körperfchaft, als nothwendige Tluas 
AÆAÆcuchatro Erinnerungen, 43 
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kleidung des Stantsoberhanpts für die Handhabung der Affe 
lichen Ordnung. Die Berfammlung der Aelteften und Erf 
venfien, der Verein der Staatsvaͤter (patres), bildete bie Rey 
fentation der organifirten Gefchlechtereinheiten. 

Für den Gottesdienft wurde ein Prieftertfum eingefäf 
welches als wefentlicher Vorzug den Genoſſen der angefehenf 
Geſchlechter in den uriatverbindungen vorbehalten wınl 
ı Gere Eurie erhielt Ihren Berfammiungsplag, ihren eigenen Taı 
pel und Ihre eigenen Prieſter (anfänglich in der Perſon ih 
Eurlio) zu Ihren Sefondern refigidfen Berfammiungen ımd Opfer 

Bon den Feldmarken um die Stadt wurden gewiſſe Ihe 
für den König zur Benutzung und für den Prieſterſtand p 
Gebrauch für den Gotteddienft ausgefchicden. Das Lebrige, | 
größere Maſſe des Bodens wurde unter dem Volke nad d 
30 TCurien eingetheilt. Aus dem Antheil des Volkes wurt 
die größten Flächen der angefehenften, mit dem Senatskoͤr 
naͤher verbundenen Gefchlehtern (den SPatriciern) verlieh 
kleinere Loofe des Grundes und Bodens warden den uͤbri— 
Bürgern angewieſen. 

Zur engern Verfnäpfung der Intereſſen zwifchen den ber 
zugten und meiſtbeguͤterten Gefchlechtern der Staatsväter v 
dem zahlreichen Stande der übrigen Bürger wurde (durch | 
Bertraguing von dem Sitten anderer Stalifchen Völker) ein eig 
thämliches, in die bürgerlihen Berhältniffe tief -cingreifen 
Band, Bas Patronat und die Elientel, geſtiftet. 4 
gemeinen freien Bürger, welche entweder auf den ihnen umn 
telbar angewieſenen befchräntten Grundtheilen vom Geme 
land, oder als Hinterfaflen auf den ihnen bittweife im Beim 
Portionen verliehenen Ländereien der Patricier mit dem La 
bau, mit der Viehzucht und mit Handwerken befchäftigt wer 
wählten fi unter den Patriciern ihrer Curien ihre Patre 
Heder Patron war verpflichtet, dem Würart, iur as Ci 
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ihm fich verbunden hatte, väterlichen Schutz für feine Per, 
und für fein Eigenthum zu gewähren, die GBerechtfante 
Clienten zu vertreten, und demfelben In jeder Noth Bei⸗ 
ıd zu leiſten. Dagegen Hatte der fehugbefohlne Client die 
liegenheit, feinem Patrone allenthalben zu Huͤlfsleiſtungen 
sArtig zu ſeyn, deſſen Ehre zu befördern, ebendemfelben 
Dbeiträge zu den Bedürfnifien feines Hausftandes, zur Aus⸗ 
tung feiner Töchter, zur Zahlung feiner Bußen, zur Aufs 
rgung feiner Leiftungen für das gemeine Weſen und feines 
ſwandes bei der Berwaltung öffentlicher Aemter zu entrichs 

; und, wenn der Patron oder deſſen Angehörige in Feindes⸗ 
valt geriethen, die Ausloͤſung zu bewirken. 

Zum Waffendienfte waren alle wehrfaͤhigen Bürger vers 
ichtet. Eine erwählte Zahl ans den vornchmften Geſchlech⸗ 
n jeder Curie bildete die Reiterei, die in drei Abtheilangen 
enturien) geordnet war. Den Befehl über die Abthellungen 
z Fußvolks und die Nitters Eenturien (Celeres) führten die 
fleher der Eurien und Decurien. 

So zeigten ſich zu Rom gleich im Anfange — nach allem 
(chen übereinflimmend mit der ımter den Nachbarvoͤlkern 
ben lange vorher begründeten fittlichen und gefeglichen Ord⸗ 
mg — drei Sauptelemente des Gemeinweſens: die koͤnig⸗ 
He Macht, die Autorität einer ſelbſtſtaͤndigen 
'athöbehorde, aus dem Mittel dee vornehmften meiftbes 
nerten Gefchlechter, und die Gemeinde der freien, unter 
s Stämme eingetheilten Bürger. 

Der König war das Danpt des Staats und bes Hee⸗ 
3 Mit der unbefchränkten Feldherrngewalt verband er die 
andhabung der Geſetze, die Ausuͤbung der Mechtöpflege, die 
fficht über die Bitten, die Verrichtung der öffentlichen Opfer, 
e Werwaltung des Staatsgutes. Zum öffentlichen Zeichen 


2 Oberberefhaft waren ihm zwälf Diener (Lirtoren) WM 
43° 
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Begleitung heigegeben, welche fämmtlih in Nuthenbit 
befeftigte Beile.trugen. Der König hielt regelmäßig, an befi 
sen Tagen, Gerichtsfigung und ertheilte in dem Hürgerli 
Sachen entweder feldft den Rechtſpruch, oder ernannte $ 
ter für die Erledigung der Streithändel. Gegen Ungehor| 
uud Gefegübertreter übte er die Strafgewalt. Bei dem Kb 
war das Mecht, den Senat und das Volk zu verfammeln, 
Angelegenheiten von allgemeiner Wichtigkeit vorzutragen 
das von der Mehrheit Befchloffene zu vollzichen. Dem Kb 
Sam zu, über gewonnene Beute und crobertes Land zu ve 
gen. Dur Ihn empfingen die Bürger ihre Antheile 
erworbenen Boden zue Benugung. Der übrige Theil. wi 
mit den töniglichen Gütern vereinigt, deren Anbau durch HB 
dem Könige die Uuabhängigkeit des Reichthums und lei 
Auswahl ergebener Dienftleute gewährte. Unumfchräntte 
walt übte der König über alle Beiſaſſen und Schutzpf 
tige, die nicht in die Senofienfchaft der Curien eingereihet wa 
. Dee Senat war gleich in der Entſtehung des St 
ein wefentliches, für fich fefiftehendes Element in der Zuf 
menftelung der gefellfchaftlihen Ordnung, Die Glieder d 
Koͤrperſchaft, welche die in den Eurien und Decurien ei 
theilten Geſchlechter zu repräfentiren hatten, wurden durch | 
und unabhängige Wahl der Gefchlechtsgenoffen ernannt. 
Senatsverſammlung hatte Theil am der Juſtizpflege; aus 
Senatoren nahm der Koͤnig die Nichter fuͤr die einzelnen Rec 
faͤlle, in welchen er ſelbſt zu entſcheiden nicht fuͤr angeme 
fand. Nach den Beſchluͤſſen ‚ welche die Mehrheit des Sei 
- aber die vom Könige vorgetragenen Sachen faßte, wurde 
Gang der Staatsverwaltung geleitet. 
Dem freien Volke, der Verfammlung der Euriengen 
ben, war die Wahl der Senatöglieder, der Mapiftrate für 
"Beiptäpfiege und der Prieſter verftattet, Die vom Kinige un und | 
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Senate abgefaßten Geſetze und vorbereiteten Befchläffe über Krieg 
md Zrieden wurden, um denfelben die völlige Kraft zu verleihen 
md die Ausführung zu ſichern, der Vollsverfammlung zur Ab⸗ 
Kinmung vorgetragen. Jede Curie hatte zuerft unter fich abzuſtim⸗ 
wen und nach der Mehrheit ihre Geſammiſtimmen zu geben. 
Die Mehrheit der abgelegten Gefammtflimmen gab den Beſchluß 
ver Volksverſammlung. Die Entfchließungen des Volkes blie⸗ 
Sen der Genehmhaltung des Senats unterworfen. 

Die anwachſende Stadt gerieth in Fchden mit den benach⸗ 
Karten Völkern. Sin mit den nordöftlih am naͤchſten grenzen, 
sen Sabinern geführter Krieg endigte fich durch einen Vertrag, 

der dieſes Volk mit den Römern zu einem &taate vereinigte. 
Die Verbindung zweier Völker, welche mit gleicher Kraft und 
gleihen Anſpruͤchen ſich gegenüberftanden, machte nothiwendig, 
der Gemeinſchaft des Deffentlichen durch Gleichfoͤrmigkeit der 
Innern Einrichtungen Feftigkeit zu geben. Die nahe Sabiner⸗ 
‚ Habt Duirinm, welche den Agonifhen Hügel im Nords 
ʒ fm des Palatinifchen Berges einnahm, behielt ihren König 
Tatius, welcher den Bund mit Romulus gefchloffen Hatte. 
Geichformig, wie zu Roma, umgab den König in Quirium 
ia Senat von hundert Gliedern, welche als Vorſteher das in 
10 Eurien und Hundert Decurien eingetheilte Volk zu leiten 
und zu vertreten hatten. Die gemeinfamen Angelegenheiten 
der Doppelfladt wurden von den beiderfeitigen Senaten, welche 
ia der Miederung zwifchen dem Palatinifhen und Capitolinis 
ſchen Berge Cauf dem Eomitium) zufammentraten, berathen. 

In der Ordnung des Kriegsheeres wurde die al der 
Celeres verdoppelt. 

Koma und Quirium ſchloſſen ſich enger zufammen , als 
Tatins verflorden war. Romulus blieb König über beide Voͤl⸗ 
fr. Man verteug ſich, die beiderfeitigen Senate zu einem 
Körper, die Bürger beider Städte zu einem Volke zu vereinis 
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gen. Bär die kuͤnftigen Exrledigungen der Koͤnigswuͤrde wa 
eine Gleichheit zwifchen beiden Städten dahin beliebt, d 
abwechfelnd die eine den neuen König aus der andern zu wi 
ien haben follte. 

Das Andenken des verfchiedenen Urfprunges erhielt ſich 
den Benennungen der Ramnes und Tities. Durd I 
erfiere wurde das Stammvolf der Römer, duch die letzu 
der Stamm der QDuiriten bezeihnet.. Die Vereinigung b 
zwei Hauptſtaͤmme, welche zufammen 20 Curien und 200 © 
curien in ſich zählten, erfcheint von nun an in der ſolleun 
Formel: populus Romanus et Quirites. 

Die Familienſtaͤnme, aus welchen die Glieder des € 
nats (patres) gezogen waren, ficherten fih Vorzug und Ne 
vor den übrigen Bürgern. Die Sefammtheit diefer Gefchle 
ter erhielt die Ehrenbenennung Patricier, und fonderte | 
ale bevorrechtete Claſſe aus der Volksgemeinde. Den patri 
fen Sefchlechtern allgemein blieb der Waffendienf zu Pfer 
als Vorzug zugetheilt. 

Mit den für den Krieg erzogenen Bürgern flegte Kom 
Ins über die Senachbarten Volker. Das Staatsgebiet wu 
eingeum in die Grenzen der Etruskiſchen, Sebiniſchen und | 
tiniſchen Städte vorgeruͤckt. 


2. Numa Pompilius. 


Das Daſeyn eines Senats erhielt den Beſtand und | 
Ordnung des Staats, ald Romulus flach. Die Senates 
fammlung behauptete die hoͤchſte Gewalt, fo lange der St 
ohne Könige war. Im Mittel des Senats bildete Aid 
oberften Leitung der öffentlichen Angelegenheiten ein Ausſch 
von zehn Oberbeamten, Interregen genannt, die aus | 
im Stamme der Ramnes begriffenen zehn Decurien gemä 
waren, Diefe Interregen hatten einzeln, von fünf gu: fi 
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unter fih abwechlelnd,. die Löniglichen Verrichtungen 
Jen. 
er Senat mußte fih, da das Volt an der Wechſelre, 
durch die Interreges für die Länge keinen Gefallen 
zur Wahl eines Nachfolger vereinigen. Für diesmal 
in Gemaͤßheit der fchon getroffenen Uebereintunft, die 
auf einen aus den Duiriten (Titied) zu richten. € 
ner Kegel, daß der Gewählte dann durch den Interrexr 
stien vorgefchlagen wurde, welchen die Annahme ober 
fung freiftend. Durch die Genehmigung ded Gpmatk 
196 war aber dem Ernannten noch nicht die koͤnigliche 
uͤlle ertheilt. Der gewählte König mußte erft durch ein 
‚ welches er felbft bei den Eurien in Antrag zu bringen 
die Verleihung der vollen Eöniglichen Autorität (da Im⸗ 
) zu erlangen fuchen. Erſt durch das Euriatgefeg erhielt 
ganzen Umfang der Nichtergewalt und des Kriegsbefebis. 
mede den aͤlteſten Römern die Königewürde als eine 
Wahl des Senats und Zuftimmung des Volles arf Les 
t verlicehene Magiſtratur dargeftellt. . 
ie Wahl der Senatoren aus den Namnes traf der Qui⸗ 
Numa Pompilius, den Tochtermann des Könige 
. Die getroffene Wahl fand die einftimmige Geehmis 
er Eurien. 
)er ernannte Nachfolger machte fih zur Aufgabt, zur 
dung des geftifteten Gemeinweſens das nachzuholen mas 
wmifche Zeit unter feinem Vorfahr nicht hatte bexuͤnden 
ollenden lafien. Ex beförderte die innere Ruhe and vers 
die Kraft und die Ordnung des Staats, inem er die 
iege gewonnenen Ländereien unter die Eigethumslofen 
Inbefchäftigten vertheilte und die auf das and umher 
iefenen Bürger in Gemeinheiten vereinigte, die unter 
been und Auffehern ipre Angelegenheiten ſelſt zu führen 
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angeleitet wurden. In die Verhaͤltniſſe und Beſtrebungen 
Gewerbtreibenden in der Stadt ſuchte er beſtimmte Regel 
Michtung zu bringen, durch die Vereinigung dee gleicha 
Befchäftigten in Sefellfchaften (Innungen), .die mit befond 
Vorrechten verfehen und eigenen Richtern untergehen, für i 
genoffenfchaftlichen Einrichtungen befondere Geſetze (Statut 
unter fih einführen durften. 

Für die fittlihe und religidfe Bildung des Volkes for 
der weiſe Negent durch Geſetze uͤber die Erhaltung des Faı 
lienwohls und durch fefte Anordnungen über den Gottesdiei 
Numa theilte das Prieftertfum in acht verfchiedene Elaffen ı 
Abftufungen. In den nächften und wichtigfien Beziehungen ; 
Staate ftanden die Augurn und Harufpices, die Feci 
les und die Pontifices. Die Augurn und Harufpic 
(eine Einrichtung Etrustifchen Urfprunges) waren beftellt, tv 
züslih aus dem Fluge der Wögel und aus den Cingemei 
der gefchlachteten Dpferthiere bevorftehende Schidfale zu erf 
hen und zu errathen und mit den erfundigten Andeutun 
der Götter den Erfolg Öffentlicher Maafnehmungen zu be 
theile. Die Feciales hatten eine völkerrechtliche Beſt 
mung; ihnen kam ‘zu, über die Erfüllung der mit fremi 
Voͤlken eingegangenen Verträge zu wachen, für die Bele 
gunges „ bie der Staat erlitten hatte, Senugthuung zu | 
dern, und im Fall der Verweigerung den Krieg anzukündig 
Die Pontifices, die Höchfte Elaffe im ganzen Priefterftar 
hatten Nie Pflicht, für die Erhaltung der Religionsgefege ı 
für die Ordnung des ganzen Cultus Sorge zu tragen, 
Disciplin über die uͤbrigen Priefterclaffen zu handhaben, und 
allen den Bottesdienft betreffenden Sachen die Gerichtsbar 
auszußben. Ueber die Pontifices wurde ein Oberhaupt eingef 
der Pontffex Maximus. 

Für da Dienſt in den einzelnen Zemyeln der mächtig 
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Bötter waren die Flamines, für die Bewahrung der im 
Tempel: des Mars aufgehangenen zwölf Schilde (Ancifien) -und 
zur Aufführung feftliher Waffentänze die Salier beſtellt. 
Die Unterhaltung des heiligen Feuers im Tempel der Veſta 
war Eeufchen Jungfrauen aus den vornehmften Gefchlechtern, 
ven Beftalinnen, anvertraut. Dem Gottesdienfte in den 
einzelnen Gurien waren die Curiones vorgefegt. Die nies 
dern Verrichtungen beim Qempeldienfte und bei den Opfern 
hatten die Celeres zu beforgen. 

In den Pricfters Collegien war jedem &tamme feine 
Sepräfentative verliehen. Jeder von den zwei Volksſtaͤmmen 
war durch zwei Pontifices, zwei Augurn, zwei Meftalinnen, 
nen Flamen und durch zehn Feciales (einer für jede Curie) 

vertreten. Dem gefammten Priefterftande wurde zur Behaups 

‚ tung feiner Selöftftändigkeit vorzäglicher Einfluß auf die Wahr , 
len zu feiner Ergänzung verfihert. Tie Beobachtung des Grunds 
ſazes, daß die Curien Gemeinden ihr Wahlrecht zu den erles 
Daten Prieſterſtellen nur auf Genoflen der patricifchen Ges 
fhlehter anwenden durften, verbürgte dic Uebereinftimmung 
der priefterlichen Wirkfamkeit mit den Abſichten des Königs 
und des Senats. 

Eine wichtige Buͤrgſchaft fuͤr die Unabhaͤngigkeit der Prie⸗ 
ſter⸗Collegien in der bürgerlichen Ordnung gewaͤhrte die Aus⸗ 
fonderung hinreichender Güter für die Erhaltung der Tempel, 
für die Beforgung des Sotceshienſe und fuͤr die unterhaltung 
der Prieſter. 

Dem Urheber dauerhafter Wereinigung der Staatsgenoſſen, 

dem Pfleger ſelbſtſtaͤndiger Bewegung in den verfchiedenen 
Kreifen der bürgerlichen Gefellfchaft, dem Stifter guter Eitte 
and dem Ordner des religidfen Eultus folgte der Ruhm eincs 
Wohlthaͤters für die Menfchen. 
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3.4. Tullus Hofilius und Ancus Marcius. 

Die folgenden Könige, Tullus Hoftilius, aus den 
Stamme der Kamnes und Ancus Marcius, aus ben 
Stamme. der Titich, fuhren fort, den Staat zu erweitern ma) 
zu befefligen. Bon beiden Königen rühmt die Sage, Daß f 
durch Aeckeranweiſungen eine Menge unberphfigter "ärger nk 
Eigenthum begabt hätten. - 

Ein Krieg, in den Tullus mit Alta gerieth, enbigte mi 
der Zerftdrung diefer Stadt und mit der Verfegung, ihrer Vier 
ger nah Rom. Den Albaneın wurde der Berg Edlins, 
“anf welchem ſchon unter Romulus Tuskiſche Auswanderer ſich 
angefiedelt hatten, zum Anbau eingeräumt. Lucerum die 
neue Stadt, welche als geordnetes Gemeinweſen mit ſelbſtſtaͤn⸗ 
diger innern Einrichtung neben Roma und Quirium trat, 
gelangte nicht ſofort zur vollen Gemeinſchaft des Roͤmiſchen 
Bürgerrechte. Die Bürger zu Lucerum blieben, obwohl Kom 
fie als dritten Stamm neben den Ramnes und Tities fich geftal: 
ten ließ, von der Repräfentation im Senate ausgefchloflen. 

Ancus Marcius befeftigte die gottesdienftlichen Einrich— 
tungen durch die Abfaflung und Bekanntmachung eines Ci 
monialgefched. Ein gegen die Latiner fiegreich geführter Krieg 
unterwarf den Römern an der Süvoflgrenze bedeutende Staͤdle 
und beträchtliche Landſtrecken, aus welchen große Volkshaufen 
nah Rom zum Anbau auf dem Aventinifhen Bere 
geführt wurden. Durch Gräben wurden die offenen und ebe⸗ 
nen Gegenden der Stadt in Schuß gebracht. Zur Wehr gegen 
das Etruskiſche Gebiet befefligte Ancus den am jenfeitiger 
Ufer der Tiper gelegenen Berg Janiculus, und durch de 
Bau der erften Brüde über die Tiber (pons Sublicius) wurd 
die Semeinfhaft zwifchen der Stadt (am Aventinifchen Berge 
und der neuen Feſte geſichert. Demfelben Könige verdankt 
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ı die Gründung der erfien Kolonie, des Hafens Dftia an 
Südfeite der Tibermändung. | 

Kom entfchloß fich nicht dazu, die Latinifchen Anficdelun; 

auf dem Aventinifchen Berge und die von den Latinern 
ittenen Gebietstheile in das volle Bürgerrecht aufzunehmen. 

Latinifchen Ortfchaften wurden nur ald Kolonien mit dene 
ate verbunden. Im erweiterten Verbande des Mömifchen 
ats blieb der Latinifche Volkes und Landeszuwachs eine gefons 
: Maffe, weicher keine Nepräfentation im Senate, kein 
mmrecht in den Wolksverſammlungen zuſtand. Die neuen 
atsangehörigen, in der Geſammtheit die Plebs genannt, 
elten als freie Bürger ihre gefonderten Drtsabtheilungen 

ihre eigenen Semeindeverfaflungen. M 

Das innere des Roͤmiſchen Staats zeigte wei Haupt⸗ 
ſen, die Ah mit ungleichem Rechtsverhaͤltniß gegenuͤberſtan⸗ 
s auf der einen Seite die Stämme der fruͤhern Könige, die 
h den Euriatverband befchloffenen patricifchen Gefchlechter 
der dusch die Klientel an fic geknuͤpften großen Buͤrgerzahl; 
der andern Seite die Bewohner des Aventinus und der 
n vor Roms Entftehung Eultivirten Latinifchen Sandbeykke 
Plebs ejer genannt. 

Dieſe Zweiheit des Rechtszuſtandes zwiſchen den aͤltern 
immen der Roͤmer und dem neu verbundenen Wolfe legte den 
ff gefährlicher Krankheiten in die Eingeweide des Staats, 
zuruͤckgeſetzte Stamm trug das natürliche und gerechte Ges 
: gleicher Befähigung zu den Rechten der andern; er ſtrebte 
daft, in der gefellfchaftlichen Ordnung fuͤr ſich eine genüs 
e Selbſtbefriedigung, eine Selöftfländigkeit zu gewinnen, 
: in dem Einfluffe auf die oͤffentliche Verwaltung eine 
ichftelung mit den altbürgerlihen Stammgenofienfchaften 
erhalten, während die patriciſchen Stämune “ihre Vorzüge 
nädig behaupteten. Zwifchen die Patricier und Plebejer 





204 XVI. Kap. Rom unter ben 


war daher durch die Ungleichheit der ſtaatsbuͤrgerlichen Rech 
der Zunder zu jenem Kampfe gelegt, der das Innere de 
Staats lange heftig bewegte und mehrmals an den Rand de 
Verderbens führte, 


5. Lucius Sargninius (PDriscus) 


Nach dem Tode des Ancus Marcius, welcher mine 
jährige Soͤhne Hinterließ, wählten der Senat und die Bärge 
einen Mann zum König, dem Einfiht, Erfahrung und King 
heit, und großer Reichthum mit Freigebigkeit gepaart, das allge⸗ 
meine Vertrauen erworben hatten. Lucius Targninins 
(Priscus), der im reifen und Eräftigen Mannesalter die 
Regierung übernahm, erfüllte die. Erwartung der Römer. 

Des gerechten und umfichtigen Könige Sorge war, die 
Zurädfegung zu mildern, in welcher Lucerum noch gegen Roma 
und Quirium fland. Er vermittelte, daß die Bürger in !us 
cerum mit mehreren Gerechtfamen der Altern Etämme begabt 
wurden. Aus Lucerum durften cin Flamen und zwei Beftalins 
nen den SPriefters Collegien der Ramnes und Tities fih ans 
ſchließen. Die Luceres wurden gleichfoͤrmig, wie die Ram—⸗ 
nes und Tities, in Eurien und Decurien getheilt. Zum Kriege 
heere trat aus der ned geftalteten Tribus der Yucerer eine 
gleiche Anzahl Kitter, wie aus den aͤltern Stämmen. Du 
Eurionen und Derurionen, welche aus den vornehmfien Ge 
ſchlechtern der Lucerer gewählt waren, nahmen in gleicher Ans 
zahl, wie die Ramnes und Tities, Sig im Senate. Der 
Staatsrath zählte nunmehr dreifundert Mitglieder, mit hundert 
aus jedem der drei Stämme. 

Dur die Aufnahme frifher Glieder in die patricifche 
Drdnung wurde dem Verwellken der Geſchlechterſtaͤmme gewehrt, 
deren Bläthe ein Hanptelement der gefellfchaftlihen Verfaſſung 
zu bilden beſtimmt war. 








Königen, 5. Lucius Tarquinius, 205 


Es Hehaupteten jedoch die patricifhen Geſchlechter der 
Kamnes und Tities mehrere Vorzüge vor den Gefchlechtern der 
fucerer. Ein Unterfchied der Rechtöverhältniffe wurde darin 
keibehalten, daß im Senate die Mitglieder aus den Lucerern 
(den mindern Geſchlechtern) zulegt befragt und daß in den 
Volksverſammlungen die Eurien der Lucerer nach den Eurien 
der Ramnes und Titics aufgerufen wurden. Auch blieben die 
Suceree vom Zutritte in die Eollegien der Pontifices, der Aus 
gun und der Fecialen noch ausgefchlofien. | 

« Das Ebenen der Rechtöungleichheiten zwifchen den Staates 
genofien gab mehr Feſtigkeit der Ordnung im Innern und 
berſtaͤrkung der Kraft nach außen. Tarquinius konnte Roms 
Sehden mit Nachdruck führen, Seine Kriege und Vertraͤge 
mit den Latinern, Hetruskern und Sabinern brachten dem 


: Otaate bedeutende Wergrößerung nach alle Seiten. Geine 


Bauwerke verfchönerten die Stadt Rom. Der König legte 
goſſe Waflergemölbe und Candle an, welche die fumpfigen 
Gegenden in der Stadt austrodneten; die Stromufer wurden 
befeſtigt; Für die Berfammlungen des Volles und zum Marfts 
brauch ward der Raum zwifchen dem Palatinifchen und dem 
Tarpejifchen Berge geebnet und mit Hallen umgeben; zu dffent« 
lichen Spielen ward zwiſchen dem Palatinus und dem Aven⸗ 
inne eine Rennbahn eingerichtet, an welcher die Eurien ringsum 


! üre beſtimmten Plaͤtze, die Senatoren und Ritter vorragende 


Ehrenfige einnahmen. 

Mit der Ausdehnung des Staats mußte das Kriegäheer 
verflärkt werden. Die Volksſtaͤmme der gewonnenen Städte 
vermehrten den Kern des Fußvolks. In den erworbenen 
Latiniſchen Landftrihen waren zahlreihe Gefchlechterftiämme 
verteilt, die, da fie den Patriciern zu Rom an Bildung gleich 
Banden, die Kraft der Iffentlihen Ordnung zu verſtaͤrken geeigs 
net waren. Der umfihtige König verfuchte, die ausgewäßls 
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ten,. von ihm in drei neue Centurien vereinigten Ritter 
Latinifchen Geſchlechter den drei Nitterſchaaren der alten Staͤn 
an die Geite gu flellen und dadurch: für die Serftellung 
Nechtsgleichheit zwiſchen den Eurien und den plebejifehen O 
gemeinden die Bahn zu brechen. Dem meife berechneten | 
ginnen wiberſetzten ſich die Nömifchen, bem patricifchen. In 
effe ergebenen Augurn; doch erreichte der Koͤnig, daß den 
roͤmiſchen Rittern Greihundert in jedem der drei Tribus) e 
gleiche Anzahl Ritter ans den plebejiſchen Geſchlechtern zu 
ſellt wurde. Die neuen Nitters Centurien wurden nnter 
drei alten Stämme in zweiter Stelle (ald zweite Ramnes, 
ties und Lueeres) neben die alten Centurien eingetheilt, 

Die Erweiterung der Ritterzahl war ein Fortfchritt 
der. Mimifchen Tinilifation. Es wurde dadurch der Grund 
Ausbildung einer Claſſe gelegt, vie unter der fortfchreiten 
Entwickelung des Staatslebens dazu beftimmt war, unter ? 
Damen des Nitterflandes als felöftftändiges Mittelglied in 
gefellfehaftliche Ordnung gwiſchen die patriciſchen Geſchled 
und die Gemeinde der freien Bürger einzuruͤcken. 


6 Servius Tullius. 


Wie die Sage berichtet, fiel Tarquinins in hohem A 
duech Meuchelmord, den die Söhne des Ancus Marcins aı 
Rift, um den Weg zum Throne fich frei zu machen. ! 
Roͤmer verwarfen die Anfprüche, die dutch Verbrechen 
anfündigten. Die allgemeine Sitmme rief den Cidam 
ermordeten Tarquinius, Servius Tullius, welcher als 
Tapferfte im Heere und als Rathgeber des Königs fi 8 
Bolte Liebe und Achtung erwerben, ohne vorgängige U 
und ohne gefchehenen Vorfehlag des Senats zur Königewil 
Durch die Stimmen der Curien wurde ber neue * 
dem Imperlum bekleidet. 
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Servius Tullius war ſelbſtſtaͤndiger Mann, thatkräftiger 
eund der Schwachen und Unterdruͤckten, kluger Lenker der 
ochmuͤthigen und Beſitzmaͤchtigen, weiſer Ordner der Im Forts 
weiten des Staats formlos zuſammengeſchobenen Maſſen. 
ie Staatsmaͤnner, die Feldherren, die Redner, die Philoſo⸗ 
en, die Geſchichtſchreiber, die Dichter der Roͤmerwelt ſind 
ig, ſich vor dem Verdienſte dieſes Königs zu bengen. 

Bas die Römifchen Annalen von ten Regierungthand⸗ 
ngen des Servins uͤberliefern, zeigt einen König, der die 
deutung ſeines erhabenen Bernfs nnd den Umfang feiner 
xhwichtigen Pflichten klar erkannt hatte. Aus den Ruhme, 
it welchem der Name des Servius Tullins in die Geſchlechts⸗ 
fein der Roͤmer eingetragen tft, treten erhabene Lehren her⸗ 
w Der Weltweife auf dem Throne lehrte feine Staatsge⸗ 
offen und die Böfler aller Zeiten, daß den Köhigen zukommt, 
e in der Siaatsgeſellſchaft vorgehenden Berändernngen forgs 
Mig ayfzufaffen, ihre Urfachen mit Aufmerkſamkeit zu erfor⸗ 
ken, in ſtetem Hinblicke auf die Srundanlagen und anf die 
Yäfte des menſchlichen Geiſtes und auf das menfchliche Ger 
ihl die Zulänglichkeit der vorhandenen Gefege und Finrichtuns 
n zu umterfuchen, bei den im Fortgange der menfehlichen 
bung fich erzeugenden neuen Kräften, Geiftesrihtungen und 
erhältnifien das lebendige Fortfchreiten im Organiemns des 
lanzen zu vermitteln und zu fichern, und durch wohlermogene, 
e Möglichkeit ununterbrochener Vervollkommnung in fih tra⸗ 
nde Geſetze die in neuen Geftaltungen vortretende Veivegung 
z Geſellſchaft zu regeln und zu leiten. 

Servius fand, daß Bie von der frühern Zeit uͤberkomme⸗ 
w Eintheilungen der Staatsgenoſſen und deren rechtliche 
tellang gegen einander den durch den Fortgang der Staats⸗ 
dung erzeugten Berhältniffen und Bedärfniffen der Geſell⸗ 
aft nie mehr gendgten. Den Zwieſpalt zu heben, Wer 
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zwifchen den vollberechtigten and den hintangefegten Buͤr 
fi) erzeugte, war die Aufgabe des Regenten. Das ange 
gene Werk des Königs Tarquinius war zu verfolgen. 
Die eine Bürgerabtheilung,, die begünftigte, hielt fid 
den Gemeinden der alten drei Tribus und der 30 Curien 
gefchlofiene Maſſe zufammen. Bei diefen Gemeinden al 
war die Ausübung vollfiändiger Civitaͤt; nur fie bildeten 
ſtimmende Bürgerverfammlung zu Rom. Vorherrſchenden 
fluß auf die Curien übten die Patricier, unter welche der | 
Bere Theil des rundes und Bodens vertheilt war und we 
die eroberten Staatsländereien, fo weit fie nicht der Kı 
vorbehalten oder den alten Figenthämern zurückgegeben wart 
zur Benugung gegen Entrichtung des Zchnten ay den S 
fi zutheilen ließen. Diefer Einfluß hatte große Feſtigkeit, 
die Patricier von den ihnen verliehenen Staatsguͤtern klei 
Parcellen (gegen Bedingung gewifler Leiftungen) an ihre C 
ten oder an andere durch die Gemeindeverfaflung der Eu 
näher mit ihnen verbundene Bürger austheilten. Alle I 
Bafallen aber, diefe im Römifchen Bürgerrechte mit begt 
nen Hinterſaſſen der Patricier fanden in dem Verhaͤlt 
der Elientel durch ihre Grundſtuͤcksverleiher und Patrone 1 
tigen Schug und wirkfame Vertretung für ihre bärgerli 
Beziehungen. 

Die andere Hauptabtheilung der Roͤmiſchen Bürger, 
Plebs, welche fih außerhalb der urfpränglichen Tribus 
Eurien gebildet Hatte, war feit Ancus zu einer bedeutenden G 
herangewachfen. Unter den Plebejern waren enthalten: 
angefammelten Fremden, melden der Anbau in.den nicht 
den alten Tribus verbundenen Feldmarken der Stadt erl 
worden war, ferner die vielen Bürger, welchen die Ko 
aus den mit den fortgefegten Eroberungen erworbenen St 
(Andeseien Grundſtuͤcke zum Eigentyume amngewsieken da 


\ 
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lich die zahlreichen Einwohner der eroberten Staͤdte und 
wdiftricte, welche nach und nach durch Vertrag in das Roͤ⸗ 
ihe Bürgerrecht aufgenommen wurden. Dieſer große Theil 
Staatsgenoſſen, welcher vicle Geſchlechter von ausgezeichnes 
Bildung und von betentendem Vermögen aus den in den 
wifchen Staatsverband gezogenen Städten in ſich faßte, 
Iher dem Staate von feinem Grundeigenthume und übrigen 
mögen beträchtliche Steuern (das Tributum) emtrichtete, 
te bei feinem Bürgerrechte kein Stimmrecht in der Wollds 
Hemmlung; er konnte daher den Gemeinden der Curien 
genüber keinen Einfluß auf die Öffentlichen Angelegenheiten 
winnen. 

Die Lage diefer Elafle heiſchte eine beſondere Beruͤckſich⸗ 
ung in der Gefepgebung des Staats, Die Verfchiedenheit 
; den politifchen Gerechtſamen zwifchen den unter dem patri⸗ 
khen Einfluffe gehaltenen Euriengemeinden auf der einen und 
z unter der Plebs begriffenen großen Maſſe von freien Buͤr⸗ 
m und Grundeigenthuͤmern auf der andern Seite erregten 
ͤdliche Epaltung im Staate. Der König fah die Noths 
mdigleit einer Veränderung in den Gefegen der fortgefchrits 
sen Staatögefellfchaft; er ſetzte Regel und Maaß für die im 
ttuͤrlichen Gange herangebildeten Anfprüche, Sntereflen und 
echte der verfchiedenen Staatsgenofien. Die Gerechtig— 
it des Königs erhob die Claſſe der Plebejer zu 
ner felbfifiändigen Körperfhaft, zueinempolitis 
ben Stande in der Staatsgemeine. So mußte 
zervius das ſchon aufgeführte Staatsgebaͤude zu erhalten und 
ı befeftigen , indem ex deflen Grundlagen verflärkte und die Eles 
ente der Geſellſchaft unter fih in Einigung und Sleichgewicht 
te. Die Aufnahme der Plebs in den ihr gebührenden Rechtes 
Rand wirkte ald Hauptelement zur Belebung der Kernkraͤfte, 


ren Ausftrebungen die Größe des Roͤmerlebens begründeten. 
reſchero Erinnerungen, 44 
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zwiſchen den vollberechtigten und den hintangeſetzten Bürgers 
fi erzeugte, war die Aufgabe des Negenten. Das angefan 
gene Werk des Königs Tarquinius war zu verfolgen. 

Die eine Bürgerabtheilung , die begünftigte, hielt fidy ig 


\ j . 
den Gemeinden der alten drei Tribus und der 30 Curien af 


gefchlofiene Mafle zufammen. Bei diefen Gemeinden alles 
war die Ausuͤbung vollftändiger Civitaͤt; nur fie bildeten die 
flimmende Bürgerverfammlung zu Rom. Vorherrſchenden Ein, 
fing auf die Curien übten die Patricier, unter welche der gris 
Sere Theil des Grundes und Bodens vertheilt war und melde 
die eroberten Staatsländereien, fo weit fie nicht der Krom 
vorbehalten oder den alten Eigenthämern zuruͤckgegeben wurden, 
zur Benugung gegen Entrichtung des Zchnten an den Staal 


fich zutheilen ließen. Diefer Einfluß hatte große Feſtigkeit, be 


die Patricier von den ihnen verliehenen Staatsguͤtern Heinen 
Darcellen (gegen Bedingung gewiſſer Leiftungen) an ihre Elien 
ten oder an andere durch die Gemeindeverfaffung der Curier 


näher mit ihnen verbundene Bürger austheilten. Alle dief 
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Bafallen aber, diefe im Römifchen Bürgerrechte mit begriffe 
nen Hinterſaſſen der Patricier fanden in dem Verhaͤltniſſ 
der Elientel durch ihre Grundſtuͤcksverleiher und Patrone Eräfi 
tigen Schutz und wirkſame Vertretung für ihre bürgerlichen 
Beziehungen. | 
Die andere Hauptabtheilung der Römifchen Bürger, di 
Plebs, welche fih außerhalb der urfpränglichen Tribus unt 
Eurien gebildet hatte, war feit Ancus zu einer bedeutenden Größ 
herangemachfen. Unter den Plebejern waren. enthalten: di 
angefammelten Fremden, welchen der Anbau in den nicht mi 
den alten Tribus verbundenen Feldmarken der Stadt erlant 
worden war, ferner die vielen Bürger, welchen die König 
ans den mit dem fortgefegten Eroberungen erworbenen Staat 
Anbereien Grundfüde zum Eigenthame angewiclen. hatteı 
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wich die zahlreichen Einwohner der eroberten Städte und 
loddiſtricte, welche nach und nach durch Vertrag in das Roͤ⸗ 
siihe Bürgerrecht aufgenommen wurden. Dieſer große Theil 
ie Etaatsgenoflen, welcher viele Geſchlechter von ausgezeichnes 
re Bildung und von beteutendem Vermögen aus den in den 
kimifchen Staatsverband gezogenen Städten in ſich faßte, 
zelcher dem Staate von feinem Srundeigenthume und übrigen 
Bermögen beträchtliche Steuern (das Tributum) emtrichtete, 
atte bei feinem Bürgerrechte kein Stimmredt in der Wolke, 
wfemmilung; er konnte daher den Gemeinden der Curien 
wgenüber einen Einfluß auf die dffentlihen Angelegenheiten 
xwinnen. 

Die Lage dieſer Claſſe heiſchte eine beſondere Beruͤckſich⸗ 
Kung in der Geſetzgebung des Staats. Die Verſchiedenheit 
ia den politifchen Gerechtfamen zwifchen den unter dem patris 
äfchen Einfluffe gehaltenen Euriengemeinden auf der einen und 
ke unter der Plebs begriffenen großen Maſſe von freien Bürs 
gen und Grundeigenthämern auf der andern Seite erregten 
ſhaͤdliche Spaltung im Staate. Der König fah die Noth⸗ 
vendigleit einer Veränderung in den Gefegen der fortgefchrits 
men Staatsgefellfchaft, er ſetzte Negel und Maaß für die Im 
jatuͤrlichen Gange herangebildeten Anfprähe, Sntereflen und 
Rechte der verfchiedenen Staatsgenofien. Die Gerechtig— 
eit des Königs erhob die Elaffe der Plebejer zu 
iner felbfitändigen Körperfhaft, zueinem politis 
hen Stande in der Staatsgemeine So wußte 
Servius das fchon aufgeführte Staatsgebäude zu erhaltm und 
u befefligen, indem er deflen Grundlagen verflärkte und die Ele⸗ 
nente der Geſellſchaft unter fih in Einigung und Gleichgewicht 
este. Die Aufnahme der Piebs in den ihr gebührenden Rechtes 
ufland wirkte ald Hauptelement zur Belebung der Kernkraͤfte, 


eren Ausfirebungen die Größe des Roͤmerlebens begründeten. 
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Nach dem Mufter der in 30 Eurien vertheilten aͤlten 
von den Patriciern beherrfchten Stammgenofienfchaften wurd 
nunmehr 30 Abtheilungen (Tribus) des neu anerfannten Stas 
des der Plebejer eingerichtet. Diefe Eintheilung wa 
ebenfalls an den Grund und Boden geknüpft. Jede plebejiſch 
Tribus war auf einen Landbezirt angewiefen. In Ueberen 
ſtimmung mit einer ſchon in den alten drei Tribus begruͤnd 
ten Einrichtung wurde für jede Tribus durch eigene Wahl ihm 
Genoſſen ein Vorſteher, Anführer oder Hauptmann, unter der 
Namen eines Tribunus beftellt, der für die gemeinen Ang 
legenheiten der Theilhaber an der Tribusgemeinde zu forge 
Hatte. In der Stadt Rom wurden vier folche Bezirke (Em 
ton Diſtriet⸗Gemeinheiten) abgetheilt, die übrigen 26 i 
Lande umher abgekreiſt. Die Mehrzahl der ländlichen Tribe 
sollte verhäten, daß die ſchneller zunehmende aͤrmere Buͤrge 
zahl in den ſtaͤbtiſchen Tribus nicht übermäßigen, die Rul 
und Ordnung des Staats bedrohenden Einfluß gewoͤnne. 

Freie Bewegung, felbftfländige Entwidelung war jebei 
Tribus verbärgt, durch Belaffung unabhängiger Localverwa 
tung, durch Geſtattung der Gemeindeverfammlung unter % 
tang des Tribuns. Zur Gewähr fel6ftftändiger Stellung in d 
Drdnung der. Staatsgenoſſen, zur Behauptung politifchee Giekd 
ſtellung mit den Curien wurden die plebejifchen Tribus y 
Gefammt » Gemeinde gefaltet, welche für ſich — 
anfegen und über ihre Angelegenheiten Berathungen halten uı 
Beſchluͤſſe fallen konnte. Dem Stande der Plebejer wear 
fein befonderer Berfammiungsplag in Rom angewieſen. D 
geitung der plebefifchen Berfammlungen blieb den Tribun 

überlaſſen. 

Maͤchſtdem wußte der König für die Selbſtſtaͤndigkeit 1 
Suftigpflege in den plebejifchen Tribus zu forgen. Die Amt 
bung ber: Gerichtößarkeit in Privatprozeſſen (die Ciilrech 
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ge) wurde beſondern Magiſtraturen, den Centumvira 
zteagen, deren Wahl von den Tribus ſelbſt ausgehen ſollte. 
x jede Tribus wurden drei folchee Magifirate in Thaͤtig⸗ 
t gefeßt. 

Des Königs Humanitaͤt konnte die Haͤrte, welche Doms 
ſetze beim Verfahren gegen Schuldner autorifirten, nicht 
Den. Die Verpfändung der Perſonen wurde abgefchafft und 
für die Verpfändung der Güter eingeführt. 

Der zuſtroͤmenden Bevölkerung fchaffte das vorſorgende 
jerhaupt bequemen Raum in der Hauptſtadt. Dee Dulris 
slifche und Biminalifche Berg wurden mit der Stadt ver⸗ 
ige; der Anbau des Es quiliniſchen Hägels, auf weis 
em der König feldft die Wohnung. wählte, wurde erweitert 
id verfchönert; mit Wällen, Gräben und Mauern ward bie 
zgrößerte Stadtanlage umfchloffen. 

Der Enge und bedachtſame Regent erfannte es für fein 
echt und feine Pflicht, das alt Herkoͤmmliche und geſetzlich 
jeſtehende mit dem neu Ermachfenen zur Lebenseinigung für 
® Staat zu bringen; als Ziel der Ueberlegung fland die 
ufgabe, die umter den Verbindungen der patricifchen Eurien 
» der plebejifhen Tribus getrennten Bürger in eine Natlo⸗ 
gemeinde zu vereinigen. Befreundet mit dee fchon von 
teen Voͤlkern und Staaten überlieferten Dteinung, daß die 
ushbung politifcher Nechte nach der Größe des Eigenthums 
ı bemeflen fey, entfchied fih der König für die Einführung 
3 Tenfus, die Eintheilung der Bürger nach dem Vermoͤ⸗ 
mäbefiße und nach der Iheilnahme am SKriegsbienfte. 

- Der Cenfus bezweckte hauptfächlih die Beſteuerung des 
ebejifchen Standes, während die Patricier durch die Quoten, 
e fie vom Ertrage der ihnen zur Benugung verliehenen 
jemeinländereien an den Staat zu entrichten hatten, ſchon in 
ditleidenheit gefellt waren. Durch den Cenſus wurde aber 
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nicht eine ducchgreifende Vermoͤgensſteuer oder eine Einkommen 
taxe aufgeftellt, fondern ed wurden nur gewiſſe Gegenſtaͤub 
ohne Ruͤckſicht auf Ertrag einer directen Beſtenerung unterweor 
fen, um ein Grundverhältnig oder einen Maaßſtab für eim 
Anlage zu gewinnen, die nach dem Beduͤrfniß bald in höhere 
bald in minderer Quotifation entrichtet werden koͤnnte. Jede 
Angehörige der plebejifchen Tribus wurde verpflichtet, feine Pen 
fon, die Glieder feiner Familie und fein fleuerbares Dermögen 
‚anzumelden. Als fteuerpflichtig wurden angeſehen: baares Erz 
Haͤuſer, Iändlihe Grundſtuͤcke, nusbare Rechte in Verbindum 
mit Grundeigenthum, Sklaven, Pferde, Lafts und Zugvieh 
‚Heerden von Heinem Vieh u. a. m. Für die Echulden bei 
-Anmeldenten durfte bei dem Capitalanſatze, mit welchem fein 
Eintragung in die Schägungsrolle erfolgen mußte, fein Abgu 
gemacht werden. Nah den Tribus wurde die regelmäßige Ab 
gabe vom ESchägungscapital eingehoben. Zur Sicherung de 
Abgabe (Tributum nach den befteuerten Diftricten genannt 
wurden in jeder Tribus Kataſter über die liegenden Grund 
und die jedesmaligen Befiger derfelben gehalten. Um die Ein 
tragung der einzelnen Bürger in die ihnen zukommenden Claf 
fen nah dem Wechfel - des Vermögens zu berichtigen, wurd 
die Wiederholung des Cenfus in fünfjährigen Zeiträumen feftgefet 


Durch den erften Cenſus ward ermittelt, daß der Roͤmi 
ſche Staat ſchon 84,700 Bürger zählte. 


Die gewählte organifche Einrichtung nahm das in de 
Staatsentwickelung längft befeftigte genofratifche Element, di 
Matricier in den ſechs aͤlteſten Nitter «Centurien, ferner da: 
ſchon eingewurzelte timokratifhe Wefen in den von Tarquinia: 
errichteten zwölf plebejifchen Ritter s Centurien in fih auf, un 
‚verband diefe verfchiedenen politifchen Geſtaltungen mit den 
übrigen VBargerthume. 


- Raigen. 6. Gering Zuliei. 2a 
ME: ander den Curien and den-nenen Tribus Gegriffenen 
Ingee, bei weichen die Hauptkraft an Grundbeſitz und Capi⸗ 
vermögen beruhte, wurden bis zu einer beflimmten. Stufe 
fäuf DHauptclaffen abgefondert. Jeder Haupiclaſſe 
z wurden beſtimmte Abtheilungen ‚oder Eleinere Corporatie⸗ 
s, die Eenturien, untergeordnet. 

In die erfte Elaffe wurden tie fechs Pitters Centurien 
' Rammes, Tities und Lucerer und bie zwölf Ritters Eentus 
a der Plebejer, außerdem alle Bürger, die im Cenſus mit 
0,000 Affes aufgeführt waren, eingetragen. In die zweite 
fe trat ein, wer 75,000 Afles, in die dritte, wer 50,000 
es, in bie vierte, wer 25,000 Afles, und in bie fünfte, 
e 12,500 Aſſes an Vermögen nachweifen konnte H. Sammi⸗ 
e fünf Claſſen zaͤhlten 188 Centurien, wovon 

os, mit Einſchluß der 18 Ritter⸗Centurien, 
auf die erſte Claſſe | 
20, es zweite ⸗ 
20,‘ ss s dritte 5 
20, ss sevierte s ° 
30, s s fünfte + | 
1838 Summe 
chnet wurden. 

Die übrigen unter den Tribus begriffenen Bürger, weiche 
iger, als den Cenſus der fünften Claſſe beſaßen, wurden 
zwei Ordnungen getheilt, die Aſſidui und die Prole⸗ 
ler. Zu den erſtern wurden alle gezaͤhlt, deren Cenſus 


) Rach Niebuhrs Vermuthung hätte damals ein As ohngefähr ben 

Werth von 4 Obolen = 3 gr. 2 pf. Conv. gehabt. Mithin wären 

12,500 Affee = 1,649 Rthr. O gr. 4 pf. Conv, 25,000 Affes = 3,208 

thir. 18 * s pf., 50,000 Affee = 0,597 Bihie 13 gr. 4 Pf. 
3 gr. 8 pf. 
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1500 Aſſes überflieg, zu den letztern, die nicht dieſe Summe 
erreichten. Es befanden aber für diefe Abtheilungen noch zum 
anderweise Abftufungen. Die Aſſidui fehieden ſich wieder ie. - 
Die Accenfi und Velati; unter die erfiern gehörten Dejenk ' 
gen, deren Schägung von der Mitte zwifchen 1500 und 12,509 ' 
Affes aufwärts flieg, zu den legtern, weiche von 7000 bis ° 
41500 Alles herabgingen. Bei den Proletariern :endlich wurden ' 
Die Droletarier im eigentlihen Sinne und die Eapites 
eenfi unterfchieden, wovon jene alle in ih fchlofien, die mi 
weniger ald 1500. und über 375 Aſſes in der Schägung flan 
den, diefe aber alle uͤbrigen begriff, die weniger als dem letzege⸗ 
dachten Satz oder gar nichts im Bermögen beſaßen. Deu 
Profetariern, welche von den plebejifchen Aemtern ansgefcloffen 
. blieben, war die Steuerfreiheit bewilligt. 

Aus .diefen, neben den fünf Hauptclaffen errichteten Bär 
gerabtheilungen (den zahlreichiten von allem) wurden 4 Centus 
rien, die Accenfi, Velati, Proletarier und Capite— 
cenfi gebildet. Außerdem waren die für den Dienft beim 
Heere aufgerufenen Liticines (Tubicines) Eornicines 
(Tuba-⸗ und KHornbläfer) und die. Zimmerleutg und Waffen, 
fhmidte (eine Abtheilung der Accenft) in 3 Centurien zuſammen⸗ 
geſtellt. Die Verfertiger der Waffen und Kricgswerkzeuge 
wurden den 98 Centurien der erften Claſſe, die Accenfi, Be 
lati, Proletarier und Eanitecenfi, ingleichen die Liticines und 
Eornicines den 90 Centurien der übrigen Claſſen beigegeben. 

So waren Roms Bürger in 195 Centurien geordnet. 
Meben den Bürgern, welchen Geburt und Reichthum größeres 
Anfehen, umfaſſenderes Recht und überwiegenden Einfluß gaben, 
hatten auch die drmern Claſſen ihren Plag, auf welchem fie 
als angefügte Beſtandtheile der öffentlichen Ordnung, als Mit 
theilhaber der öffentlichen . Ihätigkeit nach angemellenem Ver⸗ 

daͤltniß ſich erblickten. Staatsklugheit hatte die Werhältniffe 
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rgeßellt, daß wicht bei der Kopfzahl der Bürger die Entſchei. 
ma .gefucht werden Eonnte, fondern daß die Eintheilung der 
laſſen und Centurien dem DBermögensbefige in den öffentlichen 
kaaßnehmungen den Ausichlag verficherte, Um die Schwer 
mcie der gefellfchaftlihen Bewegung, den töniglichen Thron 
id den Senat, als felbfifländigen Kreis der patricifhen Ger 
hlechtsnertreter, waren die 98 Eenturien der erfien Claſſe und 
e 909 Senturien der übrigen vier Claſſen als Kernkraft der 
Mantögefeltfchaft gefammelt und. mit abfallenden Entfernungen 
um Centrum nach der SKreislinie aufgeſtellt. Die von der 
jenofratie und Timokratie, gebildeten Pfeilerreihen des Staats⸗ 
ehändes erhielten aͤußere Umkleidung und ergänzenden Ausfüls 
meseff durch ‚die fortgefegten Claſſifſicationen, in welche die 
Rindarbegäterten bis zu den ganz Vermoͤgensloſen ſich einzel 
en muſßten. 

Das Recht, die Waffen zn führen, und die Pflicht, den 
Staat zu vertheidigen, war den in den 188. Centurien der fünf 
auptclaſſen vereinigten Bürgern vorzugsweiſe zugemiefen. Den 
‚eiterdienft verfahen die 18 Nitters Centurien der erfien Claſſe, 
a Dienſt zu Fuße die Übrigen 80 Eenturien der erſten Claſſe, 
‚it den 90 Centurien der andern vier Claſſen. Jede Elaffe 
nis Ansfchluß der Ritter/Centurien in der erften) fchied ſich 
zwei Abtheilungen, in eine gleiche Zahl von Eenturien der 
eltern und von Eenturien der Juͤngern, fo daß im Ganzen 
5 Centurien von jeder Gattung beflanden. . Den Centurien 
re Juͤngern waren zum Dienfte im Felde, die Kenturien ber 
eltern zue DBertheidigung der Stadt beſtimmt. Dom ſiebzehn⸗ 
a Jahre bis zur Erfüllung des fünf und vierzigften gehörte 
re den fünf Claſſen zugezählte Bürger den Centurien der Yüns 
va an, mit Antritt des ſechs und vierzigften Jahres ging 
' zu den Centurien der eltern über. Fuͤr die zugeordneten 
mtarlen aber, die Zimmerleute, Accenfi, Velati, Liticines und 
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Eornicines War’ fein Unterfchied zwifchen Juͤngern und Aelten 
feftgefegt. | 

In den Ritters Eenturien': fchafften die Reichern bis za 
einer gewiflen Vermoͤgensgrenze auf eigene Koften ihre Pferde, 
Den übrigen wurde vom Staate ein Ausrüflungsgeld zur An 
ſchaffung des Nitterpferds angemwiefen. Das Aufbringen diefes 
Koftenaufmandes wurde dem Staate durch Leiftungen erleich 
tert, welche für diefen Zweck den reichbegäterten Witwen, ledk 
gen Frauen und Waiſen auferlegt wurden. Zur Unterhaltung 
des Mitterpferds. wurde jedem Nitter jährlich ein Gewiſſes vom 


GStaate verabreicht. 


In der Auffiellung des Kriegöheeres, welches nach dama 
liger Kriegstunft Im Phalanx fih gefchloffen hielt, flanden bie 
Eenturien der erften Claſſe mit ſchwerer Ruͤſtung als erſte 
Glied voran. Als Vorkaͤmpfer waren in die Schlachtordnun 
geſtellt, die in der Gefahr des Vaterlandes das Meiſte zı 


—ſchuͤtzen hatten. Minder vollſtaͤndig geruͤſtet ſtanden hinter dei 


Geharniſchten die Centurien der zweiten und dritten Claſſe 
naͤchſt dieſen wieder die Centurien der vierten Claſſe, ohn 
Schirmwaffen. Die Centurien der fuͤnften Claſſe, die mi 
Schleudern und Wurfſpießen bewehrten leichten Fußknecht 
waren in Haufen an die Seiten geſtellt. Die Accenſi waren 
im Ruͤcken der Heeresordnung vertheilt, um die Waffen' der 
Geblichenen zu nehmen oder zu erfegen, und um als Ergaͤa⸗ 
gung in die binterften Reihen eingutreten, wenn der Verluſt in 
den Mordergliedern durch die Hintermänner hatte ausgefüllt 
werden müffen. lnbewaffnet waren die Zimmerleute, Litich 
nes und Cornicines in die Kenturien gemifcht. 

Die allgemeine Eintheilung des Heeres gab zugleich bie 
Ordnung für die allgemeine Bürgerverfammlung. Syn der En 
ſindung der Eenturien war das Mittel zur Einigung und zu 


woacentriſchen Eutwickelang der geſellſchaftlichen Grundſtofft 


. 


2 


Rönigen. 6. Servins Zulins. 217 


nacht. Auf den Ruf des Königs erfchienen die Möniifchen 
Bürger, in die Elaffen und Eenturien gefchaart, jede Eenturie 
bewaffnet und von ihrem Hanptmanne geführt, zur Berathung 
auf dem Kriegsplatze (campus Martius), An die erſte Claſſe 
ſchloſſen fich die Zimmerleute, an die fünfte Claſſe die Accenſi, 
Belati, Proletarier, Capitecenfi, Liticines und Cornicines. Den Eos 
witien der Centurien verlieh der König das Mecht, die vorzüglich 
fen Magiſtrate für die Berwaltung und die Rechtspflege zu waͤh⸗ 
kn, Aber die im Senate vorberathenen und förmlich abgefaßten 
Anträge zu Geſetzen und andern allgemeinen Maaßregeln abjus 
fimmen und über Staatsverbrecher das Urtheil zu fällen. Mit 
sollee Freiheit Eonnte die Gemeinde das Vorgetragene anneh⸗ 
men oder verwerfen. Aus der Mitte der Gemeinde durfte 
kein Antrag und keine Erörterung über das Vorgetragene fich 
erheben. Aber als Recht der Gemeinde ftand feſt, daß ihr 
gegen ihre Derneinung kein Magiſtrat und Fein Geſetz aufge⸗ 
drungen werden konnte. 


Jede Centurie ſchritt zuerſt fuͤr ſich, in abgeſondertem 
Raume, zur Abſtimmung im Einzelnen. Die Mehrheit In 
den Stimmen der Centurie entfchied über die Gefammtftimme, 
wide im Namen derfelben dem vortragenden Magiftrate in 
der Volksverſammlung zu erklären war. Was der Mehrheit 
in der Zufammenzählung der Gefammtftimmen, welche die eins 
zeinen Eenturien unter fih durch gefonderte Abmehrung erzielt 
hatten, gefallen mochte, galt ald Befchluß der gefammten Buͤr⸗ 
gergemeine. 


Ein beifaͤlliger Beſchluß der Mehrheit in den Centurien 
trat nicht ſofort in völlige Kraft für den Staat. Der gebil⸗ 
ligte Antrag mußte erſt noch der Verfammlung der Eurien vors 
getragen werden und erhielt erft dann feine Gültigkeit, wenn 
Ye leztern ihre Genehmigung erklärt hatten. = 
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Große Gtantöllugheit bewies der Roͤmiſche Reformal 
indem er nach der Einführung des Cenſus die Wahl der 1 
Batöglieder , welche bis dahin den Gemeinden der Curien uͤl 
laſſen war, nicht mit auf die neu errichteten Centurien uͤl 
tragen ließ, ſondern die Aufnahme neuer Mitglieder im | 
Staatsrath als ein koͤnigliches Vorrecht ſich vorbehielt. Es r 
Berichtigung der Verfaſſungsverhaͤltniſſe bei guͤnſtiger Geleg 
heit, daß dem Oberhaupte des Staats die Auswahl der M 
ner anvertraut wurde, welche an feiner Seite, in der X 
fammlung der Aelteſten und Erfahrenfien, das Wohl 
Staats mit berathen ſollten. 


Nuͤchterne, praktiſche Auffaſſung des Moͤglichen and Th: 
lichen in groͤßern Vreſamminngen und geuͤbte Staatekunft bek 
dete das Feſthalten an der Abſtimmungsweiſe, welche die | 
here Zeit für die Volksverſammlungen gewaͤhlt hatte. ° 
echt blieb es Gewohnhelt, Hei den äffentlihen Verhandlun 
mit der Vürgergemeinde nicht nach der Kopfjahl der gan 
Berfammlung, fondern nach den feftgefegten Corporatioı 
getheilt abſſimmen zu laſſen. 


Die Ausuͤbung des Stimmrechts in den äffentfichen 2 
gelegenheiten (jus suflragii) war ausfchließlich an die Geme 
fhaft mit den Eurien und den piebejifchen Tribus geknuͤ 
Wer nicht in den Curien ober in den Tribus begriffen w 
wurde der unterfien Eiaffe der Römifchen Staatsgenofien, 1 
Aerariern zugesäple Diefe Bürger ohne Stimmrecht w 
den nach ihrem Vermögen befonders befteuert. 


Nach diefen Schöpfungen des Servius laſſen fi in 
gefelifchaftlichen Bewegung zu Rom fünf handelnde Hauptfi 
sen mit verfchiebenen Attributen erkennen. Es wirken nei 
einander, jedes in feinem. nach dem Naturgange gebilde 
Kreife, der König, der Senat, die Gemeinden der Curien, 
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einden der Tribuse, die Gemeinden der Eantudien. An der 
ve des Staats fland ver König, bekleidet mit der nothwen⸗ 
Gewaltfuͤlle, um den Gang der Gefelifchaft zu leiten, 
den verderblichen Zuſammenſtoß der gefellfchaftlihen. Mafs 
zu verhäten, um das :Fortfchreiten des Staatslebens su 
n. Dem Senate hatte der König feine wohlbegrändete 
rität, feinem beftimmenden Einfluß auf die Bildung der 
Ge, auf die Exgreifung, aller wichtigen Öffentlichen Maaßre⸗ 
überhaupt bersahrt. Den: Gemeinden der Curie war ein Theil 
Vorrechte, namentlich die Wahl der Driefter und gewiſſer Dies 
ıte (3. B. der zwei oberſten Blutrichter) und der Einfluß auf 
Befchläffe Aber Krieg und Frieden bewahrt. Das Hers 
mich Begründete und geſetzlich Beftätigte war 
ich geachtet. Den Gemeinden der Tribus war Muͤndigkeit 
dre gemeinen Angelegenheiten verliehen. Die Tribus, in weis 
der Staat den Kern feines Fußvolkes aushob, waren zur 
wativen Einheit gefaltet, um ſich mit Erfolg als ſelbſtſtaͤn⸗ 
Theil der Bärgerordnung neben den Curien zu behaupten, 
durch felöfiftändige Ausuͤbung eines Stimmrechte die gebuͤh⸗ 
? GSelbftbefriedigung bei der Berathung getellichaftlicher Ins 
en zu inden. Das neu erwachte Leben, die frifch 
geblähte Geftalt ward gekraftigt, Das Iſo« 
e ward mit dem Stante in Einung gebradt, 
mit Unrecht Zurädgefepte zur Rechtsgleich— 
t erhoben. Die Schärfe des Gegenſatzes zwiſchen dem 
ſeinden der Eurien und der Tribus wurde gemildert durch 
Mifchung der beiderfeitigen Gemeinden in den Centurien, 
: verfhiedenen Stände wurden angeleitet, 
: gefonderten Intereffen der Richtung auf d das 
ammtmohl unterzuordnen.. 
Wahre, tiefblidende Staatsweisheit hatte Har erkaunt, 
Die organifche Entwickelung und die gefegliche Vefrfigung 


Be 
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mehrfacher Selbſtthaͤtigkeiten in der Gefellfchaft das einzige 
Mittel ift, das Leben und die Kraft des Staats zu flcigern, 
Daß jede einzelne Kraft nur dann ihre wahre Beflimmung im 
inne des Staatswohls erreichen fann, wenn fie durch andere | 
Gegenträfte bald geweckt und angeregt, bald bewacht und gezüs | 
gelt nid auf den ihr gebührenden, durch die natärliche allmaͤh⸗ 
lge Ausbildung des Staats bezeichneten Kreis beſchraͤnkt wird. 
Servius, der König von Einficht, Hatte Vorſorge ' getroffen, 


daß das Römifhe Staatsleben nicht in Eraftlähmenden Stillſtand 


eingezwängt werden, nicht in Verwelken, in Erftarren überges 
Ben, nicht in Fäulnig verfinlen könnte. Der König von Ihats 
ktaft hatte bewirkt, daß die große Gefellfchaft des Staats leben⸗ 
dige Gliederung empfing, daß jede nad) der Zeitfolge herange⸗ 
bildete Seftaltung der Gefellfhaft als Selbſtſtaͤndigkeit mit dem 
Allgemeinen In unmittelbare Beziehung gebradht war, umd 
als ſelbſtthaͤtige Einheit im eigenthämlichen Kreife fich bewegen 
konnte. Durch die organifhe Belcbung der gefellfchaftlichen 
Einheiten, durch die freie Bewegung zwiſchen den geſchaffenen 
Selbſtſtaͤndigkeiten, durch das Ringen, durch die Gegenwir— 
kung der geweckten Willensſtrebungen wurden die Geiſteskraͤfte 
fuͤr die Belebung das Ganzen geſchaffen. Auf ſolchem Boden 
war es, wo die Ausſtrahlungen jener Kraft ſich entzuͤndeten, 
welche der Plan der Weltregierung dazu beſtimmte, die Voͤlker 
des Abendlandes, des weſtlichen Morgenlandes und des nmoͤrd⸗ 
lichen Afrika nach einer Richtung mit ſich fortzureißen. 

Die Sage berichtet, daß die Patricier mit der Freiheit und 
Mechtsbefaͤhigung der plebejifchen Gemeinde, mit einem Gleich⸗ 
gewicht der gefellfchaftlichen Kräfte ſich nicht befreundeten, daß der 
menfchenfreundliche, großberzige Sinn des Geſetzgebers von dem 
Senofien der oligarchifchen Vorzüge nicht verfianden wurde, 
Dem patricifchen Widerfiande wurde beigemeflen, daß der Koͤ⸗ 
„ig in hohem Alter durch eine Werfchwörung fein Leben verlor. 
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I. Lucius Tarquinius (Superbus). 


Gezeichnet durh die Mitfhuld am Königemorde nahm 
der Tochtermann des Servius, Lucius Tarquinius (us 
derbus) Befig vom Throne. Die große Zahl und das Ans 
ſehen der Mitfchuldigen fhägte vor Vergeltung. Die Herrfche 
ſucht Hielt für uͤberfluͤſig, durch daB Geſetz der Eurien die 
rechtmaͤßige Beftätigung für das gewaltfam ergriffene Impe⸗ 
rium zu fuchen. 

Mit dem milden Glanze der vorhergehenden Regierung 
trat in dunklen Contraft die Handlungsweiſe des neuen Könige. 
Gleich ale ob die Eöniglihe Macht nicht für das Beſte bes 
geſammten Volkes, fondern nur für die Beſchuͤtzung oligarchis 
„| fher Anmaaßung und Selbſtſutht eingefegt fey, griff der Kd⸗ 
J nig mit willührliher Gewalt in den von Servius gefchaffenen 
"| Rechtözuftand. Die Tyrannei entriß der plebejifchen Gemeinde 
die Rechte, welche dem größten Theile der patricifchen Ges 
fhlechter verhaßt waren. Die Gemeindeverfammlungen unter 
den Plebejern wurden unterfagt. Dur Wiederherftellung der 
koͤrperlichen Verpfändung wurden die ärmern, verfchuldeten Pies 
bejex der Härte ihrer patricifchen Gläubiger Preiß gegeben. 


An den Kriegen, die Tarquinius unternahm, wurden 
beträchtliche Landftriche von Latium für den Staat erobert. 
Zur Befefligung der Römifchen Herrfchaft wurden zwei Kolos 
nien im der eingenommenen Volskifhen Landfchaft gegründet. 
Die Beute aus der zerftörten Volskiſchen Stadt Suefla Pommes 
tie fchaffte Mittel, den Bau des großen Tempels auf dem Las 
pitolinifchen Hügel zu unternehmen. 

- Zur Unterhaltung des Kriegs, in welchem eine Menge 
‚Bürger fielen, und zur Ausführung der angefangenen großen 
Bauwerke wurden die reichen Plebejer mit willkuͤhrlichen Schatzun⸗ 
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gen bedrängt. Durch ſchwere Frohndienſte bei den Bauten 
wurden die Armen gequält. 2 


⸗ 


Erfullt von Stolz und Herrſchſucht, abgeneigt jeder Ein: 
ſchraͤnkung, jeder Mäßigung feines Willens, und jeder geſetz⸗ 
lichen Regel für feine Regierungshandlungen ſetzte Tarquinins 
bald das altbegrändete Anfehen und den Rath der Senativen 
fanmtung Hinten. Die Senatoren fahen den Einfluß auf die 

Stiaatsleitung, weichen die Sitten und die Gefege des Staats 
ihrem Gefammtkörper verliehen hatten, und welcher daher mit 
gleicher ſelbſtſtaͤndiger Kraft, Rechtmaͤßigkeit und Gültigkeit, 
wie die koͤnigliche Gewalt, im Staatsverbande beſtand, durch 
despotiſche Willkuͤhr untergraben. Um ſich gegen die geſuͤrch⸗ 
en Folgen dee Unzufriedenheit, die ſolche Herrſchaft erre⸗ 
gen mußte, fichee zu flellen, brauchte der Thrann die koͤnig⸗ 
Ihe Nichtergemalt, um die ihm Verbächtigen und Ber, 
haßten zu verbannen oder zu verurteilen und das er, 
mögen der Verbannten und Hingerichteten zu. conſisciren. 


x Die Michtachtung des gefeglihen Zuftandes, das Walı 
ten blinder perfönlicher Willkuͤhr, die Ausbruͤche roher Ve⸗ 
waltthaͤtigkeit und wilder Grauſamkeit riefen den Abfchen, die 
Enträftung, den Gegendruck, die Nothwehr hervor. Die 
Handlungen der Tyrannei veränderten die Meinung des Ad⸗ 
miſchen Senats und Volles von der Mothwendigkeit umd 
Mopithätigkeit der Zöniglihen Macht. Bon Gervius Iutlias 
"gelehrt, was humane Verwaltung des Staats, mas richtige 
Handhabung der Höchken Gewalt, und mas das Recht dei 
"freien Bürgers fei, erblickte das Bolt in der ganz umgekehr⸗ 
ten Herrſcherweiſe einen Zuſtand widerrechtlicher, unmäßige, 
:yem Ganzen vote dem: Einzelnen verberblicher Gewalt. Die uns 
menſchliche, geſetzwidrige, ſtaatsverſtoͤrende Machtfuͤhrung legte 
des Braun). zur Berwandlung der Staatererlalſung. 
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Dumpfe Gährung verbreitete fih durch alle Elafien ber 
r; fie brach in fchnelle That aus, als Gertus Targus 
Sohn des Königs, durch fehmachbringende Gewaltthat 
eine edle Roͤmerin zugleich die Sicherheit der Perſonen, 
n Religion und Geſetz geheiligte Sitte, das unantaftbare 
und den innerften Frieden eines Familienkreiſes verlchte. 
chaamloſe Berhöhnung des gefeglichen Sicherheitszuſtandes 
taate erregte lebendiges Mitgefuͤhl fuͤr die ſchwer Belei⸗ 
. Die Kuͤhnheit des Verbrechers zeigte den ganzen Ab⸗ 
der Öffentlichen Erniedrigung und Entwuͤrdigung, in 
: der tnrannifche Druck die Buͤrger verfegt Hatte. Der Uns 
den. das neu Geſchehene entzändete, griff in die lange ges 
Mißſtimmung. Die gemeinfame Ueberzeugung von. der Un⸗ 
lichkeit ſtrafloſer Gewaltſamkeit und von der Berwerflichkeit 
geſchraͤnkter Willkuͤhr machte im Augenblick alle Römer 
beftimmte Verabredung, ohne Verſchwoͤrung zu eng Vers 
ten gegen den König. 
a traten aus allen vier Stämmen der römifchen Buͤrger 
 saterlandsliebende Männer, die vom Schrecken det Tyrau⸗ 
hre Kraft nicht hatten lähmen faffen und zur Rettung’ des 
inweſens vorbereitet waren, zufammen, um der dffentlichen 
gung Regel, Maaß und Ziel zu verſichern. Mit dem Vater der 
erten Lucretia, Spurlus Lucretius, aus dem Stamme 
amnes und mit dem beleidigten Gatten, Lucius Tarqui⸗ 
Collatinus, aus dem Stamme der Luceres, derbanden 
na Eollatia auf der Stelle, die durch die Frevelthat ent⸗ 
war, Publius Valeriusmd Lucius Junius Bru⸗ 
der erſtere aus dem Stamme der Tities, der letztere aus 
Plebejern. Die vier Buͤrger gelobten ſich durch Schwur, 
vom oͤffentlichen Elend zu befreien. Dem Befſchloſſenen 
raſch die Ausführung. 
lom war in Krieg mit den Rutulen. Bor Ardea, der 
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Hauptfiadt des Feindes, fand der König mit dem Heere. Di: 
Abwefenheit des Königs im Felde benuͤtzend, eilte Brutus, den 
- die Befehlshaberwuͤrde (das Tribunat) über die Celeres oͤffent 
liche Autorität verlich, nah Mom und berief die Gemeinden 
der Curien zur Verſammlung. Durch einflunmigen Beichlu| 
der Curien ward die Entfegung des Königs und feine Berbannun: 
mit allen ihm Angehörigen ausgefprochen. Dem Heere, welce 
Zarquinius verlaffen hatte, um den Aufftand in Rom zu flillen 
wurde der Befchluß der Curien uͤberbracht. Die Eenturien dei 
Heeres erklaͤrten die Billigung des Beſchloſſenen. Dem König 
wurde der Cintritt in die Stadt verweigert. In der förmlicher 
Berfammlung aller Centurien auf dem Marsfelde wurden dig Be 
ſchluͤſſe gegen Tarquinius bekräftigt. Die Königsherrfhaft wurde 
abgeſchafft. ) 

Die Freiheiten, welche Servius den Plebejern verliehen hatte, 
wurden wieder in Kraft geſetzt, die Verſchuldeten von der 
Verpflichtung zur Leibeigenſchaft bei ihren Glaͤubigern befreit. 
Mit der Staatsveraͤnderung hatte die Plebs die Selb ſtſtandig⸗ 
keit wieder errungen; die von der Tyrannei unterbrochenen 
DVerfammlungen der Iribus s Gemeinden traten vom neuem 
ins Leben. 

Zwei Magiftrate, welche mit jährlihem Wechfel für di 
Verwaltung und Nechtöpflege ſchon längft in: Rom beftande 
hatten, die Prätoren, wurden mit der vollem Lönigliche 
‚Gewalt auf Zahresdauer bekleidet. Für die Prätur in der ver 
größerten Wirkſamkeit, oder für das Conſ ulat — wie fpäte 
pin die neue Würde bezeichnet wurde — ſchlug der Sen 
zuerft zwei von den Männern vor, dic um die Exldfung vor 
Tyrannenjoch fih Verdienſt erworben hatten, Lucius Ju nin 





2) Dies geſchah im Jahre 243 nah Gründung der Stabt Ro 
ober 511 vor Shrifli Geburt. 
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rutus und Lucius Tarquinius Collatinus. Die 
orgeſchlagenen genehmigte die Verſammlung der Centurien; den 
ewaͤhlten ertheilten die Curien das Imperium. 

Vergebens erregte Tarquinius die benachbarten Voͤlker, um die 
rrlorne Herrſchaft wieder zu erkaͤmpfen; die Anſtrengungen 
heiterten an dem entſchloſſenen Willen und an der ausharren⸗ 
en Tapferkeit der befreiten Roͤmiſchen Buͤrger. 

Ein Glucksſtern waltete über der Wiege des Roͤmiſchen 
Staats. Borwaͤrts mit den geſellſchaftlichen Ein; 
tihtungen, mit der Austheilung des Bürgers 
echts, mit der Einigung der geſellſchaftlichen 
Naſſen, mit der Aufmunterung der Volksthaͤtig⸗ 
feit] war die Loofung der Numa, der Ancus, der Tarqui⸗ 
ins Priscus, der Servius. Micht ſtillſtehen und wunthätig 
wirahen, wo die Vorfahren geblieben, fondern rüftig fortzus 
keiten, fortzubauen mit der Zeit, das Anwachſende zu geſtal⸗ 
em, zu regeln, zu befeſtigen — war dieſen Maͤnnern koͤnigli⸗ 
her Machtgebrauch. Tarquinius Superbus wagte die Looſung 
ahmgekroͤnter Vorgänger zu verändern; am. die fortgeſchrittene 
Befellfchaft wagte der verbiendete Despotismus das Gebot: 
ruͤkwaͤrts zu gehen. Die Bürger des Servius kannten den 
Borzug der Herrſchaft nach dem Gelege, den hohen Werth 
tier Bewegung; mit möoralifcher Nothwendigkeit bereitete die - 
ehe, Rarre Gewalt fich ſelbſt den Untergang. 
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terfiußf wurden die Verbrechen gegen den Gtaat unterfuchtz 
von ihm wurde das Staatsvermoͤgen verwaltet, ohne Verpſlich⸗ 
. tung, darüber Rechenfchaft abzulegen. Vom Genate, als dem 
Repräfentanten der Stantöhoheit, wurden die Gefege und alls 
gemeinen Einrichtungen entworfen; unter feiner Autorität wurs 
den die Volksverſammlungen durch die Magiſtrate berufen; in 
Gemäßpeit der Senatsbefchläffe hielten die Magiſtrate ihre Won 
ttäge vor der Volksverſammlung; nur über die im Genate 
kerathenen und billigften Maaßregeln hatte die Bürgergemeine 
chzuſtimmen. 
Durch den Senat wurden den Bürgern, die ſich um dem 
1 Staat Berdienft erworben Hatten, äffentliche Ehrenbezeigungen 
J erkannt. Nach dem Ermeſſen des Senats erhielten Feld⸗ 
herzen, welche mit Ruhm und Sieg gekrönt. aus dem Kriege 
zuruͤckkehrten, die Ehre des Triumphs. 
Bei der Senatsverfammlung war die Gtantörepräfentation 
für das Auswaͤrtige. Der Staatsrath führte die Verhand⸗ 
lung mit fremden Böllern, nahm die auswärtigen Gefandten 
an, ermannte aus feiner Mitte die Gefandten an fremde 
Staaten und ertheilte die Inſtruction zu den Unterhandlungen, 
Nach dem Sutbefinden des Senats wurden die Merträge mit 
andern Staaten abgefchlofien. Vom Senate wurden die Feld 
herren ernannt und zur Truppenausbebung ermächtigt und bie 
Vefehle zu den Operationen ertheilt; an den Senat hatten die 
Felbherren Ihre Berichte zu erftatten; nad) dem Gutduͤnken des 
Genats wurde der Krieg beendigt. 
u; Der Staatsrath führte die Oberaufſicht uͤber das Aeußere 
des Gottesdienſtes ). Durch den Senat wurden die oͤffent⸗ 
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, °) Im alten Rom galt die Meinung: Dee Menſch befindet ſich mit 
feinen zeligiäfen Uebergeugungen in ber Werbindung des Staats; 
die Innern veligiöfen Befinnungen und die äußern Hanblungen bes 
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lichen Feſte angeordnet; nach feinen Gutbefinden wurden die A 
fpicien befragt, wenn folgenwichtige öffentliche Handlungen f 
das. Innere (3. B. Wahl der hoͤchſten Magiftrate, Berathug 
über allgemeine öffentliche Einrichtungen) vorgenommen, oter &ı 
feheidende Schritte in den aͤußern Berhältnifien des Staats (3. ! 
Ankündigung. des Kriegs, oder Abfchließung eines Friedens) zui 
Beſchluß geführt werden ſollten. Zur Bertuetung der religidfen € 
genftände bei den Berathungen und Maaßnehmungen des Staa 
raths Hatten ein‘ Flnmen und mehrere Pontifices - Sig- ın 
Stimme in der Berfammlung. In befondern wichtigen, & 
religioͤſen Cultus betreffenden Gegenftänden ließ der Senat di 
ganze Collegium der. Pontifices mit. feinem Gutachten u 
uehmen, welches danı von den im Genate mit begriffen 
Oberpriekkern..vorgettagen wurde. 

Um die Leitung der Staatsgefchäfte, die Ausübung U 
int Senate .vereitiigten Ödffentlihen Gewalt in den einzelne 
Aeußerungen derfelben zu vereinfachen, war das Amt de 
Conſuln eingeführt worden. Diefe Function war dazub 
ſtimmt, die in der Eöniglichen Gewalt ruhende Kraftfülle un 
Einheit der Stantshandlungen in der gemeinheitlihen De 
vfaſſung zu erhalten. Mac einem PVerfaflungsplane, deffen U 
ſprung die Sage won Servius Tullius ableitete, wurden zwi 
Tonſulen an die Spitze des’ Senats geſetzt. 

' Die Roͤmiſche Staatsgemeine war des Glaubens, daß 
‚Selb für den. Wohlmeinendfien, den Erfahrenſten, den Einficht 


Staatskörpers find in inniger unzertrennliher Wechſelwirku 
‚ - Diefes inneze. unaufflöslidhe Ginheitsverhältnig im religidfen Mı 
ſchen und Im Staatskoͤrper, die enge Beziehung ber Befinmung 
22" auf die Hanblüngewelle bedingt. den Einfluß des Staats auf 
Außern Formen, in welden bie religiöfen Weberzeugungen | 

2: "Öffentlich kund geben, "Der religidfe Eultus beſteht 
» ,Gtaatezer muß-im Einklange enden mit ber dı 
1: BURG Staa Doch 
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und den Unnarteilichſten die ſchwerſte: Aufgabe:belbr, 
lusuͤbung der oberſten Gewalt die Lem wahren Wohl 
a richtig gefaßten Beduͤrfniß der ganzen Geſellſchaft, 
ver Gerechtigkeit gegen das Einzelne ‚angemefiene” Mich⸗ 
ar allgemeinen Befriedigung eingnhalten Das Mind, 
Machtfuͤhrung auf diefe Linie. zw befcheänten, fuchten 
er weniger. in der Abfallung.. yofitiven geſetzlicher M⸗ 
5 in der ‚Aufftellung eines lebendigen, dem Princip es 
jyeitlichen auch in den hoͤchſten Kreiſen -entfprechenden 
. Der Senat, die Seele des gefammten öffentlichen 
mußte für die Aeußerungen, die Ausſtralungen dieſes 
RAgane haben, welche die ganze. Kraft und Selöfftän: 
3 Staatsraths dem Wolle gegenüber zu repräfentiren 
en. Auf der andern Seite Ing es aber im Intereſſe 
tat, diefe Drgane durch Binreichend geſtaͤrkte Bande 
er Stellung zu halten, daß Hicht das Allgemeine dem 
rſoͤnlichen geopfert werden konnte, ſondern der Dieuft 
Staat und die Vollſtreckung der Geſete im Sinne der 
aft die Hauptfache blieb. 

e Roͤmiſche Staatskunſt der damaligen Zeit blieb Hei 
nung ftehen, daß durch die Zufanimenflellung von zwei 
n, die mit gleichem Gewaltumfgnge die hoͤchſte Magis 
‚efleideten, die Ausäbung des oberſten Machtwillens im 
gemäßigt, daß bei der oberauffehesden Gewalt einfeitige 
ı verhätet, bei den zeitlichen Gewaltinhabern die natuͤr⸗ 
igung zur Willtähr und Eigenmaͤchtigkeit eingefchränft, 
führung unangemeſſener Schritte exfchwert, oder bie 
fälligkeit und eingebildete Untrüglichkeit, welche die Zus 
ne irriger Maaßregeln zn fcheuen pflegt, unfhädlich ges 
erden könnte. Die Menſchenkenner und die Staates 
ı zu Mom hielten dafür, daß. zwei gleich berechtigte 
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Gewalthaber durch die Nothwendigkeit des ſich Verſtehens, fit 
Bertragens, ſich Beſchraͤnkens zur richtigen Aushbung ber baͤr— 
‚gerlihen Gewalt und des Kriegsbefehls, wie zur ſtets lebendl 
gen Achtfamkeit auf die Meinung des Genats und die Stimm 
‚des Volkes geleitet und angehalten wärden. Die Gleichheit der 
Macht follte beide Magiftrate zur Unterdrädung rein perfönlicher 
Abfichten ımd mutergeordneter Ruͤckſichten nöthigen und In ber 
-Michtung auf das allgemein Bellere, das Gemeinnhgige zu 
ſammenfuͤhren. Der angefpornte WBetteifer zwiſchen ' beiden 
Eonfuln gab die Hoffnung, daß die angeſtrengten Kräfte de 
Nutzen des gemeinen Weſens zum Ziel haben wärben.. | 
Der Zutritt zur oberfien Magiſtratur wurde den patriciſchen 
Geſchlechtern ausſchließlich vorbehalten. Die Wahl der Conſuls 
wurde der Verſammlung der Eenturien uͤbertragen. Bel der Wahl 
durften nur Männer von gereiftem fräftigem Alter, von vorgäy 
licher Bildung, von untadelhaftem Rufe, von erprobter Ges 
fehäftstenntnig und von ausgezeichneter Kricgserfahrung beräds 
ſichtigt werden. Die Amtsgewalt der Conſuln ward, aus Be 
forgniß vor der Ruͤckkehr koͤniglicher Herrſchaft und zur Er⸗ 
haltung der Gleichheit zwifhen den patriciſchen Gefchlechtern, 
auf ein Jahr befchräntt. | 
Den Eonfuln wurde der Vorſitz und die Leitung der 
Verhandlungen ſowohl im Senate als auch In den Bolkever⸗ 
ſammlungen, die Mechtöpflege, die. Handhabung der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung, die Beſotgung der aflgeineinen Innern 
Berwaltungsfachen, der Cenfus der Bürger, die Leitung des 
Finanzweſens Äbertragen. Die Eonfuln hatten Macht, zur Auf 
rechthaltung ihrer amtlichen Verfügungen, vorzüglich bei bewie⸗ 
fenem Ungehorfam, die Todesftrafe zu verhängen. Den Ober 
befehl Äber ein Heer erhielten die Conſuln erft durch ausdruͤck⸗ 
lichen Beſchluß des Senats. Die Ertheilung der Befehlshaber⸗ 
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irde gab dem Conſul auögedehnte Gewalt. für die Bereitung 
w Kriegtanſtalten. Vermoͤge der vom Senate übertragenen 
eldherrugewalt hob der Eonful in den Tribus die Kriegemanns 
baft aus, 309 ex bie Truppen zufammen,. ernannte er die 
aiesbefehlähaber, übte er die Etrafgerichtsbarkeit über das Heer 
nd erfannte er ſelbſt die Todesſtrafe. 

Eine wirkſame Aufforderung zus WVorſicht im ebrauche 
æ hoͤchſten Gewalt wurde den Conſuln durch die Einſchraͤu⸗ 
mg vorgehalten, daß jeder Bürger gegen MWerfügungen des 
nen Conſuls auf den andern fich berufen und bei diefem Eins 
kuch_und abhelfende Einfchreitung nachfuchen konnte. 

A: die Tonfuln ging das nach Einführung des Cenſus 
wa Simige ausgehbte wichtige Vorrecht mit über, die Mäns 
er für die erledigten Stellen im Senate unter den patricifchen 
amilien auszuwählen und einzufegen. 

Zum Zeichen des oberften Staatsbefehls waren den Eons 
in, gleih den Königen, die Lictoren mit den in Ruthen⸗ 
indeln befeftigten Beilen (Fasces) als Begleiter zugeordnet. 
nen Monat um den andern wechfelten beide Confuln in ber 
msäbung gewiſſer Amtsvorzuͤge unter fihb ab, Dem Conſul, 
elcher aus dem Altern und angefehenern Etamme war, gebührte 
x erſte Monat; demfelben Eonful folgten zuerft, für Die 
tonatszeit, die Lictoren. Jedem Conſul waren für die Dauer 
nee Monate die darin fallenden Ernennungen der neuen 
titglieder für den Genat überlaflen. Unter Aufficht der 
onſuln hatte die Verſammlung der Eenturien die Wapl der 
mfain für das folgende Jahr zu vollziehen. Mor Nieder⸗ 
yung des Amtes crflatteten die Konfuln dem Wollte Bericht 
er ihre Amtsführung. Mac) geendigtem Anttsjahre traten 
: Confuln zuräd in den Senat. Die Abgetretenen konnten 
T ihre Amtshandlungen von den Curien zur Nechenfchaft gezogen 
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werden. War ein Eonful beim Ablaufe feines Amtsjahres i 
Felde abweſend und hatte feine Anführung ſich ausgezeichnet, 
konnte ihm duch befonderen Beſchluß des Seuats der Krieg 
befehl verlängert, und fomit Die Heeresleitung flatt der m 
angetretenen Eonfuln von dem abgegengenen Eonful forte 
fest werben. 

Mit dem Namen der Eonfuln wurde in der fortgehend 
Zeitrechnung⸗ das Jahr bezeichner, wurden alle Öffentlichen U 
kunden ausgefertigt. 

Brutus und fein Berbändeter Publins Balerin 
der nach Abgang des Tarquinins Eollatinus in das Eonfulat q 
treten war, machten von den Borrechten ihrer Würde fofo 
Gebrauch, um längft begründeten Anſpruͤchen die gebührent 
Befriedigung zu verfchaffen. 

Die Nothiwendigkeit lag vor, den Senat, welcher durch hi 
Berbannungen und Hinrichtungen des Tarquinius viele feine 
Mitglieder verloren hatte, wieder zu ergänzen. Daß im Staau 
rathe une Genoſſen der patricifhen Gefchlechter aus den: dre 

aͤlteſten Stämmen Sig haben follten, zeigte ſich als‘ Unrech 
j gegen die Plebs, welche für die Befreiung des Staats In glei 
cher Weife mitgewirkt und für die Kriege Noms gleiche An 
ſtrengung zu verwenden hatte. Brutus und Valerius vermil 
telten, daß die patriciſchen Stämme die Aufnahme plebejiſche 
Nitter in den Senat fich gefallen ließen. Die organifche Be 
änderung in der Bildung des Senats erhielt ihre Gefo 
dere Bezeichnung. Die altherkoͤmmliche Eintheilung des S 
nats in Decurien der größern Gefchlechter) trat in den Hi 
tergrund ; in der Verſammlung der Senatoren wurden von jen 
. Zeit an Patres nnd Conſcripti unterfchieden; die erfte 
Benennung deutete auf das Necht zum Eintritt in den Staat 
rath vermöge des patricifchen Urſprunges in den drei äfte 
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Erämmen, die letztere auf die Berufung oder Wahl darch 
Amtshandlungen der oberſten Magiſtrate. 

Die Zufriedenheit des plebejifhen Standes wurde durch 
eine Sandlung der Gerechtigkeit befeſtigt. Nachdem der ver 
bannte Tarquinius wegen der Feindfeligkeiten, die er wider 
Rom ausübte, feiner weitläuftigen Guͤter verluftig erklärt wor 
ven war, ließ der Senat einen großen Theil derfelben in Loo— 
fen zu fleden Jugern Aderlandes den plebejifchen Bürgern ans 
weifen *). 

Mit Hellem Blicke In die Zukunft und mit edler east 
verlängnung richtete P. Balerius, nachdem Brutus abgetreten 
war, feine Beftrebungen darauf, die Gewalt der Eonfuln zu 
sen und zu mäßigen und dem Molke (der Curien wie ber 
Tribus) wirkſame Schugmittel gegen Mißbrauch der confularis 
hen Machtuͤbung zu verfihern. Er achtete die Hoheit der Eus 
rienverſammlung, durch welche den hHöchften Magiſtraten forts 
während das Imperium verliehen wurde, und ließ zum Zeichen 
feiner Anerkennung die Fasces vor ihr ſenken; er beftätigte den Cu⸗ 
rin daß hergebrachte Recht, die jährlichen zwei ud ftoren, welche 
als Eriminafrichter in Sachen, die das Leben betrafen, beſtellt 
waren (Quaestores parricidii); frei zu wählen, und durch die dens 
ſelben Magiftraten ertheilte Ermächtigung, die Confuln, fo bald fie 
abgetreten waren, vor den Curien zur Verantwortung zu zichen, 
legte er in den Organismus der Verfaffung eine verftärkte Buͤrgſchaft 
die für vernänftige und geſetzmaͤßige Ausübung der Conſulargewalt. 

Für die Bewahrung der Staatseinnahmen, für die Rech⸗ 
aung über die Öffentlichen Ausgaben und für die Beaufſichti⸗ 
gung des Muͤnzweſens führte Valerius eine neue Magiftratur 
ein, duch Auffiellung zweier Beamten, der Sädelmeifter 


*) Ein-Zugerum enthielt 28,800 Quadratſchuhe. 
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(Qusestpres classici), deren Jährliche Ancwahl unter ben pai 
eifchen Geſchlechtern dem Volke zugetheilt wurde. 

Die Geſetze des Balerins eriheilten den Nömifchen Bärgı 
bas Recht, gegen Strafurtheile der Eonfuln Berufung an il 
Gemeinden einzuwenden, fo daß die PDatricier bei den Curi 
Die Piebejer bei den. Icihuss Gemeinden Milderung der gefp: 
chenen Erkenntniſſe oder Abänderung der auferlegten Gitraf 
erlangen Tonnten. Das Recht diefee Prosocation blieb al 
auf die Stadt und auf deren nächften Umkreis bis zur Entfi 
ung einer Millie (8 Stadien) befchräntt und es hatten dei 
nach die Eonfuln außerhalb diefer Grenzlinie unbefchränttes 5 
perium über die Patricier und Piebejer ausüben. 

Um dem Stande ber Plebejer einige Befriedigung daf 
zu geben, daß die Magifirate nur durch die Senoffen der dı 
ältern Stämme befegt werden fonnten, und um Buͤrgſch« 
Dafür zu leiſten, daß nur Männer, die vor allem Volke fi 
durch ihr eigenes Verdienſt Achtung und Ehre erworben hätte 
für die Öffentliche Macht in Ihätigkeit gefegt würden, ſetzte Baleri 
die frühere Ordnung, nad) welcher das Volk blos über die vo 
Genate Borgefchlagenen abzuftimmen hatte, außer Gebrauch. T 
Wahl der Conſuln und der Übrigen Magiſtrate wurde ledigli 
der freien Abflimmung unter den Claſſen und Eenturien überlafle 
Und auf daß nie ein drohendes Attribut der hoͤchſten executiv 
Gewalt das Selbftgefühl des. Bürgers in Rom felbft beenge, ot 
damit nie ein furchterregender Anblick die Freiheit der Magiſtral 
‚wahlen und der Buͤrgerberathungen befchränke, ward fefte 
feßt, daß innerhalb der Stadt die Fasces ohne Beile getrag 
werden follten. 

Wiederholte Ermwählungen zum Confulate und der Ehre 
name Bublicola (Poplicola) bethätigten dem Freunde geſetz 
„der Regeln für die obesfien Machthaber und dem Beſchuͤt 
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Di Bewerbung mn DS Gonfniet und bie abelhen Etaau⸗ 
mußte Öffentlich, bei den Bürgern, geſchehen. Leber. die 
er Staategemeine Öffentlich aufgetretenen ‚Bewerber. gaben 
ingelnen Bürger in der Belltonfemmiung: mauͤndlich. ihre 
men, welche nach der Drbnung der Centarien auf WBarhes 
durch Puucte umter Die Namen der Bewerber einges 
. wurden. Ueber Die Räapl gun Bm: eaafäim Se 
heit der Stimmen. Ze 
Ale Beamten konnten wegen witeraach⸗ der "Gene 
zers wegen willkuͤhrlicher Befrafung der Bäxger, vor der 
verfammiung gur Berantwortung gezogen werden. 
Der Gedanke, daß die Wirkſamkeit der Staatsregierung 
Seine Zufäfligleit unterbrochen werden, aß. Im Benate 
Moment eintreten därfe, wo vie Öffentliche Gewalt nicht 
con wefentlichen Werkzeugen ſichtbar nud thaͤtig ſey, ‚hatte 
unter den Königen eine anfßersrdentliche Magiſtratur im 
eſellſchaftlichen Ordnung entſtehen laſſen. Man hatte für 
jetraum, wo nach der Erledigung des Ahrens: detr weg 
y noch nicht gewählt und durch bie Curien befktigt "war, 
Önigliche Gewalt durch mehrere munter fih wechſelnde Sn 
egen ausüben laſſen. Dieſes Staatsamt wurde in bie 
nheitliche Werfaffung mit aufgenommen. In Wüllen,. wo 
Tonſuln vor. Ablauf des Amtsjahres.. mit Tode abgingen 
ihre Würde niederlegten, wählte der Genat aus den pas 
yen Gefchlechtern einen Iuterrex. Dieſem Intel 
hen Dberbeamten war die Gefchäftsführung der Con⸗ 
Ihertragen. Ihm kam zu, die Wahl eines neuen Con⸗ 
n veranfialten. eine. Amisfäßrung dauerte fünf. Tage. 
während biefer Zeit Die’ Wahl eines Eonfals vollzegen, 
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fo hatte die Amtswirkſamkeit des Juterrex ihre Ende. erreicht 
und der uen gewählte Conſul leitete gleich nach Antritt feiner 
Sunctionen die Wahl. feines andern Amtsgenofien. Kam die 
Conſulwahl während der fünftägigen Amtsführung des Synterrez 
wicht zu. Stande, fo wählte der Senat nad) Ablauf diefes Zeit 
raums einen andern und fuhr mit diefem Wechſel fo ange 
fort, bis die Conſulwahl entichieden war, 

Zugleich mit der Einführung des Eonfulats wurde zur 
Berrichtung. der religiöfen Seflbanklungen, welche auf die ure 
fprönglih im herrfchenden Stamme. verehrten, im Yaufe 
Ders. Zeit dem ganzen Staate gemeinfchaftlih gewordenen 
Gottheiten Beziehung hatten und die früher von den Rd 
nigen felbft vollzogen worden waren, ein neues Staatsamt 
beſtellt. Es wurde für diefe Religionshandlungen einer ans 
dem Prieſterſtande gewählt und mit vorzüglihem Range beklei⸗ 
det. Diefer priefterlihe Oherbeamte (Rex sacrorum, Fürs 
priefter), welcher unter den patriciſchen Sefchlechtern auserfchen 
wurde, war dem Pontifer Maximus untergeordnet. 

‚Die Kriege, welche der vertriebene König Tarquinins ges 
gen Rom erregte, forderten große Anftrengungen. Die hoͤchſte 
Gefahr, beinahe gänzliches Verderben brachte dem Staate der 
Krieg mit den Etrustern, die unter Porfena, König in Cu⸗ 
fium, von den Römern große Gchbietsabtretungen früher. ers 
oberte Landbezirke der Vejenter) erzwangen. Die fortgefeßten 
Kämpfe mit den Vejentern und mit den Latinifchen Städten 
nöthigten die Römer, beftändig auf ihrer Hut zu ſeyn und 'alle 
Kräfte in Anfpannung zu erhalten. 

Der anhaltende Kriegsdienft flärzte die minder vermögen, 
den Claſſen der pichejifchen Buͤrger, die den Anbau ihres Fler 
nern Grundeigenthums während der Abweienheit im Felde zu 
vernachläffigen gezwungen waren und dem. Staate fortwähren? 


hen] 
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das Tributum entrichten mußten, in uͤbermaͤßige Schulden. Dee 
Drud, den die wohlhabenden Patricier gegen ihre Schuldner 
unter den verarmten Plebejern ausuͤbten, erregte allgemeines 
Murren. Ein großer Theil der Piebejer fing an, den Waffen: 
dienſt für ein Gemeinweſen zu verfagen, deffen Erhaltung ihnen 
feis fo wenig Echug gewährte, zu geringen Nutzen verfchaffte. 
Unter dem feindlichen Antringen der gegen Rom in gemeins 
femed Buͤndniß getretenen Latinifhen Voͤlker, und in der 
enfeäßrifchen Stimmung zahlreicher Bürgerclaflen erkannte der 
Genat die Unzulänglichkeit der eingeführten ordentlichen Magi⸗ 
ſtrate, den Mangel an hinreichender Haltung in der oͤffentlichen 
Gewalt, den Mangel an einer zur feſten ſtarken Einheit geſam⸗ 
melten, alle widerſtrebenden Stoffe zuͤgelnden, von dem Gar 
danken, daß die Kraft des Ganzen fuͤr die Erhaltung des Gan⸗ 
zen zu beherrſchen ſey, beſeelten Machtfuͤhrung, den Mangel 
einer Gewalt, welche die Kraft der fuͤrſtlichen, der monarchi⸗ 
ſchen zu erſetzen ſich eignete. Es that Noth, eine Macht im 
Staate aufzuſtellen, die frei von den Verſchraͤnkungen, mit 
welchen die Verfaſſung die Amtswirkſamkeit der Conſuln um⸗ 
geben hatte, fo wie unabhängig von Einſpruͤchen und Eins 
fhreitungen anderer Magiftrate und von Berufungen an das 
Volt befähigt wäre, im Augenblick Alles zu beſtimmen und zur 
Bollziehung zu bringen, was das Wohl des Staats und die 
Abhuͤlfe des Mothfiandes erheifhen möchte. Mom uͤberzeugte 
Ach, dab der Staat in Lagen kommen könne, wo eine (Cents 
tralgewalt, wo ein Repräfentant der öffentlichem Macht mit 
aden Attributen ausgerüftet feyn muͤſſe, um für den Drang der 
Roh den Reibungen zwifchen den gefellfchaftlihen Körpern 
Schweigen zu gebieten, um das Innere des Staats zur Ruhe 


zu Bringen, um alle Intereſſen, alle gefellfchaftlihen Regungen 


anf die Erhaltung des Ganzen gegen das Aeußere zu richten. 


be 
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Das offenliegende Wedärfniß der Gefellfchaft erzeugte die Dia 
tatur, eine Staatswuͤrde, welche die Römer aus den alten 
Ratinifchen Berfaflungen entiehnten. Das Selen, welches.vom 
Genate und von den Eurien Gemeinden (dem großen Nathe bei 
Matricier) über die neue Magifratur befchloffen wurde, verlieh dem 
Dictator monacchifche. Gewalt. Seiner Machtvollkommenhei 
waren alle Magiſtrate, ſelbſt die Conſuln, untergeordnet; er 
war Selbſtherrſcher, ohne Verbindlichkeit, den Senat zu fragen, 
oder Mechenfchaft von feinen: Handlungen abzulegen. Seinen 
Befehlen mußten alle Bürger ohne Unterfchied unbedingte 
Volge leiſten. Er übte das Recht über Lehen und Tod; von feinem 
Ausfpruche galt Feine Berufung an das Voll. Den unbe 
ſchraͤnkten Dietator begleiteten vier und zwanzig Lictoren, welde 
in. den Ruthenbuͤndeln die Beile auch innerhalb der Stadi 
tragen durften. Er war befugt, nach feinem Gutduͤnken Trupı 
yon anszuheben, die Kriegdoperationen zu leiten, und nach ge 
fchloffenem Frieden das Heer abzudanten. Der Dictator biiet 
auch nach Miederlegung feiner Wuͤrde frei von der Verantwort 
Uchkeit, welcher alle andern Magiftrate nach Beendigung ihre 
Amtsfährung unterworfen waren. Für den Zweck, zu welchen 
Die Einführung der Dictatur befchloffen war, fchien nothwendig 
die Freiheit und die Sefliglelt des Handelns bei dem Die 
sator durch Feine Rüdfiht auf VBerantwortungen nnd Merfol 
‚gungen, die nach überftandener Gefahr und nach Miederlegum: 
des Amtes dem Abgetretenen erregt werden konnten, befchräu 
Sen zu laflen. 
Das Selen befchränfte die Ernennung der Dictatore 
:anf die Zeiten außerordentlicher Gefahr. Rom fand nicht: rarf 
fam, eine ungemeflene Gewalt länger ale auf ſechs Monat 
:gu verleihen. Ob der Staat in der Lage fey, eines Dictator 
‚pw: Sedärfen, wurde durch Berathung und Beſchlußnahme be 
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ats entfehledben. Demjenigen Tonfal, welcher an der Reife 
monatlichen Amtsvorzugs fland, wurde die Ernennung des 
lators übertragen. Die Wahl des beauftragten Conſuls 
te nur auf einen der Männer fallen, die ihm durch den 
at empfohlen waren, die fchon das Eonfulat bekleidet hats 
Im eigenen natürlichen Intereſſe des Senats und ber 
fuln lag es, zu forgen, daß einem In der Verwaltung der 
en Magiftrate fchon geübten, durch reife Erfahrung, durch 
obte Staatsklugheit und wohlgeführten Kriegsbefchl ausge⸗ 
chneten Manne, alfo nur dem Würdigften, dem Faͤhigſten 
Zügel der Derrfchaft, der Befig und der Gebrauch der gans 
gefellfchaftlichen Macht übergeben würde. Syn diefer Bes 
inkung fanden Eenat, Patricier und Belt die Gewähr) ges 
Mißbrauch einer unumfchränkten Gewalt. Die vom Eonful 
rkte Dictatorwahl mußte dee Berfammiung der Eurie zur 
ehmigung vorgetragen werden. Don den Curien hatte der 
hmigte Dictator erft das Imperium zu empfangen. 
Um den mit folcher Gewalt ausgeräfteten Herrſcher daran 
zinnern, daß er einer Gemeinde freier Bürger vorgefeßt ſey, 
verordnet, daß derfelbe zu Rom in der Ausuͤbung der Amts⸗ 
alt nur zu Fuße erfcheinen follte. Nur in der Eigenfhaft ats 
tbefehlshaber im Kriege durfte er zu Pferde fich zeigen, 
n er vorher die Exrlaubniß dazu durch Beſchluß der Curlen 
druͤcklich erhalten hatte. 
Der erſte Dictator, ald welher Titus Lartins *) ges 
nt wird, machte von feiner Gewalt felöftfländig dazu Ger 
ich, einen zweiten Oberbeamten, einen Verweſer feiner Amtes 
alt (Statthalter) für gewiffe Fälle aufzuſtellen. Der Dies 





Titus Lartius fol im Jahr 254 nad) der Erbauung Roms, ober 
500 vor Ehr. Geb. gewählt worben ſeyn. 
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tator fand für gut, fih der Ergebenheit der Ritter⸗Centurien 
zu. verfihern, und ernannte einen der angefehenften Männer 
im Eenate, Spurius-Caffius, welcher fon das Conſu⸗ 
lat bekleidet hatte, zum Befehlshaber der Reiterei (Dlagi- 
ster equitum). Diefer Beamte hatte zunächft dem Dictator 
den Kriegsbefehl und wurde auch, in dringenden Fällen, zur 
Anführung von Heeren ermächtigt, die abgefondert vom Dic⸗ 
tator zu operixen hatten. Das Amt des Magifter equitum murde 

durch Befehl des. Dictatord geendigt, wenn diefer nach Eintrit 
bes feiner Gewalt gefegten Termins, oder nad) abgewendeter 

Staatögefahr feine Würde niederlegte. Dem Beifpiel des erſten 

Dictators in dieſem Machtgebrauche folgten alle nachher ernannten 

Dictatoren. 

Aus den Fchden mit den Nachbarvoͤlkern zog der Roͤmi⸗ 

fche ‚Staat neue Kräfte, um vorwärts zu gchen. Syn der forte 

dauernden Kriegsäbung war die Kriegskunſt fortgefchritten. 

Der fchwerbeweglihe Phalanx Hatte fich aufgelöft in leichtbe⸗ 

huͤlfliche Abtheilungen. Die Römifchen Feldherren fingen an, 

ihre Krieger in abgerundete Maſſen zu fammeln, bie nad 

ünfllichem Ebenmaaß alle Waffengattungen, das ſchwergeruͤſtete 

Fußvoll, die leichtbewaffneten Haufen, die Reiteri in fich vereis 

nigten, die als ſelbſtſtaͤndige Körper mit mannigfaltiger Glicde⸗ 
zung fi) bewegen und nad) dem verfchiedenen Boden und 

nach dem wechfelnden Berärfniß des Kampfes die Ordnung ver⸗ 

‚andern konnten. Die Kunſt der Legionen übernahm du 

‚Gefecht für die Republik. 

In der Lebendigkeit feines inneren Organiemus, ni dem 

‚ug die Öffentlichen Einrichtungen geweckten Geiſte feiner 
Bürger gewann Rom unerfchöpflihe Huͤlfsmittel für die be⸗ 
draͤngteſten Lagen. Rom verſtand auch unter den Angriffe⸗ 
und Vertheidigungskriegen die Momente zu ergreifen, um die 
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Geſellſchaft Im Innern mit friſchem Zuwachs zu verſtaͤrken und 
den Staat von außen durch Baͤndniß zu ſchuͤtzen und zu bes 
ſeſtigen. Ein Eabinerftamm, der fich von feinem Volke trennte, 
und durch feinen Häuptling. Attus Clauſus Berbindung mit dem 
"U Nmern begehrte, erhielt Landanweiſuug am Anio; dad Ges 
ſchlecht des Anführers (die Elaudier). fand Aufnahme in den 
Reihen der Patricier ; der angefiedelte Stamm ward jur nenen 
Tribus gefaltet. Durch die entfcheidende Schlacht am See Ne⸗ 
dns, in . welcher der Dictator Aulus Poftumins Die 
Heeresmacht von dreißig gegen Rom verbündeten Latinifchen 
Gridten niederwarf, wurde Targuinius zum Schweigen und 
jur Ruhe verwiefen. Aus den Erfahrungen im Latinifchen 
Kriege überzeugte fih der Römifche Senat, daß Unterdruͤckung 
ve Eiferſucht, dauerhafter Frieden und aufrichtige Vereini⸗ 
gang mit Voͤlkerſchaften, die durch tapfern Widerſtand ihren 
Nuth erprobt und ihre Freiheit behauptet hatten, den Staat 
am fiherften verſtaͤrken koͤnne. Die höhere Einficht nnd bie 
wahre Staatsklugheit eines großen Mannes, des Spurins 
Taffius, vermittelte einen Vertrag zwifchen den Roͤmern und 
Latinern, welcher ein befländiges Schug s und Trutz buͤndniß und 
Gleichheit des Bürgerrechts (Sfopolitie) zwifchen beiden Völkern feſt⸗ 
fehte. Nach diefem Vertragewurden für die gemeinfamen Ans 
gelegenheiten Buhbdestage (am Quell der Ferentina) gehalten, 
deren Beſchluͤſſe Geiderfeitige Völkerfchaften verpflichteten. Man 
war überein gefommen, im Dberbefehl über das Bundesheer die 
Römer und Latiner abwechfeln zu laſſen. Eroberungen und Beute 
follten den Römern und den Latinifchen Voͤlkern in gleichen 
Aglften zugetheilt werden. Als drittes Glied wurde bald darauf 

eine nordoſtwaͤrts grenzende Völkerfchaft, die Herniker (&as 
hellifchen oder. Sabiniſchen Urfprungs). mit gleichem Rechte und 
gleichen Verbindlichkeiten in das Buͤndniß aufgenommen. 

Reichard Erinnerungen. 16 
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Unteo den geſellſchaftlichen Beränderungen,, die in Rom v 
sangen waren, haͤtten die der Stammbuͤrgerſchaft (dem pop 
der. Ramues, Tities und Luceres oder ben dreißig Curien) 
gehoͤrigen Geſchlechter ihre Intereſſen hinreichend zu fi 
gewußt. Im Senate blieben die Meinungen der Patı 
vorhereſchend. Unter den Genoflen des. patricifchen Sta 
mußten. die vornehmſten Magiſtrate gewählt werden. 
folgenwichtigſten Angelegenheiten wurden nah dem Bor 
der patriciſchen Geſchlechter geleitet uud entſchieden. 


\ | Das, Gemeinland ie Domäne) war größten Theil⸗ 
Beſitze der Patricier. Die Ertraͤgniſſe der zum Beſitz ei 
ränmten "Ländereien aber erhöhten die Patricier ſich dadi 
daß fie ihren Elienten Kleinere Srundflähen zum Anbau 
lieben. Der Wohiſtand, in welchen die patriciſchen Fam 
hierdurch ‚verfegt wurden, Eonnte fih auch erhalten, da 
Berig zur Benugung ‚und Ras Belehnungsrecht vererbt wi 
und da, wenn auch der Republik die Zuräcdnahme t 
Domänentpeile und anderweite Verfügung darüber in der 
gel vorbehalten wurde, die Zuruͤckgabe der Güter um fo m 
ger eintrat, je länger der Beſitz in den einzelnen Familien 
vererbt und gleichſam als Eigenthum ſich befeſtigt hatte, 
je mehr alle Patricier dabei betheiligt waren, daß jenem 
behalt keine wirkliche Folge gegeben wurde. 


Es Hatten ferner. die Patricier nach Abſchaffung des 
nigthums Gelegenheit gefunden, fih den Leiftungen zu 
ziehen, welche fie der Verfaſſung gemäß von den ihnen 
Benutzung verliehenen Ländereien dem: Staate zu entri 
verpflichtet waren. Ebendieſelben ließen ſich immerfort bei 
neuen Eroberung mit dem größten Theile der dem Staate 
behaltenen Güter belehnen, ohne dafür verhaͤltnißmaͤßige Ab 
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. für die Republik zu übernehmen. Mur für das Vermögen an Haͤn⸗ 
fern in der Stadt, an Sklaven, Heerden und vorräthigem Mes 
tl war der Patricier im Eenfus angelegt; für die anfehnlichen 
Eintänfte aus den uͤberkommenen Staatsländereien und für den 
Kehthum an Kapitalien, die fich durch die Begänftigung im 
Domaͤnenbeſitze fortwährend haͤufen mußten, blieb er völlig 
ſtenerfrei. Auf Ähnliche Weife waren die Elienten, Hinter 
fafien und Erbunterthänigen des patriciichen Standes beguͤn⸗ 
figt, indem diefe nur von ihren Hänfern und ihrem Viehe 
zu feuern hatten, von den Nugungen ihres Landanbaues, von 
heem Kapitalvermögen und von ihren Gewerbe aber nichts ents 
richteten. 


Der Gemeinde, oder dem Stande der Piebejer fehlte viel 
zur Befriedigung. Den Piebejern wurden für ihre Theilnahme 
an der Kriegegefahr, für ihr gleiches Verdienſt um die gemeine 
Gache nur unbeträchtlihe Beutetheile bewilligt, nur Kleine Par⸗ 
edlen des mit ihrem DBlute erkauften rundes und Bodens 
as Eigenthum zugebilligt. Mit dem Werthe feines Grundeigens 
thums und mit feinem ganzen Übrigen Vermoͤgen an Sclaven, 
Vieh und Metall, ohne Ruͤckſicht auf Schuldenlaft, war der 
Plebejer durch den Cenſus veranlagt. Der Diebejer mußte 
von feiner ganzen Habe feuern und mit feiner Perſon zum 
Baffendienfte bereit feyn. Der Plebejer mußte fühlen und 
fehen, daß der Staat nicht im Sinne der Gerechtigkeit für alle 
Beflandtheile der freien Bürgerfchaft, fondern nur zu Gunften 
dr Senatsglieder und der patricifchen Gefchlechter verwaltet 
wurde. 

Der Buͤrgerſchaft der Ramnes, Tities und Luceres oder 
der patriciſchen Geſammtheit galt für. Recht, daß bie beſten 
Fruͤchte ver geſellſchaftlichen Anſtrengungen nur fuͤr ihren engen 

16* 
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Cirkel beſtimmt ſeyn Könnten. Der Staat’ befand ſich noch 
der Dienſtbarkeit für den Privatvortheil einer Dligarchie. 
Die Schwaͤchung der oͤffentlichen Einkänfte durch di 
Wegfall der Leiftungen aus den im patriciihe Hände uͤberg 
gangenen Domänen und die Äbrigen ungerechten Begünfligunge 
der Patricier und Ihres Anhanges wurde Urfache, daß Ui 
Steuerlaft hauptfächli auf die Tribus der Piebejer ſich waͤlzu 
Die vielen Leinen Grundbeſitzer unter den Plebejern konnte 
"nicht auflommen, da fie während her oͤftern Abmefenheit in 
Kriege ihr Landeigenthum vernachläßigen mußten. Eine grof 
Anzahl Plebejer verfant tief in Schulden. Die Gläubiger ge 
hörten zum Stande der Patricier. Der Senat traf feine Ber 
anftaltungen, bie Lage der Verfchuldeten zu erleichtern. 
Die Juſtizverfaſſung verſtattete dem Gläubiger ein fehi 
hartes Verfahren gegen den Schuldner. Die Patricier hatter 
es dahin gebracht, daB die Gelege des menfchenfrenndlicer 
Servius, welche das Schuldrecht gemildert hatten und nad 
dem Fall des Tarquimifchen Hauſes erneuert worden waren 
wieder außer Anwendung gefeßt oder umgangen wurden. Dai 
‚ältere Schuldrecht mit feiner. Barbarei hatte fi) wieder einge 
fchlichen. - 
Die verarmten Piebejer mußten, wenn fie ſich aus größer 
Verlegenheiten retten, oder Nachficht für Verbindlichkeiten er 
langen. wollten, ih dazu bequemen, in ein Nerum zu treten 
Vermoͤge diefes Geſchaͤfts verkaufte oder verpfändete der Schuld 
ner gegen zugewogenes Geld auf foͤrmliche Weiſe, in Gegen 
wart von Zeugen, ſich und Alles was ihm angehörte, ben 
Darleiher oder dem Schuldherrn. Es lag daher in diefer For 
malität eine Entäußerung der Merfönlichkeit und des mit da 
felben verknüpften Eigenthums. Der fo verpflichtete Schuldue 
‚behielt nun zwar feine perfönliche Freiheit und konnte ſie 
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uch Zurädzjahlung des empfangenen Geldes aus der Pfands 
wbindlichkeit Iäfen; er war aber, wenn die Schuld nicht bes 
ıple wurde, ein Gegenfland der Vindication. Der Gläubiger 
mnte den Ihm durch das Nexum verpflichteten Schuldner vor 
m Richter als fein Eigenthum vindiciren. Der Michter hatte, 
ach befundener Nichtigkeit der Anforderung, den Nerus dem 
Mandheren zu addiciren, d. h. als Schuldknecht zuzufprechen. 
KB Addictus mußte der Nexus fi der Knechtſchaft in der Ges 
ot des Schuldherrnu unterwerfen. Die niedrigfte Behandlung, 
käßrliche Verwendung zu den härteften Dienftleiftungen, 
linkerkerung, Züchtigung erwarteten die Schuldknechte. Der 
Schuldner verlor von dem an feine bürgerliche Ehre; mit 
m gingen feine Kinder und Enkel, fo weit fie noch in feiner 
Bewalt ſich befanden, in die Knechtſchaft. 

Auch ohne die Vorausfegung des Merum traf das gleiche 
od jshen, ber feine Zahlungsverpflichtung, mochte fic auf 
mem Darlehn, oder auf einem andern Grunde (j. B. Ver⸗ 
schen) beruhen, innerhalb der vertragemäßig oder geſetzlich 
Aimmten Friſt nicht erfüllte. Der fäumig befundene Schuld⸗ 
er wurde dem Glaͤubiger als Schuldknecht vom Richter zuge⸗ 
kochen (er wurde addicetus). 

Eine große Anzahl Plebejer wurde durch ben Wucher, den 
e Patricier in ihren Seldgefchäften treiben durften; da kein 
efep die Zinsforderungen in Schranken hielt, tief in Schuls 
u geſtuͤrzt. Die Gläubiger bedienten fich ihres Nechts gegen die 
aͤumigen. Dft fah Rom den Anblick fich wiederholen, daß ganze 
chaaren verarmter Piebejer als zugefprochene Schuldknechte 
Seflein nach den Häufern der Patricier abgeführt wurden. 

Die Maͤngel in den öffentlichen Einrichtungen erzeugen zuerft 
ſchwerden ber leidenden Theile. Des Machthaber Pflicht und 
zug iſt es, dad Druͤckende in feinen Urfachen zu ertundigen, den 
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etwaigen Widerftand gegen die gefellfchaftlichen Fortfchritte zu baͤ 
digen und durch zeitige genügende Abhuͤlfe das Uebel in feine 
Grunde zu heben. Der Senat zu Rom verkannte die Bedeutu 
der plebejifchen Klage. Die gefegliche Verbeſſerung trat nicht ei 
die Befchwerden wurden der Gemeinde unerträglich. Die Verweig 
ung der Gerechtigkeit und die verbreitete Erkenntniß der Schupk 
figkeit erzeugte die Neigung zur Selbſthuͤlfe. Die unruhige Bew 
gung brach im Sturm aus, weil der Senat fih nicht üße 
die patricifche Sefinnung zu erheben vermochte und nicht nad 
dem Beduͤrfniß des Ganzen zu handeln verftand. 
Die PDiebejer, welche lange um Nachfiht und Sche 
nung gebeten und nichts erreicht hatten, geriethen Durch Bi 
Affentliche unmenſchliche Vollziehung mehrerer harten Urtheil 
fpräche in offenen Aufftand. Die ganze Gemeinde weigert 
fi, zu dem Heere, welches zum Kriege gegen die Volsker un 
Sabiner zufammengerufen wurde, fich einzuftellen. Nur u 
Einfiht eines Eonfuls, Publius Servilius, wußte ie 
Augenblick die weitern Folgen der Zwietracht abzuwenden. Di 
Suficherung des Eonfuls, daB die Schuldinechte (die Addicti 
ihren traurigen Zuftand durch die Iheilnahme am Kriegsdienfl 
unterbrechen könnten, und daß die Kinder der im Heere begei 
fenen Verpfändeten (der Meri) für die Dauer des Zeldzugs in 
Beſitze ihrer Freiheit und Ihres väterlichen Eigentums 5 
laffen werden follten, beruhigte die Plebeſer. Das Heer kn 
fiegreih zurück, ‚Allein nach: Äberwundener Gefahr beftande 
die patriciſchen Glaͤubiger auf der Wiedereinſetzung in ihr förk 
liches Recht gegen die Schuldner. Das Verfahren gegen -d 
verſchuldeten Plebejer wurde ohne Echonung fortgefegt. 
Die Gemeinde gerieth in neue Bewegung und fing a 
bie Berurtheilten mit Gewalt zu fhägen. Die tief Verſch 
deten forderten nunmehr Tilgung ihrer Verbindlichkeiten. D 
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yanle Stand der, Plabeler werweigexte waickerum:: Den „‚Mringgy 
Neuß, als neue Gefahr von den Gipbinera, Aequern und: Bakıı 
fen drohte. Der Senat befchloß die Ernennung: eines Mitta⸗ 
mi: Die Wahl fiel auf einen Mann von gemäßigten humas 
4 sa Geſinnuirg und von crprobter Staatskſugheit, Mareus 
Balerins, der durch feine vorherige Conſulats fuͤhrung das Wany 
teanen und die Liebe des Volks ſich erworben hatte. Auß daß 
Bert des Dictatorb, dab während, des ‚Krieges den Schuld 
tnchten und den Nexis Schonung verfichert.. und. nachher ps 
kihterung vermittelt werden follte, ‚wurde::der Gehorſam bey 
geſſelt. Die Piebejer traten zu den Pegionen, die in verfchie 
benen Seerabtheilungen vom :Dictator und den Conſuln: ge 
fühet wurden. Der Sieg warb durch bie, ;plepejifche. Tanferkeit 
eifhieden. Der Dictator führte ſein Heer zurück und ver⸗ 
langte als Belohnung für das Verdienft der Piebejer die Pe 
feiang der Schuldenknechte. Der ‚Senat verweigerte die Bes 
Migung diefes Antrags. Der Distator entließ feine beglora 
und legte fein Amt nieder. 
Drei Legionen, die von ben Eonfuln geführt ER 
= Meben im Felde verfammelt. Die Machricht von der erfolgten 
Zeruͤckweiſung der plebejifchen Wuͤnſche ſetzte das Heer in Gaͤh⸗ 
sung. Die Legionen empoͤrten ſich gegen die Conſuln und waͤhl⸗ 
ten einen der Tribunen Ereisvorſteher und "Briegtoberfien) an 
fäheer- Der Tribun führte das Se über den Anio ie. Die 
Mäpe- von Nom, zur feften Stellung auf dem heiligen. Berge 
(mons. sacer), 3000 Schritte von: der Stadt, Die Pichejen, 
weiche in der Stadt. und in ihrem. nächften Umkreiſe verſtremt 
waren, fegten ſich zur ‚Mertheidigung: auf: dem Avcntinifdhen 
Berge, oder eiltens ins Leger zu ihren Gitandesgenofla. .:.: -.:.ı 
Das plebeliſcha Heer brachte num. ermfllich zur Sprache, 
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was der Geuclade an alten Bieten unb Freiheiten entrifl 
war, wid um wirffanien Scheze gegen ferwere Unterdruͤckn 
norpwenbig fey. 

Die Piebejer fapen ſich noch den Zutritt zum. nu 
und gu den Höhen Wasifiraten verfast. - Die Eriminaljuf 
in Som wurde anöichtiehtih vom patzkifchen Masifiraten 4 
leſtet. Gegen Die Aucſpraͤhe der Magiſtrate hatten die nm 
den Valeriſchen Geſetzen verſtatteten Berufungen an die Tri 
besgemeinden Teinen genägenten Schutz ‚gewährt, da die Au 
wendung dieſes Halfemitteis noch zu fehr von dem guten Wil 
fen der patriciſchen Beamten abhängie blick. Die Tribane 
in ven cdinzeinen Tribus Hatten keine genuͤgende Autorität, mu 
ven Piebejer vor der Willkuͤhr und der Bedruͤckung zu füchern 
Das wieder, vorgefuchte Pfanbrecht und die Schuldknechtſcha 
bedrohte unauſhoͤrlich den verarmten Plebejer. Die Aufſich 
zer Erleichterung des gebrüdten Zuſtandes verſperrte die Ung 
gerechtigkeit des Staatörathe, der das Gemeinland nur den Pa 
triciern zutheilte, die Plebejer aber von der Benugung aui 
fütoR. 0 

Die Gemeinde elite Ihre Forderungen an den Senat 
fe beſtand auf einem für die Rechte des ganzen Etandes wi 
für jeden Einzelnen wirkſamen und kräftigen Schutze; fie verlam 
ten erweiterten Einfluß auf Die Verwaltung des Staats, ald de 
Mittel, den Verletzungen der perfönlichen Freiheit, der Einfe 
tligkeit in den Iffendlichen Maaßregeln, der Parteilichkeit-in d 
Juftizpflege, nud der Unangemeffenheit, der Willkuͤhr und D 
Uebereilung in der Geſetz gebung vorzubeugen. Eine Reihe vo 
Erfahrungen hatte den Plebejern das wahre Bedärfnig, die m 
erläßtiche Mothwendigkeit ‚gezeigt, ihrem ‚Stande den Patricier 
und dem -Genate gegenuͤber die völlige Mündigkeit, eine mei 
befriedigende Gelüfländigkeit, eine - vechtmäßige Perfönlichk: 
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e gefellſchaftlichen Ordnung zu verfaffen. Mit dieſem 
en befand die Plebs darauf, daß eine fefte öffentliche 
btung, ein mit hinreichender Autorität begabtes Amt, eim 
ändiges Werkzeug aufgeftelt werden müßte, durch weiches 
echtöwidrigen, unpaflenden, parteiifchen, bedruͤckenden ober 
verderblichen Beichlüffe und Maafregeln des Senats und 
Ragiftrate gleich In der Entſtehung gehemmt und die Hands 
ı der Willkuͤhr und ‚der Unterdrüdung vor dad Gericht 
ebejifchen Semeinde gezogen werben könnten. 


Die Yyorderungen der Piebejer waren durch Macht un⸗ 
te Die Anzahl des Heeres wuchs ſchnell un. Die. 
mung der empörten Legionen wurde täglich drohender. 
Benat und die Patricier, obwohl noch von ihren Eliens 
ngeben, fühlten fih nicht far genug, dem Sturme zu 
tehen. Der Rath der Verftändigen im &enate fand ends 
ingang mit der Vorftellung, daß die Trennung des ples 
en Standes aus der: Staatsverbindung die Bereinzelung 
fellfchaftlihen Elemente herbeifäßren werde und dem Staate 
die Gefahr völliger Aufldſung bringen müßte. Der 
t entfchloß fih, zur Unterhandlung mit dem Heere Abs 
ıete zu fenden. Ciner aus den Gefehdeten, Menenins 
ppa (ſelbſt zum plebejiſchen Stande gehörig), wußte 
ug gewählte Gründe und verföhnende Worte die erbits 
Legionen zu befänftigen. Der Senat und die Patricier 
fi in die gebieterifchen Umftände und willigten, die wichtig« 
orrechte gluͤcklich vertheidigend, in die von der Gemeinde ges 
en Schugmittel. Ein neues feierliches' Buͤndniß ward zwi⸗ 
dem Senate und den Piebejern verabredet, ) Der 





Hiefes geſchah im Sabre 260 nad) Roms Edsammg und tm 17Tten 
ihre nach Wertreibung ber Könige, 
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der obrigkeitlichen Beamten aufgeflellt. ) Die Einfegung 
Stelvertretern für die Gemeinde mäßigte und regelte den S 
derfiand gegen Unterdruͤckung. Das Mortreten frei gewäh 
Individuen entfernte den Einfluß der großen Volksmaſſe 
ihren Leidenfchaften von dem Wirkungskreiſe der Magiſtra 
und befchwichtigte zugleich dad Mißtrauen in die öffentlid 
Manfaehmungen. Das Einfagerecht (dad Beto) der Tribm 
war das einzige ausreichende Mittel, den Mißgriffen vor 
beugen, zu welchen eine ungewarnte Magifratur auch mitt 
Heften Abſichten fich verirren kann. 


Es war ein Beweis wahrhaft praftifchen Sinnes in t 
Staatskunſt, ein preißwuͤrdiges Werk der Saatsweisheit, d 
bei der Einführung des Tribunats die Selbſtſtaͤndigkeit d 
Senats und der Magiftrate für die Verwaltung und für ! 
Handhabung der Geſetze bewahrt, die freie mehrfeitige Pr 
fung und Erörterung der Staatsangelegenheiten gefichert ui 
die Beſchließung der Öffentlichen Maaßregeln von der gitlich 
Uebereinftimmung der Magiftratur und des Tribunats abhaͤ 
gig gemacht wurde. Mußte die Stellung der Patricier n 
dem Senate auf der einen, und der Gegenfab der Gemein 
mit tem Tribunate auf der andern Seite die Beranlaffung 
unaufbörlicher bürgerlicher Reibung geben, fo war doch au 





n Die Wirkfamteit bes Tribunats zu Rom unterfchieb ſich bal 
weientli von der politiihen Stellung der Ephorie zu Spa 
und der Bulä zu Athen. Denn diefe zwei durch Männer, 
jährlich durch das Volk gewählt wurden, befegten Rathskoͤr 
ſtellten ſelbſtſtändige, bei den wichtigſten Zweigen der Staatsv 
waltung beſchäftigte Oberbehörden, einen integrirenden Theil 
oͤffentlichen verwaltenden Macht vor. Die Ephoren und der Re 
der fünfhundert theilten die Repräſentation des geſammten Staa 
vereins, fie waren in der offentlichen Sewalt als ausübenbe Di 
mit begriffen. 


L 


. ‘ * 
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ı der Bett dee Gemeinde zu einer mit Sandelnden 
yauptperfon und in der Aufrichtung des Tribunats die Buͤrg⸗ 
haft für lebendige friihe Bewegung im Staate anfgeftelll. 
Die freie Gegenwirkung zwifchen den gefellfchaftlichen Figuren 
nr die Bedingung der Gefundheit für den ganzen Staats; 
dryer. Bei einer uneingefchräntten Ariſtokratie hätte der Geiſt 
ve Römer verfiechen, verbumpfen Binnen. Die Freiheiten der 
Diebejee mußten eine lebendige Wache erhalten. Das 
tnbunat mußte den Beruf überhehmen, die Selbſtſucht, die 
lamaaßung, die Willkuͤhr, den Uebermuth der Patricier zu 
igeln. Die bewachte, die controlirte Gewalt wurde gendthigt, 
ke Beſtimmung befler zu erfüllen. Die handelnden Staates 
aunner der damaligen Zeit verflanden die Wichtigkeit des Mo⸗ 
nents. Die Dämonen des unumfchräntten Despotismus und 
ee übermächtigen Oligarchie — die geifterfchlaffende Eintoͤnig⸗ 
nt, das matte Siechthum, das naturwidrige Stillfiehen, die 
enmäthige umd argliftige Unterdrückung des Widerſpruchs, 
e menfchenfeindliche Hemmung aller Lebensreguugen — wur⸗ 
a aus den Roͤmiſchen Mauern verbannt. . 

Noch fehlte zwar Wefentliched an. der Befriedigung der 
sbejifchen Anfprühe. Das Schuldrecht wurde nur für den 
igenblick, zu Gunſten der damals Verpflichteten, Hei Seite ges 
it, nicht abgeſchafft. Die Vorzüge der patricifchen Geſchlech⸗ 
: blieben bei Kräften. Verſchloſſen blieb dem Plebejer der 
tritt zum Eonfulate und zu den Übrigen höhern Ehrenflellen. 
as Gemeinland verblieb in patriciſchen Händen und keine 
fiderung ward ertheilt, daß das plebejifhe Recht auf Aders 
weifung anerkannt und künftig in Wirkſamkeit treten follte. — 
ein, mit der Aufrichtung des Tribunats war die Mögliche 
: gegeben, den Drucd der alten Gefege zu mildern und die 
bejifhe Gemeinde zu erheben. Das Bolt der Piebejer, der 
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biedere trengefinnte Stamim der landbauenden freien Bürg 
£onnte fih ermannen gegen die patriciſche Unterdrüdung. D 
Gtandpuncte waren befefligt und die Bahnen vorgezeichne 
um die Plebejer tem tampfeswärdigen Ziele — der Ve: 
bärgung der natärlihen und nothwendigen Fre 
heit, der Behauptung Sefriedigender Selbſtſtaͤt 
digkeit in der Ordnung der Republik, und de 
Herftellung billigmaßiger Rechtsgleichheit zwi 
fhen den ältern und neuern Stämmen der Stanti 
geuoffen — zuzuführen. 

Die Wahl der Tribunen, deren Amt ein Jehr dauert 
wurde uefpränglich den Centurien, welche die fünf aus u 
Ritter⸗Centurien, den Tribus der Plebejer und den Clients 
der Patricier gemifchten Claſſen des Cenſus in fich zählte 
überlaffen. Die Zahl der Tribunen wurde anfänglich auf zw 
bald nachher auf fünf, einer fir jede Claſſe feſtgeſetzt. Je 
Claſſe Hatte für fih zu wählen und die von den Klaffen g 
teoffenen Wahlen mußten von den Pätriciern in der Verſamt 
Iung der Eurien genehmigt werden. 

Die VBerfammlungen der Plebeſer gewannen nunmel 
neben den Eurien und Centurien erhöhte Bedeutung. D 
Gemeinden der Tribus ſchloſſen ſich fefter zufammen; fie übt 
mit verftärktem Selöftvertrauen ihr Recht, Willlühren unter fi 
zu befchließen; fie fingen an, ſich ihres Gewichts im Sta« 
mehr bewußt zu werden. 

Die vervollſtaͤndigte Anerkennung des abgefonderten € 
meindeverhaͤltniſſes, die ſelbſtſtaͤnbigere Stellung, welche 1 
plebejifche Stand in der- gefellfhaftlichen Ordnung erlangt hat 
führte bald nach) der Errichtung des Tribunats zur Befeſtigu 
einer ſchon früher begruͤndeten Magiftratur, des Aedilena 
tes. In jedem Jahre wurden zwei Aedilen (aedil 
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Nebis) Geftellt, deren Wahl dur die Centurion gefchah und 
uchher, wie Die Wahl der Tribunen, von den Curien beftätigt 
wrden mußte. Dieſe Beamten beiemen als drtliche Obrig⸗ 
kiten einen erweiterten Wirkungskreis, in welchem fie die Iris 
innen gu unterfiägen umd die von den letztern ihnen zugewie 
men Sachen zu eutfcheiden Hatten. Als Beiſtaͤnde der Tribu⸗ 
sn hatten die Acdilen eine yolizeilihe Gewalt auszuüben, vie 
Ih im der Aufficht über die öffentlichen Straßen, Piipe und 
Behände, über die Zufußee, die Guͤte und den Preiß der Les 
bensmittel, vorzäglich des Getreides, in der Verfügung vorbeus 
zender Maafregein gegen die Berbreitung anftedender Krank 
ſeiten, und in ter Beranftaltung gewiller öffentlichen Feier⸗ 
Ihkeiten und Schauſpiele zeigte. Die Aedilen führten auch 
Ve Aufficht über die Tempel und machten, daß kein fremder 
Gettesdienft daſelbſt ſich einſchlich. Ihrer Obhut war befons 
bed der Tempel der Ceres anvertraut. Im Cerestempel wurde 
WB Archiv der plebejiſchen Gemeinde und fpäterhin auch die 
Cemmiang der Eenatöbefchlüffe aufbewahrt. An den Stufen 
ki Tempels, welcher dem Eultus für die Schntzgoͤttin Des 
Mferbaues und der freien Landleute errichtet war, empfingen 
ke Armen des Piebejerftandes die Brodfpenden aus den Haͤn⸗ 
eu der Aedilen. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Entwickelung der Roͤmiſchen Verfaſſung von der Er. 
richtung des Tribunats bis auf das Decemvirat und 
das Gefeg der zwölf Tafeln. 





Die Nomiſchen Patricier empfanden die Gerechtfame, ivelche 
dem Stande der Plebejer durch die Kapitulation auf dem hei⸗ 
ligen Berge perfichert worden waren, als läftige Einſchraͤnkung. 
Es wurden Verſuche gemacht, die patricifche Uebermacht wieder 
in ihrer Fülle perzuftellen und die Plebs im die frühere Lage 
herabzudruͤcken. 


Als Gelegenheit, die Reaction ind Werk zu ſetzen, folk 
eine Hungersnoth benugt werden. Eine große Partei im Se— 
nate drang darauf, die wohlfeile Austheilung des Getreidenen 
raths, welcher auf Koſten der Republik aus Sicilien herbeige⸗ 
ſchafft worden war, an die Bedingung zu knuͤpfen, daß dad 
Bolt feinen neu gewonnenen Rechten wieder entfage', daß es I 
die Wiederabfchaffung feiner Schutzwache, des Tribunats, willige. 
As heftiger Verfechter dieſes Anfchlage wurde Tajus Mav 
cius (Coriolanus), der im Kriege gegen die Volsker darch 
Waffenthaten fi beruͤhmt gemacht hatte, bezeichnet. Eben⸗ 
demfelben wurde vorgeworfen, daß er nach der hoͤchſten Gewalt 
firebe, und daß er in diefer Abficht, den alten Geſetzen entgegen, 

die bei einer gluͤcklich ausgefuͤhrten Unternehmung erworbene 
 Kriegöbeute nicht am die Audloren, z jur Verrechnung im dient | 
| 
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Schaße, adgeliefert, fondern unter die Mannſchaft ausge 
babe. Es mar nothwendig, den erſten Verſuch gegen die 
e der Gemeinde, die erfie Verlegung des zwifchen . den 
ciern und Plebejern feftgefegten Rechtszuftandes mit Ernſt 
aden. Durch die Beſtimmungen des abgeſchloſſenen Vertrags 
der plebejiſchen Gemeinde die Befugniß beſtaͤtigt worden, 
Angriff auf die Verfaſſung und auf ihre Freiheiten vor 
zericht zu ziehen. Die Tribunen forderten daher, vermoͤge 
rechtmaͤßigen Gewalt, den angeſchuldigten C. Marcius vor 
Bericht der Tribus. Die Bemuͤhungen des Senats, wels 
a8 erſte Beiſpiel einer Verurtheilung patrieifcher Standese 
en durch das Gericht der Gemeinde zu verhüten fuchte, 
n den Angefchuldigten nicht retten. Koriolan mußte vor 
Bericht der Tribus der Anklage auf den Tod ſich ſtellen, 
entzog ſich der Vollziehung des Urtheils durch freiwillige 
cnung. 

ine Erfahrung, welche die Plebejer bei den oͤffentlichen Er⸗ 
ngen dieſer Sache gemacht hatten, gab den Tribunen 
laffung, auf mehr Vertheidigungsmittel gegen die Untere 
ng zu finnen. Sn der Verfammlung der Centurien, 
: nur durch die Confuln berufen werden konnte, hatten 
fungsmäßig auch diefe allein das Recht, die Vorträge zu 
. Bei einer folhen Verfammlung, in welcher über die 
endung des Kornvorraths abgeflimmt wurde, ‚hatten die 
In den Zribunen das Sprechen vor der Centurien Ges 
e verwehrt. Die Vertretee der plebejifchen Gemeinde 
n es tief empfinden, daß ihnen noch immer die Befugniß 
ten wurde, die ganze Wolksverfammlung auf dasjenige, 
ven Plebejern nügen oder noththun möchte, aufmerkfam 
ıhen. Die Tribunen und Aedilen beriefen daher eine 
mmlung der Tribus und bewirkten einen Beſchluß der 


inde, welcher bei der härtcken Ahndung verbot, einen Iris 
wd Erinnerongen. V 
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Bun, welcher in der Berfammlung ded Römifchen Volles Bor 
trag zu thun hätte, zu unterbrehen. War died gleich nur ein 
plebejifcher Gemeindebeſchluß, fo konnte er doch auch bei der 
Eenturiens®erfammlung, in welcher die PDiebejer mit t zählten, 
nicht ohne Wirkung bleiben. 
Bald machten die unabläffigen Anftrengungen in dem Wech 
felfällen des Krieges mit den Vejentern und Volskern die Ver 
(werden der Gemeinde wicder laut. Als Necht, durch die 
Leiftung des Kriegsdienftes bedingt, und als Entfchädigung für 
oft wiederholte Verlufte forderten die Plebejer für ſich Antheil 


.an den Gemeinländereien, Erleichterung im Schoß von ihrem 


Grundeigenthum, und Wiederherftellung des Zehnten von der 
Domäne, welche den Patriciern zur Benugung uͤberlaſſen wer 
In dem Manne, der das Buͤndniß zwifchen Rom und Latium 
gegründet, den das Vertrauen der Bürger zum beittenmal ig 
das Conſulat berufen hatte, in dem höheren, von patricifche . 
Selbſtſucht frei erhaltenen Geifte des Spurius Eaffins 
(Viscellinus) fand der Anſpruch der Diebejer einen Bew 
theidiger. Unter feiner Vermittelung faßte der Senat, um dk 
Gemeinde zufrieden zu ftellen, den Befchluß, daß zehn confas 
lariſche Commiſſarien ernannt werden follten, um einen Ihe 
tes Semeindelandes zur Anmweifung an die Piebejer auszufon 
dern und den der Republik gebührenden Zchnten von dem ia 
patricifchen Händen verbleibenden Semeingute durch Einführung 
von Pachtungen, die fich von fünf zu fünf Jahren zu erneuern hätten, 
wieder berzuftellen. Wider die Ausführung dieſes Senatsſchluſ⸗ 
fes, des erften agrarifhen Geſetzes, ſtemmten fich die 
in ihren wichtigften Vorzuͤgen angegriffenen Patriciee mit ver 
einigter Macht. Die Abfichten des Urhebers einer dem Dolke 
freundlihen Maaßregel wurden von den Bedroheten verbächtigk 
Segen Spurius Eaffind wurde, nachdem er das beitte Confas 
lat niedergelegt hatte, von den Blutzichtern die Anklage erhe⸗ 
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", daß er nach der Königlichen Gewalt geſtrebt habe; und 
ı Mann, der das Beduͤrfniß des Staats einfichtig erkannt, 
das Uebel — die ungercchte Zuruͤckſetzung und die unruhige 
ewegung der größten Buͤrgerzahl — in feinem Grunde zu 
den unternommen hatte, verurtheilten die Eurien der Patri⸗ 

e zum Tode. Durch Schreden wollten die Patricier den 
efiß einer ungemeſſenen Herrſchaft und. den ausfchlichlichen 
enuß der Staatögüter behaupten. 

Mit unerfchätterlicher Beharrlichkeit vertheidigten die vatıl 
ſchen Standesgenofien ihre Machtgebiet, Bon Gefchlecht zu 
kfchleht, von Vätern auf Söhne und Enkel erbte unveräns, 
rt der Glaube, daß das Dafenn des Römifchen Staats im 
fen nur auf ihrem eng gefchloffenen Werein beruhe, daß der 
fellfchaftlihe Anwachs keine andere Befimmung, als bie 
ienſtbarkeit für das Wohlbefinden der herrfchenden Geſchlech⸗ 
, haben könne, daß in diefem Verhältniffe der Lauf der Jahr⸗ 
mderte, die Verwandlung der Menfchen in den fortfchreis 
den Zeitaltern nichts zu Ändern vermöge, daß Alles in dem 
t Äderlieferten Formen fich fortzubewegen habe, daß alle Attris 
te der gefellfchaftlichen Macht ald ausfchließliches Beſitzthum 
r alten Gefchlechter zu betrachten feyen, daß alle Mittel zur 
chauptung der dffentlihen Gewalt nur für den befchränkten 
hfel der bevorrechteten Befchlechter zur Verfügung ftehen duͤrf⸗ 
n, daß alle Handlungen der Staatögewalt nur nach ihren 
nfprächen , ihren Intereſſen abzumeffen feyen. Demnach war 
I patricifhe Glaubensſache, feſtſtehendes Syſtem patricifcher 
politik, zu verhäten, daß die herangemachfene pichejifche Ger 
ende nicht fo weit erſtarke, fih ermanne oder verftehen lerne, 
u im Staate ſich felöft als Zweck mit zu erkennen; die 
emeinde follte in unverruͤckter Paſſivitaͤt gehalten werden 
b nur ald Mittel zue Beförderung patriciiher Zwecke fi 


rauchen Iaffen. Die eingerourgefte Ueberzeugung von der 
47” 
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Dechtmäßigfeit dieſer Grundſaͤtze flählte den patriciihen Wider | 
fand gegen die mit eben fo beharrlicher Conſequenz nad freie : 
Bewegung, nach größerer Selbfiftändigkeit, nach befriedigende 
Rechtsgleichheit firebenden Gemeinde, 


Die Forderung der verhäftnigmäßigen Aederantheile war 
ihrem Wefen nach unabweislich; fie war Im innerften, tiefen 
Rechtsgefuͤhl der Gemeinde begründet, Es war natürlich, daß 
‚ den Plebejern die Zumuthung, blos für Andere leiden, blos füge 
die Patricier handeln zu muͤſſen, und nicht felöft mit geniche 
zu dürfen, unerträglich ſchien. 


Die Entſcheidung der Frage konnte wohl wegen Schwiäe 
rigkeit und Weitläuftigkeit der Eache an fi, oder durch die 
nothwendige Einigung der ftreitenden Stände gegen feindlicheg 
Andrang von außen, oder durch kuͤnſtliche von den Patricem , 
bereitete KHinderniffe im Innern von Jahr zu Jahr vertagt 
werden; allein die angeregte dee blieb lebendig. Der Strebe⸗ 
punct war für die Gemeinde aufgeſteckt. Die Entruͤſtung übe 
die Verweigerung der Gerechtigkeit fchärfte den Blick der Die 
bejer für die Auffuhung der Mittel, die Unterdruͤckung is 
ipree Wurzel zu ergreifen und die roh flarrende Gewalt bes 
PDatricier zu regeln und zu mäßigen. Im Ringen mit dem 
Widerftande der Patricier erwachten, erhoben und flärkten ſich 
die Kräfte der Gemeinde. Die Aderfrage wurde der Schluͤſſel 
zur Entwidelung großer Veränderungen im Innern des Staatk 

Noch war in der Stellung der Parteien große Ungleich⸗ 
Bei. Die Geſammtheit der Patricier betrachtete ſich als den 
Souverain des ganzen Staats. Die Ausuͤbung der hoͤchſten 
Gewalt war theild dem Senate, als einem Ausfchuffe ober 
einem engen Rathe der Particier Übertragen, theils den Ge 
meinten der Curien, dem großen Rathe der Patricier vorbehal⸗ 
sen, , Durch) Senatusconfulte wurde der Affentliche Zuſtand im 
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gen beſtimmt; vom Senate kamen die Vorſchlaͤge zu ven 
ziſtratswahlen und zu den Gefegen; die definitiven Befchläffe 
Krieg und Frieden, über Verträge mit auswärtigen Bol⸗ 
‚ über die Aushebung der Kriegemannfchaft, über die Zus 


menziehung des Heeres, über die Erhebung ‚dee Steuern, ° 


' die Verwendung des Gemeingutes. Bei den Conſulu war 
Gefammtgewalt, welche dem Grundbeſtande der Berfaffung 
ı den patricifchen Eurien und dem Senate zuftand, für 
wichtigften Zweige der öffentlihen Verwaltung zur Einheit 
enteirt. Den Eonfuln, als den regelmäßigen oberſten Res 
entanecn der in den Curien und im Genate ruhenden Staats⸗ 
it, war der Vortrag der Sachen im Senate und ‚in. der 
iensBerfammlung,, die Aushebung der PLegionen, der unbe⸗ 
inkte Befehl im Kriege, das Gericht uͤber die im ‚Selde 
nden Bürger, die Abfchlickung des MWaffenftillftandes, die 
erhandlung des Friedens und der Verträge mit den frems 
Völkern übertragen. Die Confuln ernannten die Quaͤſto⸗ 
des Schatzes und hatten Freiheit, uͤber die oͤffentlichen Gel⸗ 
zum Dienſte der Republik zu verfuͤgen. Dem Ermeſſen der 
ſuln war anheimgeſtellt, Jährlich beim Anttitt ihres Amtes, 
ch Anfertigung der Liſten uͤber die Senatsglieder daruͤber zu 
cheiden, wer an den Functionen des Staatsraths Theil 
men ſolle oder nicht. Auf gleiche Weiſe war den Eonfuln, 
Auffehern des Cenſus, die Gewalt gegeben, die Liſten der 
tersSenturien, der fünf Claſſen und der plebejifchen Tribus 
zuftellen und hierdurch über die politifchen Gerechtſame ber 
nen Bürger zu beflimmen. Es war endlich mit dein Con⸗ 
te noch eine ausgedehnte richterliche Gewalt, vorzüglich uͤber die 
ejifche Gemeinde, verfuäpft. Für die Verhandlung der Eis 
schen wiefen die Confuln den Parteien bie Richter an. Won den 
ſuln wurde über alle Bergehungen, die geringern wie die ſchwe⸗ 
ı, in erſter Inſtanz gerichtet, Bon Gelbbußen, welche die 
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Gonfuls auflegen, galt feine Berufung. Ben cenfularifchen 
Ausiprüden aber, Die den Beriuft der Freiheit oder des Lehen 
betrafen, konnte der Plebejer an Die Gemeinde ver Sribas 
apprllicen. 

Bergchungen der Patricier wurden vor einem Gericht 
as ihren Etandesgenofien, vor ten durch die Eurien gewählien 
Quaftoren ( Blutrichtern) ımterfucht und durch deren Ausiprod 
geahndet. Bon ber “Beruriheilung der Quaͤſtoren konnte der 
Angeklagte an die Gemeinde der Eurien appellicen. 


Bei den Patriciern war vorzugsweife die Nechskenntniß 
Aus der Mitte der PDatricier, gewöhnlich aus der Zahl der Se⸗ 
natoten, ernannten die Confuln die Richter für die einzelum 
Gyilproceſſe. Das bürgerlihe Recht war mit den Neligiond, 
gefegen eng verknuͤpft. Die patricifchen Pontifices waren bie 
Bewahrer der Nechtsüberlieferungen , die Ausleger der Geſetze. 


Sonach waren in den wichtigften Ausbildungen der gefel, 
ſchafilichen Verhaͤltniſſe, im Staatsrathe, in der geſetzgebenden 
Verſammlung, in den Magiſtraten, in den Proceßrichtern, Die 
Genokratie oder das Zufammengreifen der patricifchen Gefchlechtis 
genoflen das vorherrfchende Element. 

Dieſer Stellung der Patricier gegenüber blieb der plebe⸗ 
jifhen Gemeinde nur wenig Spielraum zu freier Bewegung 
Die Berfammlungen der Tribus waren nur auf die Les 
tung ihrer innern Angelegenheiten beſchraͤnkt. Die Gemeinde 
der Centurion hatte zwar die Freiheit, die Geſetzantraͤge bes 
Senats zu billigen oder zu verwerfen; ebenderfelben war die 
Wahl der Confuln und anderer Magiftrate, fo wie der Tribu⸗ 
nen und Aedilen übertragen. Allein, die Ausübung dieſer 
Mechte felbft war noch fehr von patricifhem Einflufie abhängig, 
da die Ritters Centurien und die Clienten der Datricier mi 
Bimmten, da bie ganze Werhandlung unter confularifcher Leis 
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ı fand, da bei den Magiftratswahlen nur Aber die durch 
wbeichluß des Senats empfohlenen Candidaten abgeſtimmt 
zden durfte, und da jede gefchehene Wahl die Genehmigung 
: Enrien erhalten mußte. Eingeengt zwifchen der leitenden 
macht des Senats und der herrfchenden Hoheit der Curien 
«6 die piebejifche Semeinde noch fern vom vollen Genufle 
e Möündigfeit und Selbſtſtaͤndigkeit. 


Dem Streben nach dieſem Ziele gab erft das Tribnnat 
irkſame Einheit und fefte Richtung. Entfeffelung der 
jemeinde, Herftellung eines richtigen Gleichge— 
ichts zwifchen der Arifiotratie und dem Volke 
er Schatzungskreiſe — wurde gemeinfames Loofunges 
ort, Bereinigungszeichen, Berufsgeift, Ehrenfache, Lebensaufgabe 
r Tribunen. 


Die Tribunen forderten, im Sinne ihrer Amtspfliht, bie 
mennung der zehn Männer (Decemvirn) zur Ausführung des 
cergeſetzes. Die Patricier und der Senat verhinderten unter 
ancherlei Vorwand die Vollziehung der Maaßregel, welche den 
Beingenuß der hochgehaltenen Standesvortheile zu beſchtaͤnken 
ohete. Die Unentfchiedenheit der Sache erhielt die gegen eins 
wer geftellten Parteien in Spannung. Die fortdauernde 
wietracht wirkte fchädlih zurück auf die Übrigen öffentlichen 
erhaͤltniſſe. Die Conſuln fanden Widerwillen bei der Aus⸗ 
bung der Kriegsmannſchaft. Das Mißgefühl Über die Ders 
gang der Gerechtigkeit, die deutlicher gewordene Erkenntniß, 
6. Hei den Kriegen der Republik der Plebejer mit aller feiner 
ıwferkeit keine Selbſtbefriedigung für ſich erlangen koͤnne, 
mte den Geift der ins Feld geführten Legionen. Mit wech 
adem Erfolge wurden die Kriege geführt, mit Muͤhe die 
enzen des Staats gegen die Angriffe der Nachbarvoͤlker er⸗ 
ten. 
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- Im beharrlichen Kampfe mit den Magiftraten, dem Sena 
und den Patriciern ſtaͤrkten die Tribunen ihr Selbfivertrauen un 
gewannen durd die Fehler und durch die Verblendung ihrer Gegn 
Schritt vor Schritt Raum für die plebejifche Freiheit. Der Sena 
and die Patricier mußten nachgeben, daß die Wahl des einen de 
beiden Eonfuln dem Borfchlage ded Senats entzogen und da 
Eenturien durch die verftattete freie Auswahl die Möglichke 
verfichert wurde, einen den Plebejern freundlich gefinnten Pa 
tricier zur höchften Magiftratur zu erheben. Conſulariſch 
Etimmen, wie die des Caſo Fabius, fingen wieder an, du 
MWünfche der Piebejer zu unterflügen. Da der Senat und bi 
Patricier nicht darauf achteten, fo begannen die Tribunen, ab. 
tretende Confuln vor dem Gericht der plebejifchen Gemeint 
jur Verantwortung zu ziehen. Ein entſchloſſener „Tribus, 
Lnejus Genucius, erklaͤrte ), daß alle ſeit Spurius Chr 
His eingetretene Conſuln für die Nichtvollziehung des Ackerqe⸗ 
ſetzes verantwortlich waͤren, und ließ die zuletzt abgegangenen 
Conſuln vor das Volksgericht laden. Vergebens .hofften bie 


Patricier, daß das plögliche Verſtummen des Genucius, den 


1 


fluchwuͤrdiger -Meuchelmord am Morgen des für die Anklag 
angefegten Tages wegraffte, die verhaßte Frage niederfchlagen 
würde. Die Höfe That verfehlte ihren Zweck; fie lähmte nicht, 
fondern fie entflammte die Gemeinde zu verflärkter Anftrengung 
für ihre Freiheit. Für die Sache, welcher Genucins geopfen 
war, erhoben fi neue unerfchrocdene Vertheidiger. PDublilimi 
Volero unterwand fih dem Kampfe gegen die Unterdruͤcknn 


und führte die Plebejer durch Gefegvorfchläge, welche ſelbſtſtaͤn 


dige Haltung der Gemeinde zum Zweck hatten, näher zum 
Ziele *). Durch wiederfolte Nogationen, die nach heftige 





2) Im Jahre 281 n. E. d. St. 
2) In den Jahren 282 u. 388 v. &, 1. &t, 
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Widerftaude der Patricier die Billlgung des Senats erhielten, 


I fehle Publilius durch, dag die Wahl der Tribunen und der Aedi⸗ 


km den Centurien entzogen und den Gemeinden der Tribus, 
welche ohne Einwilligung des Senats und der Magiftrate durch 
die Tribunen verfammelt werden durften, überwiefen, dadurch. 
«er von patricifcher Einwirkung gänzlich befreit wurde. . Da 
We Tribunen auf die Verſammlung der Centurien, welche nur 
verch die Sonfuln berufen wurden und in der diefe nur allein 
fnmliche Vorträge zu halten befugt waren, wenig einwirken 
Imnten, und ba die Verbindung, in welche die RittersCenturien 
and die Klienten der Patricier mit der Centurien⸗Gemeinde 
gRellt waren, die Plebejer hinderte, die befondern Wuͤnſche 
und Beduͤrfniſſe ihres Standes in den öffentlihen Berathungen 
auf genuͤgende Weife geltend zu machen, fo forderte Publilius 
mit einer andern Rogation für die Gemeinde der Tribus die 
Sreiheit, daß fie felbftftändig neben den Gemeinden der Curien 
und Centurien über Gegenftände des öffentlihen Wohls bes 


. sıthen und befchließen koͤnnte. Die Tribunen drangen durch. 


Die Gemeinde der Tribus befam dadurch unmittelbaren Theil 
an der gefeßgebenden Gewalt; fie ward befähigt, bei der allges 
meinen Gefesgebung mit Erfolg ihre Stimme zu erheben und 
Iren Bedürfniffen und Forderungen Gchör und Anerkennung 
ji verſchaffen. Die Comitien der Tribus hatten von 
sun an Theil an der Initiative der Geſetzgebung. 
Die vor den Tribus erdrterten und gebilligten Anträge der 
Tribunen konnten nunmchr, wenn fie durch ein Senatuscons 
fült gebilligt waren, den Centurien wegen der allgemeinen Ges 
fegeötraft zur förmlihen Schlußfaffung vorgetragen und durch 
die Eurien beftätigt worden. 

Ein anderer Gefegvorfchlag, defien Anerkennung die Iris 


bunen erlangten, erweiterte den Schuß der Pichejer gegen Bes 


fhwerden und gegen Gewaltmißbräuhe von Seiten der Magi⸗ 
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Gemeinde über ihr Wohl, über das allgemeine Öffentliche % 
därfnig zu verfländigen. Ein weit blidlender, die Aufgabe 
Regierung und der Geſetzgebung in den veränderten Zuftänd 
volffommen begreifender Staatsmann, Cajus Terentilli 
Arfa, machte ald Tribun den Comitien der Tribus den Ve 
frag: daß die Macht der Eonfuln, welche ganz der koͤniglich 
gleiche, gefährlich fen, fo lange ihr nicht im Sinne des gem 
nen Wohle beftimmte Grenzen gefegt wären; daß es mit ti 
verfaffungsmäßigen Freiheit des Volkes in Widerfpruch komm 
wenn Mörigkeiten, die nur ans patriciſchen Gefchledhtern co 
waͤhlt würden, nach unbekannten Sefegen, nach unfichern llchi 
lieferungen, Gewohnheiten und Gebräuchen, oder nach Willkuͤ 
Aber die wichtigften Güter, über Leben, Freiheit, Ehre u 
Vermoͤgen des plebejifchen Bürgers fchalten und walten dir 
"ten; daß kein zuläffigee Grund vorhanden fey, und feine red 
mäßige Rüdficht beftehe, um die Ausuͤbung der Staatsgew⸗ 
einer ungebundenen ſchwankenden Willkuͤhr zu uͤberlaſſen; d 

dasjenige, was Alle intereſſire, was auf Alle zu wirken b 
flimmt fey, der Deffentlichkeit übergeben werden müfle; daß dah 
die Regeln, nach melden die Conſuln die Streitigkeiten d 
Plebejer zu entfcheiden hätten, nicht als Geheimniß zu beha 
deln ſeyen; daß für die Handhabung der Juſtiz unwandelba 
Erundfäge aufgeftellt und daß diefe öffentlich bekannt gemac 
werden müßten, um den Obrigkeiten als fefte Norm und a 
Nechtfertigung ihres Verfahrens, den Parteien aber als A 
leitung zur eigenen Prüfung ihrer Sache und zur Beurtheilun 
der Nichterfpräche zu dienen; es fey nothmendig, den Umfa 
der Hauptnormen, nach welchen die Gefellfchaft fi zu ben 
gen Habe, in deutlihen Zügen zu verzeichnen; das gemel 
Wohl fordere, daß ſowohl die ftaatsrechtlichen, ald auch die priv 
rechtlihen Verhaͤltniſſe durch urkundliche Beſtimmungen 
Prioatwilitäht entzogen wuͤrden. Auf diefe Gründe ſtuͤ 
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e Tribun den Vorſchlag: daß durch die Comitien der Centu⸗ 
n zehn Männer von gereiftem Alter, von geprüften Kennts 
fen, von erprobter Weisheit und von untadelhaften Rufe 
wählt werden möchten, um ein Geſctzbuch fowohl für die ges 
mmte Verwaltung ded Staats, als auch für die Entfcheidung der 
fentlichen Angelegenheiten überhaupt zu entwerfen; daß diefe 
leſetze, fo bald fie vollendet wären, auf dem Forum öffentlich 
ı jedermanns Einſicht anzufchlagen, und daß alle jährlich ges 
alten Magiftrate und alle andern Richter zu verpflichten 
yon, ih in ihren Entſcheidungen darnach zu richten, 
Diefer Vorfchlag, in welchem fi eine fchon geläunterte An⸗ 
ht vom Staate, eine vernunftgemäße Richtung auf die Eins 
hit der gefellfehaftlihen Marimen und auf die Veredlung der 
Rachtuͤbung überhaupt Fund gab, Lief gegen die herrfchenden 
Reinungen und gegen die entfchiedenen Abfichten der Patricier. 
Dee Senat und die Patricier wollten fein allgemeines Geſetz⸗ 
uch, keine urkundlichen Beflimmungen über die DBerwaltung 
er gefellfchaftlihen Macht, Eeine deutliche Begrenzung der Con⸗ 
etenz für die von patricifchen Standesgenoffen befepten Mas 
iſtrate. Li und Gewalt wurden abwechfelud in Bewegung 
eſetzt, um den erneuten Angriff auf die ungemeſſene, unges 
egelte Gewalt abzufchlagen. Der Kampf um die Verbefferung 
er geſellſchaftlichen WWerhältniffe verlängerte fih auf neun 
jahre Im gerechten und flandhaften Kampfe um die hoͤchſten 
mtereffen gewann die plebejifche Gemeinde neue Gewaͤhr⸗ 
haften für ihre Freiheit. Auf den Antrag des Tribuns Wir 
inius ward *) den Plebejern vom Senate bewilligt, daß die . 
al der Tribunen verdoppelt werden durfte. Es konnte daher, 
ı fortan für jede Elaffe der im Cenſus begriffenen Ple⸗ 


jee zwei Vertreter gewählt wurden, das Gewicht des trie 





*) Im Jahre 297.0. E. d. St. 
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buniciſchen Widerſpruchs verſtaͤrkt, In die Vertheidigung de 
Volksſache groͤßere Vollſtaͤndigkeit, erweiterte Einſicht und er 
hoͤhte Lebendigkeit gebracht werden. Ein anderer Tribun, Lu 
eins Ycilius, vermochte gleich darauf den Senat, daß dei 
Plebejern der ganze Bereich des Aventinifhen Huͤgels zun 
Anban ausſchließlich eingeräumt wurde. Eine mefentliche Ge 
wähe für die perfönliche Freiheit wurde durch das Gefeg gelei 
et, weiches die Macht der Eonfuln in Beftimmung der Bei 
mögenöftrafen begrenste *). Den Eonfuln wurde vorgefchrieben 
mit den niedrigften Straffägen zu beginnen, nur im alle de 

Ungehorfams mit der Mult (Buße an Geld oder Geldeswerth 
| zu fleigen und in keinem Falle das Maaß von dreißig Rindern 
und zwei Schaafen oder deren Werth (iene zu 100, diefe zı 
10 Affen gefchägt) zu Überfchreiten. Ein Vorrecht der Eonfuln, 
nach welchem diefe jeden, der die Ehrfurcht gegen fie aus den 
Angen feste, mit Geldftrafen zu belegen befugt waren, wurde 
durch ein anderes Geſetz auf die Magiftrate und In gleichem 
Maaße auf die Tribunen ausgedehnt. 

Wiederholte Anregungen des Ackergeſetzes und ermente 
Anklagen und Berurtheilungen der Eonfuln und gemwaltthätiger 
Patricier gaben endlich für die Eache der Piebejer den Aubı 
ſchlag. Dem Verlangen nach einer geregelten Geſetzgebung 
fonnte der Senat feinen gültigen Weigerungsgrund entgegen 
fegen. Der Antrag des Terentillus Arfa wurde angenommen, 
Der Senat befchloß, dab zehn Geſetzgeber ernannt um 
gleich den Bis dahin in der Republik beftandenen Magiftraten 
auf die Dauer eines Jahres dffentliche Autorität erhalten fol 
ten **). Auf den Borfchlag des Titus Romilius, eine 
erfahrnen Conſularen, wurden zuvoͤrderſt drei Abgeordnete nad 





°) Im Jahre 302 n. E. d. St. 
”.) Im Jahre 00 n. E. d, St, 
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ten Großgriechenlands und nach Athen (?) geſendet, 
weckmaͤßigſten Geſetze, die zur Uebertragung auf den 
ı Staat ſich eignen könnten, zu fammeln.. Mach der 
ft diefer Abgeordneten wurde der Senatsbeſchluß in 
ng gebracht. Unter der Bedingung, daß der Vertrag 
gen Berge und das Scilifche Gefeg wegen Heberlaffung 
tinifchen Berges unangetaftet blieben, willigten bie 
ein, daß die Decemoirn gegen den urfprünglichen Ans 
t zu gleichen Hälften aus beiden Ständen, fondern 
aus den Patriciern gewählt werden durften. Die 
Iten Centurien wählten zuexft die zwei für das nächte 
gnirten Eonfaln, Appins Clandius und Titns 
us; die Wahl zu den Übrigen Stellen ſiel auf Ds 
zeſtius, einen der Conſuln des vorhergehenden Jah⸗ 
us Romilins, der die Geſandſchaft an die Griechi⸗ 
idte vorgefchlagen hatte, auf Spurtus Poftpus 
Servius Sulpicinus und Aulus Manlius, 
he die Sefege aus den Griechiſchen Städten gefams 
den waren, Cajus Julius, Titus Beturius 
blius Horatius, lauter Männer von großem Ans 
‚ von gereiften Jahren, welche ald Mitglieder des Sa 
5 erfahrne Nichter, als gewefene Inhaber der höchften 
e für die ſchwere und umfallende Aufgabe befähigt 
Die Römer entfchloffen fih, ven eingeführten Des 
; der Verwaltung zu verändern. Senat, Patricier und 
hielten es für natürlich und mit den Zweden bes 
:atd übereinftimmend, wenn baflelde mit uneingefchränts 
t bekleidet wärde. Man fand kein Bedenken, im Des 
die Competenz der vornehmften ordentlihen Magis 
die oberſte Eivilgewalt, den Kriegsbefehl und das Rich⸗ 
u vereinigen. Die Zehnmänner wurden autoriflet, 
gefammte innere MWerwaltung des Staats, über alle 
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öffentlichen Angelegenheiten überhaupt, über Krieg und Friede 
- über die Juſtizſachen zu entfcheiden. Keine Berufung an I 
Gemeinden der Curien oder der Tribus follte von den Au 
fprächen der Decemvirn Statt finden; nur die Berufung pı 
einem Decemvir auf den Ausſpruch des andern follte nachg 
laffen bleiben. Die gefeglihe Gewalt der Eonfuln, Tribune 
Nedilen und Quaͤſtoren follte aufgehoben fenn. 

Die Decemvirn übernahmen an den Idus des Mai i 
Sahre 303 n. €. d. St. die Regierung des Römifchen Staat 
Sie wurden einig, daß jeder‘ vom ihnen abwechfelnd zehn Taı 
nach einander den Vorſitz haben, die Fasces und die ander 
‚Auszeichnungen des Confulats führen, die Verſammlungen de 
Senats. berufen, die Verhandlungen der Senatoren leiten un 
öffentlich zu Gericht ſitzen follte. 

Die Römifchen Gefchichtfchreiber bezeugen, daß die Decemein 
ihr Amt mit Gerechtigkeit und Weisheit verwalteten und daj 
fie allgemeine Zufriedenheit fih erwarben, Den Decemvirn maı 
die Aufgabe geftellt, den gefammten Nechtszuftand der Staat 
genoffen, das Privatrecht ſowol wie das öffentliche echt, Inte 
fefte, fichere Normen zu bringen, das beſondere Recht de 
Patricier und die Localtechte der plebejifchen Tribus zu einem af 
gemeinen gleichmäßigen Mechte aller Roͤmer zu ordnen um 
auszubilden und in Müdficht auf die Ausuͤbung der politifche 
Gerechtſame die befchwerende Verfchiedenheit zwifchen den Pa 
triciern und der plebejifchen Gemeinde mit Unparteilichkeit ; 
"mildern und auszugleichen. ' Die Nömifchen Gtaatsmänne 
waren aufgeklärt genug, um zu begreifen, daß die Forderunge 
‚eines vorgefchrittenen Zeitalter anerkannt und befriedigt wei 
den müßten. Es wurde daher zufammengetragen, was allem 
halben durch Geſetz oder gültige Gewohnheit eingeführt war 
aus der Summe bed Sefammelten wurde das den Localitäte 
wein Angehörige ausgeſchieden und nur das allgemein Hallen! 
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PM und —— das kocenhafte ergaͤnzt, das Schwan⸗ 
: deutlich beſtimmt; an die Stelle der Willkuͤhr ward feſte 
I gebracht. In den Gefegen, welche die Decemoirn ent⸗ 
en, wurden bie wichtigften Regeln in Beziehung auf buͤr⸗ 
des, peinlihes und geiftliches Recht, auf Gerichtsverfaſ⸗ 
‚ ferner die Vorſchriften für die Ausübung der Legislation, 
bie Abrigen Hauptpunkte des äffentlichen Rechts zufammens 
en. Die Römifchen Bürger follten im den verfchiedenen 
eilungen dieſer Zuſammenſteliung ihre ganze Verfaſſung, den 


egriff des geſammten privat⸗ und ſtaatsrechtlichen Zuſtandes, 


Summe ihrer Rechtsverhaͤltniſſe im Staate erkennen. -Die 
mvirn unternahmen das hoͤchſt verdienſtliche, das wahrhaft 
: Werk, alle Roͤmer, die Patricier wie die Plebe⸗ 
unter das Buͤndniß einer Conflitution, unter 
Schirm einer uetundligen ©Socialverfaffung 
ringen. 


Das vollendete Werk wirde der Volksverſammlung zur 


fung vorgelegt. Die Decemvirn forderten die Tenturien auf, 
entworfenen Gefege zu unterfuchen, dasjenige, was darin 
zelhaft ſeyn möchte, zu bemerken, was hinzugefügt oder 
eggenommen werden koͤnne, unter fi zu berathen und 


ich zur Sprache zu bringen; nur, was den allgemeinen 


ill erhalten habe, follte die Kraft des Geſetzes erhalten. 
entworfenen Gefege wurden auf zehn Tafeln von Eichens 
eingefchnitten und auf dem Forum zu Jedermanns Eins 
aufgehangen. Alle Erinnerungen und alle Vorfchläge zu 
rungen und Verbeſſerungen wurden von den Decemvirn 
Bereitwilligfeit aufgenommen. Die Gefepgeber wollten 
Werke die Weihe der Angemellenheit und der Reife vers 
a. Die Decemvirn brachten ihren Entwurf, nachdem ſie 
ben berichtigt und ergänzt hatten, vor den Senat. Der 
tsrath genehmigte die Regeln, durch wir Gerechtigkeit, 


Sard Erinnerungen. 


\ 
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Ordnung und Billigkeit befeſtigt werden, wodurch das öffentlid 
Wohl eine dauerhafte Grundlage erhalten ſollte. Nunmel 
wurden die Gefepe den Eenturien zur Beflätigung vorgetragen 
Die einmüthigen Stimmen des gefammten Nömifchen Volk: 
erflärten den Beifall über die gereifte Verfaſſungsurkunde. D 
Geſetze wurden auf eherne Tafeln eingegraben und auf dem Foru 
in Ordnung aufgeftellt. Offenkundig vor aller Welt follten di 
Grundfäge bleiben, wonach die Magiftrate und die Richter ; 
entfcheiden, die gefellfchaftlichen Koͤrperſchaften fich gegenfeitl 
zu verhalten, die Volksverſammlungen ihre Befugniffe ausp 
üben, bie einzelnen Bürger ihre Gerechtfame in Privatfache 
und In Beziehung auf das Deffentlihe zu wahren, und ihr 

Berbindlichkeiten zu bemeffen. 


Dem Roͤmiſchen Bürger war nunmehr erhöhte Sicherheit 
und Freiheit gewaͤhrt. Kein Römer follte ohne förmliche Ver 
urtheilung an feinem Körper oder an feiner Freiheit verlegt 
werden, oder fein Leben verlieren. Geaͤchtet follte ſeyn, wer 
einen Roͤmiſchen Bürger tödtete, der nicht vor feiner Obrigkeit 
gerichtet oder verurtheilt wäre. Kein Privilegium, Fein verfols 
gendes Geſetz follte wider den einzelnen Bürger aufgebracht 
werden. Alles, was die Gefege unter die wichtigften Güter 
(caput) des Kömifchen Bürgers rechneten, Leben, Freiheit 
Ausdbung aller in der Nömifchen Civitaͤt begriffenen privat 
sechtlihen und politifhen Vorzuͤge, Ehre, ward unter da 
Schug der allgemeinen Bürgerverfammlung (maximus comi 
tiatus) gegeben, die das Gericht darüber zu haften und Er 

kenntniß zu geben, allein Fug und Macht haben follte. 


Da Einheit des Buͤrgerrechts begründet war, fo wurde 
die befondern Gerichtshoͤfe für die Patricier und die Piebeis 
(die Blutrichter und das Eonfulargericht erfter Inſtanz) aufg 
hoben. Gleiches Recht der Perfonen, der Sachen, der Be 
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sdlichkeiten, des Verkehrs mit den Gegenfländen des Eigen⸗ 
ums wurde für beide Stände eingeführt. 

Die Trennung zwifchen den patricifchen Eurien und dem 
lebejifchen Tribus wurde gemindert, Die SPatricier wurden 
nit den Schatzungskreiſen in nähere Verbindung gebracht, die 
Klienten mit völliger Rechtsgleichheit in die Tribus eingetheilt. 
Durch gleichmäßige Einreihung der Centurien unter die vers 
ößerten Tribus wurde die Ungleichheit in der frühern Claſ⸗ 
kneintheilung in den Hintergrund geftellt. Plebejer und Clien⸗ 
wen ſtimmten fortan vereint im den Volksverſammlungen. Die 
Kahl der Magiftrate wurde den Volksverſammungen frei | 
äberlaffen. N 

Ald dad Amtsjahr der Decemoirn zu Ende ging und zu 
eine neuen Wahl für das nächte Jahr verfchritten merden 
folte, erneute die plebejifche Gemeinde die Forderung, daß 
fünf Decemvirn aus ihrem Mittel zu wählen feyen. Die For 
Krung der Sleichheit beider Stände in der Befezy 
jung der hHöhften Magiftrate wurde anerfannt. Der 
Borfig in den zur Wahl veranftalteten Comitien der Centurien 
wurde dem jüngften der Decemvirn, Appius Claudius, überlaffen. 
Diefer wußte mit Hinterlift die Volksverſammlung dahin zu 
kiten, daß ihm ſelbſt zuerft die Wahl für das Decemvirat wies 
dee traf uud zu den übrigen Stellen nach feinen MVorfchlägen 
ans dem patriciichen und plebejifchen Stande nur foldhe Per⸗ 
fonen auserfehn wurden, welche ohne Selbſtſtaͤndigkeit feinen 
Abfihten unterwuͤrfig beipflichten und feiner ehrfüchtigen: Leitung 
fih uͤberlaſſen würden. 

Dem zweiten Decempirate werden die Supplementargefeße 
zugefchrieben, welche dem Decemoiratgefege als eilfte und zwölfie 
Tafel angefügt find. Die aufbehaltenen Fragmente zeigen, 
daß diefe Tafeln das geiftliche Necht, die Che und das Bürgers 
liche Recht zum Gegenſtande hatten. in alt Überlicfertes, in 

18° 
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die Sitten, wie in das Familienrecht noch tief verflodhtenes 
haͤltniß, die Verhinderung der Ehe zwifchen den Patri 
und Piebejern, wurde ſchonend beibehalten "). 


+ 


©) Die wenigen Fragmente, welche fi) von den zwölf Tafeln in 
Schriften der Alten zerftxeut aufbewahrt finden, beziehen fid 
bürgerlidyes und peinliches Recht, auf Proceß, zum Theil aud 
geiftliches Recht. Bas Staatsrehtlihe ift mit Stillſchw 
Übergangen. Nach der Zufammenftellung, die Jacobus Godofr 
und Janus Vincentius Gravina von biefen Aragmenten geg 
haben, find die zu ben bemerkten Zweigen bed Rechts geh: 
Moterien in den einzelnen Zafeln nad) folgender Ordnung be 
delt worden: in der erſten Zafel, die Gerichtsverfaſſung unt 
Givilproceß 3; in ber zweiten Zafel die Fälle der Guspe 
des richterlihen Verfahrens, ber Bang bei der Aufrufung 
Beugen, das Verfahren ‚gegen die Diebe; in der dritten 
fel, die Sicherung des Deponenten gegen ben Betrug bed T 
fitars im Hinterlegungscontracte, der Zınsfuß, das Recht zwi 
Glaͤubiger und Schuibner, die Bedeutung der Rechtskraft, bie 
eution des rechtsfräftigen Richterſpruchs; in der vierten 2 
die väterıihe Gewalt über die Kinder, bie Emancipation ber Ki 
die Beftimmung bes Zeitraums, in welchem bie rechtmäßige 
burt eines Kindes zu nermuthen ift, in der fünften Xafel, 
echt der Teſtamente, die Inteftat s Erbfolge, bie Erbtheilung, 
Recht der Vormundſchaft Über Unmündige, und der Guratel 
GSeiftestrante und Verſchwender; in ber ſechſsten Tafel, dat 
genthumsrecht, das Recht zwifchen Käufer und Verkäufer, bie 
jährung der unbeweglichen und der beweglichen Sachen, ber Si 
des Beſides, das Recht der Eheſcheidungen; in der fieben 
Safel, die Verbindlichkeit zum Gchabenerfage, bie Ahndung di 
den Aeckern und Feldfrüchten verübten Beeinträhtigungen, ber 
Biehe zugefügren Berlegungen, die Vergeltung ber wörtlichen 
thätlihen Injurien, die Beſtrafung ber falfchen Zeugen, ber ! 
der, der Giftmifher, der Watermörber , der Vormünder unb 
trone, welche gegen ihre Yupillen und Elienten Betrug verfhul 
in der achten Tafel, das Recht zwiſchen den Gebäuben 
den übrigen Grundftäden in der Stadt und anf dem & 
bie Breite ber Wege, die Berechtigung ber Privatgefell 
ten zur Weflfegung von Statuten unter fih, fo weit 
den Gefegen bes Gtaats nit entgegentreten; in ber nı 
ten Xafel, das Verbot ber gegen Ginzelne gerichteten 
bilegien ober Geſetze, die Unterfagung nächtlicher Verſamt 
gen, bie Beflrafung bei Aufcubrftifter, der beftochenen ii 
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Go war mit der Eonfitution der zwölf: Tafeln in das 


Otaatsleben der Römer der Grundſah eingeführt, dag Patticher 
ob Diebejer nicht in doppeltem Geiſte, fondern in einem 


Gifte, unter dem gleichen Schutze eines Geſetzes neben ein⸗ 


der beſtehen follten. in natürliches gefundes Gefühl Hatte 
we Romiſchen Gefeßgeber gelehrt, daß die geſellſchaftlichen Mafs 
en, die im Staate fich mit einander bewegen, in den wichtigs 
ken Berzweigungen der focialen Berührungen innig mit einander 
wröunden werden muͤſſen. Die öffentliche Macht felbft wurde 
aher ihre Beſtimmung mehr aufgeflärt, -fie lernte ihre eigentiis 
cheu Zweite beſſer begreifen; fie wurde von dunkler Ahnung, 
von ſchwankenden Meinungen, von einfeitiger Nichtung, von 
ganlofer Willkuͤhr zur deutlichern Erkenntniß, zur foftematifchen 
Ordnung, zur befonnenen Folgerichtigkeit, zur höheren Vernunfts 
wißigkeit in ihren Funktionen geleitet. Die Handlungen bes 
Vagiſtrate und der Richter wurden der freien Präfung und Beur⸗ 
thellung der Bürger unterworfen. Der Geiſt der Verwaltung 
mußte den Fortfchritten der bürgerlichen Geſtaltungen folgen. 
Die unparteilfchen Geſetze der zwölf Tafeln bezeichnen 
anen der wichtigften Abdfchnitte in den Entfaltungen des Roͤ⸗ 





der Verräther gegen ben Staat, bie Verweiſung des Halsgerichtes 


über die Römifchen Bürger an die Comitien ber Centurien; in bes 
jehnten Tafel, geiftliches Hecht, bie Eibesleiftung, das Verfahren 
bei den Begräbniffen, die Leihens Geremonien; in ber eilften 
Tafel, die Beftätigung des Berbots ber Ehen zwiſchen Patriciern 
md Plebejern, die Sanction der Rechtöregel, daß das fpätere Geſet 


vor dem frühern den Vorzug behalte; in ber zwölften Xafel, 


das Pfandrecht, Ergänzungen der Lehre vom Beſite, bie Verbind⸗ 
lipleit der Herren, für bie Handlungen ihrer SHaven zu haften. 
Ueber bie ſtaatsrechtlichen Veränderungen, welche mit der 
" Decemvizals Befepgebung in Verbindung ftehen, find zwar in den 
Alten fehr fpärliche Andeutungen gemacht; der Umfang der Berän⸗ 
derung läßt fidh jedoch aus den Thatſachen ber folgenden Periode 
erfennen, aus ben Wendungen, welche die Verſeſenotentwictelns 
nach den Decemvirn genommen hat. 
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merthums. Die zwölf Tafeln Hlichen die Hauptbaſis für die 
Mömifchen Mechtsbildungen der folgenden Jahrhunderte. Das 
- Mecht des Roͤmiſchen Bürgers im Staate war der Poſitivitaͤt 
übergeben. Die Urkunde über die öffentlichen Freiheiten konnte 
nicht wieder verlöfcht werden. Unguͤnſtige Umflände und übers 
enfchende  Gewaltthätigkeit konnten wohl den Genuß der Freis 
beit zu verfchiedenen Zeiten unterbrechen;. allein die Spannkraft 
des öffentlichen Geiftes, des "durch die Verfaflung angeregten Ges 
weinfinns war befähigt, die von tyrannifcher Willkuͤhr anges 
legten Feſſeln zu gerfprengen. Die Geſetzurkunde vermittelte dem 
geſellſchaftlichen Vertrag zwifchen den PDatriciern und Plebejern. 
In der bürgerlichen. Freiheit, in der befeſtigten Selbſtſtaͤndigkeit 
konnte die Gemeinde erftarlen. Die Kraftentwidelung in der Ges 
meinde war Gewinn für den ganzen Staat. Die Ermannung de} 
plebejiſchen Standes, die vermehrte Schwierigkeit der Staatslei 
tung ward das Mittel, die Intelligenz der Patricier zu entwickeln, 
die Entartung der Dligarchie zu verhäten. Mur mit den Hülfe _ 
mitteln einer ſelbſtſtaͤndigen, ſelbſtkraͤftigen Gemeinde onnte die 
KHömifche Ariftofratie das Größere unternehmen und vollbringen, 


Neunzehntes Kapitel, 


Berfaffungsbildungen von der Abſchaffung des De—⸗ 
cemvirats bis zur Thellung des Confulats zwiſchen 
den Patriciern und Pfebejern. 





Das zweite Decemvirat hatte gleich beim Antritt gezeigt, daß 
es in cinem andern Geifte regieren wolle, ald dag erfle. Jeder 
Decemvir war am erſten Morgen der angetretenen Amtsthaͤtigkeit 
mis ber Begleitung von zwoͤlf Lictoren auf dem Forum erſchienen. 


Adrannei der Decampkn, 26 


Das. Auftreten von einhundert und zwanzig Pictoren, welche 
a ihren Ruthenbündeln die Beile wieder trugen, hatte dem 
Römern angefändigt, daß eine dictatoriſche Allgewalt ſich 
wfhellen würde. Appius Claudius hatte freien Plan für 
eine Herrſchſucht, da die Tugenden und die Eräftige Selbſtſtaͤn⸗ 
Ngfeit der Männer aus dem erſten Decemvirate ihn nicht mehr 
Anfgränkten. Die neuen Decemvirn gebrauchten ihre Macht, 
um wmeingefchränkten Despotismus an die Stelle gefegmäßiger 
Wagifratsführung zu fegen, um die perfänliche Willkahr über 
de beſtimmende Autorität des die Staatshoheit zepräfentirenden 
kenats zu erheben, und dad Bolt zu unterdräden. Keine 
Omatsverfammlung wurde zugelaflen, um öffentliche Angeles 
gaheiten zu berathen; Feine Verſammlung der Curien, der 
leaturien oder der Tribus wurde berufen, um die Stimmen 
der patriciſchen Gefchlechter oder der uͤbrigen Bürger zu ver 
agmen. Herrſchſucht, Standesvorurtheil, Parteihaß, Private 
uche wollten ohne Zügel gehen. Patriciſcher Uebermurh wurde ' 
seihont oder gefiügt, die Gewaltthaͤtigkeit, welche patricifche 
Gtandesgenoffen gegen Piebejer veruͤbten, für fraflos gehalten. 
Begen die Piebejer wurde der gehäffige Ankläger gehört, bie 
Beftrafung bis zum Ausfchweifenden gefteigert, die Verfolgung 
ver Nechtfchaffenen durch die Verſchenkung ihres Vermögens an 
Nie falfchen Antläger aufgereist. Die Berufung von dem einen 
decemvir auf den andern brachte Feine Huͤlfe gegen Wiltähr 
md partelifche Juſtiz. Die plebejifchen Glieder des Decemvi⸗ 
ats gewährten der Gemeinde nicht den Schug, welcher dich 
ie Xheilung des Decemvirats befeftigt werben ſollte; ſie wur⸗ 
em thätige Mitfchuldige des Schreckenſyſtems, mit welchem 
lppius Claudius und feine patricifchen Amtsgenoffen die Römer 
arniederhielten. Die verfaffungsmäßige Autorität des Senats 
ar unterdrückt, die Freiheit der Gemeinde verrathen. 

‚ Die dfentlige Entmuthigung, welche durch die ueberra ⸗ 
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ſchung verbreitet war, das anfaͤngliche Stillſchweigen zu 
Mißbrauch, zur Anmaßung, zur tyrannifchen Verfolgung | 
ſtaͤrkte die Decemvien in dem Beginnen, ihrem Magiftrate | 
fländige Dauer zu geben. Sie ließen feine Comitien., ; 
Wahl ihrer Nachfolger zufammentreten, und feßten, ale: i 
Amtsjahr verfloffen war, ihre Magiftraturen eigenmächtig fo 

Der Drud der Despoten fchärfte die Erkenntniß der V 
güge, welche die vorherige Verfaſſung für beide Stände geh. 
hatte. Die Unbequemlichleiten und die Gefahren einer V 
einigung der confularifchen und der tribunicifchen Wirhfamt 
wurden offenbar. Der Senat und die Gemeinde gemwahrte 
daß die nach längerer Erfahrung ausgebildete, auf die Weil 
folge der Zuftände und Beduͤrfniſſe gegründete Wirkſamkeit d 
Conſuln und Quäftoren, der Tribunen und Aedilen der Rep 
blik einen beflern Organismus gewährten, als die unbefchränt 
Gewalt der Decemvirn. Dee Senat mußte einſehen, da 
ſeine Autoritaͤt unter dem Gegengewicht zwiſchen dem Conſi 
late und Tribunate beſſer aufrecht erhalten werden konnte, al 
- unter dem durch Feine Gegenbehörde bewachten und gemäß, 
ten Decemvirate. Die Piebejer. mußten fi überzeugen, da 
fie ohne Tribunat als einheitslofe,. ohnmaͤchtige, unorganifd 
Mafle der Unterdrückung Preis gegeben waren, und daß rege 
mäßig gewählte und wechfelnde Eonfuln, deren Ausfpräd 
durch Berufung an die Gemeinde gemäßigt werden Konnte 
und die nach der Miederlegung ihrer Magiftratue für ih 
Amtshandlungen verantwortlich blieben, mehr Bürgfchaft fi 
bie öffentliche Ordnung und Gerechtigkeit darboten, als das fi 
ner Berantwortung unterftellte, auch durch Feine Berufung ı 
Das Wolk Hefchränkte Decemvirat. Die Aufhebung des Trib 
nats hatte dem uneingefchränkten Decempirate die Mittel geı 
Ben, nicht Hloß die Volköfreiheit zu unterdrüden, fondern au 
die Frelheit, die Selbſtiſtaͤndigkeit des Senats zu unterjochen. 


achet Wierfenb im Cmatr. . acu 


Ein Krieg, welchen die Sabiner uud die Aequer erregten, 
die Gelegenheit, den tpätigen Witerſtand gegen Die Tprannel 
eröffnen. Die Inhaber der hoͤchtten Staatsgewalt mußten 
ıppen haben. Das teigenamkchtig:regierende Decempirat wens 
ſich jegt zum erſtenmal an die:verfaffungsmäßige Autorität 
Senats; erſt jegt wurde eine Senatdverfammlung berufen, 
ohne Borberathung und Genehmigung des Staatsraths Feine Aus⸗ 
ung der Kriegsmannfchaft gefchehen durfte. Als auf den des⸗ 
6 von Appius Elaudins geftellten Antrag die eingefhächterten 
matoren faft ſaͤmmtlich Ihre Zuftimmung erklärten, widerſpra⸗ 
a zwei ehrlichende, ſtandhafte Maͤnner aus den MPatriciern, 
eins Valerius Potitus und Marcus Horatins 
sehatus. Die muthigen Patrioten forderten, daß vor 
am, ehe eine Aushebung der Truppen flattfinden därfe, der 
Rand der Nepublit und die Befchwerden des Volkes unterfucht 
den müßten. Der Einſprache und den Drohungen der Des 
mirn fegten fie entgegen, daß Beamten, die nicht rechtmäßig 
sählt wären, die Vorrechte der Magiſtraturen gar nicht Yes 
kin. Den aufgetretenen Bertheibigern der Freiheit pflich⸗ 
m die Ausgezeichnetften des Genats, Männer wie Quinctius 
xinnatus und andere Eonfularen bei, und wenn auch der 
tag der Decemien für diesmal durchging, fo war doch das 
gual zur Abwerfung des ſchimpflichen und umerträglichen 
Geb aufgeſteckt. \ 
Bon zehn Legtonen, welche die Desempien nad) dein Beſchluß 
Senats aushoben, wurden drei gegen die Gabiner, fünf 
om die Aequer geführt, zwei in der Stadt zur Werfägung 
Adbehalten. Jede Legion war dem Befehl eines Decemvirn 
ergeben. Die Bürger In beiden Heeren theilten das MRißs 
ahl Aber die Öffentliche Schmach. Die Legionen hatten kel⸗ 
v’Glegesmuth, da fie nicht für Die eigene Sache, für Me. 
me Eee, für ein der Auſtrengung wardiges Gemelmwefenr 
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fondern nur für die Zwecke umd für die Erhaltung einer o 
werflihen Regierung zu fechten glaubten. Beide Heere wurd 
gefchlagen. Das Anfehen der Decemvirn fing an zu fin 
die Schwäche der Ufurpation wurde offenbar. Die feige 3 
rannei verfuchte, die Öffentlihe Stimme durch - Meuchelmord | 
den unerſchrockenſten und freimäthigften Männern zu unterdri 
ten. Das ergriffene Mittel brachte die entgegengefeßte W 
tung hervor. Die Ermordung des Lucius Siccius De 
tatus, eines ber erfahrenften und tapferften Krieger und ofl 
wen Tadlers der fchlechten Heerführung , zeigte die ganze U 
dammlichkeit des Decemvirats. Die Verbrechen der Machthab 
erfüllten die Legionen mit Abſcheu. Die dffentliche Schand 
die Verachtung der Merbrecher, der gefteigerte Unwille über ds 
Unnatärlihe mußten die Banden des Gehorfams loͤſen. 

Eine neue Gewaltthat, zu welcher Appius Claudius de 
Einfluß des Nichteramtes mißbrauchte, führte die Ufurpatio 
fehnell zum. Sturz. Der frevelnde Decemvir hatte Ränte ar 
gewendet, um fi) der Tochter eines Hauptmanns im Heere zu 
Befriedigung feiner Lüfte zu bemächtigen. Der Bater, Luciu 
Birginius, welcher das auserfehene Opfer vor dem mit di 
Nichtergemwalt bewaffneten Decemoir durd) feine Bertheidigung nid 
zu retten vermochte, wurde zu dem. verzweifelten Entfchluffe g 
bracht, dem Verluſte der Freiheit und Ehre, dem feine Tocht 
entgegen . gehen follte, durch den im Angeficht des Gerichts if 
gegebenen Tod zuvorzufommen. Die Enträftung über das Lafle 
die Frechheit und die Graufamfeit des Nichters, und das Mitle 
, mit dem unglüdlichen Bater empdrten das Römifche Voll. 9 
ber. Bewegung über die plögliche That entzog ſich Virgini 
durch fchnelle Entfernung den Verfolgern und eilte, von er 
ſchloſſenen Freunden begleitet, zum Heere gegen die Aequer, u 
Dad Seichehene Fund zu machen, die Nothwehr gegen ferne 
Berwaltfchritte der Tyramnen aufzurufen. Auf dem Forum bi 


Wiegteios, Schius, Kumitoetas, Aufftanb der Begionm. 283 


un Zcilins, der Berlobte, und NMumitorins, der Oheim 
z Birginia, um die Bürger zur Abfchättelung des verhaßs 
n Joches und zur Wiederherftcllung der Freiheit arzumahnen. 
ven Decemvirn entfanE der Muth; die Berufung einer Senats⸗ 
erſammlung brachte feinen Rath, fein Auskunftsmittel, den 
tohenden Sturm zu befchmwören. 

Bei dem Heere gegen die Aequer war auf die Erzaͤhlungen 
& Birginius der Gehorſam gegen die ufurpiste Gewalt im 
Ingenblice zu Ende. Die fünf Decemvirn, welche nur mit einer 
iſchlichenen und verhaßten Autorität bekleidet waren, vermoch⸗ 
m nichts gegen den erwachten Geift der bewaffneten Bürger; 
ne Legionen verließen das Lager und zogen in Ordnung nach 
Xom, wo fie auf dem Aventinus fefte Stellung nahmen. Auch 
ws andere gegen die Gabiner geführte Heer, welchem Icilius 
ud Numitorius die Kunde von dem neuen Frevel des Decems 
irats Hinterbrachten, war fogleich bereit, die Sache der Freis 
it und gefegmäßigen Ordnung gegen den Despotismus zu 
zeifen. Die gewonnenen Legionen verließen die Decemvirn 
md gingen zuruͤck nach Rom, um fi mit dem Heere anf 
en Aventinus zu vereinigen. Den Befehl in jedem Heere 
ihrten zehn Tribunen, die ordnungsmäßigen Kriegs »Dberften 
m Eivils Magifirate (Rreishauptieute) aus den plebejiſchen 
keins, in welchen die Decemvirn die Legionen conſcribirt hate 
m. Zwei Gewaͤhlten aus den zwanzig Tribunen murde bee 
Verbefehl Übertragen. 

Der Senat zauderte, -gegen die Decemvirn zu handeln. 
Das piebefifche Heer, welchem alle Unterdrückten, alle ungerecht 
bexurtheilten, .alle Gemißhandelten zufirömten, mar entfchloffen, 
We Freiheiten wieder herzuftellen, welde durch bie Verträge 
nit dem Senate und den Curien und durch die Eonftitution 
we erſten zehn Tafeln hatten verbärgt werden follen. Auf dem 
Rath ‚eines vormaligen Tribuns, Marcus Dullius, brach 
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das ganze vereinigte Heer auf und zog auf den heiligen. Berg; 
den Legionen folgte die ganze plebejifche Bevölkerung aus ber 
Stadt. An der Stätte, wo die Einigkeit und die Mannheit 
der Plebejer den Grundbau zur Aufrichtung der Volksfreiheit 
befeftigt hatte, wo für das felbftftändige Daſeyn der Gemeinde 
und für die Behauptung ihres Nechtögebiets beflimmte Satzun⸗ 
gen durch Vertrag mit der patricifchen Geſammtheit errichtet 
worden waren, wollten die bewaffneten Piebejer.mit den Des 
cemvirn und dem Senate über die Forderungen der Gegen 
wart rechten. 

Die vorſchwebende Gefahr, mit der Trennung der Gemeinde, 
die für den Beſtand des Staats und für die patricifchen Inten 
eſſen ſelbſt unentbehrlichen Haͤlfs⸗ und Schugmittel zu verlieren, 
oder in dem Ausbruche eines bürgerlichen Krieges die gang 

Eriftenz des Staats gegen eiferfüchtige Nachbarn Preiß gegeben 
zu fehen, nöthigte den Senat zu verfdhnenden Schritten. Aus 
dem. Mittel der Senatoren wurden die muthvollen Gegner- ber 
Decempiralberrfchaft, Valerius und Horatius, zur Unterhauds 
fung mit dem Heere ind Lager gefendel. Im Namen des Hee⸗ 
red forderte Icilius, daB das Decemoirat abgefchafft und das 
Volkstribunat wicder eingefeßt, das Recht der Provocation auf 
das Gericht der Gemeinde wieder hergeſtellt, für Alle, die das 
Lager ohne Erlaubniß des Feldheren verlaffen hätten, Strafloſig⸗ 
keit bewilligt und die Auslieferung der Decemvirn zur Beſtra⸗ 
fung nach Ermeflen des Volkes fofort bewirkt werden ſollte. 
Die Forderungen des Heeres wurden, mit Ausnahme des letz⸗ 
ten Punktes, vom Senate bewilligt. Die Decemvirn mußten 
ihr Amt niederlegen. Auf den Eingang diefer Nachricht zog 
das piebejifche Heer zuruͤck nach. Rom und befeßte das Capitol 
und den Aventinus. Gleich nach der Ankunft wurden die be⸗ 
waffueten Bürger der Tribus zur Wahl der zehn Tribunen auf 
dem Aventinifhen Berge verſammelt. Den Vorſitz in der 
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Bahlverſammlung Abernahm für diesmal, mo noch fein Volka⸗ 
un Die Handlung ordnungsmäßig leiten konnte, der Pontifer 
Rarimns. Die rüfigften Streiter und thaͤtigſten Nathgeber für 
ie plebejifche Freiheit, Virginins, Icilius, Numitorius, Duis 
ns und Gicinius, ein Enkel des erſten, bei der frühern Aus 
sanderung auf den heiligen Berg gewählten Nömifchen Iris . 
ums waren unter den Männern, ‚welchen die Gemeinde die-neue 
Begründung und die Bewachung ihrer Rechte vertraute. 

Auf Anrarhen des Tribuns M. Duilius faßte die Gemeinde 
en Beſchluß, daß als hoͤchſte Obrigkeit Confuln mit Provocation 
n das Wolf eingefegt werden ſollten. Der Gemeindebefchlug — 
as erſte Plebiſcit Über die Negierungsform — erhielt die Zus 
kmmung des Senats, welcher fofort einen Interrex wählte, 
m die Eenturien zur Wahl zu verfammeln. Die Wahl des 
zolkes fiel einftimmig auf die gepriefenen Vermittler des Fries 
ms, Balerinus und Horatius. ) Die erprobten Freunde der 
Bemeinde, die Enkel der Patrioten, welche nach der Vertreis 
ung der Tarquinier die Freiheiten des Volkes geregelt. hatten, 
oUten das angefangene Wert — die Befefligung der Verträge 
md Gefeße, die Wiederbelebung gerechter Ordnung zwifchen 
siden Ständen — hinausführen. | 

Wieder in volle Kraft zu bringen, was in den vorhandenen 
Rapitulationen für das Verhaͤltniß zwifchen Patriciern und Dies 
bejern verordnet war, durch neue Geſetze und Einrichtungen zu 
befefigen und zu fchägen, was die Tprannei und die falfh ger . 
leitete Oligarchie der Gemeinde zu entreißen verfucht hatte — 
wer das DBeftreben der neuen Eonfuln. Ihre Klugheit wußte 
ja vermitteln, daß für die Geſetze, die fle entwarfen, der Senat, 
De Centurien und die Eurien übereinftimmend die Genehmigung 





9 Die emwählten Sonfaln traten im October des Jahres 504 m. E. 
d. St. Ihe Amt an. | | 


⸗ 


236 XIX. Kap. Berfaffungsbilb. nach dem Decemvfrate. 


ertheilten. Diefe Giefege verordneten: daß die Tribunen in 
Macht, den von den Plebejern gegen Ausfprüche der patricifch 
Magiſtrate erhobenen Provocationen an die Gemeinde Wirkſamk 
zu verfchaffen, gefchüßt bleiben follten ; daß, wer den Perſonen d 
Tribunen, Aedilen und Richter (Quaͤſtoren) ſchaden wuͤrde, die T 
desſtrafe erleiden ſollte; daß die von der plebejiſchen Gemeinde gefa 
ten Beſchluͤſſe, welche die Genehmigung des Senats erhalten habe 
wuͤrden, dieſelbe allgemeine Kraft und Verbindlichkeit fuͤr al 
Quiriten haben ſollten, wie die durch den Senat vorgefchlag 
nen und von den Eurien und Eenturien gebilligten Gefege 
Durch diefelben Conſuln ward verordnet, daß die Genatik 
ſchluͤſe (zur Verhütung ihrer Verfälfchung) den plebejiſche 
Aedilen fchriftlich übergeben und unter deren Aufficht im Archiv 
dee Gemeinde, bei dem Tempel der Eeres, mit aufbewah 
werden follten. | 

| Um von jedem erneuten Verfühe, die Wolköfreiheit ; 
untergraben, deflo nachdruͤcklicher abzuſchrecken, ward durch ei 
vom Tribun M. Duilius der Gemeinde vorgeſchlagenes un 
von derſelben angenommenes Geſetz die Strafe der Staͤupun 
und Enthauptnng dem angedroht, der die plebejifche Gemeim 
ohne Tribun faffen, oder je wieder einen Magiftrat ohne Bi 
Einſchraͤnkung der Provocation einfegen würde. | 

So war, was die Vorzeit für die Verbindung der gefel 
ſchaftlichen Elemente, für die Erſchaffung und Erhaltung feld 
fländiger Bewegung zwifchen den gefellfchaftlichen Maffen angı 
legt hatte, zu deutlicheren Geftaltungen ausgebildet. Die ge 
ſellſchaftlichen Körper zu Rom fteigerten ihre Fertigkeit, die & 
fahrungen im Fortgange der Zeit gu benugen, das Unbekimmt 
. Schwantende, Schiefe, Unzuverläffige, Unangemeflene, Ungleic 
auszutaufchen gegen beflimmtes Verhaͤltniß, gegen fefte, gieik 
mäßige, gerade durchgehende Negel. Men bekräftigt war mm 
mehr im Roͤmiſchen Staate der Grundſatz, dag nicht einfeitk 
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Reinungen, felbfifächtige Maaßregeln oder unangemelfene Be⸗ 
hiüfle der patricifchen Sefchlechter durch eine vorherefchende und 
bermächtige Gewalt der pichejifchen Gemeinde ald Gefege aufs 
edrungen werden follten. Die Gefeßgebung hatte die in der 
Ratue und Bernunft gegründete Regel anerkannt, daB aus der 
Bemeinde feläft, als einem feldftftändigen Elemente in der Staats⸗ 
erbindung, nothiwendig mit hervorgehen müffe, was das Zufams 
nenleben in der Gefellfchaft bedingen folle, daB Wefen und Form 
we Gefeggebung aus der wachfamen gleichmäßigen Erforfchung 
md DBerüdfichtigung der fchon befefligten und der mit dem Nas 
megange in Eleineren und größeren Umriſſen nachwachfenden Volks⸗ 
ſerbindungen zu fchöpfen ſey. 


Nah voiederhergeftellter Ordnung, Sicherheit und Freiheit 
war es Zeit, das Gericht über die Tyrannei zu eröffnen. Die 
Decempirn hatten fich am Leben, an der Freiheit, an der Sicher⸗ 
beit, am Eigenthum vieler Römifchen Bürger vergangen. Die 
Tribunen Elagten die Verbrecher vor dem Volle an. Appius 
Uaudius und Spurius Oppius, einer der ſtrafbarſten plebejifchen 
Decemvirn, farben vor der Verurtheilung im Gefängnig. Die 
Öbrigen Schuldigen entzogen fih dem Gericht durch freiwilliges 
Eril. Die Güter der Entwichenen wurden für das Aerarium 
dee Republik eingezogen. | 


Das Gefühl der befeftigten Selbfifländigkeit und des erwei⸗ 
teren Einflufies auf die Entfcheidung öffentlicher Angelegenheis 
en gab der Gemeinde den Muth, ‚einer Ungerechtigkeit des 
Senats gegen die hochgefinnten Eonfuln entgegen zu treten. 
Da der Senat dem Verdienfte und dem Ruhme diefer Conſuln, 
weiche mit zwei abgefonderten ‚KHeeren die Aequer und Sabiner 
ig beſiegt Hatten, die Ehre des Triumphs verweigerte, fo 
wırden, auf den Borfchlag des Tribuns Sycilius, die Conſuln 
urch formlichen Beſchluß der Gemeinde ermächtigt, mit den 
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zuräcgeführten: Legionen ohne die Zuflimmung bes Senats d 
Triumph: in voller Feierlichkeit zu halten. 

Die naͤchſte Tribunenwahl ließ eine Luͤcke im Wehlserfahr 
bemerken und bekundete zugleich das veränderte Verhaͤltniß zn 
ſchen beiden Ständen. Syn der von Duilins veranflalteten Wal 
verfammlung konnte nur die Wahl von fünf Tribunen zu Stan 
gebracht werden. Da das Geſetz noch keine Wiederholung od 
Fortfegung der Wahlhandlung zur Ergänzung der fehlend: 
Tribunen erlaubte, fo wurde ein Befchluß gefaßt, der dem gı 
wählten Tribunen für den Fall, daß an einem Wahltage d 
Wahl der vollen Anzahl der Tribunen nicht vollbracht werde 
Zönnte, die Ermächtigung verlieh, durch eigene Wahl (Eoopte 
tion) ihre Gehülfen zu ernennen, Die ernannten fünf Tribu 
nen gebrauchten nach Antritt ihres. Amtes die eingerdumte Wahl 
befugniß und ließen durch diefe Cooptation zum erftenmal aud 
zwei Patricier, Tarpejus und Aterius, gewefene Eonfuln, i 
das Tribunat treten. Es war ſonach, in Folge der Derem 
viralgefeßgebung, die Verbindung der patriciſchen Geſchlechte 
mit den Tribus ſchon fo weit befeftigt, daB Patricier ald Ver 


treten der Gemeinde zugelaffen werden konnten. Durch ebel 


dieſe Cooptation zweier Conſularen aus der Mitte der Senate 
sen wurde die Höhe der Autorität offenbart, zu welcher die Ge 
feße des Valerius und Horatius die Tribunen neben den patri 
ciſchen Magiſtraten berufen hatten. 

Aus der gemachten Beobachtung, daß Zufaͤlligkeiten, ode 
. Unbeholfenheit der Wahldireftoren oder fremde Hinterliſt di 
beabſichtigte vollfiändige Wertretung der Gemeinde durch die zehi 
von der Volksverfammlung ſelbſt zu waͤhlenden Tribunen erfchwn 
ren, und befchränten koͤnnten, nahm ein umfichtiger Tribn 
Lucius Trebonius, gleich im folgenden Jahre Beranlaffung 
eine Lücke in den Wahlgefegen zu ergänzen... Auf feinen Be 
ſchlag wurde durch ein Geſetz verordnet, daß bie Comitien d 
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6 zur Wähl ver Tribunen alcht “fer. aufgehoben : werden 
1, bis die zehn Tribumen durch die Woehnimmen des Wol⸗ 
ollzählig gemacht ſeyn wuͤrden. 
zleich darauf, im zweiten Jahr na der —— des 
nvirats (307 n. E. d. St.) wurde. die Stellung der Quaͤ⸗ 
weſentlich verändert. Man vereinigte das Amt der Blut⸗ 
:, deren Wahl von den Eurien abhing, und das Amt der 
bmeifter, die von den Confalt-gewählt wurden: Die 
zu diefee Magiſtratur, welcher nunumehr ſowohl die Aufs 
ng der Verbrechen, als‘ auch: Die Wahrnehmung aller For⸗ 
gen des Staats Übertragen war; Winde an die allgemei⸗ 
Eomitien oder die Centurien gewiefen.:'' Die Wahlfaͤhigkeit 
Inäftur blleb noch. auf die Patricirenbeſchraͤnkt.  -: 
Yie Beſtrebungen der Piebejer;;- die:-noch- übrigen: Hinders 
ihrer volltändigen Gleichſtellung mit den Patriciern weg⸗ 
men, drängten ſich in kuͤrzern Zroifchenräumen. "Wei den 
ſchen Patriciern war, da noch Sitte und Geſetz die Ehe 
en ihnen und den PDiebejern vermehrte, beftändige Gewohn⸗ 
ihre Frauen nur unter den Genöffen ihres Standes ‚oder 
den Töchtern der edlen Gefchlechter aus den Nachbarvdl⸗ 
mit welchen des wechfelfeltigen Connubil wegen Verträge 
den, zu wählen: . Es fonnten- daher, To lage die Ge⸗ 
: der Ehe: zwifchen Perfonen aus beiden Ständen nit 
ih ausgefprochen war, die: Kider ans: ſolchen Eheblnñd⸗ 
nicht den Stand des Vaters und dad orbentliche Erbtecht 
en. Die Diebejer erkaͤrten den:-SPatriciern ;. daͤß dieſes 
kgebliebene Zeichen des verſchiedenen Nationalurſprunges 
der plebejifchen Zuruͤckſetzung den veraͤnderten Sitteg amd 
ortgeſchrittenen Verfaſſungsverhaͤltniſſen nicht muche:augemefs 
v, daß‘ das Verbot der Ehen zwiſchen beißen Sicuben als 
ndlche Nichtachtung der Plebeſer, als eine Räenie Schmach 
ine, welche die iektern: wicht: Sänger: dulden koͤnnten. Die 
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Sorderung konnte, wie Zeit und Umſtaͤnde ſich geſtaltet hatte 
nicht abgewieſen werden. Der Geſetzvorſchlag des Tribu 
Canulejus, daß zwiſchen beiden Staͤnden vollguͤltiges Co 
nubium eintreten ſolle, wurde vom Senate und den Curi 
genehmigt, ) Diefer. Berfchritt trug weſentlich dazu bei, d 
patricifhen Stämme, die bei verläugerter firengen Abgeſchle 
fenheit unvermeidlich .bem Verweiken hätten entgegen gehe 
-möflen, länger in Bluͤthe zu erhalten und die Verbindung 
zwiſchen beiden Ständen zu erweitern. und zu befeſtigen. Zu 
Gluͤck des Roͤmiſchen Staats⸗ und Wolkslebens war nun 
dem weitern Einwurzeln eines geſchlechtverderbenden und kraf 
einſchlaͤfernden Kaſtengeiſtes gewehrt. Die Intereſſen patriciſche 
und plebejifcher Familien ließen ſich von nun an leichter we 
Schmelzen. Der Widerfiand der Patricier gegen die Anfpräd 
der Piebejer konnte nach und nah in feinen Wurzeln abg 
ſchnitten werden. Die Patricier mußten immer mehr verk 
‚nen, die Vorzüge, welche die Berfaflung ihnen noch bewahrt 
als unveräußerlihed Gut zu betrachten; in den iebeie 
mußte die Ueberzeugung beſtaͤrkt werden, daß der Anſpru 
auf vollftändige politifche Gleichſtellung unabweislich fen. 
u:; Die veränderte. gegenfeitige Stellung beider Stände erzemg 
«gu. derfelben Zeit einen andern ‚Antrag von größter Wichtigkel 
Men. Fxibunen. machten den Geſetzvorſchlag: dab das Bo 
(Ne. Geſammtheit der Centurien) polle Freiheit haben folle, d 
‚Geafuin, aus ‚nen Plebejarn oder aus den Patriciern zu wä 
len.-**) Der Vorfchlag erregte den ſtaͤrkſten Bherivent & 





m) Im Fahr 310 n. db. 6, St. 


0) Eiplus TORE hei der Erwähnung Ver Befenfätäge wegen der 5 
x. ‚laffung per Plebejer zum Gonfulnte und wegen des Gornubii pwiſch 
beiden Ständen (IV. B. 3 — 5. Kap.) bie Wortführer bes & 
nats ımb ber’ Gemeinde mit Ihren Gründen gegm einander aufteete 
ın Die Gouſub Ingununten. acerewor der Bexfontniuhls ber Genatern 
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ven Patriciern. Durch Eröffnung einer Truppenausbebung zum 
Kriege fuchten die Conſuln die Derfammlungen der Tribus zu 





„Sie möchten baran denken, weldhe Hoheit und Würde bes Ges 
„mats fie von ihren Vätern überliefert befommen hätten, und in 
„welchem Stande fie ihn einft auf ihre Kinder bringen würbenz; auf 
„daß fie, was bermalen bie plebejifhe Gemeinde von ſich rühmen 
„konne, Erhöhung und Vergrößerung bewirkten. — Canulejus wage 
„fih an die wichtigften Dinge. Er miſche die Geſchlechter durch eins 
„ander, er bringe Verwirrung in bie Aufpicien, welde für den 
„Staat und für die Privaten anzuftellen feyen; bamit ja alles 
„Reime, alles Unbefledte entweiche; damit, nachdem aller Unters 
„ſchied entfernt fey, Niemand weber ſich felbft noch bie Seinigen zu 
„erkennen vermöge. — leid, ald ob dies noch zu wenig erfcheine, 
„wenn alles Goͤttliche und Menfchlihe vermengt werde, ſchickten 
„die Aufwiegler bes rohen Haufens ſich nunmehr an, aud) das Con⸗ 
„ſulat zu ergreifen; anfangs hätten fie nur geſprächsweiſe barauf 
„bingedeutet, daß der Eine Conſul aus den Plebejern zu wählen 
„ſeyn möchte; jest werde Öffentlich ber Antrag gemadt, daß dem 
„Volke frei gelaffen werben fole, ob es die Gonfuln aus den Pas 
„tridiern oder aus den Plebejern wählen wolle. Alſo würben lauter 
„Sanulejer ımd Sciliee Conſuln feyn. Jupiter, ber Allmädtige 
„und Algütige, möchte verhüten, daß eine mit Eönigliher Hoheit 
„waltende Regierung fo weit herabſinke; lieber würden fie taufends 
„mal ben Zod leiden, als ſolche Entehrung geflatten. Ihnen fey 
„ausgemacht, wenn ihre Vorfahren eine Ahnung davon gehabt häts 
„ten, bag bie plebejiihe Gemeinde nach allen ihr gemachten Bewils 
„gungen nicht Sanftmuth annehmen, fondern noch flörrifher eine 
„unbillige Korberung nad) ber andern aufftellen würde, fo bald ihr 
„pie erſte nachgegeben wäre — fo würden fie lieber den äußerften 
„Kampf unternommen haben, ehe fie foldhe Gefege ſich hätten aufs 
„legen laffen. Well men fih damals auf die Beſtellung der Kris 
„sunen eingelaffen habe, fey die abermalige Bewilligung nachgege⸗ 
„den worden. Da fen kein Stillſtand zu machen; in einem und 
„demſelben Staate befänben fi Volkstribunen und Häupter von 
„eben Geſchlechtern neben einander geftellt; entweder biefer Stand 
„oder jene Magiſtratur müffe weichen; beffer fey es, der Kühnpeit 
„und Verwegenheit fpät, als nie bie Spige zu bieten. — 
.: Dagegen läßt fih Ganulejus vor ber Berfemmiaus ber Römis 
Jen Bürger alſo vernehmen; 
rm: Mit unſern Anträgen. bringen wir den Patriciern nur in 
— uriegerung,. daß wir ihre Mitbürger ſind und baß, wenn wir 
: yeratehe dicht eben folche Meichtpämer befigen, wir doch ein Vaterland 
19° 
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trennen, damit kein Plebiſcitum über den Antrag der Tribunen 
zu Stande time, Dagegen mar der Senat durch das Veto 





„mit ihnen bewohnen. Durch den einen Borſchlag verlangen wir 
„das Eherecht, welches auch benadybarten Völkern und Auswärtigen 
„bewilligt wird. Haben wir body das Bürgerreht, was mehr heißen 
„will, als das Eherecht, ſelbſt befiegten Beinben gegeben. Dur 
„pen andern Antrag bringen wie nichts Reues auf, fonbern wir fors 
„been nur bas zurüd und nehmen wieder in Gebrauch, was bem Volle 
„gehört: daß nämlich das Roͤmiſche Volk die öffentlichen Aemter übers 
„tragen könne, wem es will. Was kann es nun feyn, warum fie 
„Himmel und Erbe durdeinander werfen wollen? — Wenn nun 
„dem Römifhen Volke völlig freie Wahl geftattet wird, fo daß «# 
„das Sonfulat verleihen Tann, an wen ed will, unb wenn auf 
„Dem Plebejer die Hoffnung nit abgefhnitten wird, bie hoͤchſte 
„Stelle zu erreihen, wenn er ber höchſten Ehre wärbig iſt: fol 
„darum unfre Stadt nicht länger ftehen Tönnen? foll es dann 
„um die Regierung geſchehen feyn? Und fol es etwa, wenn ein 
„Plebejer Conſul werben ann, gleihviel gelten, als wenn man 
„Tagen wollte, ein ˖ Sclave oder Kreigelaffener fol zum Gonfulate 
„gelangen? Fühlt ihr es nun, Qufriten, in welcher Beradjtung ihr 
„ebt? — Iſt uns gleich ber Zutritt zu den Jahrverzeichniffen und zu 
„den Rieberfhreibungen der Oberprieſter verwehrt, follen wie darum 
„mit wiffen, baß die Gonfuln an bie Stelle der Könige traten, 
„und daß jene im Umfange ihres Rechts und ihrer Hoheit nichts 
„befigen, was nicht vorher ſchon den Königen zulam? Könnte es 
„wohl Zemanden unerhört ſeyn, daß Numa Pompilius, der nicht 
„nur kein Patrlcier, fondern nidit einmal Römifcher Bürger ıwar, 
„aus dem Sabinerlande gerufen-wurbe, und nad) dem Beſchluſſe des 
„Volkes, mit Genehmhaltung der Staatöväter, zu Rom als König 
„regierte? daß fpäterhin Lucius Karquinius — nicht aus: Rönis 
„ſchem Geſchlechte, nicht einmal aus Italiſchem — obſchon berfelke 
„ein Sohn des Korinthierd Demararus, nur von Tarquinii nad , 
„Rom übergefiebelt war, beim Leben der vom König Autus ‚Hinten . 
„laſſenen Söhne zur Rönigswürbe erhoben worben HER daß nad :. 
„dieſem, Servius Zullius, der, von einer gefangenen Gornlculaneria ', 
„geboren, einen Unbelannten zum Vater, eine Sclavin ur Mutter } 
„satte, durch Geift und Werdienft den Thron behauptete? Gol id ı 
„no den Sabiner Titus Tatius nennen, ben Romulus ſelbſt, der : 
„Ucheber der Stadt, in bie Gemeinſchaſt ber Segierung aufnahm! 
„Darum wuchs bie Römiſche Macht, well man am’ der Abkueft 
„mihts"Arges' hätte, wo Verdlenſt hervorleuchtete. WB: shns ſolltet 
„ige an einen -Plebeiifchen Conſul Auſtoß üchmen, natkyentWlfere Bors 
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* Tridunen an jeder Maaßregel gegen die hereindrechende Ges 
ihr von außen gehemmt. Die Nothwendigkeit des Abwehrens 





„tabeen fremde Ankommlinge nicht vom Throne zurüdgewiefen haben 
„und unfere Stabt nach Mertreibung ber Könige dem auslänbifchen 
„Berdienſte nicht verfchloffen worden ift? Gewiß ift, daß wir nad 
„dee Wertreibung der Könige das GSlaubifche Geſchlecht aus dem 
„Sabinerlande nit nur in das Bürgerrecht, fondern auch unter: 
„die Zahl der Patridier aufgenommen haben. Soll nun Jemand, 
„vermöge der Einwanderung , Patriciee werben und das Confulat 
„eewerben koͤnnen? Ginem Römifhen Bürger aber, wenn er ber 
„plebejiſchen Gemeinde angehört, fol die Hoffuung auf das Gonfus 
„lat abgeſchnitten feyn? Sollen wir es etwa für unmöglich halten, 
„daß es unter den Plebejern einen tüchtigen und thatträftigen, im 
„Kriege wie im Frieden braudbaren Mann, einen zweiten Numa, 
„Ludus Zarquinius und Servius Zullius geben könne? Unb, wenn 
„es einen foldhen giebt, follen wir ihn nicht audy an das Staatsru⸗ 
„Des treten laffen? Möchten wir dagegen Gonfuln vorziehen, bie 
„zit den Decemvich, diefen Verworfenften unter ben Gterblichen, 
„bie damals alle zu den Patricieen gehörten, mehr Achnlichkeit hät⸗ 
„ten, als mit den Beften unter ben Königen, bie keine alte Abs 
„ſtammung aufweifen Tonnten ? 
„Allein, feit der Vertreibung der Könige iſt noch Feiner aus 
„dee plebejiihen Gemeinde Gonful geworden. — Was foll daraus 
„weiter folgen? Darf etwa gar nichts neues eingeführt werden? 
„Und fol das, was noch nie geſchah — denn bei einem neuen 
„Bolte ift Vieles noch nicht gefchehen — auch dann nicht gefchehen 
„dürfen, wenn es nützlich ift? Pontifices, Augurn gab es noch 
„niht, da Romulus regierte: Numa Pompilius ſchuf fi. Man 
„hatte im Staate nody keine Schatung, Feine Eintheilung in Gens 
Aturien und Glaffen: Gervius Zulius führte fie ein. Gonfuln 
„waren nie gewefen: nad; Bertreibung ber Könige wurben fie ges 
„wählt, Weder Gewaltumfang eines Dictators, ‚noch deſſen Namen 
„waren befannt: bei unfern Vätern kam diefe Würde auf. Dies 
„bejiſche Tribunen, Aebilen, Quäftoren waren niht: man feste 
„fer, daß fie feyn follten. Decemvirn zur Abfaffung der Geſete 
„gaben wir innerhalb der legten zehn Jahre gewählt und wieder 
„aus dem Staate entfernt. Wer zweifelt daran, bag in einer 
Stadt, die für die Ewigkeit gebaut iſt, die ind Unendliche wäcft, 
nicht noch neue Staatsämter, Priefterthümer, Rechte der Volks⸗ 
„ftämme und ber einzelnen Menſchen eingeführt werben? — 
„Gelbſt das Verbot gegen bie Heirathen zwilhen Patriciern 
„and Ylebejern, iſt ed nicht von ben Decemoim zum ſchädlichſten 
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andringender Feinde (der Ardeater, Aequer, Bejenter und Vols⸗ 
ter führte zur Bereinigung der Parteien. Der vermittelnde Vor⸗ 
flag, daß ftatt der zwei Conſuln ſechs Militairtribunen: 
mit confularifher Gewalt in gleicher Zahl aus Patris 
cieen und Plebejern mit jährlihem Wechfel gewählt werden 
möchten, fand den Beifall beider Stände. Durch diefes Aus: 
kunftsmittel war einer Seite, im JIntereſſe der Patricier, der 


„Beifpiel im Staate und zur hochſten Beleidigung der plebejifchen 
„Gemeinde erlaffen worben ? Kann ein Schimpf größer unb augen 
„ſälliger ſeyn, als wenn ber eine Theil ber Bürgerfchaft ber Ehe⸗ 
„bündniffe mit dem Andern für unwürdig gehalten wird ? Heißt bas 
„nicht, in denſelben Mauern zugleih ein Eril, eine Verbannung 
„erdulden? Daß wir ja nicht in ihre Berfhmwägerungen und Sipp⸗ 
„ſchaften mit gemifht werben, davor hüten fie fi; das Blut fol 
„micht mit uns vereinigt werben. — Warum madt ihr nicht einen 
„Beſchluß, daß fi Reiche und Arme nicht heirathen follen? — 
„Warum verordnet ihr nicht, daß kein Plebejer ber Nachbar eines 
„Patriciers feyn, daß er nicht auf einerlei Straße mit ihm gehen, 
„sicht eine Geſellſchaft mit ihm befuchen, nit auf demfelben Markt⸗ 
„platze ſtehen fol. Was wäre es benn weiter für ein Unterfchieh, 
„wenn eine Plebejerin mit einem Patricier oder eine Patricierin mit 
„einem Plebejer fi) verbindet? Was ſollte dadurch im bei Rechten 
„geändert werden? Folgen doch die Kinder jedesmal dem Water, —- : 
„zu jenen Kriegen alfo, fle mögen erdichtet ober wahr ſeyn, ſteht 
„euch, ihr Sonfuln, die Plebs bereit, wenn ihr mit Wiedererſtat⸗ 
„tung des Eherechts aus diefem Bürgerthume eine Einheit bildet; 
„wenn bie Bürger mit euch fi zufammenfchließen, wenn fie durqh 
„Privatverbindungen mit Euch fi vereinigen und unter euch ſich 
„mifhen bürfenz wenn die Hoffnung, wenn der Zutritt zu den 
„Shrenftellen allen tüchtigen und wadern Drännern geöffnet wirb; 
„wenn fie gleiche Theilnahme, gleiche Gemeinſchaft an der Staattregie⸗ 
„tung haben, wenn fie, wie es einer gleichen Zreiheit angemeffen if, 
„wechſelsweiſe in den jährlichen Aemtern gehorchen und gebieten dürfen. 
„Solte fih dem irgend Jemand in ben Weg ftellen wollen, fo 
„möget ihe immerhin jene Kriege mit euren Gefprädhen herum⸗ 
„tragen und mir Gerüchten vervielfältigen: niemand wirb fidh eins 
„zeihnen Laffen, niemand zu den Waffen greifen, niemand für 
„übermüthige Gebieter fechten wollen, mit benen weber im Defs 
„fentlichen eine Semeinſchaft der Ehrenſtellen, noch im Privatleben 
„eine Verbindung durch das Cherecht hekeken CL” 
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lg des plebeſiſchen Auſpruchs auf Die Theilung des Con . 
3 abgewendet, auf der andern Geite aber, für die Plebe⸗ 
dem Weſen nach das durch die Decemwiralherrſchaſt form⸗ 
anerkaunte Peinsip. bewahrt, daß die hoͤchſten Magiſtratu⸗ 
auch von Plebejern verwaltet werden könnten. Die Volks⸗ 
unmlung wählte für das erſtemal nur drei Militairtribunen, 
aus patriciſchem, einen aus plebejiſchem Stande, 

Die eme. Einrichtung ‚war ein Mergleich, den beide Stände 

t ale bleibende Megierungsform betrachteten. Schon nach 
Monsten wurden die Militairtribunen durch Beſchiuß des. 
ars zur Abdankung genoͤthigt. Durch den Einfluß des 
ats, weichem die Volkstribunen zu meichen ſich gendthigt 
rn, wurde die Eonfularregierung wieder eingefegt. 

Bon nun an fehlte auf lange. Zeit die Stetigkeit der Regie⸗ 
ſeform. Abwechfelnd traten Eonfuln und Militairtribunen an 
Bpige des Staats. Bom Beichlufle des Senats hing ed ab, 
be Magiſtratur eintreten follte. Geltener gelangten Plebejer 
Militairtribunate, da die WBahlcomitien, deren Leitung ents 
er die Eonfuln hatten, oder die patricifchen Drilitairtribunen 
zu verfchaffen wußten, von patricifchem Einfluß beherrſcht 
den. Die Möglichkeit, viefen Einfluß zu behaupten, war 
halich durch Die ausgedehnten Befugnifle gegeben, welche der 
figende bei den Wahlcomitien ausjuäben hatte. Dem vor 
iden Magifirate war bei allen Berwandlungen, welche die Vers 
mg fchon erfahren hatte, die Gewalt gelaften worden, für folche 
didaten, deren Wahl ihm für das dffentliche Wohl nicht räths 
Bäntte, keine Stimmen von den Eenturien anzunehmen. *) 





Es ift Leicht zu erachten, daß die Werufung auf das öffentliche 
Wohl von ben vorfigenden Magiſtraten aus patriciihem Stande 
aud als Vorwand gebraudt werben Eonnte, um bie Wahl folher 
Männer, bie ‚nicht eine Werwaltungäthätigleit ganz nad patrici⸗ 
ſchem Iutereffe verſprachen, zu hindern. 
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.: Die erhoͤhte Vewegung in den Innern und Äußern Verh 
niffen des Gtaatky: dad Geutfhweiten in den: gefelfchaftlu 
Verbindungen ließ die Abrer sorkennem, daß der Gang 
Staats gelaͤhmt Fe, wenn zu wiele Werichtuggen der hoch 
Gewalt in den Perfonen der Eonfuln gehaͤnſt ˖ blleben. 
Jahre 311m. E. d. St. zählte man ſechzehn Jahre, feill 
fein Cenſus gehalten worden war. Die innere Berwalt 
mußte ins Stoden gerathen, da bie Eonfuln oft auf län 
Zeit. die Stadt verlaffen mußten, um die Truppen ausjupe 
und ‚die Heere vor dem Feinde zu befehligen. Es war fer 
ein wichtiger Geſichtspunkt für den Senat, nach der Eiafı 
rung ber Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt. eine E 
richtung zu treffen, damit die Wahl nener Mitglieder für t 
Senat nicht abwechfelnd auch von den zum. Kriegötribun 
erhobenenen Piebejern. ausgeäbt werden könne, fondern ımı 
terbrochen und ausſchließlich einer patricifchen Magiſtratur db 
iaffen Sliebe, Das politiſche Jutereſſe des Senats in Deck 
dung ‚mit dem allgemeinen Beduͤrfniß überhaupt rief eine m 
Ausbildung der gefellfchaftlichen Gewalt: ind Daſeyn. Aus d 
Wirkungskreife des Tonfulats wurde die Gewalt, die Mitglie 
des Senats zu berufen, das umfallende Gefchäft der Shape 
und die Binanzanffiht getrennt. om übergab diefe Func 
nen; der- Staategewalt einer felöftändigen patriciihen Mast 
ki mit ſeht bedeutenden Attriba 
nibunen. *) 
elnverſtanden/ daß das 3 
und ausgezeichnetſten IR 
Senats und als Magiſt 
kit des Urthells, 
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mbmenhise Gefhäfthkung fie „Die: mähfamen: Werrihtungen 
an offentliche Achtung: ſich serzuorben: haͤtten, befkimme: ſeyn 
(x: Mer Bueritt gu. dieſtx Magiſtratar · wurde, ohne Walı: 
* der. Plebejer, dem patriciſchen Stande vorbehalten, die 
vahl. den Centupgien: ante Seitung der Conſuln übergeben. Dien 
Beunwhrung ‚der : Drgame:: zur Zeitung. . der. geſellſchaftlichen Be⸗ 
nung befeftigte,: Die. Belbfiftändigfeis. des Senato im Berhältei 
is zur Confalargsmnlt: uud gewäßete erweiterten Daum, für; 
ie öffentliche Freiheit. er 11.2 u”. 
, Das Amt der Taforen,. weiche. im- —— pr fünf: 
8 übertragen und bald, ſeit dem Jahre 321, auf die ucht⸗⸗ 
chamonatliche Dauer beſchraͤnkt wurde, gewährte hoͤchſt heden⸗ 
eaden politiſchen Einfluß. im Innetn. Die ¶enſoren maren 
je Großwaͤhler für den Senat und die Ritter⸗Centurien umb. 
ie Ordner für die Genoſſenſchaften ber Tribus. Alle Mitglies- 
er des Senats, . welche ‚nicht vermöge einer: Magiſtratafaͤhrung 
ber: als geweſene Berwaltungsbeamte: darin Gig Hatten, wur⸗ 
em: durch Die Eenforen berufen. Die Ernennung ber neuen. 
Ritglieder geſchah durch Die Aufnahme der Namen In das Se⸗ 
wtoren s Berzeichniß, Über welches beide. Eenforen beim Eintritt iu: 
je Funktion fich einzuverfichen, und weiches fie gemeinfchafts 
ich bekannt zu machen: hatten, Der Name des ausgezeichnet 
en Mannes unter den abgetretenen. Magiftraten (Eonfularen) 
urde an die. Spige der Senatoren»tifte geftellt. Dee Erſte 
u Berzeichniffe war dadurch zum- Princeps aenatus erflärt und, 
hielt in diefer Eigenfchaft für die nächften fünf Jahre das erſte 
zotum im Staatsrathe. Die. Römifche Sitte gebot, daß bei 
m Berathungen des Staatsraths bie Stämme der reifen Le⸗ 
meerfahrung,, der erprobten Geſchaͤftskenntniß, des ausgebilde⸗ 
n Talents und des ancrlanuten werdienge⸗ zuerſt ſich vernehe 
en laſſen ſollte. 
Auf gleiche Weiſe eutſchieden bie Cepſoren ber die wit 
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glied ſchaft in ben Miteiers Ceutarien. RG die Bekanatinachn 
einer befondersi Liſtr Aber die Ritter beftiuumtin'bis Eeuforen, wele 
Patricler in den erſten ſecht Ritter / Teuturien (der erſten und zweit 
Nammes, Tities und Luceres) und weiche Plebeſer in den &bı 
geuzwoͤlf Ritters Eenturien Sitz und Stiinme haben ſollten. 

Durch den Cenſus, welcher von.nun am in der Regel u 
jedem wiederkehrenden: fünften Jahre: fh ‚wiederholte, wur 
Die Ueberſicht: der Buͤrger in den ſaͤmmtlichen Tribus, die Za 
der kriegsdienſtpflichtigen Mannſchaft und die Groͤße des ſch⸗ 
zunsspllichtigen Eigenthums ermittelt. Die Cenſoren vollzog: 
das Sefchäft der Schatzung in den ſaͤmmtlichen Iändlichen mı 
ſtaͤdtiſchen Tribus mach der Reihe. Bor dem Eenfor, der oͤffer 
lich auf erhöhten Sitze (einer sella curulis) fein Amt zu ve 
richten hatte, mußten in jeder Tribus die ſſener⸗ und waffe 
plichtigen Buͤrger, nach ihren fünf Claſſen abgetheilt und 
ihre Eenturien geordnet, fich ftellen. Einzeln traten die Buͤrg 
nach einandet vor, um felbf ihren Schakungsbetrag vor de 
Cenfor anzugeben, Der Bürger erklärte feinen Namen, fe 
Alter, feinen Wohnort und nannte die Namen feiner Fra 
feiner Kinder, feiner Eltern; über das Vermögen, weldes 
anzeigte, gab er eidliche Bekraͤftigung. Die Angaben: der Bu 
ger wurden in: das cenforifche Regiſter (die Steuerrolle, d 
Schagtzungskataſter) eingetragen. Der Inbegriff der regifteirt 
- Angaben (das capat) diente jedem Einzelnen als Berficherun 
als Beglaubigung für fein Buͤrgerrecht. Jeder Bürger hal 
- In der Tribus, zu weicher ee durch feinen Platz in der Steus 
- solle ‚geroiefen wurde, daB Stimmrecht auszuuͤben. 

Die Schabung wurde mit religidfer Feierlichkeit vollzoge 
Durch ein: folennes Opfer, welches der eine Cenſor, den d 
2006 traf, zu verrichten hatte, war die allgemeine Entfändigui 
aller Staatsbürger ſymboliſirt. 

Duxch beſondere Einrichtungen war dafür geſorgt, daß 
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Namen⸗EAffen des Cenſus IinWolftändigkelt erhalten werden 
ktounten. Im Tempel der und Eucina wurden: genaub De 
sifiee Aber die Neugebornen, Um Dempel 'der Iruwentas Vie ers 
meichniſſe der in das Sünglingeakter getretenen Mannfhaft, im 
Tempel der Libitina die TobtensDesifter gehalten: Veraͤndetuu⸗ 
gen, die in der Wohnung, oder im Grundeigenthume, ober im 
Befite fieuerpflichtiger Sacher vorgingen,, mußten: der Bezirke⸗ 
Obrigkeit, den Tribunen der Tribus oder den Vornehem der. 
Drtögemeinden angezeigt werden. ' en. 


In der Natur der Sache lag es, daß die Cenſoren, als 
Ordner des ganzen Schatzungsweſens, fpäterhin, bei der größes 
ven Ausdehnung des Staatsgebiets, Ihren Wirkungskreis dahla 
erweiterten, daß ſie nach ihrem Ermeſſen neue Tribus aus den 
erwotbenen Landdiftricten geftalteten und in die Reihe der ältern 
Tribus eintreten ließen. 


Ale Bürger, welche nicht den Eqabungebetrag für die 
fünfte und legte Claſſe ) befaßen, und deshalb kein Stimm⸗ 
recht in den Centurien und in den Tribus, auch nicht den Vor⸗ 
ag der Selbſtſchatzung ausüben durften, wurden befonders vers 
zichnet. Diefe nach Köpfen gezählten Bürger, die Aerarier, 
warden von den Eenforen nach Willführ befteuert. Ein Ahnlis 
ches befchränktes Bürgerrecht (ohne Stimmbefugniß) hatten bie 


"Bewohner der urfprünglich Etrusliſchen Stadt Ehre, wohin, 


die verbannten und flüchtigen Römer ihre Zuflucht nehmen, 

Einfachheit und Reinheit der Sitten Gefefligten in Nom bie. 
Meinung, daß diejenigen, welche grobe Berftöße gegen die gute 
Gitte und Lebertsetungen gegen die Strafgeſttze des Staats ſich 
za Schulden kommen ließen, nicht würdig ſeyen, politiſche Bor« 
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hen ansmäben, Es war. allgemeine öffentliche Meinung, daß 
eb der, Megierung: zieme, aus dem Senate, aus den Mitters 
an entfernen. bie durch muthwillige Eheloſigkeit, * unguͤltige 
Chen... durch Treubruch im Vexhaͤltniß des Patronats zur Clien⸗ 
tel, ‚durch Werſchwendung, durch ˖Verſaͤumniß des Ackerbauet 
daech manſtaͤndiges Gewerbe, ‚durch Irreligioſitaͤt oder durch 
Derbuͤßung von Werbrechen gegen den Staat die Achtung der 
Mechtſchaffenen verloren haͤtten. Den Eenforen war das Urs 
theil über die Sitten und über die Wuͤrdigkeit zur Ausuͤbunz 
der politiſchen Gerechtſame anvertraut. In die freie Gewalt 
diefer. Magiftrate . war gegeben, die Unwuͤrdigen vom Genate 
und von den Ritter sEenturien auszufchliegen, die Schlechtbe⸗ 
rächtigten von einer Tribus zur andern, aus der angefehenern 
zue minder geachteten zu verweifen, oder ganz aus den Tribus 
zu verfioßen. Wer der Gemeinfchaft der Tribus nicht mehr 
angehbrte, verlor das Recht der Selbſtſchatzung und mußte, 
unter die Aerarier verfloßen, den oft weit höheren Gteuerfag 
an das Aerarium entrichten, den die Willkuͤhr des Cenſors ihm 
anflegte. Die cenforifhe Strenge ſcheute ſich nicht, feik 
Männer, welche die hoͤchſten Magiftrate (das Eonfulat und die 
Dietatur) bekleidet hatten, unter die Acrarier zu verfegen und 
ganze Schaaren von Nittern, die ihre Kriegspflicht vermachlä; 
flot Hatten, zur Abſchaffung ihrer Nitterpferde zu verurtheilen 
und auf den Dienft zu Fuße zu verweifen. | 

Für folhe Fälle, wo Ungerechtigkeit, perfönlicher Haß oder 
Webertreibung der Strenge den Einzelnen bedruͤckt Hatte, war in 
der Verfaſſung geforgt, daB die Folgen der cenforifchen Verfuͤ⸗ 
gungen gemildert werden konnten. Die Amtsnachfolger waren 
durch die Gefege ermächtigt, Die von ihren Borgängern ausge 
gangenen herabfegenden Motationen wieder außer Wirkſamkeit 
zu Segen, und denen, welche ſich uͤber erlitteneg Unrecht zu 
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3 hatten, volllommene wiedercaſeuag vn: — 
zu gewaͤhren. 2:3 
n den Genforen wurden, vermdge der * — 
inanzaufſicht, die Verpachtungen allen Sinaidnutungen 
Hierunter gehörten die Laͤndereien, welche dem Etuate 
lten waren, Zoͤlle, indirecte (mittelbare) Stenern, Er⸗ 
e der Salzwieſen und andere Öffentliche Einfänfte. Die 
erträge wurden gewöhnlich auf-fünf Jahre (das Luſtram 
hatzung) abgefchloffen. Leber die Verpachtung det Staats 
jen bielten die Eenforen amtliche Verzeichniſſe (tabalas 
as, tabellas publieas). Den Cenforen kam auch zu, 
der mittelbaren Steuern die Vorſchlaͤge ja machen, 
darauf im Senate berathen und nach erfolgter. Pruͤfuug 
Billigung den Centurien zur Genehmigung vorgetegt 
FRE 
ch hielten die Patricier feft über dem Benefeken Beſitze 
ten Staatsguͤter. Dieſe Domänen, von welchen bie 
eßer weder den Zehnten noch ſonſt eine Abgabe entrichte⸗ 
aren der Gewalt der Cenſoren nicht unterworfen. 
8 Zweig der Finanzverwaltung war auch die Dberaufficht 
die Unterhaltung der öffentlichen Gebäude in der Stadt 
bee die Baunnternehmungen für den ganzen ˖ Staat, fers 
je Berfägung über die zu ſolchen Zwecken som Genate 
em Öffentlichen Schatze beroilligten Gelder den Lenforen - 
gen. Während die Aedilen äber den richtigen Gebrauch 
fentlichen Gebäude zu wachen hatten, mußten die Tenfos 
je Die zweckmaͤßige Anlegung und Unterhaltung ber Ge⸗ 
Landſtraßen, Bruͤcken, Wafferleitungen und des Stra⸗ 
iſters Sorge tragen. Ebendieſelben hatten’ die für vie 
hrung der groͤßern Vannnternehmnngen whigen 'Tons 
abzufchlißen. 
Ha. Gemforen Hatten ihr Ami nieberzulegen, ſo bald wie 
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achtzehn. Monate Ihrer Magiſtratur verlaufen. waren. Won diefei 
Termine bis zum Eintritt des nächften Cenfus oder bis zum Al 
lauf. nah Sufiol, drei und ein halbes Jahr. lang, ruhte die Fun 
tion der Ceuſoren. Alle zur Ginanzverwaltung gehörigen Verrich 

tungen, welche in die Zwiſchenzeit fielen, wurden durch die Con 
ſuln verſehen. 

Das conſequente Durchführen der Schehung in den beftimm, 
ten Zeiträumen wurde das Mittel, für die Regierung den Lebe, 
blick der Volkezahl, der zum Kriege verfügbaren Mannfchaft us 
der Steuerkräfte zu erhalten, in die Genoffenfchaften der Trikes 
mehr fuftematifche Ordnung und feſte Daltung zu bringen, and 
in jeder Tribus die verfchiedenen Stände näher mit einander pa 
vertnäpfen. Die urfprängliche Scheidung der Standes Inter⸗ 
efien trat mehr und mehr in den Hintergrund. Die großen, in 
den Berbindungen der Schagungskreife beſchloſſenen Maſſen des 
Staats buͤrgerthums, die patricifchen und plebejifchen Ritter, die 
plebejifche Gemeinde und die Elientfchaften der Patricier wurden 
zus Einigung geleitet. Die Eurien der Patricier und die Tribu 
traten in engere Verbindung. Die Staatseinrichtung gewährte 
ein Mittel mehr, alle gefellfchaftlihen Eonglomerationen nah 
Einem Ziele hinzulenken, zu Einem Nationalgefühl zu erziehen. 

Die verbeflerte Ausbildumg der Volksverbindungen fegte die 
Drgane der Staatögewalt in veränderte Stellungen. Der Get 
und die Volksgemeinde waren für die Entfcheidung der michtigfen 
Angelegenheiten als unabhängige, mit gleichen Mechte comcumis 
venbe) Körperfchaften fich gegenäbergeftellt. . Das Weldsteisunt 
war angeordnet, damit der politifche Einfluß der Gemeinde in den 
Öffentlichen Maaßnehmungen nicht umgangen werde, In dieſer 
Gegeneinanderſtellung, in dieſem Gleichgewichte waren die hen 
deinden Perſonen fortwährend zur guͤtlichen Berftändigung , ge 
Vergleichung, zum Vertragen verwieſen. Es war daher watke 
Ude Entwickelung, daß der Senat und · die Matiſtrate nf de 
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imen und das Wolfttziiumat auf der iantgen Gele ih zrudſa⸗ 
un, ‚die polltiſchen ögenfige u m, Sie Bansgmede:öen 
Binatsjiordden.äfter matergusgdnen; -- 

Im Wechfel der Verwaltung —& Coafait 0 
Wirteitumat befskfligte der Genat. feinen polluſchen Einf. Er 
verſtand feine Veſchluͤſſe fo zu falen, daß die Magiſtrae seid 
Ne Tribunen damit zufrieden waren. Der Genat lerüte auth 
wit den Wolfstribunen ich zu beferunden und:feibft zu gemalt, 
Maftlihem Wirken. gu verbinden, wenn bie Herrſchſucht und 
Wißtähe der Eonfulm..cber der Militairtrifunen und der Miß⸗ 
and der Magifratsgemalt die Öffentliche Freiheit bedrohtr. 
Deigte ſich Im Gange der Werwaltung, dahß durch die Wahl 
da Centurien Unwaͤrdigo oder Unfäpige zur Höchften Masifrus 
ar berufen worden waren, fo ſchritt der Tenat, vernöge feis 
as oberauffehenden Gewalt, mit Vefchläffen ein, um die 
Gtaatsführung am märdigere Männer zu ‚bringen. Cenatsbes 
Aläffe möthigten Die Oberbeamten, Die des öffentlichen Ver⸗ 
teauens ſich verluſtig gemacht Hatten, ihre Würde vor ber ges 
wößnlichen Zeit niederzulegen. Die Tribunen gemöhnten fich, 
m.ien vom Genate und den Magifiraten andgegangenen Vor⸗ 
Ahlägen,, wenn fie dem öffentlichen Wohl entfprachen,, ſtillſchwei⸗ 
yeah oder ausprädlich ihre Zufimmung zu geben und den Gang 
der Verwaltung dadurch zu Befchlennigen. Es Eonnte auch — da 
Ind Boltotribumat jet weniger mit fchroffen Zwiſtigkeiten zwifchen 
keinen Gtänden zu fchaffen Hatte, da es nad) der gefeglichen Be⸗ 
IRigung ber Moltsfreiheit-nicht mehr umunterhrochenes Soſtem 
wen: Tribunen ſeyn mußte, zur Bertfeidigung der piebejifchen 
Bexechtfame für einen Menn zu ſtehen — dem Senate nun⸗ 
nehe gelingen,. eitizelae Glieder des Tribunats zu gewinnen, 
un: bedrohliche. ober: verderbliche Anträge der abrigen Tribunen 
m. jewmen. : Die Berfaflung gab jetem einzelnen Tribun das 
Kate; Die. heramende: atans des Bote, zeeiched Die-Abrigen 
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Mbaunen den Atimbgen- deu Magiſtrate: uiid! don Beſchluͤſſen: ve 
Beats. entgegen. ſetzten, aufzaheben Die Gruͤnde Der Einze 
nen oder der Minderzahl waren nice dem Srunbfage der Bein 
uenmeheheit unterworfen. \ 

2 Aus dem Beſtreben ‚ber Ndmiſchen Gletimänner, We 

Gent, die Magiſtrate und die Volkogemetinde für die wichtig 

«len Schritte des geſellſchaftlichen Lebene zur Einheit zu bilden 

‚damit in allen Bürgern Ein Gelbftgefähl:..genäßrt werben 

- möchte , damit ‚alle Stantsangehärigen in: Einen: Seiſte für da 

-WBanze zu handeln lernten, entwickelte ſich bald eine am 

‚Begel der Verfaſſang. Man fandee daß es bei einer Ge 
meinde, die ſichn zu einer avollſtaͤndigen: Muͤndigkeit, zu "eine 
amfaffenden Salbſtſtaͤndigkeis: und politiſchen Freiheit befaͤhie 

wußte, nicht mehr ansreiche, wenn Aber Krieg und Frieda 
und über das Maaß der Auflagen vom Senate allein, ohn 

. Zuftimmung des Volles, beichloflen würde. Auf dem Antze 
det Tribunen wurde (im Jahr 328) "das Gefeg gemacht, def 
kuͤnftig die Senatusconſulte über die Kriegserfiärungen ba 

.Centurien zur Genehmigung vorgelegt werden follten. Abge 
fiynitten waren von num an die willlährlihen Aushebunge, 
durch welche die Eonfuln und der Senat früher oft die Bol 

kraft zu zertheilen, zu lähmen und zum Dienſte für. Befrii 
gung patriciſcher Herrſchſucht und Habſucht zu mißbraucht 
verſucht Hatten. Die ‚Mömifchen- Bürger zeigten ſich im ar 
politiſchen Kaltung: der Republik gegen ‚die uͤbrigen Btaakı 
als eng gefchlofiene, feit gegliederte Mafle, dir zum ſtaͤrkſe 

--‚Widerfiande fich bekraͤftigt fühlte... In jedem gefegmäßig: &ı 

ſchloſſenen Kriege führte der Buͤrger fortan bie eigene Sach 
Den Feldhern begleiteten, ald Slegetgeſtirn, die Vatetlard 

liebe, der Aufopferungemuth, das Freibeitsgefühl: des Buͤrgca 
der Geiſt der ganzen Nation trat in die Schlachtreihs uud By 
eine... Mit: Segionen, vie von ilnlihen Kraften GeRägl 
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wahrten, daß die Kräfte der vorhandenen Magiſtrate mit: der 
gefeigerten Bewegung des gefellfchaftlichen: Lebens und mis dem 
Vedaͤrfaiß der Staatsentwickclung nicht in richtigem Berhälte 
WB blicken. Man erkannte es ald eine Läde im Verwal⸗ 
wagderganisinns, daß das Amt der Quaͤſtur in Nom fo lange 
mbte, als die zwei Qudftoren mit den Eonfuln im Kriege abs 
wehend feyn mußten. Es wurde daher (im Jahr 335)" bes 
Wloffen, ftatt zwei Quaͤſtoren künftig vier zu ermählen. Die 
 Ylbunen erlangten, daß den Centurien freigeftellt wurde, Die 
Daiftoren nad) Gefallen, ohne Unterfchied, aus den Patriclern 


Muhmung, die Kriegsheere auf den Feldzügen zu begleiten, ‚bie 
Bette zu verlaufen, und überhaupt das Synterefie des öffentlis 
din Schatzes bei den Kriegsoperationen in Acht zu nehmen: 
2 (quasstores conzulares, militares, peregrini). Die beiden an⸗ 
dern Quaͤſtoren behielten ihren Sig in. Rom, um die Abels 
gen Functionen der Quaͤſtur ununterbrochen in Acht zu nehmen 
(qunsstores aerarli,; wrbani). Bon der Wahlfreiheit zu Guns 
Pen der Piebejer machte das Volt im Anfange feinen Gebrauch. 
ER Im Jahr 346 wurden drei plebejifche Quäftoren gewählt. 
"Die Theilung der Quaͤſtur zwifchen beiden Ständen öffnete 
von Plebejern den Weg in die Reihen der. Senatoren. Die: 
Omäßbereh: nahmen’ nach der Nieberiegung D der Mesiſnatur ver⸗ 
ſcſenzemaßig Platz im Senate. 
: Die Gewandtheft und Klugheit des Senats gatte ſchon 
bee Mr ſolche Fälle, wb außerordentliche Umſtaͤnde eine Ver⸗ 
Birkung. der öffentlichen Macht nothwendig machten und me. 
me Ernennung eines Dictators zu fchreiten nei ſchien, 


ÆAccicharo Erinnerungen, 


— “ der Verwaͤltungsorgane zu ſchreiten, ſobald fie ger 


er Plebejern zu wählen. Zwei Quaͤſtoren erhielten die Bes _ 
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ein ·beſonderes Hoͤlfemittel erfunden. Gab Be Gtellung ber 
Marteien oder der Charakter der an der Spige der Meinungen 
handelnden Perfonen der Beſorgniß Raum, daß die ausgedehn⸗ 
tere Gewalt eined Einzigen die Streitfragen zu fehr auf bie 
Spitze fielen und den Staat in gefährlichere Krifen bringen 
Anate, fo wurde das Princip des Gemeinheitlichen feftgehalten, 
Man vergrößerte die Vollmacht der ordnungsmaͤßigen Gewalt 
haber. Der Senat verlich den Conſuln bei großem Dlothflaube 
mit der Formel: „die Eonfuln möchten Sorge tragen, daß ber 
Staat keinen Schaden ‚nehme ,” *) die Gewalt der Dictaur. 
Die fortgefegten Kriege mit den Volſskern, Aequern und 
Bejentern hielten die Römer in beftändiger Ruͤſtung und erwei⸗ 
terten die Kriegekunſt. Der verlängerte Kampf mit Veji, der ' 
mächtigften Stadt der Etrurier, forderte größere Anftrengum. 
Die Belagerung vor Deji nöthigte die Römer, im Felddienke 
künger ausjudauern und die Angriffsmittel zur Bezwingung de 
Städte zu üben. Ein Mann von großem Talent und von de ” 
teäftigften Haltung , den Rom fein Geſchick in der Noth uͤbergeh, 
beachte den Ausſchlag. Marcus Furius Camillus wecke, 
zum Dictator ernannt, bad Siegesvertrauen in den durch Niederla⸗ 
gen entmuthigten Truppen, fchlug die Bundesgenoflen der Bes 
jentee aus dem Felde und eroberte die ſchon gegen zehn ah 
lang belagerte Hauptſtadt, gegen melche er zuerft unter ben 
Römern die Minirkunſt in Bewegung fepte, mit Sturm (358% 
Das Gebiet des ewoberten MBeji verfchaffte dem Senate zu Diem 
die Gelegenheit, gegen die plebejlfihe Gemeinde, für weiche Die 
Iribunen fortwährend Beſteurung der von den Patriciern ber 
nutzten Domäne oder Landanweiſung begehrten, Gerechtigkeit. ya 
zeigen. Die gewonnenen Gemeinländereien ‚murben zwiſchen 
den Patricieen und Plebejern geteilt, Jedem plebejiſchen 
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Sumilienpaten wurden vier Loofe zu fieben Ingern eder acht 
- wenig Jugern zum Eigenthume angewieſen. 


"gie dem Eintritt verlängerter Geldzäge fonnte die alte Einrich⸗ 
tung, welche jeden einzelnen ‘Krieger im Laufe des Feldzug 
Ahr feinen Lebensunterhalt ſelbſt zu forgen verpflichtete, nicht 
nehe beſtehen. Die Roͤmiſche Staatsverwaltung mußte die 
Mebindlichteit anerkennen, den Unterhalt des ausgerädten 

eeres im Ganzen zu übernehmen. Es wurde daher, gegen 
vn Anfang des letzten DVejentifchen Krieges, die Verpflegung 
ie Truppen von Staats wegen, die Verabreichung eines Sol⸗ 
für alle Truppengattungen eingeführt. Die Republik bes 
it den Sold aus dem Schoß, welcher durch den Eenfus in 
ven piebejifchen Tribus erhoben wurde. Um die Mitleidenpeit 
‚selämdiger zu vertheilen, zog Camillus, als Eenfor, auch das 
Wermögen der begüterten Witten, Exbinnen und Waifen zur 
Beſtenrung. 


Das Heranzlehen eines kriegeriſchen Volles, der Semnoni⸗ 
fen Gallier, welche Ober⸗JItalien uͤberſchwemmt hatten, uud 
von welchen ein Stamm bis in die Lande der Etrurier, Um⸗ 
Eure und Picenter vorgedeungen war, verwidelte Nom in die 
Dirufe Prüfung. Die Galliee, welche durch Unvorſichtigkeit 
imifcher Geſandten zum Angriff gereist waren, wendeten ihre 
Wellen: gegen Rom, weldyes dem zahlreichen Feinde nur ein 
Mwaches Heer entgegen zu flelen Hatte. Die Römer, 24000 
Baum. gegen 70000, erlitten am Fluſſe Allia eine gänzliche 
Aaerage. Brenngs, der König der Galler, rückte gleich 
up ver Schlacht gegen Dom. Der Schrecken vor den herams 
mheaden Barbaren tzich die ganze Bevolkerung der Stadt in 
Ne Flucht. Nur das Kapitol, wohin der Senat feine Zu⸗ 
acht genommen, warb gegen den Feind verteidigt. Die 
Sieger gaben die verlafiene Etadt den Flammen zum Raube 
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und hielten die Truͤmmer beſett, um das Kapitol m be⸗ 
zwingen. *) 

Die zerſtreuten Roͤmer ſammelten ſich um den ſtarken 7? 
millus, der — meil er feiner unwuͤrdig fand, den gehaͤſſigen 
und verläumderifchen Anklagen undankbarer und neidifcher, von 
feiner Größe gedemüthigter Mitbürger zu antworten — ſchon 
feit zwei Jahren in- freiwilliger Verbannung zu Ardea lebte. 
Die Geiftesgröße war berufen, in der hoͤchſten Gefahr den 
Staat zu retten. Camillus, wieder zum Dictator gewaͤhlt, 
richtete den Muth der Römer wieder auf, ſchuf neue Legionen 
und befreite mit Schlachten das Kapitol und das Gebiet ber 
Republik, 

Zum Ruhme des Befreiers fügte Camillus das Berbienf 
der Wiederherftellung des zerftörten Roms. Die Feſtigkeit un 
Zhätigkeit feiner Dictatur, im Bunde mit einem Eräftigen und 
einfihtigen Senate, machte möglich, daß Kom in Eurzer Erik 
als Phönir der Afche entflieg. Ein frifches Leben konnte durch 
alle Glieder des Staatskoͤrpers geleitet, alle gefellfchaftlichen 
Zufammenfügungen konnten wieder angeknuͤpft uud befefigt 
werden, wo die Freiheit und Selöftftändigfeit des Buͤrgerthum⸗ 
einen Nationalgeift entzündet hatte, wo Alle im Eräftigen Ge. 
deihen des Ganzen ihr Einzelleben verfchlungen fanden. 
Den‘ Wieberherftelleen der Republik war es wichtig, die 
- Drdnung der Schagungskreife wieder zn beleben und zu verder 
fen. Die Eintheilung der Piebejer in dreißig Tribus, wie fe 
von Servius Tullius angeordnet war, hatte nach mehreren Ge⸗ 
bietöverluften, vorzüglich in den Kriegen mit Etrurien, weſen⸗ 
liche Veränderungen erfahren. Rom zählte, vor dem Ausbruch 
des Sallifhen Krieges, ein und zwanzig Tribus, vier fädtifche. 





*) Die Zerſtorung Roms durch die Gallier geſchah im Monat Juli dei 
Vadres J n. E. d. St. 
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und ſtebzehn landliche. Da der Staat eine fo große Anzahl 
von Bürgern verloren hatte, fo befchloß der Senat, der politis 
fen Ordnung mene ‚Kräfte zuzuführen. Die Bölterfchaften 
ve Eapenater, Balister und Vejenter, melde den 
Mimern in: ven gleich nach der Vertreibung der Gallier ausge⸗ 
Woenen Kriegen mit den Voldlern und Etruriern beigeflans 
wm hatten, erhlelten das Bürgerrecht. Ans den neu verbuns 
een Landfchaften wurden (368) vier Tribus gebildet. Die 
Otnatötiugheit der Machthaber ließ die Altern Tribus in den 
ayern durch lange Gewohnhelt befeſtigten Begrenzungen beftes 
fa. An die in gebrängten Kreisbildungen um die Hauptfladt 
wmeinigten_(meift Latiniſchen) Stämme der pichejifchen Bürger 
ſqloſſen ſich, ald neue ſchaͤzende Umkleidung, die zahlreichen 
Bürger der gegen Etrurien erweiterten Landverbindungen. So 
wurde mit der leitenden Regel für die neue Geftaltung das 
Akte erhalten und geſtuͤtzt. . 
Die nähere Verknüpfung, In welche die Gefeßgeber diefer , 
Zen beide Stände durch die befeſtigten und vermehrten Schat⸗ 
gungsfreife zu bringen mußten, das Fortfchreiten auf der 
Vahn zur Einheit erfiärt den erweiterten Cinfluß, welchen die 
Gemeinden der Tribus von jegt an ausüben. Durch die Aus⸗ 
Sirang der einzelnen Tribuss Genoflenfchaften gewann die Ger 
meinde, als politifcher Geſammtkoͤrper, nach und nach mehr 
Ging und Haltung, als die Gemeinde der Eenturien. Die 
Glmmen der Tribus fangen an, als Stimme der Nation fich 
hend zu machen. Der Einfluß der Eenturien wird in mehr 
men ‚Fragen von allgemeiner Wichtigkeit befchränkt. Won den 
Eenturien geht die Entfcheidung über die Kriegseriärungen auf " 
Ne:Eomitien der Tribus über. Die Römifche Politit ſieht den 
sädlichen Erfolg der Kriege nur dadurch verbärgt, wenn die 
Geimmung des Volkes die Legionen zu den Waffen ruft. 
Die Freiheit der plebejifchen Gemeinde Hatte ſchon vor dem 
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Galliſchen Kriege dadurch eine ſtaͤrkere Stäge erhalten, Yaß 1 
Centurien (feit 355) angefangen hatten, öfter als vorher P 
bejer zu Militärtribunen zn wählen. Dadurch, daß Die hoͤch 
Magiſtratur, fo bald nicht das (patriciſche) Eonfulat die Die 
blik zu leiten Hatte, wenigſtens abwechfelnd zwifchen bei 
Staͤnden getheilt war, konnte dad Wohl der piebejifchen Bi 
ger kraͤftiger vertreten werden, Die wiederholten Anträge d 
Volkstribunen und die Verwendungen der Militairtribunen as 
plebeſiſchem Stande konnten bewirken, daß zumeilen, wenn an 
uur in. befchränktem Maaße, Aeckeranweiſungen an die un 
fehäftigten oder verarmten Plebejer bewilligt wurden. 

Mit eiferner Beharrlichkeit hielten beide Stände an dem Pru 
eip, daß feine unumfchräntte Herrfchaft in der Republik gehlete 
dürfe. Patricier und Diebejer ftanden für einen Dann, wen 
von Ehrgeizigen und Herrſchſuͤchtigen ein Verſuch drohte, d 
beftehende gemeinpeitliche Verfaflung zu ftören, und eine un 
ſchraͤnkte despotifche Gewalt über den ordentlichen, durch N 
Geſetze eingefchränkten Magiſtraturen zu errichten. Bald na 
dem Sturze des Decempirats, im Jahr 315, hatte ein reich 
Nittr, Spurius Mälius, das Stechen nach Dberhen 
fchaft mir dem Leben gebüßt. Des gleichen Vergehens befchul 
bigt, mußte ſechs und funfzig Jahre fpäter (371) Marcn 
Manlius, obfchon die Römer in der Zeit des Galliſche 
Krieges ihn die Rettung des Kapitols von nächtlichem Lebe 
fall verdantten,, und odgleih der Ruhm der tapferfien Waſſer 
thaten und die Verwendung zahlreicher Bürger, die er bu 
anfopfernde Wohlthätigkeit aus Noth und Bergweiflung gereik 
hatte,. für ihn ſprachen, den Tod leiden. 

Der Nothſtand, in welchen die Berbeerungen des Gel 
fhen Krieges und die Anflrengung beim beichleunigten Wiede 
aufbau der Stadt Nom viele Piebejer verfegt hatten, Die bei 
Bende Ausübung des nach den Deremairalgefegen noch erhalt 
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man frengen Sqhahdecches gegen jafisckhe. Schaldner, das Ges 
fühl des mnabweistihen Anrechis auf Thellnahme am eroberte 
Gemeinlande und die Unthätigfeit nud Gleichguͤltigkeit, mit der 
Nie patriciiche Verwaltung der Entfräftung der Gemeinde zuſah. 
riate den Piebejern die Unzulänglichleit des tribuniciſchen 
Schutzes. Die Einfeitigfeit der patriciſchen Regierungeweiſe 
hatte die Piebejer in der Ueberzeugung befeftigen muͤſſen, daß die 
geihe Gerechtigkeit, der gleiche Schu, die gleiche Fuͤrſorge 
fir die Gemeinde, die Alfeitigkeit und allgemeine Angemeflens 
kit der Staatöverwaltung durch nichts anderes verbärgt werden 
Bane, als durch unbedingte gleiche Theilung der hoͤchſten Mas 
ratur zwiſchen beiden Staͤnden. Durch lange Erfahrungen 
mar bewiefen, daß die Plebejer vom dem freien Willen, von der 
genen Mäßigung, von der Diseretion der Dligarchie nichts zu . 
warten hatten. Durch Maͤuner aus der Gemeinde für das 
Wohl der Gemeinde in den höchften Reifen der Regierung uns 
mittelbar mit rathen und handeln zu laſſen, war gebieterifches 
Hntereffe für alle Piebejer. Alle Beobachtungen des gefunden 
Denfchenverflandes, alle Beſtrebungen des leidenden Standes 
mußten fi in dem Geſichtspunkte vereinigen, daß der fortges 
rittenen Bildung der Roͤmllchen Staatsbuͤrgerſchaft nur eine 
seltommen gekräftigte Einſchtaͤnkung des Geſchlechterthums ger 
wigen konne, daß die weitere Entwidelung des Staats nur 
einem vollftändigen Gleichgewicht zwifchen beiden Ständen übers 
Affen werden dürfe, daß eine volllommene Emancipation ber 
Gemeinde ertämpft, daß die Ausuͤbung der hoͤchſten Gewalt 
ans dem ausſchließlichen Befigthume der Patricier geisennt und 
milhen beiden Ständen mit gleicher Berechtigung getheilt wers 
den muͤſfe. 

Zwei ausgezeichnete Piebejer, Maͤnner von umfaflendem Uebers 
SUE und von ſtandhaftem Muthe, unternahmen das Werk, die Bes 
feinng der Gemeinde zu vollenden. Cajus Licinius Stolo 
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und Lucius Sextins Lateranus Trachten, ald Boll 
bunen, im Jahre 378 vier Gelege in Berfchlag. 


Sm erften Gefege war darauf angetragen! daß bie ſchw 
gende Regierung der Militairtribunen für immer abgefchafft ı 
das Eonfulat auf beftändig wieder eingeführt, dab das Con 
lat durch Patricier und Plebejer befeht, daB einer von | 
Eonfuln nothwendlg aus dem Stande der Pichejer gewählt wer 
Hrur ein Eonful dus den Piebejern konnte die Gewaͤhr verfp 
chen, daß im innerſten Sitze der Staatsgewalt nicht bios | 
die Intereſſen, für den Vortheil der Patricier gedacht und | 
handelt, fondern daß auch für das Wohl der Gemeinde gewa 
und für beide Staͤnde eine gleiche Gerechtigkeit in allen Reg 
rungsmanßregein behauptet werde. Nur von dem Einfluffe eir 
piebelifchen Conſuls war zu erwarten, daß die Stimmen 1 
Volkstribunen zeitiges Gehoͤr im Senate finden und daß | 
empfohlnen Maaßregeln zur Kerftellung des Wohlſtandes un 
den verarmten Plebejern Fortgang gewinnen wuͤrden. 


Durch den zweiten Antrag wurde angerathen, die 7 
wahrung der Sibplliniſchen Bücher *), welche zwei Magiſtra! 
(den Duumvirn) aus patricifihem Stande anvertraut warı 
auf ein Kollegium von zehn Mitgliedern, zur Hälfte aus P 
bejern, zu übertragen. Diefer Vorſchlag ftand in wefentlid 





*) Die Sage, welche die Sibylliniſchen Bücher dem König Tarquin 
bem Gtolzen von einem unbelannten Weibe überbringen ließ, 
richtete, daß die Orakel ber Sumanifhen Sibylle barin enthal 
wären. Diefe heiligen Bücher ließ der Senat durch zwei Män 
(Duumpirn), welde burdy bie Gurien aus ben Patriciern agwẽ 
wurden, bewahren. In bedenklichen Lagen der Republik wur 
die Sibylliniſchen Bücher nach Anordnung des Senats durch 
Duumvirn um Rath gefragt. Der Senat wußte bei dem Bi 
die Meinung zu erhalten, daß die von ihm beſchloſſenen dffen 
hen Maaßregeln auf bie Aue ſprüche der Sibylliniſchen Bücher 
arũndeten. 


krbindung mit dem erſten, da den Diehejern nach der Tpellung 
m hochſten Magiſtratur verftattet feyn mußte, zugleich mit den 
Patriciern über den Gebrauch zu emtfcheiden, welcher von dies 
ia für heilig geachteien Büchern ſowohl für die innere als für 
Wsßere Politit gemacht wurde. 

Durch das dritte Geſetz follte eine gerechte Vertheilung 
6 Gemeinlandes begründet, die Kraft der Republik durch zahl⸗ 
zihe Landanweifungen für verarmte und unbeſchaͤftigte Plebejer 
nit fleißigen Ackerbauern verftäckt werden. Gegenflände und 
Forderungen des Licinifchen Adkergefeges waren: Feſtſetung des 
Yemeinlandes nach feinen Grenzen, Einziehung der dazu gehds 
igen, von Privatperfonen ordnungewidrig occupirten Grunds 
Bade, Gleichheit des Anfpruchs aller Römifchen Bürger auf 
utheiligen nugbaren Beſitz an nen erworbenem Bemeinlande, 
deſchraͤnkung für den Sandbefig des Einzelnen auf fünfpundert 
degern *) als hoͤchſtes Maaß eines Antheils an Gemeinländes 
rien, Beſchraͤnkung der Einzelnen in der Biehhaltung für die 
denutzung der Gemeinweiden, **) Verpflichtung aller Befiger 
des Gemeinlandes zur Entrichtung des Zehnten vom Ertrage 
we Aecker und des Fünften vom Ertrage der Baumpflanzungen 
md der Weinberge für den Staat, periodifhe Werpachtung der 
kam Gtante vorbealtenen Abgabe an die Deiflbietenden, Mes 
glirang der Verhältniffe zwiſchen den Finanzpächtern und den 
Randbeflgern. ***) In Folge des Gefeges follten alle Patricier, 





©) Fünfpundert Jugern gleichen ohngefahr bemUmfange von 490 Wag ⸗ 
deburgiſchen Morgen, 

H Keim Sanbbefiger folkte über 100 Gtüc großes und 500 Gtäd Aeis 
nes Vieh auf die Gemeinweibe treiben laſſen. 

M Aues Vieh, welches auf bie Bemeinweibe getrieben wurde, mußte 
bei ben Finangpähtern verzeichnet ſeyn. Für jedes verzeihnete 
th Hatte der Gigenthümer ein Hutgelb an ben Binangpädhter zu 
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welche mehr als 500 Ingern vom Gemeinlande fi angemacf 
hatten, das Uebermaaß heraus geben, die zuruͤck erflatteten Aecke 
and Pflanzungen aber den Plebejern in Loofen zu fieben Ju: 
gern als Eigenthum angewiefen werden. Jede Landanmwelfung 


follte von Staatswegen durch genaue Grundvermeſſung regn⸗ 
list werden. ’ 


De GSefegvorfchlag war mit der Gerechtigkeit uͤbereinſtim⸗ 
miend und einer klugen Politik gemaͤß. Was dem Staate jur 
unmittelbaren Domaͤne vorbehalten war, konnte durch Vereines 
lang ber Grundflaͤchen an eine größere Zahl freier Landwirthe in 
Beflere Kultur gefegt werden. Kein Unrecht war ed, von den 
Matriclern, welchen der größere Theil des Gemeinlandes nicht 
zu vdlligem Eigenthume, fondern nur zu zeitlihem Beſitze und 
jur Benugung, mit Vorbehalt der Zuruͤcknahme überlaffen war, 
das Uebermaaß zuruͤckzufordern. Es erfchlen räthlich, durch Ber 
grenzung der Anfprüche auf das Gemeinland der Anhäufung Aber 
tsiebener Reichthuͤmer in patricifchen Händen zu wehren. &s 
mußte einleuchten, daß der Aderbau durch die Einthellung einer 
großen Bärgerzapl auf eine Menge Feiner Landbefigungen unend⸗ 
(ich gewinnen, daß der Reiz des fichern Eigenthums den Fleiß der 
Ackerbauer beflügen, und daß mit der Verbreitung der Wohl 
habenheit der Staat in Gefundheit erhalten und mit flets ſich 
erneuernden Kräften fortfchreiten würde. 


Die vierte Rogation hatte den Zweck, den von patricifchen 
Glaͤubigern gedsädten plchejifhen Schuldnern Erleichterung zu 
verfchaffen. Durch ein Geſetz ſollte verftattet werden, daß der 
verarmte Diebejer vom Capital der Schuld den Betrag der ſchor 
erlegten Zinfen abrechnen und den Ueberreſt in drei jährlichen glei 
Gen Terminen abtragen dürfe. Zur Rechtfertigung des Bor 
ſchlags verwisfen die Tribunen auf den durch außerordentlich 
Umftände verurfachten Nothſtand der meiſten Plebejer, anf di 
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ltverderbenden Bolgen des alten Schuidrechts, auf die Bebres 
en ber Gefeggebung. *) 


*) In den Beben, weihe eivlas (Buch VI. Kap. 86 u. 87) den Leis 
bunen Eicinius und Geztius in ben Mund legt, fpiegeit ſich hecht 
anſchaulich die. Größe bes Gedankent, in deſſen Berwisklihung jene - 
Gemeindes Repräfentanten, Männer im wahren Sinne bes Worte, 
den Werth ihres Dofepns fegten. Die Vertheidiger ber plebejiſchen 
Geibftftändigteit, ber gleichmäßigen Gerechtigkeit und ber freien 
Geiftesentwidelung legen im Angeiht ber Bolkiverfammlung den 
Erſten des Genats die ragen vor: 

„Mb fie es wagen Eönnten, bie Zorberung aufzufellen, daß es 
Ahnen ſeibſt erlaubt fey, über fünfpumbert Jugern Gemeiniand zu 
ubefigen, während einem Plebejer nur zwei Jugern zugetheilt würs 
den? daß jeder Gingelne von ihnen faft fo viel Aecer, als drel⸗ 
sundert plebejifche Bürger zufammen befigen koͤnne, und der Ples 
ubeler in feinem Grundftüde. kaum den Raum für ein Dach oder 
usa feiner Beabftelle behalten dürfe? ob es ihren Gefallen habe, 
upaß ber durch den Wucher hintergangene Plebejer eher feine Per⸗ 
„ion in ben Schließblock und zur Gclavenmarter Preis gebe, als 
ee fein Darlehn mit Anrechnung dee Binfen auf ben Capitalſtock 
abtragen bürfe? daß täglich heerdenweiſe die Verurtheilten vom 
MWarktplate abgeführt würden, und bie Häufer der Vornchmen 
„it. Gefeffelten fih anfühten? daß ba, wo ein Patriier feine 
„Wohnung babe, auch ein Hauskerker anzutreffen ſey?“ 

und biefelben Redner geben ben verfammelten Bürgern zu bes 
denken: 

Gegen das Verſchlingen ber Bemeinländereien und gegen das 
Setöbten der Plebejer mit der wucherlichen Webrüdung werde ben 
„Bätern nie Maaß und Ziel gefegt werben Binnen, wenn nicht das 
Bolt den einen Gonful als Wächter für feine Breiheit aus ben 
Plebejern ernannt habe. Man fehe ſchon die Zribunen ber Bes 
Aeinde veräätlih an, da dieſes Amt feine eigene Kraft durch bie 
Einſage vernihte. Da Lönne keine Gleichheit des Rechts walten, 
wo die Herrſchaft bei jenen, für die Plebejer aber nur die Hülfts 
leiſtung verbleibe. Ohne Theilnahme an ber Regierung werbe der 
„Stand ber Plebejer nie gleichen Antheil an den Staateſachen 
nhaben. Niemand dürfe glauben, es fey ſchon hinreichend, wenn 
bei den zur Gonfulwapl angeſtellten Somitien auch auf Plebejer 
„NRäülfiht genommen werben konne; trete nit bie Rothwendigkeit 
nein, daß der eine Gonful burchaus aus dem Stande ber Plebejer 
enonuaen werben müfle, fo werbe feiner von biefen dazu gelans 
Aes. 06 es denn Ihrem Gedaqtaiſſe ſqon entfallen fen, daß feit 
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Die vorgelegten Sefegentiwürfe berührten das Wichtigſte, was 


den patricifchen Gefchlechtern zu Nom von Alters her ald unver 





„vier und vierzig Jahren — ob man glei gerade um beswille, 
„weil den Plebejern der Zutritt zum höchſten Staatsamte geöffnet 
„ſeyn folte, die Wahl der Kriegstribunen , ſtatt der Gonfuln, eins 
„netährt Hätte — Teiner aus den Plebejern zum Kriegstribun ges 
„wählt worben ſey7 Wer Eönne daran glauben, daß diejenigen bei 
„avoei Ylägen ben Plebejern den einen aus gutem Willen zutheiln 
„lafien würden, welde bei der Wahl ber Kriegätribunen gewoͤhn⸗ 
„th acht Plätze für fih genommen hätten? daß diejenigen ben 
: „Beg zum Gonfulate frei.taffen würben, welde ihnen das Tribr⸗ 
„mat fo lange gefperrt gehalten hätten? Durch bie Macht des Ge⸗ 
„fees müffe man das zu behaupten ſuchen, was auf den Gomitim 
„von ber Gefälligkeit nie zu erlangen fey; man mäffe das eine 
„Sonfulat, welches nur ben Plebejern zugänglich werben folle, gan 
„außer Streit fegen, weil es jedesmal, fo lange man es flreitig 
„Taffe, dem Mächtigern als Belohnung zufallen werde. Aud könne 
„jegt nicht mehr gefagt werden, was man fonft oft von den Patıks 
„dern auspofaunen hörte, daß es unter den Plebejern keine Mär 
mer gebe, die zu curulifhen Magiftraturen taugten. Babe man 
„wobl, nad dem Tribunate des Publius Licinius Salons, 
„des erſten aus ben Plebejern gewählten Kriegstribuns, je eine 
„forgenlofere und ſchlaffere Verwaltung ber Republik erlebt, als in 
„jenen Jahren, wo nur Patricier das Kriegstribunat befaßen? Im 
„Begentbeil, mehrere Patricier feyen nad der Niederlegung ihres 
Aribunats verurtheilt worden, keiner von den Plebejern. Auch 
„Auäftoren babe man, wie die Kriegstribunen, feit einigen Jahren 
„aus den Plebejern zu wählen angefangen, und das Volk habe bat 
„bei Beinem derfelben zu bedauern gehabt. Roch bleibe das Conſu⸗ 
„tat für bie Plebejee übrig; dies fey bie Burg, die Stütze der 
„Freiheit. Sey man erft dahin gelangt, bann koͤnne das Roͤmiſche 
„Bolt zu der Ueberzeugung kommen, daß die Könige aus der Stadt 
„vertrieben feyen, daß feine Kreiheit zur Feſtigkeit gebieben fey. 
„Denn von dem Sage an werde dem Stande ber Plebejer das 
„Aues zufallen, was jegt ben Patriciern Auszeichnung gewährte, 
„MOberbefehl und Ehrenamt, Kriegsruhm, Bamilienanfehen, Rang 
„der edeln Gefchlechter, lauter Dinge, deren Genuß fie Hod zu 
„halten, die fie in höherem Werthe für ihre Kinder zu hinterlafien 
„hätten. 

Der Zuſammenhang der wefentlihen Gründe für die Theilung 
des Conſulats, wie fie in den Heben bes Canulejus (S. oben 
. &. 291 fig. in der Rote), Licinius und Septius vorgetragen find, 


. 
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iberlicher Gtandebvarzug gegolten hatte. Genat und Patricer 
tlaͤrten fi mit Untoillen und Erbitterung gegen die neuen For⸗ 
rungen. Was der Gemeinde natärliches, vernänftiges, gefelle 
hafiliches Recht ſchien, ward als ungerechte gefährliche Neuerung 
nit heftigem Tadel zuruͤckgewieſen. Alle früher gegen die ſelbſt⸗ 
Iindigen Megungen der Gemeinde gebrauchten Kunfigriffe wurden. 
u Bewegung gefept, um die gefuͤrchtete Gleichſtellung abzuwehren. 
lcht Tribunq; wurden gewonnen, die Entwürfe ihrer Collegen 
uch Einfpruch zu hindern. Die Interceſſion der Eollegen vers 
ot, die Geſetzvorſchlage vor der Volksgemeinde zur Verlefung 
ad Abflimmung zu bringen. 

Licinius und Sertius verfolgten mit Muth und Beharrlichkeit 
be Biel; fie ergriffen dieſelbe Tactik, welche die Patricier gegen 
ie geübt, als Mittel zur Mertheiigung der Volleſache. Ihr 


dat feharfe Conſequenz. Die Lage beider Parteien iſt gang nah 
dem Leben geſchildert, welches in ber innern Römifhen Geſchichte 
aus jener Zeit fid offenbart. Livius zeichnet bie handelnden Tribus 
gen als Dänner von tiefer Menſchenkenntniß und von weitbllckender 
Yolitit. Der Geſchichtſchreiber hat lauter Wahrheiten, ſchlagende 
Säge aus dem unvertitgbaren Gober der Ratur, ber Bernunft, bes 
entwickelten gefunden Menfchenverftandes, bes unverfälfhten Polis 
tie, bie heilften Abftractionen aus den Geiftesregungen bes Römers 
tyums für die Ewigkeit ausgehoben, um die Patzicier, Magnaten 
und Dligarchen aller Zeitalter und aller Bölker zu belehren, daß 
bie ausgebehnten politiſchen Borzüge eines Standes, ober die ariſto⸗ 
kratiſchen firengen Abfonderungs « und Ausfhliefungsfofteme nur für 
eine Zeit lang, im rohrden, im jugendlichen Zuſtande der Gtaatöges 
ſellſchaft Beſtand haben konnen, und daß, fo bald bie Zahl der 
Gtaatsgenoffen fi verftärtt und fo bald die gefelfäaftlihe Be⸗ 
wegung durch neu angewachfene Bolksgeſtaltungen und durch bie. 
verbreitete Kultur ſich vervielfältigt hat, neue Borimen aufgefucht 
werben müffen, um das Beſtehende beffer auszubilden und mit 
dem veränderten Bitten in Einklang zu bringen, um bas Unbes 
fimmte, Unfihere, Schwankende, Gewohnheitliche zum beftimms 
im Branafeh „ zus Maren Regel, zur feften Pofltivität zu bringen, 
die Grundlagen ber geſellſchaftuchen Kröuung ıu 
um  Derblahen., B 
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Widerfpruch Hemmte, da das Amtsjahe der Militalrtribunen ab— 
tief, in den Tomitien der Eenturien die Wledererwaͤhlung neuer 
Magiſtrate. Während die Zunctionen der höchften Magiſtratur 
son nun am fünf Bis ſechs Jahre hindurch vom Interregen, mit 
Perſonenwechſel von fünf zu fünf Tagen verfehen werden mußten, 
erhielt das Volk die ftandhaften und unerſchrockenen Verfechter der 
Freiheit ununterbrochen im Tribunate. Die Schwäche der Negle⸗ 
zung während der verlängerten Verwaltung durch Igterregen half 
den Einfluß der Tribunen auf die gefammte Etanatsleitung erwei⸗ 
tern und verfiärten. Die Zahl der dem plebejifchen Intereſſe ent 
fremdeten Zribunen ging zuruͤck. Die wiederholten Verfuche, bie 
Abſtimmung der Tribns durch die Uebermacht der Dictatur zu him 
dern, die Störungen der Wolkscomitien durch gewaltfame Aushes 
bungen für den Krieg konnten nur für kurze Friften die Entiches 
dung verfchichen. | 

Nach zehnjährigem Kampfe war das Tribunat wieder in 
Einigkeit. Die Gefegvorfchläge wurden (im Jahr 388) bei 
der Volkeverfammlung zur Abſtimmung gebracht und vollftändig 
genehmigt. Der Senat bequemte fih, nad einigem Weigetn, 
den Volksbeſchluß zu fanetioniren. Die Eenturien wurden 
wieder zur Conſulwahl verfammelt. Durch die Wahl der Co⸗ 
mitien wurde 2. Sextins Lateranns zuerft aus den Me 
bejern zum Conſulate erhoben. 

Sept noch feßten die Eurien der Patricier dem Fortſchrei⸗ 
ten der Gefellſchaft hartnäckigen Widerftand entgegen. Die 
verfammelten Eurien verweigerten ihre Zuftimmung in die Wapl 
des piebejifchen Confuls. Die Amtswirkſamkeit des Confuls 
war gehemmt, da die erwählten Conſuln verfaflungsmäßig das 
Imperium von den Eurien zu empfangen hatten. Der Kampf 
der Meinumgen war hierdurch in die hoͤchſte Krifis geſtellt. Im 
Momente, wo die Parteien mitten in der Stadt die Ent 
ſcheidung dur Die Waſſen zu ſuchen fi auſchickten, trat 
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illas, der hochgeachtete Gtantämann und Feldherr, als 
er des Friedens zwiſchen die Streitenden. "Beiden Gtäns 
mpfahl fein Dach: aus dem Gewaltumfange des Conſalats 
Richteramt zu trennen, und einem befondern Dberbeamten, 
Prätor, zu Abertragen, umd die Waͤhlbarkeit zu dieſer 
ı Magiftratur, einer curuliſchen, auf die Patricier zu bes 
ıten. Fuͤr die Befchränfung der couſulariſchen Bunrtionen, 
Ye Irennung der Juſtiz von der Verwaltung, ſprach bie 
wang und das Beduͤrfniß, da die hoͤchſte Leitung ber 
toſachen und die Belderrumärde die Eonfuln hinderte, 
Nichteramte die für die Lebendigkeit der Juſtijpflege noth⸗ 
ige ununterbrochene Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit zu wibs 
Die Beſchraͤnkung der Waͤhlbarkeit zur. neuen ärde 
m den Verhaͤltniſſen entfprechend, da bei den Patriciern, 
atlich bei den Senatoren und den Oberprieſtern, die Kennts 
eb bürgerlichen und geiftlichen Rechts, vorzüglich geübt 
t, und da der Vefig der Praͤtur als angemeflener Preis, 
tſchaͤdigung für die patricifche Einwilligung in die Theilung 
chen Magiſtratur, gelten mochte. Die verfüßnende 
me des Greifen wurde gehoͤrt. Die angerathenen Ver⸗ 
ungen in der hoͤchſten Magiſtratur wurden von beiden 
den gebilligt. Die Wahl des plebejifchen Tonfuls, ward 
den Curien befätigt. Weide Staͤnde bekraͤftigten durch 
wur die Wolziefung der Lieiniſchen Geſete. Zum erſten 
x wurde Spurins Flurius Camillus, Sofa des 
ı Zriedensftifters, von den Centurien gewäßle. 
Zum Denkmal der gegläcten Bereinigung beider Stinde, 
e Eamillus der Concordia eimen Tempel. Die difents 
Dreude über die Wiederherftellung der Ruhe wurde mit 
iienk im den Tempels und mit der Feier der großen 
everherrlicht. 
© war, zum Glaͤck des Romiſches Staets, der Ruſte 


Schritt geſchehen, um bie. erhabene Idee der bärge 
tihen und polstifhen. Freiheit vollſtändig in N 
Nömerleben einzuführen. Die alte Meinung, daß der Sta 
‚als das Erbgut eines enggesogenen, abgefchloffenen Geſchlechte 
Ereifes zu betrachten fey, daß der Genuß der hoͤchſten Vortheil— 
weiche die gefellfchaftlichen MWerbindungen darbieten, einer be 
Rimmten Zahl von Bevorrechteten ausfchließlich zufemme, dei 
nur bei Männern von anfehnliher Geburt: die Fähigkeit ze 
Staatsleitung zu ſuchen fen, tonnte vor der entwickelten Ver 
nunft, vor dem gersiftern Verſtande, vor der Aufklärung da 
Mömer nicht länger beſtehen. Nun erſt hatte die Piebs au— 
reichende Bürsfchaft für ihre Freiheiten, nun: er war die 
Möglichkeit gegeben, das Staatsrecht nach und nach von. ie 
Härte, von der Umbeholfenfeit, von den Worurtheilen un 
von den Srrthämern der früheren Zeiten zu reinigen und ale 
Binderniffe freier Kraftentwicelung im Staate niederzufämpfen, 
Durch das piebejlfche Eonfulat war zur Abwehr jeden Anguift, 
den Standesvorurtheil und Selbſtſucht, oder Argliſt und Tram 
loſigkeit, ferner gegen die Freiheiten der Gemeinde hätten 
unternehmen mögen, ein unüberfteiglicher Wall aufgeſtellt. Die 
Geſammtheit der patriciſchen Gefchlechter und die Gemeint 
waren fih nunmehr als zwei gleiche politifhe Größen 
im Staate gegenüber geftell. Die Doppel s Einfchränkung be— 
dingte die Lebensfriſche, die Geſundheit beider gefeiifchaftligen 
Geſtalten. Da nicht mehr die Geburt den Ausfchlag gab, wm 
der Selbfianfirengung, dem Selbftverdienft, ba 
wahren Auszeihnung, der perfönlidhen Ingen! 
der Anfpruch auf die Staatsaͤmter überwiefen. Mit gleihen 
Rechte durchſchritten nun die Patricier und Plebejſer di 
Bahn zu den hoͤchſten Chrenfiellen. Durch die Gemein 
ſchaft der oberſten Magiftratur, durch die glei 
mäßige.Belohuung des Verdienſtes, des Ruhme 
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nd der Tugend war den Trefflihen, den Talentvollen in 
eidven Ständen der gleiche Reiz gegeben, bie edelften 
teäfte für das Vaterland in Bewegung zu fegen. 
las dem Gleichgewicht beider Staͤnde entwidelte 
ih der beſſere Geiſt, die höhere Richtung der 
Staatsregierung. Die Bluͤthe der Mation ‚trat an dic 
Spitze der Staatsbewegung; die ausgebildete Erfahrung, die 
eryrobte WMannhaftigkeit, die Charakterfiärke, das Derdienft, 
die Geiſtesgroͤße aus beiden Ständen leitöten im Weti⸗ 
fer ven Gang ter Republil,. 

Was die plebejifche Gemeinde zu Rom den Patrieiern ab⸗ 
gerungen hatte, war Pfand fuͤr den hoͤhern Aufſchwung 
ee Geiſter im Staate, war daurende Eroberung 
für die Begrändung der Europäifhen: Eivilifa 
tion. Was die Nömifhe Erfahrung ald Grundfag für die 
GStaatskunſt ausgefunden hatte, war ald ewige, unumftößliche 
Wahrheit in die Wücher der Aufflärung eingezeichnet, als 
elänzende Leuchte für die Etaaten der kommenden Jahrtauſende 
aufgerichtet. Was der hochftrebende Geiſt der plebejifchen Wort⸗ 
führer aufgefaßt, was ihre Standhaftigkeit, ihr unerfehütters - 
lcher Muth gegen alle Schwierigkeiten durchgefämpft, was die 
erläuterte Einſicht eines Camillus in feiner Nothwendigkeit bes 
sriffen, und was die Staatsklugheit des Senats fanctionirt 
patte, wurde das Mittel zur wundervollen Kraftentwickelung. 
Dee mächtigfte Antrieb war gegeben, das Roͤmerleben der welt 
hiſtoeriſchen, Alles, was je in den Schickſalen der Voͤlter und 
Staaten erſchienen iſt, uͤberſtrahlenden Groͤße entgegen zu führen. 
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Zwanzigftes Kapitel | 


Bon Der Errichtung der Praͤtur bis zur Befeſtigung 
der. völligen Rechtsgleichheit und des politiſchen Gleich. 
gewichts zwiſchen den Patriciern und Plebejern. 





Die Römer hatten in der natürlichen Entwickelung der Geſel. 
(haft den Grundſatz aufgefunden, daß die Nechtspflege in den 
Ansbüdungen der Staatögewalt eine unabhängige Stellung cin | 
nehmen, da die Handhabung der Gerechtigkeit ungehemimnt von : 
der wechfelnden Bewegung uud von dem Schwanken der Ber | 
waltung ihre felöftftändige Richtung behaupten, daß fie einem | 
confequenten Gange folgen muͤſſe. Es war zugleich, zum Glie 
der Romiſchen Rechtsentwickelung, der Grundfag feſtgehalten 
worden, daß die Leitung der Juſtizhandlungen, die Anwendung | 
der Geſetze und allgemeinen Rechisbegriffe auf die Streitſachen | 
der Staatsangehoͤrigen Sache der Obrigkeit — des Depofitäne, 
des Repraͤſentanten der gefellfchaftlihen Gewalt — bleiben mäfe. 
Der Praͤtor war urſpruͤnglich der Großrichter in Civilſachen. 
Seine Würde galt für die wichtigſte und anſehnlichſte nach dem 
Conſulate. Die Wahl zur Prätur erfolgte in der Verſamm⸗ 
fung der Eenturien, unter der Leitung eines Conſuls und unter 
denfelben Aufpicien, wie bei der Conſulwahl. Dem Praͤtor 
waren,. zur dußern Ankündigung der aus dem conſulariſchen 
Wirkungskreiſe entfprungenen Michtergewalt und des erhabenen 
Ranges im Staate ſechs LKictoren mit den Fasces zur Beglei⸗ 
tung beigegeben. Als Eollege der Eonfuln vertrat er, fo bald 
diefe von der Stadt abweſend waren, ohne weiteres deren Func⸗ 
tionen; ee war dann befugt, den Senat zur Berathung zufams 
men zu rufen, die Genturien zu verfammeln, und bie zur 
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thaltung der Ordnung nöthigen Maaßregeln ins Werk zu 
gen. Die Amtswirkſamkeit des gewaͤhlten Praͤtors war, wie 
i den uͤbrigen Magifraten, auf ein Jahr beſchraͤukt. 


Der Prätor ſaß im Tribunal (einem dffentlichen Verſamm⸗ 
maehaufe) an erhabener Stelle auf dem elfenbeinernen: Ehren, 
uhl (sella curulis) öffentlih zu Gericht. Neben dem Gige 
3 Prätord war ein Spieß (hasta) aufgeſteckt. Schreiber 
cibae), andere Gehuͤlfen oder LUnterbediente (ministri) und 
3erichtöboten (accemsi) umgaben den Großrichter, um Im Ans 
Micht der Parteien nach deſſen Anmweifung zn protocolliren und 
sichtliche Anordnnugen zu vollziehen. Gleich Beim Antritt dee 
imted machte der Prätor das Verzeichniß der Richter (albım 
dieum), welche ihm bei der Führung feines Amtes beiftchen 
üten, und die Megeln oder die Grundfäge befannt, nach wels 
un er im Laufe feines Amtsjahres den Romiſchen Bürgern 
techt zus fprechen bereit fey._ Der Prätor hatte entweder ſelbſt 
m Proceß über die angebrachten Etreithändel zu leiten und 
en Ausfpruch zu thun, oder er wieß zur Verhandlung der 
Bahe einen andern Michter an. ) Non dem richterlichen 
Insfpruche des Praͤtors konnte nicht appefliet werden. Cr 
fieb jedoch, wenn er die Amtegewalt mißbrauchte, der Ders 


) Mit drei einfachen Formeln: „do, dico, addico,“ pflegte bie RS: 
mifhe Kürze die Hauptfumme der In der Pratur begriffenen richter⸗ 
lihen Wirkſamkeit anzudeuten. Die erſte Formel (do), deutete 
3 8. auf den Zall, wenn der Prätor den Befig einräumte, oder 
eine Klage zur Rechtsverfolgung bezeichnete, oder einen Richter zur 
Behandlung einer Streitfahe anwieß. Die zweite Formel (dico) 
bezog ſich auf die beftimmende vichterlihe Gewalt ober die Befugniß 
des Prätors zur Zählung der Sentenz in Befigftreitigkeiten, in ans 
deren Privatrechtsſachen, in Klagen wegen der perfönlichen Wreiheit 
und wegen des Vürgerrechts. Die dritte Yormel Caddico) fand 
ihre Anwendung, wenn ber Prätor dem Gigenthümer eine Sache 
auf den Grund der im bürgerlihen Recht gebilligten Erwerb s und 
Geffionsarten zuſprach ober zuerlannte, R 
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antwortung vor den Conſuln oder der Wollsoerfammiung: un, 
terworfen. Ä 

Die von den Prätoren vorgelegten Feflfegungen über die 
Rechtspflege (edicta praetoris) gaben Beflimmungen über ver 
ſchiedene Theile des bürgerlichen Rechts. Durch dieſe Edicte 
wurden theild die vorhandenen pofitiven Rechtsſaͤtze verdeutlicht, 
vervollſtaͤndigt, gemildert, theild neue, von der Erfahrung in 
der Juſtizverwaltung abgezogene Rechtefäge in die Nechtöpflege 
eingeführt. Die prätorifhen Edicte mäßigten die Strenge um 
ergänzten die Luͤcken der Civilgeſetze. Mit der reifen Entwide 
lung des Gerichtöverfahrens erhielt die natürliche. Billigkeit — 
welche, im Sinne des gemeinen Wohle, die Werfchicdenpeiten 
. and bie Umwandlungen ber Dinge im Fortfchreiten der Gefel, 
ſchaft beachtet — den ihr gebührenden Einfluß neben dem ſtar⸗ 


zen Buchſtaben des. Geſetzes. Die fortgefegte Reihe folcher ph . 
torifchen Edicte legte den Grund zu einem befondern Rechteſp— | 
ſteme, dem jus praetorium, welches unter den Autoritäten des 
fpätern Römifchen Privatrechts eine vorzügliche Stelle einnimmt | 


Bon den PrieftersCollegien ging allmählig auf die Prätoren 
der Beruf über, dad Recht zur Wiffenfchaft auszubilden. 
Gleichzeitig mit der Errichtung der Prätur entfland eine 
andere Erweiterung der Magiſtratur. Cs wurden neben ben 
plebejiſchen Aedilen noch zwei andere Acdilen, mit der 
Auszeihnung des Ehrenſtuhls, eingeführt. Diele cu 
ruliſchen Magiſtrate — welche durch die Centurien ebenfalls nur 
‚auf Yahresdauer gewählt und im Anfange nur aus den Patri⸗ 
ciern, bald darauf aber aus beiden Ständen befegt wurden — 
übernahmen die Leitung der großen Feftlichkeiten und dffentlis 
hen Spiele und die Aufficht über alle Tempel der Götter, mit 
Ausnahme des Tempels der Ceres, welcher der Sorge der ple 
bejifhen Aedilen anvertraut blieb. Indem die curulifchen Aedi⸗ 
len neben den plebejifchen eine richterliche nud polizeiliche. Ges 
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alt im Beziehung auf Privatfireitigleiten beim Kandel und 
zandel anf den Märkten, auf Ahndung getriebenen Wuchers, 
f die Sitten der Frauen, den Aufwand der Bürger, die Ans 
zßigkeiten in äffentlichen Reden und Haudlungen, ferner auf 
e Getreidezufuhre, die Ordnung in den Affentlichen Plaͤtzen, 
e. Unterdrüdung geheimer Zuſammenkuͤufte, dic Gefundheitss 
fege, die Erhaltung der ſtaͤdtiſchen Sicherheit un. a. m. em⸗ 
fingen, wurde den neuen Magiſtraten noch eine befondere Bes 
immung für die Eriminalccchtöpflege angewiefen. Den curulis | 
hen Aedilen wurde die Unterfuchung mehrerer Verbrechen (5. B. 
er Siftmifcherei, des unnatürlichen Wolluſt) und die Anklage der 
Schuldigen vor dem Wolke übertragen. Es war noch Berfaflung, 
eb die Verbrechen gegen den Staat oder gegen Privatperfonen 
mächft bei dem zur Eriminalunterfuchung beftellten Magiſtrate 
ngejeigt werden mußten. Das losfprechende Urtheil des Erimis 
alinquifitors befreite den Angeklagten von aller weitern Berantwors 
ng. Dagegen hatte die Ermittelung der Schuld die Anklage vor der 
zollsverfammlung, zur Berurtheilung in Todesſtrafe oder Geld; 
uße, zue Folge. Die Anklage vor dem Volksgericht mußte von 
Ztaatswegen, durch den Magifirat der Inquiſition ins Werk 
eſetzt werden. 

Die Aedilen erließen, wie die Praͤtoren, im Anfange ihrer 
Ragiftratur befondere Berordnungen (edicta aedilitis), in wel⸗ 
va die Grundſaͤtze, nach welchen fie bei ihrer Amtswirkfams 
xt verfahren wollten, öffentlich Eund. gemacht wurden. 

Lange noch walteto bei den Patriciern ber Glaube, daß Ihe 
iſtoriſches Necht dur die Aufnahme der Plebejer in das.Cons 
lat verlegt fey. Worzüglich mußte die Ausführung des. Yicinis 
ben Ackergeſetzes Beranlaflung geben, die Leibdenfchaften aller 
er Patricier aufzuregen, die das Uebermaaß ber benupten Ges 
ieinländereien an die Republik wieder herauszugeben unb ben 
men beftätigten Landbefitz zu verſteuern genöthigt waren. Der 
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patricifche Stolz wollte nicht vertragen, daß die Geiſtesbildun 
die Tugend und das Werdienft eines Plebejers in der Republ 
die gleiche Anerkennung finde umd die gleiche Belohnung en 
pfange, wie der Ausgezeichnete aus den Männern der alte 
Geſchlechterſtaͤmme. Wielfältige AIR wurde angewendet, um de 
verlornen Beſitz wieder zu erwerben. Es warb verfuche, dur 
Störung der Wahlhandlungen, durch wiederholte außerorden 
liche Verwaltungen mittelft der Interregen und durch dftere Di 
taturen das Licinifche Sefen außer Anwendung zu bringen. Di 
patricifchen Eonfuln, Interregen und Dictatoren, weiche die Wahl 
eomitien zu leiten hatten, mißbrauchten ihren Anıtseinfluß za 
Unterdruͤckung der Stimmen für plebejifche Eandidaten. Go gu 
lang es (im Jahr 400) den patricifhen Kunſtgriffen, das Con— 
ſulat den Piebejer zum unterbrechen und wieder zwei Patrice 
. zugleich in die hoͤchſte Magiſtratur zu bringen. Bon da mure 
noch fechsmal im Lanfe von 12 jahren die geſetzwidrige Aut 
fchließung der Plebejer behauptet. 

Nur dem ſtandhaften Muthe, der tapfern Ausdauer im 
Kampfe mit den freiheithemmenden und geiftlähmenden Grm 
fügen einer herrſchſuͤchtigen Ollgarchie Tonnte die Wiedererobe 
zung des verlornen Bodens gelingen. Durch die Frage vor 
der völligen Gleichſtellung beider Stände ward Rom faſt auf 
die Dauer eines Menfchenalters in unruhige Bewegung geſett. 

Die Tribunen griffen, in der Bertheidigung der plebejiſchen 
Freiheit, zum Mecht der Interceſſion. Durch ihre Einfage 
warden oͤftere Wahlverfammlungen, die auf vertragsmibrige 
Weife gehalten werden follten, getrennt. Einen Dirtatee 
(2. Manlius), der feine Gewalt üher den Auftrag, zu deſſen 
Ausführung er ernannt war, auszudehnen verfuchte, noͤthigten 
die Tribunen, feiner Würde zu entfagen. Als ein patriciſcher 
Eonful (Enejus Manlius) im Jahr 398 gewagt hatte, im 
Zelde mit feinem Sperre eine Werforsulung nach den Tribus ja 
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hatten und einen: Befchluß (Piebiscit) faffen zu laffen, durde 


anf Antrag der Telbunen jedem weitern Berfuche eines Feld⸗ 


herrn, mit einer zum unbedingten militeteifchen Gehorfam vers 
mlicteten Buͤrgerzahl gefengebende Verſammlungen zu falten, 
| wurd Die Androfung der Tobeiftrafe begegnet. Das geſetzwi⸗ 
trige Verfahren der für das Jahr 400 gewaͤhlten zwei patricis 
ſchen Eonfuln, welche m der Wahlhaudlung Heim Ablauf Ihres 
Amtsjaßres Feine Stimmen für plebeſiſche Caubldaten zulaſſen 
mehten, bewirkte die auffaliende Erſchelnung, daß Sie Pichejer 
mir Arfährung der Telbunen das Wahlfets verliehen, mb 
mi darch alleinige Stimmgebung der Patrice und heet 
Cienten die CEonfulmaht: verfaſſungewidrig soRhracht wurde. 
ER im Jahr 413, nachdem ein gefährlicher Aufſtand im 
Biere dem Senate und den Patriciern von neuem bie verderb⸗ 
Adhe Wirkung des Treubruchs und des Abſonderungs / md Uns 
terträdungsfoftems gezelat Hatte, wurde das gefegliche Verhaͤlt⸗ 
aß wieder hergeſtellt und befeſtigt. Die Patricier wurden ger 
Wahr, daß die dffentlich geübte Argliſt und Trenfofigkeit das 
! Hier Sem Gehorſam eitfremdet hatte, datz den bewaffneten 
| fedien Bürgern unerträgfiä fallen mußte, Aım leidenden Ins 
! rmmente für die umerfättliche Selbſtſucht eines Standes ents 
windigt zu werden. Die drohende Waffengewalt mußte den 
; Megten Ausſchlag geben und dic Patricier zur vertragsmäßigen 
Orbanng zuräcführen. -Bon da an wurde das plebeſiſche 
Eonſulat nicht wieder unterbrochen. 
Unter die Forderungen, welche der: Senat dem aufgeſtande⸗ 
sen Heere Sewilligen mußte, gehörte bie Beſchraͤntkang mehrer 


u 


ver, bei der Aemterbeſetzung eingefchlithemen -Mißbräuche. Die 


Gemeinden der Tribus hatten es mit dee Werfifung der Re⸗ 
peblit unvertraͤglich, für die Staatsenwwickelung laͤhmend, für 
die Freiheit geſahrlich, und für das aufſttebende - Verdientt 
I) inter einer Mebrzaft-der Bürger alederdtiecvan cenen, 16 
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denliquidation viele Beränderungen im Eigenthume vorgegangen 
waren ‚zu cinem nenen Cenſus fehreiten. Die dffentlichen Ein, 
fihten waren nunmehr fo weit vorgeruͤckt, daß auch die Ipei 
lung der Cenſorwuͤrde zwifchen beiden Ständen. nicht länger ge⸗ 
Hindert werden konnte. ©. Marcius Rwtilns, der zuweis 
wel im-Confulate und einmal in der Dictafur den Beruf m 
ben wichtigften Fundionen In der Republik bewährt hatte, Recke 
ſich im Jahr ‘404: unter die Candidaten zur Cenſorwuͤrde. Die 
Gewalt des Verdienſtes Aber die Gemuͤther uͤberwog den Wire 
ſtand der Patricier. C. Marcius wurde mit großer Stimme, 
mehrheit der Eenturien zum erſten piebellfchen. Cenſor erwaͤhlt. 

Die Geſetzgebung aus einem der naͤchſtfolgenden Jahre (408) 
beweiſt die ernſtliche Aufmerkſamkeit, mit welcher die hoͤchſten 
Magiſtrate nunmehr den Zuſtand des Volkes in Erwaͤgung nah⸗ 
men. Der Zinsfuß, welcher zehn Jahre vorher beſtimmt war, 
hatte ſich als zu drädend für die Schuldner bewährt. Durd 
Herabſetzung der Zinfen auf fünf vom Hundert und durch die 
allgemeine Bergünftigung, daß die Capitalien nur zu einem Vier 
wi fogleich und die Ruͤckſtaͤnde mit drei Terminen im brei Jah⸗ 
ven abgezahlt werden follten, erhielten die Schuldner die für 
nothwendig erkannte Erleichterung. 

In raſcherem Fluge cilte der Geiſt der Freiheit, den nah 
dem Fall der Tarquinier dic Valerier und Horatier, die Gkis 
nier, die Icilier, die Canulejer, die Valero's, die Licinler in 
der Roͤmerſtadt befefligt hatten, dem vorgeftedten Ziele zu. Ein 
plebejifcher Dictator, Quinctius Publilius Philo, führe 
im Jahr 416 drei Gefege durch, welche die Gleichheit beider 
Stände befeftigten und der feldftitändigen Bewegung der Iris 
buss Semeinden ftärfere Buͤrgſchaft gewährten. 

Durch das erfte Geſetz wurde fanetionirt, daß alle von 
den Tribnsgemeinden- mit Genchmigung des Senats gefaßten 
Beſchluͤſſe (Piebiscite) fuͤr alle Bürger des Staats verbindlich 
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werden foßiten. Die plebeſiſche Gemeinde wurde hierdurch den 
patricifchen Eurien und der Gemeinde der Centurien für die 
eilnahme an der Gefeggebung des‘ Staats völlig gleich ges 
pet. Die Tribus wurden zu einem Zroeige der Geſetzgebung 
erhoben. Alle Plebiscite, zu weichen dee Senat feine Zuflinw 
mang erklärte, traten nunmehr in gleiche Gültigkeit mit dem 
hurch den Senat und die Magiſtrate vorgefchlagenen und im 
va Eurien und Eenturien angenommenen Geſehen. 

Die zweite Rogation verordnete, daß die Curien der Pa 
risiee wegen derjenigen Gefeguorfchläge, welche (auf Antrag 
er Magifirate) den Centurien zur Beſchlußnahme vorzulogen 
sären, im Voraus ihre Genehmigung zu erklären haben fol 
sw. Hierdurch war das Widerfpruchsrecht, mit weichem die - 
atricifchen Gemeinden bie Vollsbeſchlͤſſe hemmen konnten, 
ufgehoden. 

Mit dem dritten Gefege war vorgeſchrieben, daß die 
ſdothwendigkeit, der Aemtertheilung zwiſchen beiden Staͤnden 
sh auf die Cenſorwuͤrde ausgedehnt, und jedesmal ein Cenſor 
us dem Stande der Diebejer gewählt werden follte. - . 

Der Gemeingeift der Römer mußte im dieſer folgenmwichtis 
en Periode dem Plage, wo die Ihätigkeit der Magiftrate und 
ee Bürger für die öffentlichen Angelegenheiten ſich am leben⸗ 
igſten darſtellte, eine Ausſchmuͤckung zu verleihen, welche den 
eliberativen Staatskoͤrpern die Wichtigkeit und das Verdienſt 
es Deeres in der Republik vor die Augen hie. Enejus 
Ränius, ein pfebejifcher Conſul, Heß. nach der völligen Bes 
egund der Latiner (im Jahr 417) die ehernen ESchiffsfchnäbel 
rostra), welche von der zu Antium eroberten Flotte genommen 
nd als Trophaͤen nah Rom gebracht worden waren, auf dem 
forum um den Rednerſtuhl aufftellen, von wo ans die Magi⸗ 
Tate den Volksſsverſammlungen ihre Vorträge hieltch. Den 
erfanmelten Bürgern follte die Erinnerung an Civil⸗ und 
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Militaies Wirkfamteit, an dad Verdienſt im Pricden und 
Kriege gleich gegenwärtig ſeyn. 

Das zuruͤckgebliebene ausfchließlihe Anrecht der Patric 
uf die Praͤtur Eonnte nicht länger erhalten werden, nacht 
das Confulat, die Dictatur und die Cenſur den Piebejern gel 
net waren. Der Diebefer Quintus Publilins Phi 
wurde: im. Jahr 413 von den Eenturien zum Prätor gewaͤh 
Das Widerfireben des Eonfuls Sulpicius bei den Wahlcon 
dien war: fruchtlos gegen einen Mann, der fihon als Conſu 
Dietator: und Eenfor, und als Urheber der wichtigften Gefe 
fein: Decht zur Praͤtr vor deu Römifchen Bürgern bei 
fn pe. | 

Mit der Entfernung der Urſachen zus Eiferfucht zwiſche 
beiden Ständen Eonnte der Gang der Staatsverwaltung ſi 
vereinfachen. Der Senat fing an, feine Befchläffe, für weid 
ihm die regelmäßige Berhandlung vor den Comitien der Eentı 
tien zu. langfam und zu weitkäuftig duͤnkte, den Tribunen mi 
gutheben, um durch dieſe die Zuſtimmung ber Tribus erhole 
zu laflen. Dagegen fegten die Tribunen ihre Anträge, di 
fie vor der Volksgemeinde durchzuführen wuͤnſchten, vorher de 
Senate zur Prüfung vor, um ſich bei demfelben der ve 
faſſungsmaͤßig nothwendigen Genehmhaltung- (auctoritas) ; 
verfihern. 

Einen wefentlihen Portfchritt der Humanitaͤt, eine woh 
thätige Frucht der politifchen Annäherung beider Staͤnde beku 
dete die völlige Abfchaffung der Schuldkncchtfchaft, weiche d 
Sefepgebung des Jahres 429 (lex Petillia Papirie) verfügt 
Es ward verordnet, daß Niemand in Zefleln oder im ESchlicl 
block gehalten werden dürfe, wenn es nicht eines Verbreche 
halber gefchähe umd fo lange nicht die verdiente Strafe aby 
büßen märe; daB ferner dem Gläubiger nicht mehr die Perf 
des Schuldners, fordern vur deſen Vermdgen verhaftet fe 
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ſolle. In Gemaͤßheit des Geſetzes wurden die Echaldkneqche 
(nexi) ihrer perfönlichen Haft entledigt. Die Sqhundeuecheſche | 
ward für immer verboten. 


Mitten in den bürgerlichen Reibungen, welche an ‚und 
nach das Gleichgewicht zwifchen Genofratie, Timokratie und 
Demokratie begründen halfen, nahmen die Roͤmiſchen Staates 
führer jeden günftigen Zeitpunkt wahr, um das Bürgerthum 
mit frifhen Kräften zu verflärten, um mit mannigfacher Ges 
Raltung in das Ganze zu verketten, was Buͤndniß, freiwillige 
Iinterwerfung oder Eroberung in die Gewalt der Republik ges 
btacht harte. Die Roͤmiſche Staatsklugheit verftand es, die 
ſelbſtthaͤtigen Intereſſenten (die Actionärs) bei der Bewegung 
des Staatslebens zu verſtaͤrken und den Sig der Regierung, 
die Veſte der Stantebewegung mit lebendigen Außenwerken zu 
verſchirmen. 


Die Zahl der vollberechtigten Roͤmiſchen Buͤrger wurde 
uch Bildung neuer Tribus vermehrt. Zu den fünf und 
ſwanzig Schatzungskreiſen, welche feit dem Jahr 368 
eſtanden, wurden im Jahr 397 zwei neue, aus der Pomp⸗ 
inifhen Landſchaft im Gebiete der Wolsker, gefügt, Durch’ 
ie Einrichtung zweier neuen Tribus aus eroberten Lati⸗ 
riſchen Landfchaften bethätigte der im Jahr 424 zum 
Eenfor erwählte A. Publilius Philo jene fchöpferifche Verwal⸗ 
ungs-Wirkſamkeit, die jede von ihm geführte Magiftratur zu 
sinem Abfchnitt in der Staatsentwidkelung erhob. Beim Borräfs 
In der Staatögrenzen gegen Unter Stalien wurden im Jahr 
437 zwei Tribus, die eine an der Suͤdgrenze Latiums am 
diuſſe Ufens, die andere im nördlichen Eampanien am Berge 
FBalernns errichtet, um die Vorwacht gegen die Eriegerifchen 
boͤlker Samniums zu verftärten. Gegen Often ward, im 
jahe 457, durch zwei neue Tribus am Fluſſe Aniene die 
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ſchuͤzende Umkleidung der Hauptſtadt gegen das Gebiet ber 
Aequer erweitert. 

So waren die freien Bürger von 33 ſelbſiſtaͤndigen Korpo⸗ 
rationen, die Genoſſen der vier ſtaͤdtiſchen Tribus und der 
neun und zwanzig laͤndlichen Schatzungskreiſt in die oͤffentliche 
Bewegung der Staatögefellfhaft hineingezogen. *) Durch den 
Eenfus des Jahres 465 wurde ausgemittelt, daß die Nepublit 
auf 273,000 wehrhafte Bürger zählen konnte. 

Den Etruskiſchen, Sabinifhen, Hernicifchen, Latinifchen 
und Campaniſchen Städten, welche durch die Eenforen in die 
erweiterten Tribus einbezirkt waren, umd der politifchen Borzäge | 
fo wie der privatrechtlichen Verhältniffe der Roͤmiſchen Burger | 
theilhaftig wurden, ließ der practiihe Sinn der Roͤmiſchen 
Sewalthaber volllommen freie Bewegung für ihre innere Bar ; 
waltung. Diefe flädtifchen Gemeinden (municipia) bepietm ; 
ihre Lofaleinrichtungen und bewahrten eine weit wirkſame Auto⸗ n 
nomie für ihre innern Angelegenheiten. Die Verwaltung wurde k 
durch Magiftrate, die von den Bürgern aus den Gemeinde ; 
noffen gewählt waren, und durch Rathskoͤrperſchaften geleitet, ; 
und das Wichtige in Gemeindefachen wurde mit Zuziehnng der 
VBürgercorporationen entfchieden. Die Mitglieder diefer Gemein 





2) Die Senoffenfhaften der Tribus empfingen ihre Benennungen mel 
von den Orten, in welchen und um welde fie errichtet waren. Die 
vier ftäbrifhen Zribus waren: die Suburana, Es quilina, 
Collina,. Palatinaz die 29 länbliden Tribus: Romilie, 
Pupinia, Saleria, Boltinia, Samilia, Slurntia, 
Aemilia, Gornelia, Fabta, Horatia, Menenia, 
Papiria, Sergia, Beturia, Claudia, Eruftumina, 
Stellatina, Tromentina, Sabatina, Arnienfis, 
Pomptina, Poblilia, Möcia, Scaptia, Ufentine, 
Balernia, Anienfis und Serentina. Im voraus wih | 
bier bemerkt, daß diefe Ländlichen Schagungstreife im Jahr 514 um 
zwei, die Belina und Quirine, vermehrt wurden , fo daß bie 
Bahl ber Aribus auf 35 flieg. 
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n hatten alle Pflichten der Nömiichen Buͤrger in Beriefung 
if den Waffendienſt umd die Schatzung zu erfüllen. Dafaͤr 
wähete ihnen das vollfiändige Bürgernechf Die Stimmbefngniß 
ı den Tribus zu Rom und den Zutritt za allen Magiſtraturen. 
eve einzelne dieſer freien gleichberechtigten Stadtgemeinden 
sunicipia cum suffragio) war daher unmittelbare Erweiterung 
w Stadt Nom, lebendige Berflärkung des felbfithätigen Buͤr⸗ 
erkraft um den Centralpunkt der Republik. 

Andere Städte, die durch Buͤndniß, oder durch freiwillige 
Interwerfung, oder durch Eroberung mit der Nepublik verei⸗ 
ist, aber nicht in die Tribus aufgenommen wurden, erhielten 
8 Römifche Bürgerrecht ohne Stimmbefugniß in den Comi⸗ 
m und ohne Zutritt zn den Roͤmiſchen Staatsaͤmtern. Diefe . 
#ädte (munlcipia sine suffragio) behielten ihre befonderm Vers 
ungen, ihre Lolalrechte, fo weit fie nicht das Mömifche 
m Einheimifchen vorzuziehen väthlich fanden, und ihre ſelbſt⸗ 
mbige Gemeindeverwaltung, deren Bang durch gewählte Dias 
rate, durch Senatskörper und durch Bürgerverfammiungen: 
Rimmt wurde. Die Verbindlichleiten diefer Municipien waren 
Hs durch die Bündnifle oder Unterwerfungsvertraͤge, theils, 
an Eroberung Statt gefunden hatte, durch Beſchluͤſſe des 
Bmifchen Senats beſtimmt. Die Municipalen hatten, hin⸗ 
Hlich der Waffenpflicht den Mömifchen Bürgern gleichgeſtellt, 
1 Kriegscontingent nad feſtgeſetztem Maaße zu liefern und 
n der Domäne, deren Benugung der Gemeinde überlaffen 
w, Pachtzins oder Tribut an das Acrarium zu Nom zu 
trichten. 

Die Römifche Politik war darüber nicht in Zweiſel, daß 
annigfaltigteit der Municipals Seflaltungen wit der Natur 
6 freien Buͤrgerthums umter einem erweiterten Staatsver⸗ 
ude wohl übereinftimme, daß die Republik auf die Anhängs 
Weit der Bürger von Gemeinden, welchen freie Bewegung in 
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ihrem Innern gelaften fey, mit mehr Sicherheit rechnen könne 
daß die auf allen Puncten eines Staatsgebiets gewährte nni 
aufsemunterte Selbſtthaͤtigkeit und Selbſtbefriedigung der Ge, 
weinden die Sarmonie der gefellfchaftlihen Bewegung. keines, 
weges ſtoͤre, fondern daß die geregelte Selbſtſtaͤndigkeit, die 
Muͤndigkeit der Municipien das zuverläffigke Mittel ſey, die 
Zugen und Ketten des gefelfchaftlichen Gebaͤudes zu verſtaͤrken 
und den Schwung der allgemeinen Staalsbewegung zu erhöfen, 
Bei den Römern war es frühzeitig Staatsmaaßregel gewor 
den, die Herrfchaft in den unterworfenen Landfchaften durd 
. Anlegung von Kolonieen zu befefligen. Schon die Könige wer 
fendeten Koloniften, und aus den Annalen in den Zeiten der 
Mepublit geht hervor, daB die höchften Magiftrate zu Rom, 
wenn nicht die Gefeßgebung oder der Krieg ihre Wirkſamkeit vor 
zöglich in Anſpruch nahmen, ihrem Amtsjahe oft dadurch einen 
Werth zu verleihen fuchten, daß fie Koloniften in Schaaren zu 
mehreren Taufenden  fammelten und nach den auserfehenen 
Wohnpuncten abgehen ließen. Die Wermehrung der Kolonien 
- war unter dem Gefichtspuncte der höheren Politik das zweckmaͤßigfe 
‚ und durchgreifende Mittel, viele unbefchäftigte Bürger in nuͤtzliche 
:Ihätigkeit zu fegen, die zahlreichen Armen ‚mit Grundeigenthum 
zu begaben und ihren Unterhalt durch eigene Anftrengung , durch 
den Ackerbau und andere Befchäftigungen fuchen zu laſſen. Kim 
durch wurde der Uebervoͤlkerung in der Hauptffadt und in den ‘ 
übrigen Städten Einhalt gethan; der gährende, die Rufe und 
Sicherheit bedrohende Stoff wurde ausgeführt und zur fruchtbrin⸗ 
genden Kraft umgebildet. Die Zahl der nüglichen and wehrhef: | 
ten Bürger mußte fi vermehren, die Macht der Republik in der 
Entwidelung der Kolonialthätigkeit fi erweitern. 
Der Senat und die Magiftrate wählten nach firategifchen und 
adminiftrativen Ruͤckſichten die Puncte, wohin die Kolonieen 96 
fährt werden follten, Durch ein beſonderes Geſetz Ceine lex 
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graria) wurden die Verhaͤltniſſe jeder Kolonie. genan befimmt. 
Ed wurde feflgefegt, welche Werwaltungs Einrichtungen und 
welche Rechtsverhältniffe in der Kolonie herrſchen, welche Laͤnde⸗ 
rein unter die Koloniften vertheilt werden und welche Verpflich⸗ 
tungen diefelben gegen die Mutterftadt zu erfüllen haben follten. 
Fuͤr die Ausruͤſtung der Koloniften zur Gründung der Kolonie, 
für die Anführung auf dein Wege nach dem beftimmten Orte, 
für die Abmeflung und Austheilung der Ländereien und für die 
Einrichtung der Innern Koloniälverwaltung wurden in den erften 
Jahrhundetten der Republik gewöhnlich, drei Commiſſarien (trium- 
viri coloniae deducendae et agris dividundis) aufgeftellt, ſpaͤter⸗ 
hin, bei vergroͤßerten Kolonialanlagen, auch fünf, ſieben, zehn, 
wanzig Männer zu diefen Zunctionen beauftragt. Die Bürger, 
welche zur Kolonie eingefchrieben waren, zogen in Eriegerifcher Ord⸗ 
nung unter Anführung der Commiflarien und miteiner Fahne (vexil- 
lan) an der Spige, von Rom nad) dem Orte ihrer Beflimmung. 
Der bewaffneten Schaar der Koloniften folgten unmittelbar dir 
auserfchenen Mriefter für die Beforgung des Gottesdienſtes und der 
eligidfen Gebräuche, ferner eine hinreichende Zahl von Handwers 
en und Dienern, verfehen mit allen Geräthfchaften und Vorraͤ⸗ 
den, um eine Stadt in der erften Anlage zu begründen. *) 

Die Kolonicen, welche ganz aus Kömifhen Bürgern gebils 





®) Die Anlegung der Kolonie begann damit, daß die Triumvirn ben 
Umfang der Stadt und ihres Gebiets genau bezeichneten. Dies 
geſchah durch eine tiefe Furche von einem Pflug, der von einem 
Stier und einer Kuh gezogen wurde und dem bie Triumvirn in ihren 
Amtsinfignien und demnädft die Koloniften folgten. An den Gteis 
len, wo Thore angebradht werden follten, wurde der Pflug in bir 
Höhe gehoben und Zwiſchenraum gelaffen, Rach der mit biefen 
©olennitäten bewirkten Umfchreibung der äußern Grenzen und nadı 
vollzogenen DOpferfeierlihfeiten wurde, im engeren Cirkel, zuerit 
die Mauer erbaut. Neligidfe Ceremonieen beiligten bie Mauer und 
‚den freien Raum innerhalb berfelben und außerhalb der Grenzfurche 
(da8 pomoeriuin). 
Weigard Erinnerungen, 22 
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det wurden (oolenias cirium Romenormm), Sehielten in de 
fruͤhern Zeit, wo die. Republik noch nicht weit gegen die Oſtkuͤß 
und gegen den Süden ber Italiſchen Halbinſel ſich ausgedehn 
hatte, das völlige Roͤmiſche Buͤrgerrecht mit allen politifchen 
Borzägen und den privatrechtlichen Eigenthuͤmlichkeiten, mit Aus, 
nahme des Stimmrechts bei den Tomitien. Andere Koloniſten 
die mit Bermifchung von Mömifchen Bürgern und von Einweh 
nern aus den nicht mit. der wollen Roͤmiſchen Civitaͤt begabten 
Landbegielen (3. DB. den verbündeten Latinifchen Ortfchaftn) 
gefammelt wurden, erhielten ein Bürgerrecht mit engeren Gren⸗ 
zen. Die Eivität diefer Koloniften gewährte feine Stimme 
fugniß bei den Comitien und keine Anmwartfchaft auf die Stauu— 
- dmter zu Nom; allein fie ließ den gleichen Anſpruch auf Ne 
militairifhen Würden beftehen. 

Zumeilen wurden Kolonieen nach alten Etädten gefende, 
um die Treue der WMunicipalen zu bewachen, und fo fonnte & 
gefchehen, daß Kolonialrechte und Municipalrechte, Kolomiaher 
waltung und Municipalverwaltung in einer Ningmauer nem 
einander beſtandeu. | | 

Jede Kolonie erhielt, als Pfand für das Aufblühen, We 
Selbſtſtaͤndigkeit für ihre innern Angelegenheiten. Mac dem 

Muſter der Hauptftadt wurde die gefammte Kolonialverwaltug: 
durch permanente Nathskörperfchaften und durch zwei gevodhike, 
jährlich wechfelnde Magiſtrate (ordines decurionam und Dam 
virn), und durch geordnete Bürgerverfammlungen geführt. ) 

Kom zog ans den angelegten Kolonieen hoͤchſt wichtige Bor 
theile. Die Kolonialpläge boten bequeme Nichtpunfte zur unan 
terbrochenen Ableitung der angehäuften Volksmaſſen, da jedes 
Nömifchen Bürger die Niederlaffung in einer Kolonie nah 





) Bon ben entfernten Municipien und Kolonieen mit befchränttern Ge⸗ 
schtfamen wird unten, im 22. weh 32, Kapitel, die Wehe (one, 
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Wahl freiftand und das Buͤrgerrecht im der gewählten 
vie vom ſelbſt gebührte.e Jede Kolonie, hatte im Kriege 
eſtimmtes Contingent zu fielen. Won den an die Kolo⸗ 
zur Benutzung überlafienen Staatelaͤndereien floflen ‚bes 
liche Einkünfte. — nad Verſchiedenheit Der bei der Gruͤn⸗ 
gemachten Bedingungen der fünfte oder der zehnte Theil 
trage — in den Stantöfhag. Durch die Koloniften 
en die Landeseingebornen mit dem Roͤmiſchen Staate in 
: Verbindungen gezogen. Jede Kolonie galt mehr oder 
wer als ficherer Anlehnpunkt, als feſtes Lager für Die Roͤmi⸗ 
Waffen, ald wachendes Ange für die Treue der Unter⸗ 
nen, als lebendige Anflalt, um Röwifches Geſetz, Roͤmi⸗ 
Berwaltung,, Mömifche Sitte unter. den neu erpoorbenen 
tHangehdrigen einheimifch zu machen. : 
das Band zwilchen der Hauptſtadt und deu Dunicipien 
Kolonieen wurde in vielen Fällen dadurch enger geknüpft, 
die Municipalen und Koloniften fi in das Patronat Roͤ⸗ 
ee PDatricier, gewöhnlich der Männer begaben, durd welche 
städte in die Municipalverbindung mit Rom gebracht oder 
olonicen geftiftet worden waren, In dieſer Verbindung 
eu die Municipalen und Koloniften defto Jeichter nach dem 
ı der Römischen Machthaber gelenkt werden. 
59 war es fefler Charakter der Mönifchen Politik, das 
erthum in größere Kreife zu verhreiten. Dar die Muni⸗ 
erbindung wurden die zahlssichen Buͤrgermaſſen längfl ges 
ter und blühender Städte als mitarbeitende Kräfte in. hie 
blik eingeführt, und durch die Aussendung der Koloniſten 
m Dflanzungen in ferne Gegenden gelegt, um ganze. Voͤl⸗ 
mme für die Roͤmiſche Eivität zu gewinnen. Die Glie⸗ 
9 des größeren Etantsgebäudes zu Nam wiederholte fich 
rjüngteem Maaßſtabe durch die Wunicipien und Kolonien. 
reihet in die Hauptbewegung Äehielt doch jede Gemeinde 
Ir” 
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feeien Spielraum fr: die febendige Bewegung In fich ſelbſt. 
Mitgezaͤhlt In den’ geſellſchaftlichen -Meffen, welche in Geſammt 
Heit die Republik bilveten, blieb jedes Municipium, jede Kolonie 
ein geordnetes muͤndiges Gemeinweſen, gleich der Roͤmiſchen 
Legion Aaeane — mis alen Verteagen der freien, ſelbſtſtaͤndi, 
gen Bewegung - es 

Die fichtende und  füuffende Zeut die Ausbildung der geſell 
ſchaftlichen Verhaͤliuiſſe, das angeregte Streben zur vollfommme 
zen Einigung der geſammten Staatägenofien, das Fortſchreiten 
in der Bahn der · vofltiven Geſetzgebung führten zur Aufbesung 
der legten ſtaatsrechtlichen Lnterfchiede, zur Vollendung des 
polltifchen Gleichgewichts zwiſchen beiden Ständen. Beengende 
Formen, welche früheren Gefchlechtern genügt hatten, aber num 
mehr mit der erweiterten Intelligenz in Widerfpruch traten un 
nicht mehr für" angemeffenes Recht gelten konnten, wurden abs 
gefreift, Einrichtungen, die fich als nothwendige Folgen de 
vorausgegangenen Geſchocbang darſtellten, in die Staatsorduuug 
eingefuͤhrt. 

Ein noch zurhdigeöichener Hauptvorzug der Patricier, die 
ansfhließliche Wahlfähigkeit für die Collegien der Pontifiei 
und Augurn, konnte nicht mehr als nochwendig gelten, nad 
dem alle curuliſchen Magiftrate zwifchen beiden Ständen ge 
tgeilt waren. Die Diebejer hatten um fo ſtaͤrkeren Grund, 
den gleihmäßigen ‚Zutritt: in die priefterlihen Genoflenfchah 
ten zu erſtreben, da die Driefter duch ihre gottesdienftlichen 
Funttionen beiden wichtigften Staatshandlungen und duch 
ihre enge Verbindung mit ‚der Wirkfamkeit des Senats un 
der Magiftrate den bedeltendften Einfluß auf die Leitung im 
Öffentlichen Angelegenheiten behaupteten. Die Aufpicien, is 
patrkifchem Sinne geleitet, erfchienen als Mittel, die Selbſ 
ftändigkeit der plebejifhen Gemeinde in den Öffentlichen Hand 
lungen zu laͤhmen. Zwei Icibunen, Duintus Dgulnius 
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mb Cnejus Ogulinius, machten. im Babe 453 den Vor⸗ 
Khlag, daß den Plebejern Amtheilap den Prieſter⸗Collegien 
eingeräumt werden möchte. Den Antrag vertheidigte Publius 
Decius Mus, ein Diebejer, deſſen Worte: durch feinen wohl⸗ 
verdienten Ruhm aus cinem zweimaligen Konfulnte und aus 
kinee Verwaltung in den Magiftenturen des Dictatord und Cen⸗ 
ford großes Gewicht erhielten. Die Sache ward vor den. patris 
ciſchen Eurien und vor den Tribus» Gemeinden verhandelt und 
zurch die Abſtimmung der letztern entſchieden. Durch den: ges 
ſeßten Beſchluß erhlelten die Plebejer in den Prieſter⸗Collegien 
gleiche Repraͤſentation mit den patriciſchen Stämmen. Zu den 
patricifchen Prieſtern traten vier neue Pontifices und fünf 
neue Augurn aus dem piebejifchen Stande, fo daß dns Colbe⸗ 
ginm der Pontifices nunmehr auf acht, das Collie 
gium der Augurn auf neun Perfonen verftärkt mar. 
zum Danke für das Berdienft um die Gemeinde ward Decius 
Rus von den Tribus zuerft mit zums- Pontifer aus den Pie 
bejern erwaͤhlt. | 

Nur ein Staatsamt;, die Wuͤrde der e Sntereegen, blieb von 
der allgemeincu Regel der Aemtertheilung ausgenommen. Cinen 
Interrex durfte der Senat forthin, wie vorher, nur aus den 
Genoſſen der patricifhen Gefchlechter wählen. Es konnte aber 
der Vorbehalt einer Magiſtratur, die nur für außerordentliche 
Fälle beſtimmt war. und immer: ſeltner an die Reihe fam, auf 
dad politifche Verhaͤltniß zwifchen beiden Etänden keinen Eins 

fing haben. 

Nech ein Schritt war übrig, um die berangebildeten und 
befefligten zwei Hauptelemente der Gefellfchnft, die großen Ger 
fammtperfönlichleiten der patricifchen &efchlechter ımd der pler 
bejifchen Gemeinden in vollfommenes Gleichgewicht ‚gegen eins 
ander zu ſtellen. Auf die allfeitige Begründung der Rechtes 
Aeichheit beider Stände Hinfichtlih der dffentlichen Würden 
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folgte die Gleichſteklang ber Operationen für die Geſetzgebn 
im Staate. Die Gerintöbefhhläffe fanden öfter: Widerſpruch t 
den Teiöns, eben ſo die Plebiſcite — welche unabhängig vo 
Senate und den Magiſtraten durch die Tribunen bei der plebej 
fhen Gemeinde eingeleitet wurden — bei den Senate. Di 
Senat und die Tribus mußten num in Hader gerathen, wen 
die Plebejer den Worfchrifteg der Senatsbeſchluͤſſe fih nid 
nuterwerfen, und wenn die Senatoren und Patricier die Pie 
biſeite nicht gegen ſich gelten laſſen wollten. Dieſe Gegenſat 
zwiſchen Schläffen des Senats und Schluͤſſen der piebejifhe 
Gemeinde mußten ben Gang der Geſetzgebung und Berwaltun 
lähmen und neue @rbitternngen erzeugen. Die Spaltung übe 
die große Frage der Innern Politik brach in eine allgemein 
Empoͤrnng aus, als Beiſpiele von unmenſchlicher Märte, weich 
dle Patricier mit Werathtung der wegen des, Echuldrechts erlaf 
fenen milderhden Gefeße gegen verarmte Plebejer ausübten, 
tund wurden und den Unmillen des Volkes erregt hatten. Dei 
Bolt zog, da die Patricier ein Schuldrecht nicht nachgeben well 
ten, im Jahr 466 (oder 467) in Maſſe aus der Stadt um 
nahm jenfeits der Tiber den Berg Janiculus ein. Die Betrach 
tung der Außerften Zerrättung und der Anblick der pichejifchen 
Uebermacht in der Zahl nöthigten zur Berföhnung. Durch einen 
Dictator, Auintus Hortenfins, den die Conſuln nad 
Anordnung des Senats ernannt: hatten, wurde Unterhandiun 
mit der pichefifchen Gemeinde gepflogen und eine neue Kapit 
kation zwifchen beiden Ständen eingeleitet. Der Exfahrne, we 
er für die Staatsleitung In ver Krifis gewählt war, traf fiı 
feine Zeit, für die Gliederung des Roͤmiſchen Stantögebäube 
die Loͤſung auf den Gruud. Selbſtſtaͤndigkeit für jeden 
Zweig der Geſetzgebung, und allgemeine Gältig 
keit für die ordaungemäßigen Feſtſetzungen Bei 
Jedem Zwelge war ter Grauılag Sei dem vermittelten Va 
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tage (lex Hortenaia). Man kam überein, daß alle förmlichen 
Beichläfle, weiche der Senat und die Tribus für ſich förmlich 
fflen würden, in gleichem Maaße allgemein verbindliche Kraft 
haben follten. Die Eenatsbefchläffe hatten alfo von nun an 
zurch ſich ſelbſt, ohne Zufimmung des Tribus, die Plebiſcite 
durch ſich ſelbſt, ohne Genehmigung des Senats, durchgaͤngige 
Geſetzeswirkung. Die Einheit für den regelmäßigen Gang der 
Berwaltung wurde dadurch bewahrt, daß einzelne öffentliche 
Naaßregeln zuerft beim Senate berathen und befchtoffen, nnd die 
Nesfalligen Senatsbefchläffe den Tribus zur Beurtheilung mits 
geheilt wurden. 

Gleichzeitig erhielten die Comitien der Centurion fuͤr die 
Bahlen der Magiftrate völlige Unabhängigkeit. Durch einen 
Beſchluß (lex Maenia) wurde anerfannt, daß die Eenturien die 
Masiftrate mit völliger Selbſtſtaͤndigkeit waͤhlen koͤnnten, und 
ah für die Anerkennung der gewählten Magiſtrate in der Repu⸗ 
Wie die befondere Beftdtigung durch die patriciſchen Gemeins 
ven der Eurien nicht erforderlich fei. Es wurde daher, vermoͤge 
ieſes Geſetzes, die Abftimmung der Eurien nicht weiter hieruͤber 
eingeholt. 

Das Werk der Vereinigung konnte Hortenſius, den der Tod 
überraſchte, nicht Durchführen. Die innere Einigung der Staats⸗ 
senoffen zu vollenden, ward Duintus Fabius Marimus, 
ein PDatricier, zur Dictatur gerufen. Der bochbrjahrte Held, 
ver zu Öfter wiederholten Malen die höchften Magifirate zum 
oben Nusen der Republik verwaltet, der in einer langen Reihe 
dängender Waffenthaten die dußern Feinde, die Samniter, die 
Hetrurier, die Umbrier, die Marfer und die Gallier gluͤcklich 
belämpft Hatte, kroͤnte, gleich dem unfterblihen Eamillus, den. 
Anhm feines Lebens durch den fchönflen Sieg — durch die 
Eatwaffnung der innen Geinde der Republit, durch die Ent⸗ 
fernung der bürgerlichen Zwietracht im ihren Quellen, duch die 
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MAR Rap XX. Berfoffung feit dem piebeitfäen Gonfulate, 
vollfommene Herſtellung eines gleichmäßigen ſichern Oechtszi 
‘des, einer gleichmäßigen Selbſtſtaͤndigkeit für die handel 
grohen Körperfchaften der Republik. 

&o blieben die Staatsmaͤnner und die Feldherren der R 
dem Srundfage treu, daß offener Vertrag und deutliches C 
der Erſchuͤtterung des von Zweifeln bewegten Staats zuvor 
men und die Ausbruͤche roher Gewalt verdämmen möfle. 
Aufgeflärten unter den Römern, bie erleuchteten Wortfi 
und Piloten In den Kriſen waren einverftanden, daß die 1 
Hältniffe der Geſellſchaft, fo bald das Alte nicht ı 
ausreicht oder feine urfprängliche Bedeutung verloren hat, 
fo bald das Beduͤrfniß in dem veränderten Geiſte der Staat 
noffen ſich aufdringt, durch pofitives, die Hauptf 
gen umfichtig löfendes Geſetz dem Schwanken | 
perfönlihen Willkühr enträdt, daß für die, 
deinden Gefammtperfönlichteiten In der Gefı 
fhaft die Schranken der verfhiedenen Nedts 
biete deutlich ausgefondert, daß die Bahnen 
einzelnen gefellfdaftlihen Geftaltungen int 
ren Zügen vorgezeichnet werden müßten NMurı 
kundliches Recht durch förmtichen Vertrag 
geſellſchaftlichen Hauptinaſſen, nur poſitir 
Geſetz für die Lebensregungen des innern Staal— 
organismüs konnte die geſtoͤrte Harmonie in die Geſam 
bewegung des Buͤrgerthums zuruͤckfuͤhren. 





‘ 
U . 


Rep KXL Berfaſſung im Bieichgewicht beiber Gtänbe. 345 | 


Ein und zwanzigftes Kapitel. 


rbiide aus der Römifchen Staatsentwidelung und 
iffe der Verfaſſung nach der politifhen Gleichſtel⸗ 
lung der Patricier und Plebejer. 





Liciniſchen, Publiliſchen und Hortenfifhen Gefege befchlofs 
en Cyclus der Lebensregungen, aus welchen die erweiterte 
der bürgerlichen und politifchen Freiheit für den Roͤmer⸗ 
ſich entwickeln mußte; In demſelben Maaße, wie biefe 
unter der Reihefolge der geſellſchaftlichen Veraͤnderungen 
u groͤßerer Klarheit erhob, wie die Verhaͤltniſſe zwiſchen den 
tsgenoſſen durch Vertraͤge, Vergleiche, Geſetze zur beſtimm⸗ 
Regel geftaltet wurden, gewann der Staat an Feſtigkeit, 
sfuͤlle, Muthgefuͤhl, Geifteskraft, Thatenluſt. Der freie 
‚ee wurde ſtark durch das Bewußtſeyn ſeiner 
herten Rechte, durch das geſteigerte Selbfiges 
von der Würde feiner Stellung im Staate, 
b die lebendige llebergeugung von der. Ueber, 
ıheit der Römifhen Berfaffung. 
roße Lehren für alle Zeiten und Voͤlker blicken aus dem 
gange in den Pulsfchlägen Roͤmiſcher Lebensentwidelung. 
Monarchie und die Genokratie geben dem Staate in ber 
Mage Zeftigkeit und Stärke. Die pelitifche Ordnung wird 
durch timofratifche Einrichtungen erweitert. Zulegt entfals 
h fiufenmweife das demokratiſche Clement, als natürlicher 
zzuſatz zu den urfprünglichen gefellfchaftlichen Wildungen. 
Staat der Römer erhält allmählig, von oben berab, 
Conſtruction. 
n der aͤlteſten Form zeigen ſich, als Elemente der geſell⸗ 
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ſchaftlichen Ausbildung, eine freie Volklsmaſſe, die in verſchie 
denen Haupt⸗ Stammordnungen (Turien) und in eine gefchlof 
fene Anzahl von Gefchlechtern (Decurien) abgetheilt iſt, ein 
Ausſchuß von KHäuptlingen (Staatsvaͤtern, Senatoren), welcht 
die Boltseintheilungen leiten und repräfentiren, und ein König 
: der von der Geſammtheit der aufgeftellten Gefchlechter »Drdnunge 
auf Lebenszeit germählt if. Der König ift Feldherr, Nichte 
Verwalter, Oberauffeher; feine Gewalt ift aber gemäßigt durd 
die ſelbſtſtaͤndige Autorität des Geſchlechter⸗Ausſchuſſes oder dei 
Senats, der ihm rathgebend und mitbeflimmend zur Seite fickt, 
und durch den Einfluß der in den Curien vertheilten freien Ge 
ſchlechter, welchen die Ausäbung eines vollen activen Staau 
buͤrgerthums, der Vorzug einer politiſchen Freiheit zugetheilt ik 
Der Koͤnig und die Geſammtheit der Geſchlechter ſind die Her 
ren des Grundes und Bodens im ganzen Staatsgebiete. Unte 
die vermoͤge der politiſchen Ordnung vorangeſtellten Geſchlechte 
iſt noch eine Claſſe von freien Staatsgenoſſen eingetheilt, welch 
in einem paſſiven Buͤrgerthume gehalten wird. Dieſe Claſſe 
die gemeinfreie Volksmaſſe, iſt meiſt auf den Grundbefikunge 
der herrſchenden Geſchlechter vertheilt, wo fie dad Land in klei 
nern Parcellen bebaut; alle Buͤrger dieſer Claſſe ſind durch di 
Bänder der Clientel und der Hinterſaſſenſchaft oder der Erbun 
terthänigkeit vielfah mit den Grundherren verbunden. Di 
Zuftigpflege iſt beim Könige und den Staatsvaͤtern. Die feihf 
Kändigen vollberechtigten Bürger in den Gefchlechtern folge 
mit dem übrigen gemeinfreien Volke den Eindräden und de 
Dichtung, weldye vom Könige und dem Senate ausgehen. Ei 
Saamen von erweiterter bürgerlicher Activität bilder fich in de 
Verſammlungen nach der Abtheilung in Eurien, in welchen bi 
Bürger aus den bevorzugten Gefchlechtern mit Ihrem Anhang 
an Clienten und Hinterfaflen erfcheinen, und wo Gegenftänt 
vom ‚allgemeiner Wichtigkeit verhandelt werden. Gemäßigk 
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Malzthum wid. Gefchtechterherrichaft find die Maximen, durch 
weiche die erſte Bewegung des Staats geleitet wird. Demos 
fratifches Element tritt In den ſchwaͤthſten Zügen vor. \ 

Dee Staat erweitert fih durch Eroberung und Vertrag. 
De Bollekämme werden vermehrt, die neuen Staͤmme den 
aAlteſten nachgebildet. Die politifhen Maximen bleiben diefelben. 

Die Machthaber ſtehen an, den frifchen Land, und Wolke: 
amwachs, welcher ſich durch fortgefente Eroberung bildet, als 
gleichberechtigtes Glied mit der eingerichteten Ordnung zu vers 
binden. Die vorhandenen Staͤmme (der populus der Altbürger) 
betrachten ſich als gefchloffene Maſſe und behaupten die Bor 
mundfchaft Aber die neuen Stämme (plebes). Die größern 
Bollsanhäufungen von außen erhalten nur ein paffives Bürgers 
recht, welches die gemeinen Laften in worzäglihem Maaße ihnen 
mtheilt, aber keine Mitwirkung bei den Öffentlichen Angelegens 
heiten, eine politifchen Vorzüge gewährt. Die Altern Staͤmme 
wollen allein herrſchen, die jüngern follen für das Wohlbeſin⸗ 
xn der aͤltern dienſtbar ſeyn. 

Ein neues Inſtitut tritt in die geſellſchaftliche Ordnung und 
rweitert die Hebel der Bewegung. Zu den Bürgern, welche 
ms den drei älteften Stämmen für den Waffendienft zu Pferde 
mögefondert und In Eenturien: gefchaart find, treten fpäterhin 
ie Bornehmften aus den neuen Stämmen. Die erweiterten 
kitter⸗ Eenturien bilden zufammen ein verbindendes Mittelglied 
wifhen den Alt» und Neubuͤrgern. Durch die plebejifchen Mits 
er⸗Centurien gereinnen die neuen Volksſtaͤmme die erfte Thell⸗ | 
ahme an politifhen Rechten. Ein timokratiſches Element fängt 
Rn, fi) als ergängender Stoff zur öffentlichen Ordnung neben 
er Monarchie und der Genokratie zu befeftigen. 

@in umfichtiger König faßt die Nothwendigkeit auf, die 
kebietö s und Wolkövergrößerungen neben ben ditern Stämmen 
organifchen Körpern zu geſtalten. Dieangewachfenen Volks 
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vereinigungen werden in Kreife (Tribus) eingetheilt, die zu 
ſelbſtſtandigen Beſorgung ihrer Lofalintereffen ſelbſtgewaͤhlte Dr, 
gane und freien Spielraum erhalten. Die Tribus werden zu 
einem Ganzen, oder zur Gemeinde geformt, die ſich den Al 
bürgern, oder den Gefchlechtsgenofien in den Curien der Patr 
cier mit dem gerechten Anfpruche auf Achtung und auf verhältnig: 
mäßige Theilnahme an politiſchen Rechten gegenuͤberſtellt. Durch 
die wohithaͤtige Macht der Monarchie wird das Verhaͤltniß zwi 
fhen den patricifchen Eurien und der Befammigemeinde der 
Tribus (plebs) geregelt. Die Vermoͤgensſchatzung und die Yu, 
ſteurung nach verfhiedenen Abftufungen (der Eenfus) wird ein⸗ 
geführt. Die Timokratie dehnt fih aus. Aus der Gemeinde 
(der Elaffe der Piebejer) werden nur diejenigen zur Ausübung 
politifcher Rechte berufen, welche die beftimmten Säge an Ber 
mögen anfweifen können. Die Ritter aus den aͤlteſten drei 
Stämmen und aus den Plebejern werden mit den übrigen im 
Cenſus begriffenen plebejifchen Bürgern zu einer Körperfchaft ver 
einigt, die in eine Anzahl Unterabtheilungen (Genturien) zerfäßt, 
Die gefammten Eenturien, alle zu den Claſſen der Schagung gezo⸗ 
genen Bürger haben die erfte Pflicht, die Waffen für den Staat ja 
führen. Die aus genokratifchen und timofratifchen Stoffen zufams 
mengefegte Gemeinde der Eenturien erhält wichtige politifche Rechte, 
Bei der Ausuͤbung diefer Rechte wird den Bürgern der erſten 
amd vermoͤgendſten Claſſe des Cenſus das klebergewicht uͤber die 
Bürger der andern Claſſen verſichert. Das Sclöftgefühl der ple⸗ 
bejifchen Gemeinde wird lebendiger. Die buͤrgerliche Freiheit wird 
befeftigt. Neben der neuen Geſtaltung wird die frühere Grundlage 
der Gefellfchnft, das genokratifche Inſtitut der Eurien, geachiet 
und erhalten. 

Ein Koͤnig koͤmmt an die Reihe, deſſen Handlutzgen einen 
großen politiſchen Irrthum offenbaren. Die widerſinnige, is 
der Handlungsweiſe des Herrſchers herwortsetende ‚Meinung, 
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die Geſellſchaft nicht für fich ſelbſt Zweck ſey, ſondern nur 
Mittel für den-Eigenwillen des hoͤchſten Machthabers beſtehe 
deffen perfönlichen Zwecken und Neigungen fih aufzuopfern 
e, findet Widerfpruch in dem gefunden Merftande der Pas 
ce und Plebejer. Da der König verfchmäht, feine Perſon⸗ 
keit mit der Erhaltung der gefelifchaftlihen Zwecke zu iden⸗ 
iren, da er feinen Beruf nicht darin finden will, der wohl⸗ 
ige Repräfentant einer rechtlichen Ordnung, der kraͤftigſte Ver⸗ 
er der wahren geſellſchaftlichen Intereſſen, der Vermittler 
Öffentlichen Freiheit und Sicherheit, der Beſchuͤtzer der Pers 
m und der Waͤchter der Gefege zu ſeyn, da feine Regierung 
Selbſtſtaͤndigkelt der Staatögenofien nicht achtet, da jeder 
jelne von der Willkuͤhr des Despoten mit Vernichtung: fels 
bürgerlichen und. politifchen Perfönlichkeit bedroht ift, und 
die Herrſchſucht mit Grauſamkeit ſich zu befeftigen ftrebt, fo 
d eine große Veränderung der politifhen Formen vorbereitet. 
: Gefellfchaft wird dahin gebracht, zur Exhaltung ihres We⸗ 
I die ausgeartete Machtführung,, die. milde, die zügellofe Ges 
t mit Gewalt zu vertreiben. Die gefellfchaftliche Einſicht 
t den felöftfüchtigen Despotismus als unerträgliche,. von der 
a Menfchenvernunft verworfene Regierungsform mit Abs 
u von fich aus. 
An die Stelle der aus Königthum und Genokratie gemiſch⸗ 
Regierungsform tritt eine gemeinheitliche Verfaſſung, eine 
e Oligarchie, durch eine abgeſchloſſene Geſchlechterzahl. Die 
yeit des Staats fällt allein auf die Gefammtheit der Alt 
ger, auf die patricifchen Gefchlechter in den Eurien. Der 
nat, ein enger Ausfchuß aus den Patriciern, nunmehr ein 
nanenter Nepräfentant der auf einer gefchloflenen Gemeinde 
ihenden Staatsgemwalt, übernimmt die Regierung des Staats. 
die Epise der gefelfchaftlichen Bewegung feßt der Geſammt⸗ 
rain zwei Magiſtrate, die mit Selbſtſtaͤndigkeit bie öffent: 
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lichen Angelegenheiten leiten. Die oberfien Magiſtrate werden 
nad) dem Borfchlage des Senats von dem genofratifchstime 
kratiſchen Gemeindelörper der Eenturien gewählt und durch die 
Gemeinde der Curien mit der Fuͤlle der Öffentlihen Gewall 
(dem Imperium) bekleidet. Die Öffentlichen Maaßregeln berw 
den in ihrem Urfprunge und in ihrer Leitung bei dem Gene | 
und den Magiſtraten. Wei ebendenfelden berupt die Dechti i 
pflege; die Willkuͤhr der Michter iſt aber durch das Recht ver : 
Provocation an die Gemeinde der Eurien und der Centarien 
befchräntt. Dem Staatsrathe und den Magifiraruren iR de : ; 
Initiative der Geſetzgebung zugetheilt, den Curien und ben Er 
tmien die Genehmigung oder Verwerfung der Gefegvorfhläg | 
vorbehalten. Die piebejifchen Gemeinden (die Tribus) haben 
keinen Einfluß auf die Leitung des Deffentlihen. Die Dies ; 
beamten betrachten fich ald Inſtrumente für die Intereſſen ie : 
herrſchenden Gefchlechter. Ä 
Aus der Einfeitigkeit der Regierungshandlungen entfpring 
Unterdrücdung des paffiven, des fchwächeren Theiles. Das Um 
recht, die Unterdruͤckung regt den Widerſtand auf. WBürgerlihe 
Zwietracht flört den ordentlichen Gang der Geſellſchaft. Die 
bei der politifhen Ordnung noch hintangefeßten Gemeinden m _ 
Tribus fordern Einfchräntung, Mäßigung der hoͤchſten Gemak, 
damit fie im höheren Sinne — nicht für die Anfpräcde eines 
einzigen Standes, fondern gleihmäßig für das Wohl ale 
Staatsgenoſſen — forgen lerne. Der Senat begegnet den 
Ausbruche des Buͤrgerkrieges dur Bewilligungen nad den 
erfannten Beduͤrfniß. Ein Vertrag regelt die Merhältniffe zwi 
. fihen beiden Ständen. Die plebejifhen Tribus werden al 
&tand In der politifchen Ordnung, als felbftftändige Gefammt 
gemeinde mehr confolidirt und erhalten durch die Einfegung dei 
Tribunats sine wirkſame Bertretung Ihrer Rechte. Diefes Js 
Ritus zeigt fih als Maͤßigung der Senatsgewalt und ber ca 
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ariſchen Machtfuͤlle. Dem genofratifchen Staatsrakhe und 
ı Magiftraten, die noch ausſchließlich aus den Patriciern ger 
hie werden, iR ein Gegengewicht an die Seite geſezt. Die 
itiative der Gefege und: allgemeinen Verwaltungs Waafres 
n bleibt zwar bei dem Senate und den Magiftraten, aber 
: Einfeitigfeit der Negierungshandlungen Ift durch das Einſa⸗ 
echt der Tribunen gewehrt. Die Nepublit wird ſtaͤrker am 
ftändigen Bürgern. Die bürgerliche Freiheit wird für die 
ebejer gekräftigt, die politifche Freiheit gewinnt mehr Raum. 
In der Einheit und Regelmaͤßigkeit, welche die Gemeinde 
: eine corporative Thärigkeit durch das Tribunat gewinnt, 
d in dem beftändigen Kampfe um die Freiheiten der Plebe⸗ 
entwickelt fich die öffentliche Erkeuntniß von den dem freien 
Ärger unentbehrlichen Rechten. Die fortgefhrittenen 
Infihten der Römer erzeugen die laute Forde⸗ 
ng pofitiver Beftimmungen für den dffentlis 
en Rechtszuſtand. Die Nüglichleit und Mothwendigkeit 
Rinmter Regeln für die wichtigen Rechtöverhältniffe im 
taate wird anerfannt. Die bärgerlihen und politis 
ben Rechte der Römifhen Staatsgenoffen wers 
en zur Urkunde gebradt. Die Römer erhalten Im 
eſetze der zwölf Iafeln eine Eonftitution, welche die weſent⸗ 
bien Grundfäge für das Staats; und für das Privatrecht 
ſentlich kund macht. Die Sefellfhaft IN durch die 
fung der wichtigſten Fragen bernhigt und bes 
iedigt. Die Willkuͤhr der Magiftrate iſt beſchraͤnkt. Die 
Irgerliche und politifhe Freiheit Hat eine feſte 
afis. ft | 
Die Gemeinde koͤmmt durch vielfache Erfahrungen zum Bes 
örfenn und zur Maren Erkenntniß, daß die Thaͤtigkeit der 
agiflrate, die nur aus Patriciern gewählt werden, in ber 
gel gu wenig auf das Wohl der zahlreichſten Claſſe der Bürger 
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fih wendet, daß die Öffentliche Verwaltung einfeitig bleibt, daß 
der Stand der Plebejer vernachläflige wird. Die piebejifchen 
Tribus uͤberzeugen ſich, daß die Einleitung aller Maaßregeln zu 
ihrem Bellen nur dann mit Sicherheit und Erfolg gefchehen 
kann, wenn Männer aus ihrem Mittel an der höchften Magiſtra⸗ 
tur in der Republik Iheil haben. Die Forderung eines Con - 
ſulatss ift die Frucht diefer Beobachtungen. Die Patricier muͤſ⸗ 
fen einräumen, was die entwickelte Gefelfchaft als Bedingun— 
des. friedlichen Beſtandes und der Nechtsgleichheit erheifcht, was : 
die Vernunft ald regelmäßig anerfennt Die bin : 
gerliche und politifche Freiheit hat eine neue, verftärkte Gewaͤht. 
Die Bürger der plebejifchen Tribus gelangen allmählig zu | 
der Einficht, daß die Geſetzgebung, fo lange fie ausfchließlic kei 
dem Genate, den Eurien und den Eenturien beruht, nicht jene 
höhere, unparteüfche, dem Zuftande aller Staatsgenoflen ent; 
fprechende allfeitige Richtung gewinnt, daß die Syntereffen der 
Genokratie und der Timokratie die öffentlichen Maaßregeln noch 
zu fehe beherrſchen, daß das Wohl der Eleinern Grundeigenthüs 
mer und der übrigen Bürger in den Operationen der Gefehge 
bung noch keine wirkfame Wertretung findet. Selöftftandig | 
Theilnahme an der Geſetzgebung wird als allein zuverläffiges i 
Mittel erfannt, die plebejifchen Freiheiten zu behaupten und ans ; 
zubilden. Die Gemeinden der Tribus werden zu cinem Zweige 
der. Geſetzgebung erhoben. Die Genehmigung des Genats h 
ertheilt Befchläffen, welche die Tribunen für fich bei den Iris F 


gr Wr 


busverfammlungen eingeleitet und durchgeführt haben, die gefegr 
liche Kraft. Die Schirme der bürgerlichen und politifchen Frei 
heit find von neuem verftärkt. er 
Mit dem Moment diefer Verwandlungen verlieren die Lurien f} 
der Patricier das Recht, den gewählten Magiftraten durch ihre Ir 
Beſtaͤtigung das Imperium zu verleihen. Durch die unabhaͤn⸗ 
gige Wahl der Eenturien empfangen die Magiſtrate die Züß 
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e Macht. Ariſtokratie, Timokratie und Demokratie kommen 
r ind Gleichgewicht. Jedes Princip iſt durch die Mitexrl⸗ 
der andern zur Maͤßigung verwieſen. 

Aus der Theilung des Conſulats und aus der Gemeinſchaft 
Geſetzgebung entwickelt ſich die Theilung aller uͤbrigen Aemter, 
he fuͤr die Leitung der Geſellſchaft aufgeſtellt ſind. Die aus⸗ 
eßlichen Vorzuͤge, welche den Patriciern noch uͤbrig ſind, 
ſſen vor der Rechtsgleichheit immer mehr weichen. Alle 
atswuͤrden werden gemeinſchaftlich für die Ausgezeichneten 
Patricier und Plebejer. In den hoͤchſten Kreiſen der geſell⸗ 
ftlichen Thaͤtigkeit, im Senate, in der Magiſtratur, in der 
uͤhrung der Heere begegnen ſich die Männer aus beiden 
Inden. Ju der Gefellfchaft keimt eine neue Ariflokratie, die 
bilität vermöge der. bekleideten Staatswürden (Amtsadel). - - 
: Befefligungen der Mechtögleichheit, die Gewährfchaften dee 
gerlihen und politifchen Freiheit find erweitert. Dee Geiſt 

ganzen Nation ift erhöht. | 
Die Idee der politifchen Gleichftellung beider Stände erzeugt 

h größere Verwandlung in den Meinungen. der Römifchen 

ger. Der veränderten Geſellſchaft erfcheinen die gegenfeitis 

| Verkettungen und Zuſtimmungen, durch welche die Bewegung 

den verſchiedenen Zweigen der Geſetzgebung noch bedingt iſt, 

e mehr weſentlich. Jedem Zweige der Geſetzgebung wird 

völlige Selbſtſtaͤndigkeit eingeräumt. Das Gleichgewicht bei⸗ 

Staͤnde iſt vollendet. Die Genokratie, die Timokratie und 
Demokratie bewegen neben einander den Staat. 

Von dem an laſſen ſich, im Thatenkreiſe von fuͤnf Men⸗ 

ngefchlechtern,, folgende Grundanlagen, Abfachungen, Träger, 

bel, Verkettungen, Verfchräntungen und Berwahrungen des 

räfchaftlichen Gebäudes unterfcheiden. 

Ueber dem Ganzen der Gefellfchaft ſchwebt die bee des 


en Buͤrgerthums. Durch pofitived Geſetz if geſchuͤgt, was 
idaro Erinnerungen. 2 
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dem Bürger theuer if. Fuͤr den Bürger ift durch eim pofitives 
Rechtsſyſtem die Sicherheit des Lebens, die perfönliche Freiheit, 
das Verhaͤltniß in der Familie, der freie Gebrauch des Eigen 
thums, die Ehre in der Gefellfhaft geregelt, verbürgt und 
gekraͤftigt. Der Roͤmiſche Bürger mit der hoͤchſten Rechtöbefks 
higung iſt befugt, im der Volksverfammlung zu flimmen; @- 
Darf auf die höchften Würden in der Republik Anfpruch machen, 
wenn er den gefeblihen Weg dazu Sefolgt, und die Fähigkeit 
daqu feinen Mitbärgern in Öffentlichen Verhältnifien bewieſen kat, 
Ueber das Leben, die Freiheit und das Bürgerrecht des Röum 
kann nur durch feinen ordentlichen Richter, die Comitien der 
- Eenturien, ein Urtheil gefällt werden. Der Nömifche Burge 
darf nicht der Freiheit beraubt, ee darf nicht gefangen: gehalten 
v werden, wenn nicht ausdrädliches Geſetz die Autorifation days 
erdtheilt; der Römifche Bürger kann nicht an feinem: Körye 
gemißhandelt, nicht getödtet werden, wenn nicht auf dem Wege 
der ordentlichen Unterfuchung feine Schuld bewiefen, und ſein 
Berurtheilung vom ordentlichen Gericht ausgeſprochen ift. Eine 
Capitalverbrechens, einer Verlegung an der Majeftät des Volles 
macht ſich ſchuldig und durch die Strafgeſetze iſt geächtet, me 
einen Noͤmiſchen Buͤrger gleich dem Fremden behandelt, air 
mit Strafen, die nur für Sklaven zuläffig find, belegt, wa 
die Nechtsvorzüge verlegt hat, welche in der Perfon des Roͤm⸗ 
ſchen Bürgers vereinigt find. | 
Gleichmaͤßig beherrfcht von den Gefegen der Romiſchen Ei 
tät ftehen die Abkoͤmmlinge der Alteften® Buͤrgerſtaͤmme, de 
patricifhen Geſchlechter, und die Maſſen der nach den 
Zeitfolgen mit dem Staate vereinigten nichſen Voltsſtaͤnme, die 
Plebejer, neben einander. 
Die Patricier, ſchwach In der Zehi, erſcheinen Bm 
duch“ den Glanz!ihrer Abkunft, durch die mit ihren: Nam 
pertnäpften Erinneruugen an. bie von ihren Vorfahren veriwalise 


N 
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ten Gtaatdämter und audgefäßrten Thaten, durch großen Grund⸗ 
Rp, durch Capitalreichthum und durch zahlreichen Anfang von 
Bürgern, die als Clienten und als Hinterſaſſen in Ihrer Leitung 
ſtehen. Die Macht der Patricier erſtreckt ſich über alle Lande 
ſchaften; allenthalben, wo die Republik erobert hat, find den 
Patriciern ausgedehnte Befigungen aus dem Bereiche der Ges 
meinländereien — gegen Entrichtung gewiſſer Ertragsquoten am 
"ne Republit — mit Vererbungsrecht in ihren Familien zuges 
tpeilt; die Einwohner ganzer Städte (Municipien) und weiten 
Landſtriche find auf den unmittelbaren Einfluß der patricifchen 
Geſchlechter verwiefen. Die Zufammenftellung der erblichen großen 
Grundbeſitzer, welche durch das Inſtitut der Eenturien und durch 
Die patriciſchen Beſtandtheile des Senats Einheit der Zufams 
menwirkung und Entfehlußfähigkeit erhalten, dient als wefents 
Uche Befeſtigung des gefellfchaftlihen Gebäudes, Die Beharts 
fichteit in dem Beſtreben der Ariftokratie, gewiſſe Grundfäge in 
der Innern und aͤußern Politik zu erhalten, ift das Mittel, die . 
Säeetigkeit in der Staatsentwickelung zu erhalten, das Neue mit 
Veſonnenheit, Borfiht und Schonung an das Aeltere und 
Veſtehende zu Enüpfen, das Recht der verflofienen gefellichafts 
Achen Zuftände mit den Forderungen und mit dem Recht der 
veränderten Zeitalter durch fortgefegte Vergleiche zu vereinigen. 
Die Piebejer bilden, gefondert von der Bürgerfchaft des 
Curien, die Sefammtmafle der: freien Bürger, welche in den 
| Gchagungskreifen vertheilt find. Diefe Kreisgenoflenfhaften find 
Richt, wie die Eurien, ühf geſchloſſene Gefchlechtereinheiten bes 
ſchraͤnkt, fondern fie bleiben zugänglich für jeden Anwachs von 
Drtfchaften und einzelnen Bürgern. Syn der Zufammenfegung 
der Tribus flieht eine Anzahl ausgezeichneter Geſchlechter voran, 
weiche von den Patriciern aus den mit der Republik vereinigten 
Grädten abftammen und durch größeres Grundeigenthum und- 
Eapitalvermögen fowohl unter ihren Standesgenoſſen, als- auch 
2*8* 
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patticiſchen Geſchlechtern gegenÄäber ein vorzägliches Anfd 
behaupten. An dieſe Optimaten der Tribus fchließt Ach ei 
beträchtliche Anzahl freier, aus urfprünglichen Landeseinwohn 
und aus eingewiefenen Römern gemifchter Grundeigenthim 
die auf größern und kleinern Hufen verteilt ſich mit dem Ad 
bau befchäftigen. Die Claſſe diefer Grundeigenthümer ver! 
ſich fortwährend durch die Bürger, welche fih aus dem Baı 
der Clientſchaft oder der Hinterſaſſenſchaft durch freie Uebere 
kunft mit ihren Patronen und Grundherren loͤſen, oder du 
das Erlöfchen der patricifchen Geſchlechterſtaͤmme, denen fie pfli 
tig waren, unabhängig getworden find. Es fteht endlich nei 
den Grundeigenthümern eine größere Menge von Bürgern, 

durch das Hinzutreten aller freigelafienen Sklaven unaufhörlid 
Zuwachs empfängt und mit ungleich flärkeree Progreffion, 

die andern Claſſen, fih vermehrt. Entbloͤßt⸗von Landbefi u 
von fonftigem Eigenthume if die Maffe diefer Buͤrger auf 
Ernährung durch Handwerk oder durch Lohnarbeit beim Ad 
Sau angewiefen. Die verfchiedenen Claſſen der Bürger nehm 
‘alle ihren Theil an den politifhen Vorzuͤgen. 

Patricier und Plebeſer fiehen in der Republik als freie u 
ſelbſtſtaͤndige Gefammtperfönlichkeiten gegen einander. Je 
Stand IR befaͤhigt, fich ſelbſt Zweck zu feyn. Beide Sika 
find mit einander im Gleichgewicht; ihre Zufammenwirkung f 
das Allgemeine iſt Sache freier Ueberlegung, freier Entfchliegen 
freier Uebereinkunft. 

Als eine Inſtitution, welche die Intereſſen der patriciſch 
Geſchlechter und der plebejifchen Optimaten in lebendige Verbi 
dung feßen fol, find die Ritter⸗Centurien aufgeftellt. Syn d 
Reifen der Ritter s Eenturien ift die Bluͤthe aus den Famiken I 

reöchſten und angefehenften Patricier und Piebejer zufammeng 
AM. Rue denen, die auf eigene Koften mit ſchwerer Krieg 
Mai ſtelen können, war die vom Center wärdig befe 
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m werden, iſt der Eintritt In die Ritterzahl geöffnet. In den 
wdnungen der Meichen findet die Republik die zuverläffigen 
Internehmer für die großen Pachtungen von Etaatsländereien, 
on Ertragsleiftungen, Tributen, Steuern und Zöllen, welche 
en Staatsfchag zu dotiren beſtimmt find. | 


Das Ganze der gefellfchaftlihen Ordnung wird durch den 
Senat zufammengehalten. Der Senatskoͤrper ſteht über allen 
nungen der Gtaatsgenofien anftatt des Souverains, der 
wech fich felbft, aus eigenem, In feiner Mitte unerfchättert 
mbenden, durch keinen Zutritt äußerer Anerkennung bedingten 
Rechte beſteht, der ſelbſtſtaͤndig die Gefellfhaft im Großen leitet. 
m Senate werden die wichtigften innern und Außern Ange 
kaenbeiten vorgetragen, berathen und entfchieden. Mit Selbſt⸗ 
tändigfeit Befchließt der Senat Gefege und allgemeine Maaß⸗ 
regeln für alle Staatsangehörigen. Der Staatsrath gebietet 
Aber die Kriegsmacht der Republik; nach feinen Befchläffen wer, 
den die Legionen ausgehoben und die Heere zufammengezogen ; 
son ihm erhalten die Feldherren die Mittel zur Ausruͤſtung der 
Truppen, die Befehle zur Eröffnung des Feldzuge. Der Staats, 
cath verfüge über die Öffentlichen Einkünfte, ohne Verbindlich» 
fit zur Ablegung einer Rechenſchaft. Vom Senate haben die 
Magiftrate in beftimmten Fällen ihre Ermächtigung , ihre Anwei⸗ 
ung zu Öffentlihen Handlungen zu empfangen. Bor dem 
Benate werben die wichtigften Straffachen, befonders die Ver⸗ 
rechen gegen den Staat (3. B. Hochverrath) unterfucht, Im 
Senate ruht der Schwerpunct, von welchem aus das Raͤder⸗ 
verk in den geſellſchaftlichen Geſalungen das Geſetz der Schwin⸗ 
jung empfängt. un 


*) Rad einem in. ber neueflen Zeit aboptisten Sprachgebrauche der ' 
PYolitit würde man bie Bürde ber Stellung, bie der Staatsrath 
in der Römifchen Republik einnahm, ober den Begriff bew Rechte 
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eingeleitet werden fol. Abftimmung und Schiußziehung wi 
vom Vorfigenden geleitet. Die Senatoren legen in der Dr 
nung, wie der Worfigende fie auffordert, ſtehend Ihr Worum as 
in wichtigen Sachen mit Auseinanderfeßung. der Gründe fü 
Ihre Meinung. Die Umfrage iſt nach dem Gtufengange de 
"Alters, der Erfahrung, der Staatss und Gefchäftstenntnig g 
‚regelt. Bor allen giebt, nach der Aufforderung des Borfigenden 
der Erſte des Senats (princeps senatus) feine Stimme; 
"nach ihm werden die Mitglieder, welche das Eonfulat beffein 
haben oder für das folgende Jahr zu Eonfuln gewählt fin, 
nachſt diefen die gewefenen Prätoren, Eenforen, Aedilen, Qul 
ſioren anfgerufen; die Stimmen der übrigen Genatoren fol 
einzeln nad der Reihe, wie das Vertrauen oder die Gentist 
heit des Vorfigenden fie beſtimmen will. In Sachen von min 
derer Bedeutung und einfacher Befchaffenheit läßt der vorfigenk 
Beamte nur Einzelne zur mündlichen Abſtimmung. Die üktir 
gen werden aufgefordert, fih an eine der ſchon vorgetragen 
Meinungen anzufchließen, und die Abftimmung bildet fi ich duch 
Sufammentreten in verfchiedene Abtheilungen. *) 
Um Verheimlihung und Hinterhaltige Gefinnung zwiſchen 
‚den Dberbeamten zu verhüten, Tann dem antragflellenden Mer 


giliſtrate von den Beamten im gleichen oder höheren Nange (dem 


Conſul vom Conſul, dem Prätor und Cenſor von den Eonfula) 
Einſpruch entgegengefegt uud die Berhandlung des Gegenſtander 
unterbrochen werden. 

Die Mehrheit der Gtimmen (bald abſolut, bald relati) 
entſcheidet für den Beſchluß des Senats. Die Formel für dat 





©) Der vorfigende Beamte brauchte, wenn er zum Votiren burd Eon 
derungen in Theile Cdiscessio in partes) übergehen laſſen wollte, 
die Formel: „wer biefer Meinung beipflichtet,, trete dorthin; wer 
anders meint, trete auf diefe Seite” (qui hoc sentitis illue tram- 
its; gui alia omnia, in hanc partem). 
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matusconsultum wird vom Borfigenden gefaßt und fonleich in 
Jegenwart der Verſammlung unter Zufammentritt der Spre⸗ 
we für die fliegende Meinung mniebergefchrieben. Dem Eins 
ange des Senatöfchluffes wird der Mame des Antragftellers ein, 
erleibt. ) Der niedergefchriebenen Urkunde werden die Theil⸗ 
ehmer am Beſchluſſe beigefügt (amctoritates perscriptae). . Nach 
ewirktem Vorleſen der 'gefaßten Urkunde wird die Verſamm⸗ 
ung vom Borfigenden entlaſſen. *) Der Genatöbefchluß wird 
m Iempel der Teres, zum Staatsarchiv , hinterlegt. 
Im Gefammtorganismus der Republik flieht der Senat 
18 erfte freie Perſoͤnlichkeit. | 
Neben den Senat tritt in der politifchen Ordnung der Re⸗ 
welt eine zweite freie Perſoͤnlichkeit in. den Vorder⸗ 
wand, die Sefammtheit der Magiftratur. In den 
Ragiſtraten ruht das Leben der einzelnen, durch das Fortichreis 
en der Zeitalter entwickelten Eintheilungen und Ausflüffe der ' 
Beſellſchaftsgewalt. Die Roͤmiſchen Magiftrate find nicht die 
ingefehräntten,, eingefchächterten Diener des Senats, nicht die 
ıhängigen, ſchwankenden Inſtrumente des Volkes; fie find die 
elbſtſtaͤndigen Organe für die Republik im Ganzen. Die Cons 
uln find nicht den Geboten des Senats unterworfen, fondern 
er Staatsrath kann den Inhabern der hoͤchſten Magiſtratur 
me empfehlen, was ihm für das Wohl der Republik rächlich 
nt, Alle einzelnen Magiſtrate, die Eonfuln, der Prätor, 


% Im Genatsbefäluffe wurde mit Bemerkung bes Namens bes Ans 
tragftellerö eine kurze Auseinanderfegung Über den Gegenſtand, die 
Veranlaffung ꝛc. gegeben. Der Gingang hatte nad einigen aufbes 
wahrten Beifpielen, folgende Formeln: Quod N. N. Cos. verba 
fecit de etc. Quod N. N, praet, consuluit: Quod verba facta 
sunt de etc. 

*) Dee Borfigende bediente fi) bei der Aufhebung der Sitzurg ber 
Formel: TPatres conscripti, nemo vos tenet, oder: Nihil vos 
moror , patres conscripti. 
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die Eenforen, die Aedilen, die Audfioren, die triamıviri cap: 


tales. *) haben ihren durch die Verfallung bezeichneten ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Wirkungskreis. Jeder Staatsbeamte gelobt Heim Antritt 
feiner Functionen mit feierlihem Eide, daß ex im feinen Auıık 
handlungen die Gefege achten, daß ex nur dasjenige, - was ben 
gefeglichen Vorfchriften gemäß ift, zur Vollziehung bringen wole 
Unentgeldlich unterziehen fi) die Magiſtate der Arbeit, der An 
ſtrengung, dem Öffentlichen Aufwande bei ihren Würden Die 
Unabhängigkeit ihrer Gtellung neben dem Genate iſt durch die 
Zorm.ihrer Wahl gefichert, da fle nicht vom Senate gemäßtt, 
eingefeßt oder beftätigt ‚werden, ! fondern. die Summe in 
Antorirät durch die freie Wahl der .größern Eigenthuͤmer uns 
‚ven Händen der Eenturien empfangen. Die Magiftrate hau 
deln frei für fih, oder mit dem Senate, oder mit der Boll - 
verfammlung ; fie entfcheiden nad) eigner Einficht und Ueber 


gung, über die laufenden Sachen in ihrem Wirkungstreife, fe | 


ertheilen fel6ftftändig, nach ihren Erfahrungen, die Normen für | 


die Behandlung. der Gegenftände in ihrem Geſchaͤftsbereiche; ) 





I) 


” Die Prätoren, die Genforen und die Aebilen erließen, jebe Bags 


9) As man. ben Prätor (als Vorfigenden bei dem Gericht der Om 


turien) und bie Quäftoreö (parricidii) nad bem größern Anwohi 
ber Bevölkerung gu fehr mit Unterjuhungen überhäuft fah, wurden 
(nad einigen gegen das Jahr 464, nah andern erſt gegen kai 
Jahr 513) zur Aushülfe drei neue Richter, vorzüglich zu bem gegen 
Derfonen aus ben niebrigfien Volksklaſſen zu führenden  Untais 
ungen aufgeftsllt. Diefe neuen Magiftrate, tıriumviri capitales 
genannt, wurden nicht von den Centurien, fondern in den Comi⸗ 
tien ber Tribus gewählt und hatten zugleich die Aufficgt über die 


Gefängnifle, worin die größten Verbrecher verwahrt wurben. 


B_ 


ratur für fih, befondere Gdicte, worin fie für ihren Wirkungk 
reis allgemeine Reftfegungen für gewiffe Zälle, auch förmlide 
Rechtsverordnungen zur allgemeinen Nachachtung auffteliten. Au 
den Edicten der Magiffrate — wozu fpäterhin noch andere Mag . 
ftrate außer den genannten beitrugen — bildete ſich das jus huno- 
rarinm , welches im Römifchen Rechtsſyſteme neben dem Genatibe 


“ 


— 





” 
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die BeRgtspuncte für bie sefeüfiheftlicen Ansbllduns 
egen Entwürfe zu allgemeinen Gefegen und Berwals 
saßregeln vor; fie machen ihre Anfichten und News 
r öffentlichen Pruͤfung und Beurthellung ihrer Mit⸗ 
fannt; *) fie berathen und befchließen mit dem Se⸗ 
6 vor den Senat, mit den Curien und Centuriei; 
bie Sefchlechter und vor die Volksverſammlung gehört. 
ten Magiftrate führen, Im Auftrag des Senats, den 
er die bewaffnete Macht, und leiten mit voller Frei⸗ 
intfchluffes die Kriege für die Republik. Die Magi⸗ 


ſcheint allenthalben mit jener Freiheit der Bewegung, 
n, den In ben Genturien angenommenen: Geſeten und den 


© Gemeinde der Tribus gefaßten Beſchlüſſen CYietifiten) 
Intorität erhalten hat, 


ar gewöhnlich, daS jeder Magiftvat ober Tribun, welcher 
Zeſetvorſchlag zur öoffentlichen Berhandlung zu bringen beab⸗ 
e, denſelben vorher ſeinen Gollegen, ſeinen vertrauteſten 
en, fo wie überhaupt den erfahrenſten Geſet⸗ und echtes 
n zur Prüfung mittheilte. Jeder Antrag mußte auch wenlg⸗ 
17 Zage vor den Gomitien,. worin darüber abgeftinumt wer⸗ 
Ite, Öffentlich befannt gemadt werben (legis promulgatio), 

die Bürger (der Genturien oder der Tribus) fi darauf 
iten konnten. In keinem Antrage durfte ber Ucheber für 
bft oder für Perfoner, die duch Blutsverwandſchaft ober 
gerfhaft mit ihm verbunden waren, einen Vortheil ſuchen. 
e ©egenftände von verfchiebener Gattung In einen Geſet⸗ 
ıge zu vereinigen (per sataram rogare‘) war unzuiäflig. 
urfte feinem Antrage etwas einverleibt feyn, was einem ges 
a Verbote entgegenlief. "Die Antragfteller pflegten id daher 
it gewiffen Staufen zu verwahren. Die Formel dieſer Clau⸗ 
zen in dem einen oder bem andern Kalle: „Sollte irgend etwas 
mit Bug beantragt ſeyn, fo folldem Vorſchlage darin eine Folge . 
m werben‘ (si quid jus non fuit rogari, ejus hac lege nihil 
n) oder: „‚wenn irgend etwas in dieſem Antrage mit andern Ge⸗ 
in Widerfpruh träte, fo möge der Urheber deffelben mit ber 
twortung dafür verfhont bleiben” si quid contra alias leges 
egis ergo latum esset, ut ei, qui cam legem Fogamt, 
set). 
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mit jener Selbſtſtaͤndigkeit ausgeruͤſtet, welche fie Gefählgt, die 
der Gefellfchaft nothwendigen Gewaͤhrleiſtungen für die Lehen 
digkeit der Geſetzgebung und Verwaltung, für das Fortfchreiten 
der Berfaffung mit dem Geifte det wechfelnden Zeitalter zu 
verftärken. | 
Die verfchiedenen Magiftrate find durch das Einſagerecht, | 
was dem einen gegen den andern von derfelben Kategorie zu 
Wet, zur gegenfeitigen Vorſicht in ihren Verfügungen, zu 
Maͤßigung ihrer Gewaltuͤbung und zur gütlidden Bereinigung 
ihrer Meinungen verwiefen. Gegen Irrthum oder Mißbrauqh 
der Amtsgewalt find den Gtaatsbärgern ausreichende Schat, 
mittel gegeben. Die Berlegten koͤnnen von dem einen Diss, 
rate anf den Ausfpeuch des andern gleiches Namens ſich be 
fen, oder-an das Gericht ihrer Gemeinde (der Eurien oder Ins 
bus) oder an die großen Tomitien (der Centurien) appelliren. 
Jeder Römifche Bürger, welcher feine geiflige Befähigung | 
und feine fittliche Wuͤrdigkeit zur Theilnahme an der Öffends | 
hen Verwaltung darzuthun vermag, hat Anfpruch auf ak | 
©taatsämter. Die Bürger, welche zu einem, felbfiländigen : 
‚Alter herangereift find und nad Öffentlicher Wirkſamkeit fi 
ben, machen ihre Abſicht durch Anlegung glänzend weißer Klei⸗ 
-dung (toga candida) vor dem Bolke kund. Die Zuläffigkeit de 
Bewerber um die Magiftratur wird vor den Magiftraten firey 
unterfucht; das Alter der Sandidaten, die Vorbereitung auf die 
Gecſchaͤfte, die Erfahrung, die Talente, die Eharakterftimmung, 
die ſittlichen Gewohnheiten find Gegenftände der Prüfung 
Duch den Ausfpruch der WMagiftrate werden den wahlberehtig 
ten Bürgern die Männer von Geiftesfähigkeit, von Einſicht, 
von fittlihem Werthe, von Charakterftärke ausgezeichnet; di 
Schwaͤchlinge, die Unbrauchbaren, die Sittenloſen, die ſchlecht 
Berüchtigten, die durch Verbrechen und durch dffentliche Wells 
fung Entehrten werden zurückgewiefen. Die Candidaten, deren 
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ahlfaͤhlgkeit von den Magiſtraten entfchieden iſt, find ermaͤch⸗ 
ſt, um die Stimmen der Bürger (der Centurien) zu werben. 

Gür die Magiftratur beſteht eine Stufenfolge, welche nur 
erweiterte Erfahrung, die gepruͤfte Einſicht und die geſtaͤhlte 
eiſteskraft an die Spitze der Staateleitung führt. Die baͤr⸗ 
rliche und politifche Wirkfamkelt und der Dienft der Waffen 
den Dand in Band. Mur folhe Bürger, die an der Seite 
e Erfahrnen die äffentliche Geſchaͤftsfuͤhrung erlernt, die als 
khülfen des Prätors, ald Richter die Verfaſſung und die 
jeſeze des Staaté und die Rechtsverhaͤltniſſe der Civitaͤt 
fundigt, die als Quaͤſtoren und Aedilen ſelbſtſtaͤndige Amts⸗ 
irkſamkeit geuͤbt, die unter den Waffen ihre Buͤrgerpflicht 
fält und ihren Muth erprobt, die mit den Genoſſen der 
riegsgefahr ſich befreundet und vom Werthe des freien Buͤr⸗ 
ns in lebendiger Anfchauung fich überzeugt haben, werden file 
ärdig erachtet, der Gefellfchaft als Eenforen, als Prätoren, 
8 Eonfuln, als Dictatoren voranznfchreiten. Die Talentvollen 
id angewiefen, durch eigne Anftrengung, durch Erſtrebung 
fentlichee Achtung, ducch ſelbſterworbenes Verdienſt den Ans 
euch zu Ehrenſtellen zu erwerben. Die Gleichheit der Bes 
Anungen für dad Verdienſt erhöht die Achtung der Bürger 
er der Verfaſſung, und nährt die Anhänglichkeit an das Ges 
ſeinweſen, die Liebe für das Baterland. Die Vaterlandsliebe 
Miügelt jede Beftrebung für das äffentliche Wohl und verleißt 
re Geſellſchaft unerfchlafflihe Spanntraftl. Die Arbeit, die 
Infopferung wird den Ehrliebenden zum leichten Spiel, da für 
den Muthigen, für jeden Tapfern das höchfte Ziel zu errel⸗ 
ven if. Die Verfalfung der Republik gewährt die Möglichkeit, 
ch die Ansgezeichneten in der jahren der gereiften und der 
Mieten Manneskraft, in dem zu fchöpferifcher Thaͤtigkeit am 
neiſten befaͤhigten Alter an das Gtaatöruder treten koͤnnen. 
Durch den Grundſatz des periodifchen Wechfels in der Magi⸗ 
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ſtratur ruft die Berfaffung die Mehrzchl von gebornen und im 
gebildeten Staatsmaͤnnern nach der Reihe zur Präfidentfhan 
am die Bewegung der Geſellſchaft zu leiten. Eine Mehrhe 
von fhaffenden Geiſtern erhält freies Feld, um ihren Patri 
tismus ſelbſiſtaͤndig zu Aben, um- in der Nepublik die Deut 
mäler ihrer gemeinnägigen Gefinnung, ihrer fruchtbringende 
Thatkraft zu: gränden..: Die Verbindung der abtretenden Me 
gifirate mit dem Staatsrathe erhält die erworbenen Einſichte 
die Zrächte der ‚Öffentlichen Erfahrungen in lebendiger Wit 
ſamkeit für die Maafnehmungen im Großen. Syn den Tayı 
der Gewitterfhwäle und unter den Anzeichen des Stumt 
werben die Dränner der wahren Groͤße durch. wiederholte Weh 
fen auf längere Zeit an die Magiftratur gefeffelt,. um: dei 
ſchwankende Staatsſchiff durch die aufgeresten Wogen mal 
durch die Brandungen zu fleuren. Der edle Wetteifer der Tu 
genden, der Talente, der Ehrliebe, der Vaterlandsliebe entzun 
det den Öffentlichen Geil. Die Männer der Gelbflanfirengum 
und des Ihatendranges gebieten unumfchräntt -über die Herje 
der Bürger und wecken den Öffentlichen Enıhufiasmus, die ke 
geifkerten Bürger ftürzen fih auf den Plan, wohin die Hehe 
fie. rufen. Die Geiftesgröße und die Kraft ha 
Männer bezeihnen die Bahn für die Republik. 
Im engſten Bunde mit dem Genate und den Magiſtrater 
wirten die Priefter-Collegien, als freie, ſelbſtſtaͤn 
dige Geſammtperfoͤnlichkeit auf den Gaug der Nepakı 
It. Durch die allgemeine Auffiht über das Deligidfe, darf 
die Beforgung der gottesdienftlichen Handlungen, durch Yı 
Goͤtterbefragung mittelſt der Betrachtung des Vogelfluges un 
der Eingeweide geſchlachteter Opferthiere üben die Monti 
ces, die Augurn und die Haruſpices den wichtigen Einfj 
auf die öffentlichen Angelegenheiten. Das Collegium der Pont 
ſices normirt den Calender, bezeichret die zu Temitien günfign 
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age ) und ſtellt die Auſpicien zur Eröffnung der Wahlcomis 
em, wie zu den Volksverſammlungen wegen allgemeiner Geſetze und 
aderer Öffentlichen Maaßregeln für den Staat. Die Empfaͤng⸗ 
Gteit der Buͤtger für das Neligidſe verleiht den Prieftern die 
Naht, das innere der Gemuͤther zu erregen, uud durch die 
eweckten Empfindungen in die Richtung der öffentlichen Ents 
stäfle einzugreifen. Die Pontifices verzeichnen die jährlichen 
Ragifirate und. halten Tommentarien über die Begebenpeiten im 
mern und Außern Leben der Republik. 

Der Gewaltfülle des Senats und der hoͤchſten Magiſtratur 
st ‚die Mömifche Staatskunſt eine Schranke. entgegengeftellt, 
elche für die Entwickelung der Geſellſchaft die wohlthätigfte Bes 
immung erfüllt. Um die Selöftftändigkeit, die Nechte und die 
reiheiten der plebejifchen Tribus bei den Handlungen der Staates 
sierung zu wahren, um die Intereſſen der beträchtlichen Ans 
H von Eleinern Grundbefigern zu fchägen, um dem Wohl 
ner großen Mafle von Bürgern ohne Figenthum die noths 
endigen Berüdfichtigungen bei den äffentlihen Maaßnehmun⸗ 
m zu fihern, ift eine ſelbſtſtaͤndige freie Perföntiche 
eit In die Vorderreihen der in ˖ der polltifchen Ordnung ſich 
ewegenden Geftalten eingeführt. Das Tribunat if durch 
ke Gefege mit der Gewalt ausgeräftet, die zur Erfüllung ſei⸗ 
er Beſtimmung nothwendig if. Den Tribunen ift das Recht 
erllehen, die vom Senate und den Magiftraten ausgchenden 
Naaßregeln, fobald fie dem Volke Nachtheil drohen, gleich im 
katſtehen durch freien Widerfpruch zu hemmen. Die Bes 
schnungen der Römifhen Staatömänner haben 
bie Oppofition als nochwendiges Princip in ber 
Gtaatsbewegung fanctionirt. Das Einſagerecht der 





©) Rad ben Beſtimmungen ber Pontifices waren im Rbmiſchen Ras 
lender 248 Bage zu Bolliverfammlungen (Gomitialtagen) bezeiäyet. 
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Trisunen nöthlgt Die Drgans der Genntögewait, Ihre Berfäge, 
gen, ihre Maaßregeln, ihre Geſetzvorſchlage son dem Mangel ie 
Einfeitigkeit, der Partheilichkeit, der Uebereilung, der Uureifkes 
zu reinigen, und die Wervegumgens der Geſellſchaft moͤglichſt im 
Sinne des gemeinen Wohls aller Bürger zu leiten. Die frec, 
aufrichtige Erörterung. zwifchen dem Senate oder ben Magifreum | 
auf der einen und dem unabhängigen Tribuhen auf der men 
Geite, der Kampf der Meinungen über das Necht und das in 
recht, das Billige und das linbillige, dad Angemeſſene und a 
Unangemeflene, das Mägliche und das Schädliche, das Ef, 
volle und das Schimpfliche, das Ruhmwuͤrdige und das Schin, 
che, die Stärke der Einwärfe, die Strenge der Beurtheüm, 
entwickelt die Einficht im die Wahrheit. Im lebendigen Streu 
zwiſchen gleichgeſtellten Perfönlichkeiten entzuͤnden ſich Die Lich 
Brahien, welche die wahre Geſtalt der Dinge erkennen UAſſen; ie 
Werweitung und die Dppofition muͤſſen ſich durch -gegemfeitign 
Nachgeben über Zweck und Mittel in Uebereinſtimmung fegen 
die gefeflfchaftliche Bewegung ift durch ſtets fortgeſetzte, exlänterke 
oder ermeuerte Vertraͤge zwifchen freien Perfönlichkeiten beding; 
Die Wege zur Weisheit werden beleuchtet; die äffentlichen Ems 
ſchluͤſſe gelangen zur Reife. 

Sn dem Dafenn einer ſelbſtſtaͤndigen Vertretung der Gemeinde 
ruht das Naturgeſetz für die beftändige Verbreitung bes Freihen, 
für die ungeſtoͤrte Vertheilung der ſelbſtthaͤtigen Lebensregungen. 
Das Tribunat hemmt die Verirrungen der blinden Willkaͤhr, de 
Uebergriffe einer unteifen, einer voreiligen oder einfeitigen Madb 
Abung; die Kraft des Tribunats durchfchneidet die Gewebe e 
Eigennuges, der Selbſtſucht, der arglifligen Herrſchſucht; da 
Veto der Tribunen gebietet Stillſtand den Handlungen ungeſch⸗ 
her Gewalt und menſchenfeindlicher Unterdruͤckung. Das Tre | 
nat iſt die Baͤndigung der Dligarchle, das Heilmittel gegen die | 
geifige Werfchrumpfung, gegen die politifche Werflehung der | 
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Genokraten. Die frete-Deeföntictett des Telbunats 
erhaͤlt die Geiſtesfeiſche und ſtaͤhlt die Leiſtungs⸗ 
fähigleit in den hoͤchſten Kreiſen der Verwaltung. 
Die freie Oppoſition bewährt fi als wohlthati⸗— 
see Zwang für Erhebung des Berdienſtes und der 
Talente an die Spitze der Republik. Mur die Ehas 
miterfräftigen , die Einfichtigen, die Erfahrnen, die Gewandten, 
Ne Muthigen, die Geiftesüberlegenen können fih auf dem Schaus 
Hate der Affentlichen Thätigkeit erhalten; vor dem freien Wis 
iefpruche der Tribunen weichen die Charakterfchwachen, die 
Wamiffenden, die Unerfahrnen, die Unbehätflichen, die Furcht⸗ 
men, die Stumpffinnigen, die Entnersten, die Entmannten, 
We moraliſchen und politifhen Nullitaͤten in den Hintergrund. 
die Schwierigkeit der Anfuͤhrung, der Umfang, die Groͤße der 
heiſtesarbeit, die Macht des tribuniciſchen Widerſtandes ruft 
ve Mannhaften, die Unerſchrockenen, die Starken an das 
Biastöruder; für die Kurzfichtigen, die Vefchränften, bie 
Sechwaͤchlinge, die Weichlinge, die moralifch Verkruͤppelten 
leibt Fein Platz in der öffentlichen Laufbahn; die Zwergen⸗ 
eier bleiben in die Dunkelheit verbannt. Der Zufams 
nenteitt Ber Mannheiten ruft den Geiftder Bär 
er zu Thaten und- legt Majeftäs in die Haltung 
ver Republik, 

Die Geſammtheit der freien Staatsbürger ift mit dreifacher 
wporativer Seftaltung in die öffentlihe Bewegung verflochten. 
a den Enrien fliehen noch die patriciſchen Gefchlechter für 
igiöfe Zwecke gufammen ; in den Centurien verbinden fi) 
ie Genokraten mit den größern Eigenthümern unter den Ple⸗ 
Kern zu gemeinfchaftlicher politifcher Wirkſamkeit; in den 
ibn find die Plebejer ohne Unterfchied, mit Gleichheit 
ater den Mitgliedern jeier Dartgenofienfäjaft, sum Sefamints 
eyer vereinigt. 

Keldard Erinnerungen,’ 2A 
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Dberbeamten ihre Worträge, um Aber Geſetzvorſchlaͤge, über Wer 
brechen, oder über Magiſtratswahlen abflimmen zu laffen. Auf 
die Senatsdekreie und Magiſtratsantraͤge, welche durch die Stin⸗ | 
men der Tenturien zur Geſetzeskraft erhoben werden follen, fix 

die Bürger durch die voransgegangenen Belanntmachungen (Pre 
mulgationen) vorbereitet. - jeder Staatsbeamte iſt durch feine 
Würde befugt, nach dem Bortragenden für oder wider. bie ver 
handelte Sache zu reden. Wollen Bürger aus der Verſanm⸗ 
lung über das DBorgetragene fprechen, fo bitten fie den wen 
figenden Dberbeamten um das Wort. Mach dem Schluſſe ie 
mändlichen Deliberationen werden die Centurien zur Abfım 
mung berufen. Der Vorzug der erften Abſtimmung if ten 
zwei Centurien der erſten Claſſe in fämmtlichen Tribus vore 
hatten. Durch eine Loofung wird zuesft beſtimmt, welche Ich 
bus in der Abflimmung zu beginnen habe. Eine zweite dw 
fung entfcheidet, welche von beiden Centurien der erfien Ku }. 
in der vom Loofe getroffenen Tribus die erfte Stimme ablegm 
ſolle. Die vom Loos bezeichnete Eenturie (centuria praereps- 
tiva) wird vom Dirigenten der Comitien vorgerufen,, und is 
einen durch Schranken befchloflenen Kreis eingelaflen, in weis 
chem Unterbediente der Magiſtrate die mündlichen Abflimmun 
gen ber Bürger aufnehmen. Was der Mehrheit in der Eentarik 
gefallen hat, wird mit dem Entlaffen derfelben aus dem Krk | 
ald Gefammeftimme für die Corporation ausgerufen. Mh 
dem Gutduͤnken des vorfigenden Oberbeamten, werden die hi | 
gen Eenturien nach der Reihe In den Stimmkreis beſchieden. | 
Was die Mehrheit der Sefammtfimmen in den Tenturien an : 
ſpricht ‚ wird als gültiger Volksbeſchluß, als Geſetz ber Diege 


genden zu einem felbftftänbigen Bemeinbelörper verbunden. ME 
den plebeilfhen Gorporationen der Tribus, die in Befammtheit bie 
Plebs vorftellten, waren nur bie Sribunen unb plebejtfcgen Achden 
in Bezichung geſett. 
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€ publlcirt und in Kraft gefeht. Die Damen der Candida⸗ 
rt, welche die Mehrheit der Stimmen zu den Staatsaͤmtern 
f das folgende Jahr ernennt, werden durch den vorfigenden 
derbeamten angerufen. Die Gemäßlten werden in Pomp, 
ster Zujauchzen Ihrer Freunde, : ans dem Wahlfelde gefüßrt. 

Der vorfipchde Magiſtraͤt Hat durch die Geſetze volle Ger 
alt, die Ruhe and: Orsniing "Inder Bürgerverfammlung zu 
halten. Eigenmaͤchtige Reber der einzelnen Bürger, Anträge 
sen die verfaffungsmäßige Orbnung werden durch das Verbot 
# Dirigenten fofort unterbrochen; Aufreizer der Menge darf 
: darch die Lictoren add ber Berfammlung abführen laſſen. 
om Vorfigenden hängt‘ 6 ab, die Eomitien ohne vollendete 
immung und ohne Schlußziehung aufzuheben, fo bald ſich 
; der Verſammlung verfaffungswidrige und gemeinfchädliche 
kfinnungen offenbaren. Dagegen IR durch die Verfaflung den 
ribunen die Befugniß eingeräumt, durch ihr Beto “die Vers 
mbfangen der Magifirate mit den Ceyturien zu unterbrechen 
ad die Comitien zu trennen, fo bald den Rechten der plebeji⸗ 
ben Gemeinde Verlegung droht. ' 

Die fortgefchrittene Roͤmiſche Politik Hat neben der geſell⸗ 
haftlichen Bewegung in den großen Umriffen, neben der freien 
Zechſelwirkung 'zwifchen dem Senate, den Magiſtraten und 
m Centurien, auch die freie Bewegung der gefells 
haftlihen Unterabtheilungen, die Seräftfländigs 
eis der Lofalitäten im Einzelnen und in der Ges 
ammtheit, fanctienie. Die plebejiſchen Tribus, bie 
Ichatzungẽkreiſe, find als Einheiten organifirt, die In fi die 
Hemente der Selbftthätigkeit bewahren, welche die Bürgfchaften 
er bürgerlichen Freiheit bis zu den niedrigflen Kreifen tragen. 
Ye Bürger jeder Tribus find befähigt, Aber die Angelegenheis 
a ihrer Dertlichkeiten felbRfländig zu berathen und zu beſchlie⸗ 
N. Die innere Verwaltung bei den Tribus, die Lokalbewe⸗ 
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gun; m ven Suriigensfiruiächre zip buch Buıfiinte ariei, 
wide vu meihinzig chi ter. Scleien Dig 
gie Ge. Zu Irtumen mut Bir mutere Itdins Deuter 
bie Erche der Ragiſretet für des Yanem der Echchergctriſe. 
Dir Drpızıng ber Ichiüiztigre See: Enhene i u E 
„u einer Grismmtiktung sauna Ziie Tribmsgeng 
fenfgafıcn fint 5m einer freien Geis mi: Rörpen 
ſchaft organifirt, tie ım ber allgrmsmen peisiichen Or : 
muns miben tem E:xmaie, ten Miagizeee mut ten Era 
iher feltfihäntige Eredung bepauper. Die Gefemumigrmeinie 
der Tribes if darch bie Verfaflung heftig, Dar Upäcigfei ib 
Eenats un ter Mazifrare für den Exas in ber Dace op 
in ven Ansflüſſen zu verfolgen, die zurerrm der mai im 
Kreis s Einheiten begriffenen Bürgerflehen Sei den hochnen Kai 
fen ver Eraaisserwaltung, in den Mementen ter geſchihen 
lichen Enıfheitungen, geliene zu machen. Tas Tribent, 
weis darch Lie unabhaͤngige Wahl ter Tribus amizehrhe f, 
giebt der Vertretung der Gemeinde Einheit uns Teufum, 
Die freie Perfönlichkeit tes Tribunais bildet die beteurungisck 
und folgenfchiwere Berkeitung, turdy welche Tas Gewicht ber pie 
Sejifchen nterefien zu ten Abmwägungen des Staatstaths v 
der Magifiratur gelegt wird. Was in Wahrhiit für bad 
meine Wohl erdacht, erfunden, was mwohlangemefien gefalie 
iR, was als gemeinnäglicy der Ueberzeugung ſich auftringt, u; 
erhält die freie Zuftimmung, die Bekräftigung des Tribmui, 
und wird durch ten verbürgien freiwilligen Gchorfam der Ge | 
meinde befefligt; mas eimfeitig erfonnen, was felbfifüchtign | 
Bweden zu dienen beſtimmt if, was unfruchtbar für dei 
Ganze fih darficht, was Die Reife für die Geſellſchaft nicht 
erlangt, was die Weihe der Gemeiundglichkeit nicht empfang 
hat, das wird um Wohl ter Republik durch ken freien Wo 
derſyruch des Tribunats gehemmt. Die Gemeinde der Zrikm 
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geſchiemt gegen Yeitjemn, genen ’Mmymällätdt, gegen Ven 
helle der Betwaltendew; gegen Unterdruͤckung und Gewalt, 
Die Verfaſſung befähigt die Gemeinde der Tribus, Für 
$ felbkfäntig in den geſellſchaftlichen Ausbildungen fortzus 
breiten. Was die Magiftratur'.bee Tribus durch ihre Erfah⸗ 
ungen als nüglich in der geſklſchaftclichen ‚Ordnung erkannt, 
ms fie als rechtgemaͤß In der Lokalverwaltung ausgefunden hat; 
M in der Gemeinde ſelbſt zur feſtſtehenden Regel geftaltet wer⸗ 
en können. Die Roͤmiſche Staatsklugheit Hat nuumehr aner⸗ 
nt, Daß nicht Alles, was das Wohlbefinden und die Orks 
ung im den ıhannigfaltigen Korporationen der Geſellſchaft ber 
mat, was für die Lebensfrifche in den einzelnen Gliedern des 
rigen Staatskoͤrpers nothwendig Ift, von den oberften Fuͤhrern 
ie Republik oder von den freiwilligen Entfchließungen der Ges 
peratie und Timokratie erwartet werben Tonne. Die Erfahs 
ung miehrerer Jahrhunderte Hat die Roͤmer gelehrt, daB es wis 
rmatürlich fen, wenn eine freie Gienoffenfchaft, die In Ihren. 
yeftandsheilen gefeplich geordnet ift, amd Me, unbeichadet bes 
Verhältniffes zum gefammten Staate und ohne Abbruch der Uns 
rordnung unter die allgemeinen Staatszwecke, ſich felbft Zweck 
ya Tann, die zu ihrem innern Gedeihen nothivendigen Forts 
hritte allein von den hoͤchſten Magiflraturen zu erwarten haben 
HM, von MDerfönlichkeiten, deren Aufmerkſamkeit zmwifchen fo 
jelen Gegenfländen zertheilt, deren Wirkſamkeit anf fo viele 
reife der gefellfchaftlichen Thaͤtigkeiten gerichtet iſt. Die Roͤ⸗ 
fen Staatemänner haben die politifhe Wahrheit gefunden, 
aß die freic Lofalentwickelung fi) mit der Staatsentwickolung 
m Großen verbinden laſſe, daß Mannigfaltigfeit der Bewegung 
o Sanern der Staatögefellfchaft von der Natur geboten werde, 
a8 es im Wefen der bürgerlichen und politifchen Freiheit gegruͤn⸗ 
et ſey, wenn in das Gebaͤude der Staatsgeſetze mit eingeführt: 
erde, was die Erfahrungen, die Beobachtungen, die Lebensregungen 
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in den Tristan: Gameiaten aid netlulihe, veralufiäge Nege 
Grhltist, aid Wehner für vie Schtöpfiege, die Gefrkartung 
wu die Berweitung bezrichuet haben. 

Das Geſctz der Cinilifatien het den Kreid der Berhanbien 
gen in den Tribes erweitert. Die Berfamminng ber piebeh 
fipen Ciemeinde Geichliht Aber Gegeuflste des Erastiı u 
Des Privetreches. Durst Piebifeite werden mens Exrafsckg 
eingeführt, Seiehende Eimil» Gehege, Deren Mangelhaftisfcit de 
Unauwendbarteit erfannt werden if, veriabert, verbeſſert, din 
aufgchoben, mene Gelege für das ‚Bet der Perfontn, ie 
Sachen und der Ferderungen aufgefirlit. ) Die Eomitien in 
weiche bie Gerechtſame der Gemeinde verlept haben. Ya | 
Werfenmlungen der Tribus werden die Tribunen uud Die pie 
bejifchen Achilen gewählt, um als Lokal: Diasifirate für eis 
mern Angelegenheiten der Bcmeinde zu forgen. Die Berti 
des Gemeindekoͤrpers vor dem Gtaatörathe und vor der Een 
Magifiratur (den Dberbeamien der Republik) if dem Trikunen 
anvertraut. | 

Die Tribunen allein haben das. Recht, die Berfanmiung der 
Tribus zu berufen. ⏑—— 

| 





©) Die neberreſte der Plebiſcite, von weichen in der Mömifdien Reqqu⸗ | 
geſchichte Meldung geſchieht, beziehen ſich auf mannigfaltige Gegen 
flände. Man findet Bolksſchlüfſe übex bie Berfchiebenheit ber Yen 
fonen, über die Erwerbung des Eigenthums, über Zeftamente, übe 
die Srbeinfegungen zu Gunften der Beibsperſonen, über die Bes 
Hältniffge zwifchen Gläubiger und Schulbner, über bie Berhätug 
des Leihtfinnigen Schuldenmachens, Über die Ahndung ber Berlin 
zungen, welche ben Schulbnern unter dem Alter von 25 Jan 
zugefügt worden find, über die Beſchränkung ber Berbinbiidkeiten 

‚ aus Wetten und aus Berbürgufigen, fiber die Verpflichtungen au 
widerrechtlichen Beihädigungen , über bie Kormen in bem feierlichen 
Techtegeſchaſten, über bie geſetzlichen Mittel zur Berfolgung von | 


ih | ’ 
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: 1-1 iiefenbikugämeife in Yen Tomtfien ter Mitiht..:' EUR 
na auf dem Comitium ober auf. dein Worum, alle Gene 
re Chjagangötreife; ne wirklichen Shrger des waflenpflide 
Alters, ohne Unterfchied des Reichbeguͤterten, des kleinen 
dbeſſhers oder des Eigenthumeleſen zur Ausäbung dead 
mrechts mach der. Orduung ber. 53 Tribus, von weichen 
nit einer Geſammtſtimme begabt IE; : Die Grundelgeuth⸗ 
ver ländlichen Zeitus find von den: Übrigen Armern Kluffen 
vert. : Die Maſſen der dgentfeimsisfen. Bürger und :aiik 
Hafienen aus den ländlichen: Cihagunsökreifen find: dan 
dtiſchen Tribus mis zugewiefen ,. deren Bürgermenge va 
lebergewicht der Stimmen bei den Ländlichen Tribus aeghe 
fl. *) Worfig und Vortrag in den Comitien ſteht bei den 
men. Mach dem Vortrage des Worfigenden Einen Ein⸗ 
fi) das Wort erbitten, um fie oder wider die Bade zu 
‚, Die Schlußziehung Aber das Verhandelte gefchiche durch 
nmung der Tribus, weiche nach einander — die erſte ven 
einer Loofung durch Kugeln, jede folgenbe nach ber WB 
des Tribuns — zur Gtimmgebung unter ſich Mann für 
s, und zur Faffung jeder einzelnen Geſammtſtimme (nach 
tehrheit) aufgerufen werden. Die Bürger, weiche ⸗ 
des vorfigenden Tribuns genehmigen, erheben die Haͤude. 
Sefammtflimmen des Tribus werden anf einzelne Taͤſel⸗ 
verzeichnet, in welchen die beifälligen Erklärungen durch 
ormel: „nach dem Anteng” (ati rogas), die VWernei⸗ 
a burch die Formel: „für die Beibehaltung des Alten” 
no), ausgedeüdt find. Aus ber Mehrheit der in ein 





Hefe Ansrbnung war vom Genfor D. Babins im Jeht 480 geticfe 
n worben unb fand ſolchen MWeifall bei beiden Ständen, daß dem 


ingen find, wird feines Orts Erwähnung geſchehen. 


SED ep. XXT. Birfeffiung Im: Gieichgrwicht Selber Ctänke. 


Die Gewalt iR niit: in der Gefahr, zu entarten; fie let 
ven. freien Widerſpruche unterworfen nnd muß ſich veredel 
Ein jweited Gegengewicht: ruht in den großen Korporatione 
in welche die Gefammtheit, der freien Bürger eingetheilt H 
Die Regierung if verpflichtet; mit den Staatébuͤrgern für U 
wichtigften Lebensäußernngen ber Geſellſchaft fih im Einigum 
ga fegen. Diefes Princip gewährt die Zreiwilligfeit und di 
-Weftändigfeit des Gehorſams Hei den Staatsgenoſſen. Die 
Smpulfe der Gtaatsbewegung entfpringen in den engern Kreis 
fen des Eenats, der Magiſtrate und der Tribunen, und fee 
ich in belebenden Pulfationen und in verlängerten Mibratione 
bis zu den entfernteſten Kreifen fort. Die Sache des Staau 
verwandelt fi in die Sache des einzelnen Bürgers. Die Ku 
gierung und das Bürgertum Find eins; die Summe der mit 
Selbſtgefuͤhl handelnden Perfönlichkeit iſt vertaufendfacht, vie 
Schwungkraft des Staats ins Unendliche erhöht. 

Das Recht der Geſetzgebung ift nicht Hei einen 
Gtande, nicht Sei einer Korperation, nicht bei einer Perſu 
lichkeit allein niedergelegt. In der gefellfchaftliden Gewalt h 
Diannigfaltigkeit; die Tegislative Thaͤtigkeit IR von 
theilt. Jede im Organismus ter Republik anerkannte Me 
perſchaft ift befähigt, für ihre Intereſſen felbft zu forgen. Da 
Genat, die Magiftratur, das Tribunat, die Eenzärken, die Tri 
Bus behaupten neben einander ihr von der Berfallung beftimm 
tes Gebiet In der Geſetzgebung. Die geiftigen Operationen de 
Erfindung nnd der Ausbildung der Lebensregeln für die ven 
ſchiedenen Verhaͤltniſſe der : Gefellfchaft find dem Senate, va 
Masgiftraten und den Tribunen zugetheilt; allein die entworft 
nen Geſetze können dem freien Bürger nicht aufgebrunge 
werden. Die Eenturien uud die Tribus haben das Necht, di 
Geſetzantraͤge zu prüfen und nach eigener licberzeugung zu Gi 
gen oder zu verwerfen. Die Gefellichaft if befähigt, de— 
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infeltige, das Unengemeffene, das Willtäßrliche, das Preis 
eitswidrige von fi) abzuhalten. Antragıder Staatsfuge- 
igen, der Sachverfändigen und der Gefhäftse: 
tfahrnen und freie Zufimmung der Bürger mas 
ben das Staatsgeſetz. Beſchluͤſſe des Senats, Edicte 
vr Magiſtrate, Beſchluͤſſe der Centurien, Beſchluͤſſe der Trihne 
zeſtimmen den Gang der Republit und regeln die Verfaſſung. 

Sa der friedlichen freien Zuſtimmung, im Vertrage zwiſchen 
ven felbftftändigen Gefammtperfönlichkeiten ruht die Verfaſ⸗ 
iang der Republil. Die Freiheit des: ganzen Baͤrgerthums, 
ie Gelbfiftändigkeit der Staatskorporationen hat ihren wirkfes 
men Schuß im den getheilten Ermaͤchügungen für die Sefells 
haft, in den Gegengewichten, zwifchen Patriciern und Ple⸗ 
bejern, zwifchen dem Senate und: der Magifiratur, zwifchen bem 
Magiftraten unter fich, zwifchen der Megierung und der Ges 
meinderepäfentation, zwifchen der Gefammtheit des Senats und 
bee Magiftratur auf der einen, und zwiſchen den Eenturien und 
ben Tribus auf der andern Seite. Keine Perfönlichkeit if fo 
ſtark gemacht, daß fie die andern zu unterdräden, daß fie im 
Ver großen Haushaltung der gefeblichen Zuftände allein zu herr⸗ 
hen vermöchte. Jede Perfönlichkeit iſt die Wächterin der ans 
wen; jede hält die andere in Schranken; jeden Drud mäßigt 
in Gegendruck; nirgends iſt ein umbedingter Öffentlicher Eins 
Ing, nirgends eine ungezügelte, ungemeflene Gewalt; jede Auss 
übung der Staatsgewalt ift in Verkettung mit andern. Der . 
Rehtszuftand der Gefellfhaft, die Natärlichkeit, 
ie Lebendigkeit, bie Mannigfaltigkeit der Staats— 
ewegung, die bürgerliche und politiſche Freiheit, 
ie Entwickelung des Gemeingeiſtes, die Erhebung - 
er Staatskraft if durch das Gefeg der Gegenge⸗ 
sihte, durch den Talisman der * Gemattmäßigung 
ewährs, | 
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‚An dieſer Conſtruction Vestäiiilichen Staais lag der Gchläfs 
PRF zer Aufrichtung “der Geiſter, zut Erkenntniß des Teefflihen, 
des Großen, des Erhabenen. Wie Entwickelnng, die Ermuchi⸗ 
gung‘, der Aufflug der Gelfter ift die Weihe zur Ihafkraft. Auf 
das Epos vom Aufbau der bürgerlichen und politifchen Freihen 
ige das Epos: der Schwingungen F Weltheerſchaft. 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 


Hauptzůge aus der aͤußern Geſchichte des Römifchen 
Staats ſeit den Kriegen gegen die Gallier bis zur 
"Unterwerfung von Miteel- und Unter - Scallen. 


(GENESIS 


Die ernenerten Wanderungen Gallifcher Voltsftämme, weide 
vom nördlichen Italien gegen die füdfichen Regionen fich be 
wegten und nad Beut® und Wohnungen in angebanten Land⸗ 
ſchaften trachteten, erfchätterten bie "Macht der’ Etrurler, der 
Umbrer und Sabiner. Die kriegeriſchen Gallier warfen die 
entgegengeſtellten Heere nleder und zogen bie uͤberwundenen Wit‘ 
Eee mit ſich fort, oder drängten die aufgejagten, ſich neue Wohn⸗ 
fite zu fuchen. Das Ermatten der vorliegenden Staaten ber 
drohte das Dafeyn der entfernten. Rom mußte fich geräftet 
haften, den Kampf mit den Galliſchen Schwaͤrmen zu erneuern 
und Dafenn und Ehre gegen bie eiferfüchtigen Nachbarn zu 
behaupten. 

Den Lebensmuth;, die Spannkraft und die Ausdauer, die 
Gefahren von außen zu beſtehen,  verlichen die Lebendigkeit 
dee innern Verfaſſung, der Geiſt des vereinten’ freien: Wärs 
gertfums, die Erhoͤhang der Staotsteite nach der Ausfährtng” 
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der Reiniſchen — a 7 — der — 

U die gefmie. Bapi Den Dänen: Bönger med Me 
ä, Vertheldigung der Republik gebaut,“ Die Krlegedlenſtpfticht 
5 ww.iTten. bis zum 45ften. Jahre avereinigte die Bluͤthe u 
" ab Bener der Juͤnglinge mit dem bufonnenen Mathe und: das 
ausharrenden Kraft der Männer zur Bildung der Heers. 
Eechzehn Feldzuͤge zu Fuß ober sehn in den Reiterſchaaren 
waren dem Bürger. als Maaß feiner. Waffendienfte fir den 
Srtaat bezeichnet. Dem Buͤrger gaben die erprobte gepehfte 
Tapferkeit, die. praktiſch geuͤbte Kriegskenntuiß und die Gewei 
chene Lebenserfahrung ins Wechſel des Kriegsgluͤcks das Aurecht 
uf ‚die Kprenfiellen der Republik. Fuͤr die Magiſtratur busfe 
ten die Certurien nur Mäuner wählen, die durch zehn. Bee 

3 um den Staat ſich verdient gemacht. 

Auf den Beſchluß des Senats ſchritten die Conſuln zum 
AHushebung der. Mannfchaft für die Legionen. In Rom muß 
ten die (mach den Ordnungen des Eenfus) zum Kriegsdienfe 
Gernfenen Bürger auf dem Capitellum vor. den Confaln,. in 

. wen laͤndlichen Schagungsfreifen und in den Municipien vor 
ven dazu abgeordneten Kriegsoberſten (tribuni militum) erfcheinens 
: Die Einzelnen wurden nach den cenſoriſchen Regiſtern bei ihren 
TMamen aufgerufen, nach ihrer koͤrperlichen Befchaffenheit: ges 
i zpeift,. nad) ‚dem Befund In die Legionsverzächniſſe eingetragen 
„um den einzelnen Waffengattungen zugeteilt. Die Schwaͤch⸗ 
uithen oder wegen #brperlicher Fehler für Seiegeöeämerben 
wicht Befähigten blieben befreit. 

Die ganze Mannfchaft der Legionen mußte die Befolgung 
Ver Kriegsgeſetze eidlich geloben, Mach gefchloflener Conſcription 

„ mwerbe ein Soldat aus jeder Legion gewählt, um ben "Eid 
;  (smseramentum militare) nach der vollſtaͤndigen Formel zu. leiſten. 
. Auf die Worte des Vorſchwurs (pragjmeatio) , den: die. Gewaͤhl⸗ 
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ven abgelegt, leiſtdten die. Uebrigen den. Eid.- Dex geich 
Schwur verpflichtete den Krieger zum unbebingten Gehorf 
. gegeh den Feldherrn und gegen bie Driuungen des Kriegs 
febls,, zur Folgſamkeit gegen die Anführer, zur Wachſam 
und Ausdauer auf dem angenfiefenen Poſten, zur Wertheibign 
der Feldzeichen, zur Irene, Ehrlichkeit and Rechiſchaffenheit 
Dienſte uͤbethauuüßß 
Die Heere der Republik waren in geſchloſſene mit 
Körper abgetheilt, von welchen jeder. alle Waffengattung 
in ſich faßte. Dieſe militairifchen Körper, die Legionen 
waren durch die. Eintheilung ihrer Waffen fo gegliedert, d 
jede für ſich felsffändig der manmigfaltigfien Berwegung, « 
Die Merfchiedenheiten des Bodens oder das Bebürfniß der Tu 
tik vor dem Feinde fie erforderte, fähig war. Fußvolk u 
ı Bieiterei, Leichtbewaffnete und Schwergeruͤſtete waren in an 
meſſener Zahl für gegenfeitige Unterſtuͤzung zum lebendigen G 
fammtlörper der Legion geordnet. Was die innere Staat 
ordnung beſeelte — das Naturgeſetz der lebendigen Glie 
zung, der ſelbſtſtaͤndigen Bewegung in erweiterten und veren 
ten Kreifen, der Innern Vollendung jedes Theilganzen — d 
bersfchte übereinflimmend in der Kriegsordunung Je 
Legion, vepräfenterte im verjüngten Maaßſtabe die vollende 
Sliederung eines Heerganzen. 

In der Geftalt, welche die Taktik der Römer unter I 
Kriegen mit den Galliern gewann, ”) zerfiel das Fußvolk ja 
Legion in fünf Hauptabtheilungen (Bataillons) , drei fchrwerbeme| 
nete und zwei leichtbewaffnete. Die drei erften, die Haftateı 


9) Bohe Bahrſcheinlichkeit Hat bie Riebuhrſche Vermuthung, daß Ha 
dem großen Camillus, dem Helden bes erſten Galliſchen Kuege 

nicht blos bie Verbeſſerungen in ben Angriffs⸗ und Wertheibigungi 

' walten, ſondern auch die Anlagen zur vollkonnnenern r Grhaim 
der Begionen za verdauben gehabt habe, 
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e Deinelpes umd de Triarier, welche mit WWurffpießen, 
Sperren und Schwerdtern und mit Schliden, Helmen und 
Nanzerm zum Angriff und: gun .WBertheidigung bewehrt waren, 
Deten im drei hinter einander ftehenden Linien den Schlacht⸗ 
auſen. Die zwei Übrigen Abtheilungen, die Rorarier und 
(ccenfi, verrichteten als Wurffchägen, Bogenfchägen und 
Schleuderer (jacultatores, sagittarii, Gumäisoren) | den Dienft der 
sichten Truppen. Ze 

Die Batalllone waren in’ Manipein, jeder von ſechzig 
Bemeinen, uhb zwei Ecnturionen, die Manipeln in Eentuxien, 
De zu dreißig Wann abgetheilt. Jeder Manipel hatte in der | 
Ritte fein DVereinigungszeichen (vexillum, Zahne),*) welches 
er Berilfarlus führte" Die Reihefolge unter den Manipeln 
se nah Nummern beflimmt.’’ Das Berillum des erftien Mas 
üpeld bei den Triariern (primum pilum) galt für die Haupt⸗ 
ahne der Legion. 


Die Bataillone der Haſtaten and Principes (aus den Cen⸗ 
urien der Juͤngern In dem drei erfien Schagungsflaflen) zaͤhl⸗ 
en jedes funfzehn Danipeln,,, dreißig Centurien, zuſammen 
300 Gemeine und ‚30 Eeniurionen. Das dritte Bataillon, die 
driarier (aus den Lenturien der Aeltern der drei erſten Scha⸗ 
zungsklaſſen) begriff die Veteranen und ftand ald Neferve. Die 
driarier und die beiden übrigen Botaiflone, die Rorarier und 
Acenſi (erſtere aus den Centurien der zwei letzten Schatzungs⸗ 
laſſen, letztere aus den dem niedrigſten Cenſus zunaͤchſt geſtell⸗ 


* DE 

) Das Alteſte Wereinigungszeihen war fehr einfach; es beſtand aus 
einem Heubündel (manipulus foeni), An die Stelle diefes Beis 
hend, von welchem "die technifhe Benennung manipulus ihren Urs 
fprung genommen haben foll, trat weiterhin ein Speer mit einer 
Hand, unter welcher ein Kreis befefligt war, in beffen Mitte das 
- Wild: eines Gotteg, oder die Figus eines Thieres (Wolf, Stier, 
‚Yferd, Eber u. a. m.) befeiat war. 
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ten Bürgern) zufammen 45 Manipeln oder 90 Centurien, waren 
in funfzehn Ordnungen (ordines) abgetheilt. Jede diefer Orduum 
gen war dreifach flärker, als die Manipeln der erfien zwei Be 
taillons und zählte mit drei Vesillen, je eines aus jedem Batail⸗ 
Ion, einhundert. und fechs und achtzig Mann. Im Ganzen de 
15 Ordnungen waren mithin 2790 Mann aufgefellt. 

Der Legion waren breihundert Reiter zugeordnet. Diefe Schu 
war in zehn Turmen, jede Turma in drei Decurien abgeiheik, 

Die Geſammiſtaͤrke des Fußvolks in der Legion ftellte fi 
daher (für den Zeitraum vom. Yusgange des yierten Jahrhup⸗ 
derts bis zum Eintritt des ſechsſten) auf die Zahl von 4650 
Mann, ohne die Accenfi auf 3720 Wann, 

An der Spige jeder Legion fanden mehrere Kriegstribune 
zuerft drei oder vier, ſechs in fpäterer Zeit bei erweiterter 
Stärke der Legionen. Die Rriegstribunen, welche im Range 
ſich gleih ſtanden, wechfelten unter einander in der Führung 
des’ Befehls Aber die Legion. Die Ernennung der Trihunmg 
war urſpruͤnglich das Vorrecht des Dberfeldherrn, eines Com 
ſuls oder Dictators. Nachdem die Nechte des Volkes erweiten 
Waren, theilte ſich dieſer Vorzug zwiſchen dem Feldherrn und 
der Staatsgemeine. Damit die. Befehlshaberftellen über die 
Legionen nicht blos als Wohlthaten der Eonfuln und Dis 
toren verliehen werden möchten, *) erhielten die Bürger der 
Eenturiens Berfammlung feit dem Jahr 393 das Recht, fehd | 
Kriegstribunen im confularifhen Heere zu wählen. Dieſes | 
Ernennungsrecht wurde funfzig Jahre fpäter, im Jahr 444, 
auf fechzehn Stellen der Kriegstribunen erweitert. Die Tribw 
nen hatten dic Scrichtebarkeit über die Mannfchaft der Legien, 
die Aufſicht über die Waffenuͤbungen, die Verteilung ber vom 





*) Qua⸗ antea, perquam paueis suffragio popufi relictis loois; dietete- 
zum et consulum ferme (ueranı benefcin. Unæ Li. DE op. 
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eldherru anögegebenen Parole, ) die: Borge für die Lagerbe⸗ 
Migungen, die Bifltation der ausgeſtellten Machen. a 

Den Tribunen waren in ber Legion die Anführer. der Yes 
km und Heinen Abtheilungen, die Centurionen, die &ub; 
entuzionen und Decurlonen nachgeordnet. Ans den Tops 
nften jeder Waffengattung wurden die Eenturiowen durch die 
Irifunen ausgewählt. Der Eenturio konnte ſich zwei Gehuͤlfen 
sragi, optiones, subcenturiones, coactores agminis — Pieutes 
ants, Adjutanten ?) und zwei Fahnenträggr (sigmiferi) wählen. 
das Aufräden der Dfficiere ging nach den Mummern der Ma⸗ 
ipeln und nach dem Range der WWaffengattungen, aus den 
yaftaten in die Principes, aus den letztern In die Triarier. 
der Eenturio eines Manipels Im Bataillon der Haftaten, rüdte 
aden Manipel derfelben Nummer bei dem Bataillon der Princi⸗ 
es, der Eenturio eines Manipels in den Principes in die Manis 
el derfelben Nummer bei dem Bataillon der Trlarier. Den 
achſten Rang unter den Centurionen hatte der Centurio des 
en Danipeld im Bataillon der Triarier (dee SPrimipilus).- 
Der Primipilus gehörte zum Kriegsrath der Tribunen und hatte 
as Haupt s Feldzeichen der Legion zu bewahren.‘ " 

Die Verpflegung der Truppen gefchah durch Austheilung 
on Maturalien und von Sold in baarem Gelde. Dem Roͤ⸗ 
nifchen Soldaten waren drei Affe zur täglichen Löhnung bes 
immt, dem Centurio wurde das Doppelte, dem Ritter das 
Dreifache verabreicht. Nicht mehe (fcheint e8), als der Geld 


*) Die Parole wurde vom Feldherrn auf einem Keinen hölzernen Täs 
feichen , tesdera, gegeben und erhielt bavon bie Bezeihnung. Die 
Zeffera wurbe dann von den Zribunen beim Gonnenunfergange in 
Heinern Täfelchen vervielfältigt an gewiffe Paroleträger (tesserarii) 
aus den verſchiedenen größern und kleinern Ordnungen vertheilt. 
Bon ben Unteranführern mußten die Zäfelhen nad Berfluß der 
beftimmten Zeit an die Oberſten zurädgeliefert werben, wos 
durch diefen Gewißheit darüber verſchafft wurde, od das Eofunges 
wort an alle Sruppentheile gelangt war, ' N gs 


der Ritter ,. war auch ben Dfficicren ber höheren Erede bein 
Die Tribunen und bie Feldherren theilten bie Frugalitaͤt 
Soldaten. Bequemlichkeit war aus dem Lager verbannt. 
Auf ‚tem Marfche trug jeder Soldat mit den Waffen 
Gepaͤck und Proviant auf mehrere Tage. Den Zug des Kr 
heeres exdffueten „die. Leichtbewaffneten; der Vorhut folgten 
Schwerbewaffneten, das Corps ber: Haſtaten und Princi 
mit Abtheilungen der Reitereiʒ an dieſe große Maſſe des 
res ſchloſſen ſich die Ingenieurs und die Feldmeſſer zum Ab 
ten des Lagers, das Gefolge son Quartiermeiſtern, Provi 
meiftern und Seldärzten, die Werklente und Zengarbeiter 
Hol; und Eifen (Holzfäller, Zimmerleute, Schmidte, Wei 
ſchmidte, "Brädenbauer); darauf zeigte ſich der Feldherr, 
Bedeckung umgeben; gleich hinter ihm ein Neiterhaufen, ı 
diefem das vereinigte Korps der Kriegstribunen; nächft ben Oben 
wurden die Fahnen. getragen, zu deren Schuß die Nachhut, 
Schaar der Triarier in Ordnung folgte. Hinter dem Zuge der 
waffneten folgte der Troß der Packknechte und Marketender, 
Packwagen und Laftthiere. Für die Verpflegung der Mannſc 
ten in den Dundbedärfniffen, für die Beifchaffung von Four 
Kleidern und Pferden, für die Lieferung von Kriegenothiwendi 
ten aller Art folgten Speculanten dem Marfche der Legion: 
In der Ordnung zur Schlacht marſchirten die Colonnen 
Legionen in drei Linien auf. In die erfte traten die Haflı 
in bie zweite die Principes, in die dritte die Triarier. In 
Linie blieben die Manipeln jeder Waffengattung durch Zwife 
räume (viae rectae) getrennt, welche die Weite eines Mani 
hielten. Hinter die Deffnungen der Manipeln des erfien 2 
fens ſtellten fih die Manipeln der Principes, und hinter 
Abſtaͤnde der Manipeln des zweiten Treffens die WRanipeln 
Triarier. Die Rorariee und Accenfi nahmen theils vor 


BZronte und an den lägeln des erſten Treffens, theits 
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Bihgein der Deei Treffen nahen Hi Mlterei often; hieich fe 
mit, auf den Ruf des Feldherrn durch die Intervallen der Bar 


alllons auf den Kampfplatz vorzubrechen, ober vie Flanken gegen 


or nun a un 1. 
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Umzingelung zu fchügen, oder durch Einftärmen auf die feind⸗ 
uchen Haufen die Vortheile des Fußvollks zu Erdnen. 

Bor die Schlachtordnung des Heeres trat, im Angeſicht 
des Feindes, der Feldherr, um mit gebrungener Förniger Rebe 
Dad Andenken voriger Siege zu erneuern, den Muth, das 
Ehrgefuͤhl zu exfrifihen, die Würde des Roͤmiſchen Namens, 
von Ruhm der Aufopferung für das Waterland, den Pteiß der 
Lapferkeit vorzuhalten, den Geift der Krieger zn entflamment. 
Sauter Zuruf, aufgehobene Hände, Waffengeklirr aus den Hels . 
Gen der Krieger verfündigten den Eindruck der Rede, die ent⸗ 
gäntete Kampfbegierde, den Entſchluß zum Siegen oder Sterben, 
Bar Eröffnung des heißen Wuͤrfelſpiels ertönte längs der ruͤſtung⸗ 
Wigenden Legionen die Schlachtmuſik (classicum), im toſen⸗ 
Den Wiederhall der ehernen Pofaunen, Trompeten, Binfen und 
HOner (tabae, buccinae, litui, coraua), 

Den Angriff auf den Feind eröffneten die Wurffchhgen, 
Bogenfchägen und Schleubeter, wenn nur Pfeilſchußweite die 
Heere trennte. Nach den Leichtbewaffneten rückten die Haflas 
en vor und warfen ihre Spieße auf den Schlachthaufen des 
Beindes; dem Geſchoß folgte der Anlauf zum KHandgemenge, 
par Trennung der feindlichen Reihen im Hieb und Stoß mit 
dem Schwerdte. Wurde der Angriff abgefchlagen, ſo zogen 
ich die Haſtaten mit den Leichtbewaffneten,, das Geſicht gegen 
den Feind gerichtet, auf bie Linie der SPrincipes zuräd und 
fülten manipelmeife die gelaffenen Deffuungen aus. Die 
pereinigten Haſtaten und Principes rädten daranf in gefchlofles 
nen Gliedern wieder vor, das Gefecht zu erneuern. Mußte 
die verſtaͤrkte Linie zum zweitenmal weichen, ſo zogen fich tie 
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geworfenen Manlpein ij die Zwiſchenraͤnme der Trlarler zurkı 
wo die Reihen, welche die Hitze des Gefechts geluͤckt, von di 
Leichtbewaffneten hinter dem Schlachthaufen ausgefüllt wurden 
Das Aeußerſte daran zu ſezen, wenn der Augenblick es gebe 
drangen nunmehr ‚bie vereinigten drei Treffen in feftgefchiofi 
nen Haufen auf den Feind. Der ftärkfte Angriff, der Na 
deuck in gefammeltee Waffe, der Gebrauch des wuͤrgende 
Schwerdtes Mann gegen Mann hatte das Schickſal da 
Schlacht zu entfcheiden. 

" Das Berdienf in der Kriegsgefahr erwarteten, in ange 
meifener Stufenfolge, öffentliche Belohnungen, die den GM 
des Dütgers zu erheben geeignet waren. Die Krieger erhidin 
Epeere, Armringe, Halsketten, Bruftfetten für Beweiſe von 
Unerfchrosenheit und Ausdauer; zum höheren Preiß für an 
gezeichnete perfönfiche Zapferkeit, für Geiftesgegenwart, fh 
Fühlen Todesmuth. in entfcheidenden Momenten waren Kromm 

ccoronae) ausgefegt. Die corona castrensis oder vallaris bekam, 
wer zuerft das feindliche LYager, die corona muralis, wer zuef 
die Mauer erflieg. Die Bürgerfrone (corona civica, aus Eichen 
laub) lohnte dem Soldaten, der einem Bürger im Gefecht dei 
Leben gerettet und zugleich den Feind getödtet hatte; die corca 
obsidionalis, bie geachtetfte von allen, wurde auf Beſchluß dei 
Senats und des Volkes dem Tapfern, der ein eingefchloffene 
Lager befreit hatte, aus Gras geflochten, welches von dem Oxk 
genommen war, der Zeuge der Gefahr und des Verdienſtes gb 
weien. Das Hochgefühl erfuͤllter Buͤrgerpflicht bekräftigte, ab 
die lebendige Nacheiferung weckte die Achtung, welche dem wafs 
ren Verdienfte im Namen des Staats Öffentlich widerfuhr. Ber 
dem Wanne, der mit der Bürgerkrone oder der Graskrone, welt 
die Dankbarkeit der Republik ihm zugetheilt, im Theater erfchlen, 
erhob ſich der Senat von feinen Eigen. 

' Den Heerfahrer, weichen den Keica wit glaciichem Erfolge 





fährt, ehrte der Gtgat-burch rähmliche Anerkennung in dffent⸗ 
lichen Dankfeſten oder Supplilationen, duch Geſtattang einer 
Dpation ; große entfcheidende Siege, ausgezeichnete: Waffenthaten 
mit den wichtigften Folgen fie die Republik gaben das Recht auf 
ven Triumph. Dem Senate kam zu, diefe größte Belohnung des 
Seldherrnverbienkes zu bewilligen ‚wenn der: Dberbefehlähaber 
darum nachfuchte und fein Kriegsheer zeit ſich zuruͤckfuͤhrte. Dem 
Sieger, der am Tage des Triumphs -mit dem erften Range und 
mit der höchften Gewalt in der Hanptfladt bekleidet war, ging, 
der Senat bid an das Thor entgegen, wo ber Einzug erfolgte. 
Den Prachtzug eröffneten die Lictoren; nächft diefen kamen die 
Trompeter, dann die Dpferihiere; den Umfang, die ˖Schwierig⸗ 
keit der erfämpften Bortheile, die Größe des Waffenruhms zeig⸗ 
ten nach einander die zur Schau - getragene Beute an Gold, 
GSilber und Erz, die Abbildungen: der ewoberten Länder und 
Städte, die Waffen der Beſiegten, die gefeflelten Anführer der 
Feinde und andere Kriegegefangene; nach den Zeugen und 
Baweifen der Großthaten folgie der Sieger, an dem das Pur⸗ 
yarfieid,, der Lorbeerkranz auf dem Hanpte und der Ehrenfig 
auf hohem, durch ein MWiergefpann von weißen Pferden gezoges 
nen Wagen den Dank der Republik der fchauenden Hauptſtadt 
md machte. An den Triumphirenden fehloffen fich feine Kins 
der, Eliten, Geſchwiſter und andere nahen Berwandten; den 
Schluß des Triumphzuges machte in regelmäßiger Ordnung das 
ganze Kriegsheer, welches die Gefahr und den Ruhm des Feld, 
zugs getheilt. Dee Zug bemegte fi im Strome der zujauch⸗ 
zenden Volksmenge durch die ganze Stadt nach dem Kapitol, 
wo der triumphirende Feldherr im Namen der Republit den 
GSottern mit Opfern, Dantgebeten und Beutewidmungen hul⸗ 
digte. Den Jubel des Fefles befchloffen Gaſtmaͤhler, öffent 
lich⸗ Luſtbarkeiten und Schaufpiele. | 
So gewaltig die Aufmunternng zur Pflichterfällung, fo 


groß die Belohnung des Mervieufiedwan;. fo ſtreug war d 
Kriegögefeg gegen Die Werkegimg der Dienſtpflicht. Gleic 
Schärfe der Kriegszucht herrſchte im Lager, wie in der B 
fagung. Geringere Unordnungen und Mergehen wurden m 
Soldkuͤrzung, mit Degradation von höheren in niedere Ste 
ion, vom Reiter zum. Yußgdnger, vom Triarier oder Prince 
zum Haſtaten, mit Wesuähme.:des Oberkleides (toge), m 
Verſtoßen ausden Gliedern SB Manipels unter den Tre 
Der Packwagen und Laftthiete ‚mit Rutheuſtreichen - geahnde 
Groͤßere Verbrechen, wie Diebſtahl, ˖Meineid, falſches Bay 
niß, luͤgneriſche Aneignung fremden Verdienſtes, Wernachiäfl 
gung der Wache, Wegwerſen der Waffen, Entweichung vos 
Poſten, Defertion wurden mit Stodifchlägen beftraft, die we 
der ganzen Legion gegeben wurden, bis der Verbrecher de 
Todes war (Sustuarium)., Diefelbe Strafe wurde verhängt 
wenn ganze Manipeln die Flucht ergriffen hatten. Die feu 
Schaar wurde: von der übrigen Mannfchaft der Legion umrin 
und mußte Buchs Loos den zchnten Dann unter fi am 
werfen: Die Deeimirten litten die Stäupung zum Tode, d 
übrigen Feiglinge wurden zum Campiren außerhalb des Lage 
verroiefen und erhielten in der Natural» Verpflegung nur Gerfl 
Ratt des Waizens. Die Strafen wurden in jeder Legion sa 
vorgängiger Unterſuchung von den Tribunen zuerfannt. Di 
Feldherr hatte Macht, bei den fchwerfien Vergehen, z. 8 
Widerfeglichkelt des Untergeordneten, Aufruhr, Defertion oh 
Weiteres und unmittelbar felbft am Leben zu -firafen. 

So vereinigte Rom in feiner Kriegsverfaffung Nachhaltl 
keit der Keeredergängung, Dannigfaltigfeit und Gelenkigkeit 
der Heereseintheilung, Strenge der Difeiplin, mächtige Auıı 
zung des Muthes. 

Das Anſtroͤmen der Galliſchen Schaaren , deren Verwähn 
gen die Etruriſchen, Umbriſchen und Sabiniſchen Landfehaftt 
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längs den Apenninen ergriffen hatten, und im Fortfchreiten Die 
füdlicher gelegenen Staaten bedrohten, bewog die Römer und 
Latiner, zur Abwendung gemeinfamer Gefahr dem alten, feit der 
Serrättung vom erfien Gallifchem: Einfall getsennten Bund gu 
neuen. Die Mömifche Republik und das geſammte Latium, 
die Möllerfchaften von fieben: und vierzig Städten vereinigten 
Gh im Jahr 397 mit Gleichheit dee Mechte neben einander gu - 
Schutz und Trug. Zur Berathung und Entfcheidung ber 
Bundesangelegenheiten wurden Verſammlungen der verbuͤndeten 
Gemeinden im Haine der Ferentina gehalten, zur Führung der 
gemeinichaftlihen Kriege die Iruppen vereinig. Zur Erhal⸗ 
tung der Gleichheit zwifchen den. Verbündeten führten Nom 
und Latium ein Jahr um dag andere den Oberbefehl über das 
Bundesheer. Im Damen der Latinifchen Volker wurden auf 
dem Kapitol die Aufpicien beobachte. Jedem Kriege mußte 
die Verſammlung der Latinifchen Voͤlker und ein Opfer im 
Tempel des Latiarifchen Jupiters zu Nom vorausgehen. Zur 
gleichmäßigen Verthellung der Anfttengung wurden die Legionen 
aus Mömifchen und Latinifchen Bürgern gemifcht. Dem Mid 
mifchen durch die gemeinfchaftlichen Aufpicien beftätigten Feld 
Seren zu huldigen, erfchienen die Latinifchen Soldaten vor dent 
Thoren der Hauptſtadt. Weide Voͤlker theilten die Ernennung 
der Kriegstribunen für die Legionen. Jeder Manipel ward aus 
einer Eenturie von Römifchen und einer Centurie von Latini⸗ 
ſchen Kriegern zufammengefegt, ber Befehl uͤber den Manipel 
Jahr um Jahr gwifchen dem Roͤmiſchen und  Satinifgen Cen⸗ 
tario gewechſelt. 

Die vereinigte Kraft der Roͤmer und Latiner war befihlst. 
die Galliſches Stuͤrme abzuſchlagen. Schon vor dem Buͤnd⸗ 
niſe (in den Jahren 394 und 395) hatte Rom zwei Angriffe 
ſRandhaft abgewehrt und dem Eonful Poͤtelius für den wider 
Die Gallier gewonnenen ‚entfcheidenden Sieg den Triumph 


Gewillige. Nach gefchioffenem Büntniffe warden dreimal wie 


derholte Einfälle gkuͤcklich zuruͤckzewieſen. Drei Siege, der - 
erſte in der Landſchaft bei Pedum, vom Eonfal €. Sulpi, | 


eins (397), der gzweite in den Geſilden vom Alba, vom Een 
ai M. Dopilius.Länas (405), deu drite im: der Pen 
tiniſchen Landichaft, vom Conſui M. Furius: Camilins 
(406) erfochten, verfchafften Nuhe vor den Wearharen. Nah 
ver Schlacht des Eamillus flohen die Gallier an: Dem -Waltın 
us und nach Apulien, um Latium nie wieder zu fehen. 
Bald nah dem letzten Galliſchen Kriege ruͤckt der Einfluf 
des Roͤmiſchen Staats zn den füdlihern Voͤlkern Italiens fort 
Die Römer treten mit den Samnitern in die Echranfen, 
einem kriegerifchen Volksſtamme der Sabeller, der nach Beſie 
gung der Aufonifchen und Dscifhen Stämme im Weſten m 
Bäden von Latium ein weites Gebiet beherrfchte. Das Boll 
der Sidiciner, welches in Teanum den Hauptſit hatte, 
umd das große, reihe Capua mit den uͤbrigen Städten te 
Campanifchen Landfchaft fuchten in Rom Schutz und Häfk 
gegen die Sammiter. Die Noͤmiſche und Latinifche Landedgs 
meine gewährte (im Sjahre 412) den Campanern und Sidici⸗ 
nern die gebetene Aufnahme in den Bund, und unterwand ſich 
dem Streite. Zwei conſulariſche Heere zogen aus und trafen 
die Samniter in der Campaniſchen Landſchaft. Durch die 
Schlachten am Gaurus und bei Sueſſaula entſchied in 
Conſul M. Valerius Corvus, einer der größten Feldhet 
ren feiner Zeit, die Ueberlegenheit der Roͤmiſchen Laffes. 
Ein glänzender Triumph ehrte den Helden... Die Gewohnheit 
das Spiel mit der Gefahr weckte neue Heldengeftalten fir 
kuͤnftige Kriege. Der Kriegstribun P. Decius Mus, dü 
Miebejer, gewahrte das Verderben, dem der Conſul A. Corae 
lius Coſſus das ihm anvertraute Heer weſtlich von Capım in 
Ben Eaubdinifchen Gebirgsengen entgegen führte, md site 
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‚. Wand) Bingen dich uadicuoeſ wuifäfete- apfere Tas, Beide 
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Yarın mb Heer vom 'Waerginge:  Dab:WBerbienfb des Keiden 
tehmte der Tonful mis einer gofdenen Krone: and mit einem 
Gefchent von Hundert Mindern, das 'gerettete' Heer und . bie 
GBelkärten der Waffenthat mit der Graskeone. Den Yisdien 
der Unvorfichtigkeit Iöfchte deu Feldherr unserzäglich durch einen 
wit Ueberrafchung der Samnitet erfochtenen Steg. 
Der Nömifche Staatsrat exhlelt Anzeichen, - daß die Treue 
der Latinifchen Bundesgenoffen wanke. tm der Gefahr aus 
ver Nähe zu begegnen, um nicht im Kampfe mit zwei Fein 
den auf einmal das Geſchick der Republik aufs Spiel zu ſetzen, 
endigte der Senat (415) den Krieg mit den Samnitern 
darch einen Frieden, der zugleich ein Vertheidigungsbuͤndaiß in 
6% ſchloß. Ä | 
Die Latiner ‚blieben mit den Campanern und Gipichwere 
für den Krieg gegen Samnium verbündet. As die Ruͤſtungen 
dieſer Berbändeten auch die Römer bedrohten, als:bie Latiner dem . 
Blömifchen Senate ertiärten, daß fie nur dann im Bunde ber 
harren wollten, wenn eine wahre enge Berbindung in durch⸗ 
gängiger Gleichheit mit gemeinfchaftlicher Regierung beider Vol⸗ 
Ber gefhloffen, wenn der Senat zur Hälfte aus den Latinern 
beſetzt, wenn der eine Conſul ans Latium ernannt würde — 
da befchloß die Roͤmiſche Republik, die Frage über Borrang 
oder Unterordnung, Aber Herrſchaft oder Abhängigkeit zwiſchen 


Beiden Völkern ducch die Waffen zn entfiheiten. Die Conſuln 


Manlins Torquatus und P. Decius Mus — führten 
Die Nömifchen Heere (415) ins Feld und vereinigten ſich im 


-. nördlichen Eampanien mit den Gamnitern. Durch die Schlacht 


am Fuße des Veſuvs, in weicher Decius Mus fih dem Tobe 
weihte, und der Sieg erft durch die Triarier errungen wurde, 
gewann Manlius den Preiß der Serrfchaft für die Roͤmer. 
Ein neues Heer, welches die Verzweiflung der Latiner wieder 
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aufgebracht, fand im Bufemmentreffen mit Wienfins zeolfden 
GSinueſſa und Mintumä feinen Untergang. Den letzten Wi 
derfiand der noch ungebeugten Antieten, Tiburter, RBelitrenfe 
and Pränsfliner befiegten (416 und 417) die Conſuin Q. Dass 
Kilins Dpilo,.& Furius Camillus und & Mänius, 
Satium mußte ſich den Geſetzen der Sieger. unterwerfen. 

Die Römifhe Republik confiscirte das Latinifche Gemein 
fand und entzog der Campaniſchen Republik zwei Dritthelle ver 
Privernermark und der Falerner Landſchaft bis an den Bub 
turnus. Die eingezogenen Landflaͤchen wurden zum größen 
hell dem Staate vorbehalten und den Mächtigen In Nom 
(nunmehr aus dem patricifchen Stande und der plebejiſcher 
Mobilität gemifcht) ausgetheiltz kleinere Städen Landes, ti 
Loofen zu 23 und 34 Jugern wurden den plebejifchen Bär 
gern dieſſeits und jenfeits des Liris affignirt. Die Campanl 
fen Nitter (1600 an der Zahl), die dem Kriege gegen Nm 
fremd geblieben waren, erhielten als Lohn der Treue das R 
mifche Bürgerrecht. Was fie unverfchuldet in den antheilign 
Einkünften aus dem entrifienen Gemeinland verloren, wei 
Jedem durch Auweifung einer jährlichen Rente von 450 Denam 
(= 90 Ihe. 15 Gr. Comm ober::163 Fl. 7 Er. Rheinl. 
auf die Gemeinde zu Capua vergütet. 

Die alten Bundesverhaͤltniſſe zwiſchen Rom und Latim 
und die Verbindungen zwifchen den Latinifchen Städten wurde 
aufgelöft. Landtage der Latinifchen Voͤlker blieben fortan m 
terſagt. Das Schickſal der Einzelnen entfchieb fih nad de 
verfchiedenen Eapitulstionen, auf die jedes fih den Roͤmer 
ergeben. Einigen, wie den Städten Lanuvium, Aricia, A 
mentum, Pedum gewährte Rom das völlige Römifche Gi 
gerecht; Antium, welches die bewaffneten Schiffe herautgeb 
mußte, erhielt als Hafenkolonie Täritifches Recht; Welitraͤ ve 
lor die. Mauern und das Gemeinland; Tibur unb- Pränd 
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Geen mit einem. heil Ihrer Landſchaft; Kapua, Cuind, 
Smeffula, Fundi und. Formiä wurden in das Verhäftniß dee 
tömifchen Municipien ohne Stimmrecht verfeßt. Ä 

Die enge Berbindung der Latinifchen Soldaten mit ber 
Kömifchen Legion: wurde aufgehoben. : Die Latinifchen Städte 
surden verpflichtet, "mit Sabgefonderten Contingentern zu den 
Römifchen Heeren zu oben. Die nach Diömifcher Kriegstechnil 
yeerdneten Haufen ( Cohorten) der Latiner, Herniker und Voltker 
belamen zu beiden Geiten des Dlömifchen Treffens, in gleich⸗ 
ſdemiger Abtheilung ber Waffengattungen, Ihren Standpunkt, 

Es war zur Zeit des Ausganges der Latinifchen Kriege, we 
Die Geſetze des Dictators Q. Publilius Philo die Selbſtſtaͤndig⸗ 
leit der plebejiſchen Gemeinde befeſtigt hatten. Die Genokratle 
war nicht mehr im Uebergewicht, ſondern ſie ſtand mehr im 
Gleichgewicht mit der Gemeinde. Beide Staͤnde waren durch 
Dad Geſetz der Rechtsgleichheit dem Gebot der gegenſeitigen 
Maͤßigung unterworfen. Die Berfaflung verwies die Bürger 
aller Claſſen zur Einheit. Das Gleichgewicht "der Stände Ges 
Himte die Ertreme der Leidenfchaften, der Habſucht, des 
Eigennuges; das gefunde Ehrgefähl, die. Erkenntniß des dffents 
khen Beduͤrfniſſes rief die Iugenden, die Talente, die hoch⸗ 
eebende Manneskraft zu. den Zügeln der Republik. Dex 
Bebße der dffentlihen Zwecke war die Wahl der Mittel ange 
sehen. Das Volk der Roͤmer bedurfte der Bergeiftigung 
urch bärgerlihe und politifhe Breiheit, um bei 
Sehwerſte zu beftehen. Nur durch die Grundfäge der Verfafs . 
ang konnten die Helden für die Niefenarbeit gefchaffen werben; 

-Die Nömifche Republik verfiumte nichts, die Herrſchaft ix 
rweiterten Gebiete zu befeſtigen. Kolonieen wurden ausgeſen⸗ 
et, um bie Grenzen gegen die kriegeriſchen Nachbarn zu bes 
sachen. Sammium fürdhtete für fi, da die Römer hart au 
Biuer Geenze Bregellä befeſtigten. Die Eiferfacht gegen bie 
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geräflete Biepubtil erregt Die Gamniter, die Stadt Paldopeis 
bei den Beindfeligkeiten, weiche fie gegen die Mömer begonnen, 
gu unterfiögen. om fender feine Leglonen mach der Derek 
Ehe von Campanien, erobert PDaldepofid, fließt mit Necp⸗⸗ 
Kö, der großen Pflanzſtadt der Cumaner, ein Buͤndalß ua 
Geginnt die Megionen Großgriechenlands in feine Berechnungen 
Oinzufchliehen. Die Furcht vor den Nömifchen Waffen breite 
U amt. Die Ötlihen Volker zwiſchen Latium und den Sta— 
ten Großgtiechenlanbs werden wach gegen die wachſende Mack, 
Die Gamnike und Lucaner verbünden filh gegen Nom. — 
Das Zeichen war gegeben, Staftens Geftaltungen zu verwen 
dein. Ein Kampf hob. an, der die tapferfien Völker von den 
äußerfien Grenzen Etruriens und Umbriens bis zu den Japfa 
fihen und Zephyriſchen Borgebirgen durch einander bewegte, «u 

. den zwei Menfchenalter ihr Höchftes festen. Das Spiel ie 
gann, deflen harte Wechfelfälle, deſſen gewaltige Wagniſſe im 
Mömergeift den Willen und die Thatkraft zur Weltbezwingung 
entzäuden follten. 

Rom fand unerfchättert jerer Gefahr und entwidelte uns 
ſchoͤpfliche KHülfsmittel, unerfchlafflihe Spannkraft, weil der 
©taat innere Feſtigkeit mit natürlicher Beweglichkeit vereinigte, 
weil die Freiheit des Buͤrgerthums, die Gleichmaͤßigkeit ber 
Berpflihtung und ter Anftrengung , die Gleichheit der Belohnun⸗ 
gen für das Berbienft, den Muth Heflügelte, weil das. gang 
Buͤrgerthum in Einheit gefegt war, weil in den Meihen ber 
Leglonen jeder Bürger mit der Ehre der Republik ſeinen eige⸗ 
nen perfönlichen Zweck verfocht,, weil das lebendige Selbſtze⸗ 
FOHE Die Kraft zur hoͤchſten Aufopferung, zur Verachtung dei 
Todes gab, weil die MNömifhe Berfaffung einen 
lebendigen Nationalgeif zu entwideln befähigt, 
weit fie im Eonfltct mit allen Abrigen die Kärtfe 
war; Aus dem Beden der Rowiſcher Verfaſſung etſtanden 
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Helden für jede Gefahr. . Ein Cycins ‚großer Männer ha 
d einander das Panier der Republik. 2..Dapirius Eurs, 
, D Fabius Masimus,. u Publilius Philo, 
milius, Fualpius Corgus, Cornelius Lentalus, 
zlius Cerretanus, Sulpicius, Pötelinus, Junius 
mtus, A. Marcius Tremulus, Minucius, Poſtu⸗ 
ns, Volumnius, M. Attiljus Regulus, Carvi⸗ 
16, Manius Curius Dentatus werfen in zwanzig 
uptſchlachten die Samniter, In. funfzehn Hauptſchlachten 
Etrurier, Bojer, die Sennoniſchen Gallier, 
Umbrer, Herniker, Aequer und Marſer darnieder. 
w und zwanzig Triumphe bezeichnen allein die Thatenreihe der 
imnitifchen Kriege. Die größten Männer, dic Heroengeſtalten 
es Dapirius Eurfor, Publilius Philo, Fabius Marimus werden 
i, vier, fünfmal in das Konfulat und in die Dictatur gerus 
‚ um die Republik bald gegen die Samniter, bald gegen 
Etrurier, bald gegen die Umbrer zu ſchuͤtzen. Mach jeder 
tderlage, welche die Heere der Republik im Wechſel des 
egsgluͤckes erleiden, raffen die Scheugten ſich mit verjängter 
eingkraft vom Boden, un, freien furchtbarer auf den Kampf⸗ 
3, noch Größeres zu gewinngen cniſchloſen, als das erlittene 
ßgeſchick ihnen entriſſen. 
Die Unterwerfung der Voͤlker in Camparien, Samnium, 
ilien und Lucanien führte die Roͤmer nad) den füdöftlichen 
ten Italiens, die durch ungbhängige, von Griechifcher Eins 
derung gegründete Republiken befegt waren. Tarentum, 
nals die mächtigfte Hafenfladt in. Großgriechenland, fah in 
Beſiegung feiner Nachbarn. die Gefahr für ſich ſelbſt. 
unruhige Republik beging Feindfeligfeiten gegen. Roͤmiſche 
iffe und gegen Roͤmiſche Schutzgenoſſen und erregte den 
nern Smpdrungen in den nördlichen und füblichen Greuz⸗ 
kten ihres ‚Gebiets... Dem confulgzifchen Deere, weiches 
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Blom zur Vergeltung In das Tarentiniſche Gebiet einruͤcken lie 
Eonnte das anarchifche Gemeinweſen, welches keinen ſelbſtſtaͤnd 
gen Mittelpunft für die Staatsleitung, keine kräftige Magife 
tar, kein folgfames Buͤrgerthum, keine Kriegszucht und fein 
Feldherren beſaß, ein einheimifches Heer nicht entgegen fielen 
Die reihe Dandelsftadt erlaufte fi) fremde Hälfe. Pyrrhu⸗ 
der König von Epirus, ein berühmter Feldherr, erfchien mi 

einem wohlgeruͤſteteten Heere, als Verbuͤndeter des ‚Gebrängten 
Tarents, auf Italiſchem Boden, NMömifche und: Getechifie 
Serategie traten in fechsjährigen Wettlampf. Im erfien Inf 
ten, bei Heraklea, mußte die Roͤmiſche Tapferkeit der umge 
wohnten Griechiſchen Taktik weichen. Betroffen über die Opfe, 
welche der Sieg gekoſtet, fürchtete der Eriegserfahrne König fir 
die weitern Erfolge des Kampfes und fuchte den Frieden. Di 


Gewandtheit und Beredtfamkeit feines Gefandten Eineas ww 


mochten den Nömifchen Senat nicht über die wahren Bewes 
grände zu täufchen. Rom beftand auf der Räumung Italien 
und fendete neue Deere (die jetzt im Nothfalle, bei gleichſeill 
gem Kriege gegen Etrurien und Tarent, mit Proletariern ven 


ſftaͤrkt waren) ind Feld. Belehrt Über: die Urſachen der vorlag 


Niederlage hatten die Feldherren die Mandorirkunft ˖ des Bey 
ners erforfcht und die Roͤmiſche Schlachteränung: verändern 
Erſt nach drei Schlachten iſt zwiſchen Rom und Aiyrrhud ent 
ſchleden; die erſte, in welcher der Conſul Pr: Decdus No 
fein Leben opfert, zeige im Siege der RoͤmiſchenDaſſen U 
Ueberlegenheit des Nationalheeres uͤber die Epiretiſchen SM 
linge; die zweite, weiche der Conſul €. Fabrieins Lusch 
nas bei Asculum ſchlaͤgt, wirft den Kern des Edpirotiſcher 
Heeres zu Boden und bewegt den geichlagenen König, am 
Italien nach Sicilien zn entweichen; - Die dritte, in welcher de 
mit feifch gefammeltem Heere aus: Sicilien zuruͤckgekehrte Aiak 
(479) min in Gamaliim, bei Beneventum, anf-den Eanfı 
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Ranius Eurfus Deutatud trifft, zermalmt das fremde 
yeer und uͤberllefert die Volker und Landfchaften Italiens der 
tömifchen Macht. MPyrrhus flieht: ohne Heer nach Epirus 
uruͤck; Tarent und: die übrigen "Städte Großgriechenlands ers 
eben fich den Siegern (481 — 485); die Picenter, Umbrer, 
Incaner, Salentiner und Brutliee legen die waffen nieder 
486 — 488). u 

Mit dem Sahre 488, im ‚Suntertfien Jahre, nahdem 8 Lici⸗ 
iind und Sextius der plebejifchen Gemeinde, durch Erkaͤmpfung 
es Conſulats, die volltonimenere Freiheit und der Republik 
ve höhere Geiftesentwickelung im Wetteifer, zwiſchen gleichges 
teflten Ständen gefichert, gehorcht italien von der Grenze des 
salpinifchen Galliens bis an bie e Siciliſche Meerenge der Roͤ⸗ 
alſchen Republik. 

Was der Feldherr Curius Dentatus Im glaͤnzendſten Teils 
imphe vor der Hauptſtadt auffuͤhrte — die Bilder der unter⸗ 
vorfenen Griechiſchen Staͤdte, die Beute an griechiſchen Kunſt⸗ 
verken, die thurmbeſchwerten Elephanten des Pyrrhus, die 
efangenen Eplroten, Theſſalier, Macedonier, Lucanier, Bruttier 
md Tarentiner — dies alles zeigte den Roͤmern die Unuͤber⸗ 
bindlichkeit eines freien Buͤrgerthums, welches in kraͤftiger Ein⸗ 
eit zuſammengehalten wird, die Erhabenheit und Feſtigkeit eines 
Staats, dem der Patriotismus aller Buͤrger das Leben vers 
ht, die fchöne Frucht der innern Einigkeit im gleichmäßigen 
Kechtösuftande, die Höhe der Nömifchen Kriegskunſt, den Stolz 
ee Mömifchen Tapferkeit, die Größe und den Werth der 
Ireungenfchaften in durchdauernder Anftrengung. 

Mothwendigkeit, aus natärlichen Geſezen, gab dem Roͤmi⸗ 
hen Staate den Sieg über die Ztalifchen "Völker. Die Feinde 
re NRömifchen Republik mußten unterliegen, weil fie nicht Die 
leihen Mittel der Innern Staatskunſt entgegen zu fegen hatten. 


Im enifcheidenden Eonflicte zwiſchen Mom und Latium 
Neicharo @rinnerungen, y 





408 Rap. XXL, Groberung Itallen. 


/ 

mußte des erſtern Wagſchaale finken, die des letztern fleigen. 
Nom hatte feſten Raatlihen Zufammenhang, durch die Central⸗ 
gewalt feines felöfifiändigen Senats, durch feine Genokratie und | 
Mobilität, durch die geregelte Macht der Magiftratur über das | 
Ganze der Republik, durch die Einheit der Kreiögemeinpeiten — 
im Tribunate, durch die Beziehungen aller freien Stämme af | 
die Bewegung der Hauptſtadt. Diefem Organismus. hat. 
Latium mur das lodere Bundesverhältniß zwifchen einer Mehe 
zahl von unabhängigen Städten gegenüber zu ſtellen. Wäpm : 
die cine Bedingung einer gefunden und ſichern gefellfchaftlicen 
Coexiſtenz, die freie lokale Bewegung bei den Latinern erfüh 
war, fehlte die andere, die Verknüpfung des Einzelnen mit 
einem höher geftellten Eentralpunct, die Unterordnung des Lo⸗ 
kalen unter die flaatlihe Gefammtbeziehung,, unter das Geſch 
eines zur Einheit ausgebildeten Geſammtwillens. Die Latin : 
ſchen Städte entbehren die Einheit der gefellfhaftlichen Spnterefen, | 
die Einheit der Richtung, die Einheit der Leitung, die Einheit | 
des Entſchluſſes und der Ausführung. Der ſtarke, in fich fon j 
- folidiete Staat mußte den ſchwach organificten Staͤdtebun 
überwältigen. 

Aus gleichen Urfachen mußte Samaium unterliegen. Die |. 
Berfaflung der Samniter war ſchwaͤcher, alß die Roͤmiſche. 
Getheilt in eine Mehrzahl freier Stämme, die, ſich im zwoͤf 
Cantonen zufammen hielten, entbehrten die Samniter jener | 
Einheit im Großen, im Staatlichen, durch welche Rom fat |. 
wer, Der Bund der Samnitifhen, im offenen Flecken ver |. 
freuten Gebirgsvölfer, die noch nicht zur Einheit und Eisili 
fation im ftädtifchen Leben fi gewöhnt hatten, die für flaats | 
liches Zufammenmirken noch weniger erzogen waren, die buch 
kein gemeinfames Regiment geleitet wurden, war im offenen 
Nachtheil gegen den Römifchen der Einheit der Bewegung, det | 
Richtung und des Ensichlufles fiheren Staatsverband. 
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Etrurien müßte fi den Roͤmern unterwerfen, da feine 
Berfaffung auf die Dauer jene höhere Kraft verfagte, welche 
allein fähig gewefen wäre, die Colliffon mit der Nömifchen 
Staatskraft und den Stoß der Mömifchen Waffen auszuhalten. 
In den zwoͤlf Hauptftädten der Errusfifden Stämme herrfchten 
ausſchließlich gewiſſe Gefchlechter, patriciihe Stämme von ges 
ſchloſſener Zahl. Aus diefen Gefchlechtern wurde in jeder Stadt 
der Eeriat, welcher die öffentlichen Angelegenheiten der Volker⸗ 
ſchaft zu leiten hatte, zufammengefegt, und ein Oberhaupt auf 
Lebenszeit, als Civil» Magiftrat und Feldhauptmann (Lucumo), 
gewählt. Die ganze Landfchaft, welche zum Geblete der fonts 
vereinen Städte gehörte, war umter den Patriciern und Sena⸗ 
teren, al& alleinigen Grund s oder Lehnherren des Landes, vers 
theilt, für welche die Übrigen Etrusker als Elienten, Hoͤrige, 
Hinterfaften und Frohnknechte dienſtbar blieben. Saͤmmtliche 
wölf Hauptorte flanden in einem Bundesverhältnig, welches 
kden Krieg zwifchen denſelben verhätete, und alle Stämme 
ge gemeinfamen Vertheidigung verpflichtete. Die Angelegens 
heiten des gefammten Staatenbundes wurden auf Berfammluns 
sen, in welchen allein die Haͤupter des Landes (principes) 
erfihienen,' betäthen und enitfäieden. Aus den zwölf Lucumo⸗ 
nen wurde der Überfelöhert gemäplt, wenn die ganze Etrustifche 
Nation in’ Krieg verwickelt war. 

Das Magnatenthum der Etrurier war für ſich allein, ohne 
JZutritt anderer felöftftändigen Elemente der Gefellfchaft, nicht 
big, ein freied Volksleben zu entwideln, einen Mationalgeift 
m entzünden. Keine freie Gemeinde, wie die Diebe zu Nom, | 
kand den Lucumonen, den Senaten und den patricifchen Ges 
chlechterſtaͤmmen gegenhber, kein Gegengewicht war anfgeftellt, 
weiches wohlthätige Reibung hätte hervorrufen, welches ben 
Baftengeift, die Herrſchſucht, die Habſucht der Oligarchen Hätte - 


säßigen und zügeln, welches die Behaglichkeit der im Macht⸗ 
p Se 
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genuffe und im Luxus eingefchläferten Großen Hätte aufehtt: 
weiches den Geift der Patricier and Senatoren vor ber L 
dumpfung hätte bewahren Finnen. Nicht Fortfchreiten zur frof 
Bewegung eines freien Buͤrgerthums, fondern einfchläfern 
geiftlähmender Stilftand, Alleingenuß der Bevorrechteten, ſchu 
gendes Dieuen und Dulden für die große Maſſe — war | 
Charakter der Etruskiſchen Verfaſſung. Etrurien ftand ges 
Kom um die Weite der Jahrhunderte zurück, in welchen | 
freie plebejifche Gemeinde fih dort erhoben hatte. Etrur 
- mußte fallen, da Rome freie, durch Selbſtgefuͤhl, durch Geis 
achtung , durch wuͤrdige politifhe Stellung belebte Bürger geg 
die zufammengetriebenen Maflen der Etrustifchen Ciienten, & 
rigen und Leibeigenen auf den Kampfplatz traten. Das 1 
mifche erweiterte Buͤrgerthum, nicht die befchräntte und beengen 
Etrurifche Dligarchie, war für dad Große, für welthiftorik 
Bewegung berufen. 
„Tarentum, damals die mächtigfte unter den Nepublik 
Großgriechenlands, Hatte den Römern nur die Hülfsmittel e 
gegen zu feßen, welche der Geldreihthum mit ausgebreiteh 
Sandelöverbindungen zu gewähren vermag. Der Tarentinif 
Staat hatte keine innere Feftigkeit, da alle ariftofratifchen Fe 
men in einer fchrantenlofen Demokratie untergegangen ware 
da kein ſelbſtſtaͤndiger Senat, keine ſelbſtſtaͤndige Magiſtrat 
die Richtung des Gemeinweſens beflimmte, fondern Ratp w 
Beamte nur die duldenden Inſtrumente eines eingebildeten 1 
übermäthigen, durch Lutus, Ueppigfeit, Weichlichkeit u 
Müfflggang verdörbenen Bollshaufens waren. Die Taren 
nifhe Anarchie war der Nömifchen Ordnung nicht gewachſt 
Die entartete Demokratie‘ mußte fallen, nachdem die Rh 
fhen Schwerdter die erfauften Cpirotifchen Sölblinge N 
ſtaͤubt hatten. 

Leicht war es den Römern, die übrigen Republifen: Sr 
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gelschenlande. zu’ gewinnen. Thurli war fchen vor dem Tas 
sintinifchen Kriege in Mömifhen Schutz übergegangen. Die 
Üeigen Städte, Metapontium, Siris (Heraklea), Kro⸗ 


con, Lokri und Rhegium waren ermüdet und geſchwaͤcht 


won den Fehden mit den Lucanern und Bruttiern; fie fanden 
Sicherheit durch freiwillige Unterwerfung unter den Rod 
ſchen Staat. ' 
Um das Ganze der eroberten Länder in Einheiten zu geftals 
wen, die dem flaatlihen Impulſe der Hauptſtadt leichter -folgen 
Sunten, wurden vier Provinzen In Mittels und Inter -Stalien 
abgetheilt. An der Weſtſeite der Apenninen wurde aus Etru⸗ 
rien, Latium, Sablnien, Umbrien und den Landfchafs 
ten an der Kuͤſte des Tuskiſchen Meeres die erfie 
Provinz, aus Campanien, Samnium, Lucanien und 
em Lande der Bruttier die zweite Provinz, an ber 
Dffeite der Apenninen und längs des Adrlatifchen Meeres aus 
Sennoniſchen Landbezirken, Picenum, und aus den 
Ländern. der Befliner, Marruciner und Frentoner die 
Dritte Provinz, aus Apulien, Talabrien, Mefs 
fapien und Salentinum die vierte Provinz gebildet. 


Zur Verwaltung der Öffentlichen Einkünfte in den eingerichteten 


Drovinzen wurden vier neue Quäfturen errichtet. Die Wahl 
der acht. Quaſtoren wurde den Comitien der Tribus überlaffen. 
Zwiſchen den Gewählten hatte das Loos zu entfcheiden, wer in 
Der Hauptſtadt verbleiben, oder die Kriegsheere begleiten, oder 
zur SDrovincialverwaltung abgehen follte. 

Mannigfaltig waren die Merhältniffe geftaltet, welche die 
umterworfenen Völker mit der herrfchenden Hauptſtadt verbanden. 
Aus dem Ganzen der eigentlichen Staatsangehörigen treten nun⸗ 
mehr vier Hauptunterfcheidungen vor. Es giebt: 1) freie Buͤr⸗ 
ger mit der höchften Nechtöfähigkeit, in welcher Patricier, Dies 
bejer und einzelne Mynicipien in den um die Mömifchen Tribus 
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zunächkt gelegenen Landfchaften begriffen find (cires optima jure, 
cives jure Quiritium); 2) freie Bondeſs⸗ oder Schutzoerwandu 
mit mehr oder weniger eingefhnänkten politiſchen und bürgerkigen 
Gerechtſamen, die den Roͤmiſcheh Kierichtungen am nächfen | 
verwandt find (socii Latini mominie); 3) verbaͤndete : freie 
Staͤdte und Gtadtgebiete, mit eigenem Necht (socii Ile ' 
nominis); 4) Unterworfene nach Kriegsrecht, des herifden 
Willkuͤhr unbedingt unterworfene Unterthanen, Abhängige oder 
Dienſtpflichtige, welchen keine Theilmahme an polisifchen Neds 
ten eingeräumt und keine Lokals Freiheit gelaflen if (deditich), 
41) Das Bürgerrecht in der weiteften Ausdehnung giebt di 
Fähigkeit zu allen Gefchäften des Roͤmiſchen Rechts (jus civil} 
in allen Berhältniffen der Perfonen, des Eigenthums und Ks 
gefelifchaftlichen Verkehrs, den alleinigen Gerichtsſtand vor Ai 
mifchen Magiſtraten und vor den großen Comitien, ferner des | 
echt zur Stimmgebung in den Volksverſammlungen und das 
Red zu den hoͤchſten Würden des Etaats, in Gemaͤßheit ve |; 
ordentlihen Borausfegungen. Die Ausuͤbung dieſes Mechis if 
Durch die Geburt in einer Roͤmiſchen Ehe, oder von einer ferien 
Nömifien Mutter bedingt und ſein Befig wird ſonſt darch |; 
Freilaſſung von einem. Roͤmer, und durch Aufnahme in di 
Civitaͤt, vermöge Volksbeſchluſſes in den Comitien ‚- erworben. 
2. Das Recht der Latiner gewaͤhrt alle Rechte, die 
anf das Roͤmiſche Eigenthum ſich beziehen; allein der Laliniſche 
Bundesverwandte hat keine Gemeinſchaft der Rechte, melde 
dem Familienrecht der Roͤmer angehören, er entbehrt das Ehu 
recht, den Umfang der väterlichen Gewalt, die Inteſtaterbfolge, 
die Adoption nach Römifcher Beflimmung ; er hat im der Regel 
Bein Stimmrecht in den Nömifchen Tomitien, keinen Auſpruch 
auf die Römifchen Ehrenfielen. Die Ausübung des Kb, 
eine. gültige Ehe zu ſchließen und Landeigenthum zu ermerben, 
MR füs den Latinifchen Bürger auf die einzelne Stadt befchräukt, 
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ce Wohnung: hat. Dem Latiner win die wie Mm 
Tivitat erſt erworben, wenn er in die Haupffadt aufge⸗ 
nen if, oder wenn er In feinee Mutterſtadt eine Made 
‚eführt, oder. wenn er einen Mönnfähen Barger wegen Er , 
ngen und Beſtechungen (repetumdarum) angeklagt umb DAS 
eben fo weit erwiefen hat, daß die Verurtheilung des Ange 
m hat erfolgen koͤnnen. Einzelne Latiniſche Städte haben, 
‚ befondere Vergänftigung, den Beſitz der vollſtaͤndigen Civitaͤt 
ben S. 396). Die Theilnahme an den politifchen Borzägen 
Buͤrgerrechts iſt für diefe Latiner dadurch vermittelt, daß fie 
der Ausübung ihres Stimmrechts an eine Tribus gewiefen 
die'durch das Loos beſtimmt iſt. 
N) Das Verhältniß der unter Jtalifhem Namen be⸗ | 
ven Verbündeten beſtimmt fi nach den Eapitulationen, 
weichen die einzelnen Wölkerfchaften in die Römifche Bots 
gkeit übergegangen find. Die Einſicht des Roͤmiſchen 
itsraths Hatte berechnet, daß die Ergebenheit der Schutz ge⸗ 
n und ihre Bereitwilligkeit zur Anftrengung für die Zwecke 
größeren Etaatsverbandes um fo ficherer ſey, je mehr den 
‚ länger geordneten Stadtgemeinden die ſelbſtſtaͤndige Bes 
ng nach einheimifchen Formen erleichtert bliebe. Dem 
verwandten Städten iſt der Fortgebrauch des einheimifchen 
ts und der eigenen Verfaſſung mit völliger. Freiheit für die 
€ Verwaltung vorbehalten. Allein die Städte mit Itali⸗ 
ı Mecht theilen mit den Römifchen Bürgern die Freiheit 
Bodens vom der Grundſtener ünd ihr Grundbeſtz wird im 
ehe als Roͤmiſches (Quiritarifches; Egenthum anerkannt 
behandelt. In gleichem Verhaͤftuiffe mil den Nömern trils 
bie Municipien die Dienfpfficht fit: Kriege. Mom laͤßt 
eine Kriegsbefehlshaber in bei Landſchaften der verbuͤn⸗ 
Boͤlker Soldaten conſcribiren, die, in Cohorten zuſam⸗ 
RT, die Rdmiſchen Legionen verſtaͤken. Den Bundes⸗ 
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genoſſen "TE, wach Inhalteber Unterwerfungbventräge aber:nag 
den Beſtimmungen des Roͤmiſchen Senats, die Verbindlichten 
gemein ,; Binfih In Ban: ober Maturalien von den Nutzungen 
aus den dent: taste vo bohalkeuen Gemeinländereien, Fruch 
zehnten: our dei kteineraParbellen zum Anbau vertheiten 
Domänen Bd gdolle von ain gonmetun Waaren entrichten. 
yzauf Ten, 

Die vertandeten Sıädee in Großgtiedjenland carent, Lokri 
Kroton, <purii e. Rhegium) beftehen im allgemeinen Roͤmiſchen 
Staatsverbande als freie Staaten, die nach eigenem Recht, nah 
einheimiichen Sitten, Gerohnheiten und Gebräuchen, nach felifs | 
gewählten Gefegen, nach felöftftändiger Verfaflung durch fe | 
gewählte Obrigkeiten fih regieren. Diefe Bundesgenoffen zahlen 
vertragsmaͤßig einen firen Tribut an den Staatsſchatz zu Kom, |. 
und fenden zu den Nömifchen Kriegsheeren Eontingenter, die 
auf ihre eigenen Koften unterhalten werden. Zu den Kriegs 
unternehmungen auf der See müffen die Hafenpläge bewaffnet i 
Schiffe liefern, | 


4. Einzelne Regionen, welche von den Römern im Lanfe | 
der Zeit gesmungen worden find, fi ohne Bedingung (af |. 
Diskretion, Gnade und Ungnade, per deditionem) zu unters |i 
werfen, haben in keinem Puncte einigen Theil an der Römis |: 
ſchen Eivität und find der eigenen Gefege beraubt. Die Unten | 
jochten Ichen in diefem Zuftande (gewöhnlich der Strafe für 1 
längern Widerftand, Treubruch oder Empörung) ohne alle Frei 
heit. Praͤfecte, die jährlih von Rom aus gefendet werben, 
regieren über dieſe unterdrücten Landdiſtricte; die Einwohner 
muͤſſen den Gefegen und Verfügungen gehorchen, welche der 
Praͤfect anwenden will, oder nad feinem Gefallen ausgehen 
läßt. Dieſe Elaffe der Staatdangehörigen (die dediticii) feft | 
gegen die Bürger weit zuruͤck; fie zähle nur Unterthenen für 
die Dienſtbarkeit, ohne feften Rechtszuſtand, ohne fichere Ges 
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whhe bs die Derfonen und das Eigenthum, ohne Gieuuß.ciuer. 
übagerlichen und politifchen Ireiheit. 
n..:Zup' Befeftigung der. Romiſchen Herrſchaft im Syanern ber 
eingetheilten Provinzen „::rdam-fat nach allen Landichaften 
Kolonieen ausgefendet, auch einzelne Städte in Kolonicen ums 
gewandelt. Die Kolonicen traten in ein verfchiedenes Rechts⸗ 
verhältnig, je nachdem fie aus Mom oder aus Latium ihrem 
Urfprung nahmen (coloniae civium Romanorum, coloniae Lea- 
faorum). Die Kolonieen, welche aus Römifchen freien Bürgern 
gebildet waren, befaßen das Nömifhe Recht, mit alleiniger. 
Ausnahme des Stimmrechts in den Comitien und des Anrechts 
auf die Ehrenftellen. Die Kolonieen, welche von den verbüns. 
deten Latinifchen Städten geftiftet, oder aus Roͤmiſchen nnd 
Latinifchen Bürgern gemifcht waren, Ichten nach Latiniſchem 
Recht. Allenthalben, in den unterworfenen Landichaften und 
in den verbändeten Sceftädten wachten Römifche Kolonieen 
oder Beſatzungen für die Treue der Bewohner. 

Die Verbindung der Kauptftadt mit den füdlichen Provinzen 
zu erleichtern, war ſchon in, der, Mitte der Samnitiſchen Kriege 
(442 n. ©. d. St) vom MAenſor Appius Coͤcus eine große 
Stroße von Rom nad: Capug durch Felfen und Berge, über 
Fluͤſſe und Moräfte gebahnt worden (via Appia, die Königin 
der Wege). Die erftien Mittel zu erweiterten Verbindungen 
über das Meer, hatte das Aufblühen des Hafens von Oſtia und 
die Eroberung der Latiniſchen Seeſtaͤdte verſchafft. Für die 
Beforgung der Schiffahrtdangelegenheiten wurden im Yahre 
443 befondere Magiftrate (duumviri navales) aufgeftellt. In 
der Ausdehnung des Gebiets an den Küften des Tyrrheniſchen 
Meeres lag ftärkere Aufforderung, den Verkehr der Scefahrer 
mit den entferntern Stalifchen Küften, mit den nächften Inſeln 
und mit dem Kontinent von Afrika zu beleben und zu fichern. 
DBerträge regulirten nach und nach die Handelöbeziehungen zu 


den : Geeplägen —s— nu gm 
Staate von Karthagn.; ::::. ll ren! WE 
Höhere Giihnepunae ff u ei Beten, abe 


vem die Eroberung: Italicus mofimidek wur; tin: Ye Hi: 


publit über die Schiffahrt von; Ensärien Pal 1. Pin © 077 Ä 
und Großgeiecheniand zu gebieten uäni: Mdantzähtte ir eim 


des Jahres :492 zwethundert achtzig tauſeuduhi hucchert air 


und deeißig wehrhafte Bürger. Durch dab Aufzebee der Wan - 


desgenoſſen konnte die Zahl der Legionen um das Döppeik, 
das Dreifache verſtaͤrkt werden. Rom fuͤhlte die Staͤrke, dei 


Groͤßere zu erſtreben. Die Berechnungen der Romiſchen Par | 
litit ergreifen nunmehr die reihen Nachbarinſeln und darf | 


ſcxen die Kuͤſten des Mittelmeeres. 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Die Roͤmiſche Republik im Siege uͤber Karthago, 
Macedonien, Syrien und Griechenland, und als 
Schiedsrichterin der Völker, 





"Die Römifchen Gewalthaber richteten ihre Blicke auf die Be 
siehungen, in weichen die Küften des Tyrrheniſchen Meeres 
und des eroberten Unteritaliens mit den nächften Juſeln und 
mit dem Verkehr auf dem Mittelmeere ſich befanden. Die 
Intereſſen der unter Römifcher Botmaͤßigkeit begriffenen Hafen 
pläge durchkreuzten ſich mit den Anfprüächen der großen Staͤdte 
auf Sicilien und mit den Wichtungen des Staats von Kar 
thago. Unter den Gricchifihen Kofonieen auf Sicilien hatte 


Sdpraknſaͤ fih zu einem mächtigen Koͤnigreiche erhoben, wel⸗ 





| 
I 





[ 


ernten Sumpf uns Wkliken. * J 425 
die meiſten uͤbrigen, «mia Mfifelte umbrbhl gur Meitte 
Sadkaͤſte gelegenen Städte, mit fich verkuisben. hielt. Den 
en Der. Juſel, beinahe bis uiiRittin bee Gud⸗ und Nord⸗ 
‚ Hatte Karthago nach Keczen Anligeh mituden Geiechiſchen 
ren erobert, und dis:äleitenchenumgdachisfer:geofen Hans 
wublit ‚re welche aufenı Tan ;fowchtbarfien: Banitfäticen am: 
wittlerg Mäfe von Norbeßrife,ıdis: uͤbeigen Inſein in den 
ru „und weſtlichen Ihelken. bes: mittellänpiichen: Meewo 
zfhte, und an den Küften Hunmlens feinen Dcloniten rauc⸗ 
iten begann — ließen voraudfehem; aß: de: Eroberung ver 
en, mit den zeichfien Huͤlfequellen auögeflatteten Zufel, 
den Sweden einer Herrſchaft über dem Möllerneriche im 
ange bed Mittelmeers übereinftimmte. An der morhöftlichen 
ze Siciliens, in Meflana und andern Städten, hatten ſich 
Mamertiner, Schaaren Gabellifcher Mierhfoldaten, die 
den Königen in Syracuſa hei den Kriegen gegen Karthago 
ucht worden waren, und nach der Entlaffung aus Sicilien 

hatten weichen wollen, feftgefeßt. Die Mamertiner riefen, 
Zyrakuſaͤ und Karthago fi zu ihrer Vertreibung ans ichs 
verbanden, die Römer um Beiſtand an. Die dargebotene 
'genheit, in die Angelegenheiten Siciliens einzugreifen, war 
Roͤmern genehm. Die Eiferfucht Karthago’s gegen Rom 
durch die frühern Merträge, welche der Schiffahrt der 
ee in den Beruͤhrungen zwifchen Italien, Gicilien nnd 
a enge Schranken festen, bekundet. Die Zulaflung der 
haginenfiihen Macht an der Nähe von Bruttiend Küften 
te ſich als gefahrbringend für den neuerrungenen Beſitz days 
n. Der Senat gewährte die Hülfsleiftung, welche dem 
atsintereſſe entfprach und für weiche die Stimmen ber Co⸗ 
en ſich einmuͤthig erflärten. Roͤmiſche Truppen gingen (im 
e 490) über die Weerenge, und befegten Meſſana. Cs 
nnen die Kriege mit Karthago. 





43 Kap. XXI Gefer Puvtſe Ri, N 


Die: Verbindung: der Syralufaner and Karthagistenfer NMe 
»fich, nachdem der Conſul Appius Elaudins (Tauber) 
ihre getzennt -gebliebenen Heere in zwei: Treffen. nach einander 
gefchlagen: hatte. ... Hiane,:der Koͤnig ven Eyrakuſaͤ, trat in 
Buͤndniß mit den Mömern, um Die. Puniſchen Eroberer vom | 
- Gicitifchen - Boden zu vertreiben... Wit: Karthago um den Preis 
von Sicilien zu Eimpfen, ‚mußte-für Rom eine Geemakt 
geſchaffen wörden. Die Einficht, der Gemeinſinn, die Willen 
einheit und die lebendige Ihatkraft in Rom riefen Ins Daſen, 
was dem Staate nothwendig war. Die Römer erbauten Krien⸗ 
flotten und. erfanden MRafchinen, mit welchen vie feindlichen 
Schiffe an die Mömifchen feftgeflammert, und Uchergänge wm 
Werde auf Verdeck zum SDandgemenge der Schiffsbeſatzungen 
geworfen werden konnten. Die Uebertragung Kömifcher Kampf 
manier auf das Gefecht zwifchen Bord und Bord entfchied dad | 
Schickſal der Seefhlachten und die Oberhand zu Meer. De 
Mömifchen. Confuln bildeten ſich zu Meiftern in der Taktik de 
Seekriegd. Die Flotten der. Karihaginenfer wurden in fünf 
Haupttreffen, bei Mylaͤ von. C. Dnilius, bei Tyndaris pen 
€. Attilius Regulus, ‚beim. Herwmaͤiſchen Vorgebirge (offlich 
von Karthago) von Fulvius and Aamilius, bei den Arge 
tifhen Sinfeln von Quctatius Catulus gefchlagen.*) Dres 
mal war die Römifhe Seemacht durh Eturm und einmal 
durch eine Niederlage gegen die Karthaginenfer gänzlicd ven 
nichtet umd jedesmal durch die IThätigkeit des Senats un 








*) Bei Mylä follen 120 Roͤmiſche Schiffe gegen eine Karthagintnfide 
Flotte ‘von gleiher Stärke, bei Heraklea Minoa 330 Römiide 
Scchiffe mit 140,000 Dann gegen 860 Karthaginenfiide Guiffe 
mit 150,000 Mann, bei dem Borgebirge Hermea (oder Merkurius) 
über 300 Schiffe von beiden Selten, bei den Aegatifhen Inſela 
an 300 Römifhe Schiffe gegen 400 Karthaginenfifhe im Gefecht 
gewefen feyn. . 


' 
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et Diasifiraser und darch —— der Dmiigen 
tiſtokratie ) wieder hergeftelld older: 

Das GAR: zur Ser begleitecen areiche:&xcfolge zu Bande: 
Ne Karthaglnenſer verleren-:die Ganptfchlacht bei Agrigentum 
ſegen L. Poſthumius Megellue md Q. Mamiliné 
zitulus) ang Attillus Megulus, welcher nach dem Siege 
ci Heraklea Minea die Roͤmiſchen Legipnen ‚in Afrika landete; 
hing ein feindliches Heer unter den Mauern von Karthago⸗ 
sd obſchon die Puniſche Hauptſtadt durch- den zur Kriegsleie 
ıng herbeigerufenen Lacedämonifchen Feldherrn Zantippus, deffen 
dhere Kriegskunſt den Roͤmiſchen Conſul bei Tunes uͤberwand, 
he diesmal ſich gerettet ſah, fo blieb doch die Ueberlegenheit 
re Mömifchen Waffen entſchieden. Mach dem Siege des Caͤ⸗ 
lines Metellus Hei Panormus und durch die Roͤmiſchen 
folge im Seekriege wurden die Karthaginenfifchen Truppen 
6 zur Weſtſpitze Siciliens getrieben. Auch aus den Inſeln 
Sardinien und Corſika hatten die Puniſchen Beſatzungen weis 
va müflen, Die Kräfte des Handelsſtaats, dem die Bezah⸗ 
ng der gemietheten Hälfstruppen große Geldfummen entzog, 
ren nach vier und swanzigjährigem Kampfe erfchöpft. Luce 
atins, der Sieger bei den Aegatifchen Inſeln, und der 


) Als eine Roͤmiſche Klotte von 240 Kriegsfhiffen und 800 Trans⸗ 
ports Babrzeugen bei dem Vorgebirge Pachynum durch einen Sturm 
gänzlih zu Grunde gegangen war und die vom langen Kriege 
erfhöpfte Republik zur Derftellung einer Seemacht keine Mittel in - 
Bereitfhaft hatte, traten die reichſten Senatoren unb Ritter zus 
fammen und bauten auf eigene Koften, nad, einer freiwillig unter 
fid) ausgeglihenen Schatung, eine Flotte von 200 Quinqueremen, 
Diefe Schiffe bildeten bie Hauptftärke der Roͤmiſchen Flotte in bem 
entſcheidenden Treffen bei den Xegatifhen Infeln. Den Patrioten, 
welche den Aufwand für diefen Schiffsbau beftritten hatten, wurbe 

. von Seiten ber Republil bas Verſprechen geleiftet,, daß die Wieder⸗ 
erftattung erfolgen folle,, fo bald das Gemeinweſen fi bazu Inden 
Stand geſetzt fehen würde. . 


S 





ALE Rep. XI. Beirgengeit mad) ben erh Wü, Aiege, 


Rartbastnenfifbe Strate Bamtlcar Barras, beſſtu Fr 
herrnkunſt die‘ Veſten Liſchaͤnm, Stepammii und Expr, die d 
legzien Bollwerke des Punlſchen Beſtzes auf Sichlen, nod 
ven legten Yahren- behauptet’; umnterhaudelten den Friede 
Karthago maßte im Friedeneſchluſſe Sika: BE. E) auf Ei 
lien verzichten und das DBerfpräthtk :uöben;' die dikı "Sick 
herum und: foifhen Ztalienwuib’Skitien gelegenen Inſeln 
säumen und ſich bdenfelben"inie: mit Kriegöfchiffen zu nähen 
Außerdem mußten die Karthaginlenſer angeloben, weder m 
Hiero, noch mit deſſen Bundesgenofien Krieg zu führen, di 
Keriegsgefangenen ohne Löfegeld. zu entlaſſen und den Nömer 
für die Kriegskoſten eine Schadloshaltuug von 2200 Talente 
mit 1000 Talenten fofort und 1209 binnen. zehn Jahren ı 
gleichen jährlichen Terminen zu entrichten. 

Der langwierige Streit um Unter Stalien und der Kr 
mit Kartbago hatten jene Kraft entwickelt, die in der umunter 
Srochenen Uebung nur neue Spannkraft zu größeren Ausfirehun 
gen zu gewinnen weiß. Nachdem die Roͤmiſche Herrfchaft gega 
den Süden befefligt war, ging die Bewegung gegen den Au 
den und Oſten. Die Ballier und Ligurer, Bewohner u 
weiten Landfchaften zwifchen den Alpen und Apenninen bis y 
den Muͤndungen des Pofluffes, die Bajer und Jnfubeen 
Anwohner der Nordwand qm Apenninengebirge, und der fe 
am obern Pofluſſe, die Sf aten, aus den Regionen de 
Mihone Coder des obern Rheins) herbeigerufene Huͤlfsrolke 
ſtellten fih nad einander den Römifchen Heeren entgegen 
Die Siege des Q. Fabius Marimus, L. Aemilins m 
M. Claudius Marcellus unterwarfen ganz Inſubrien mi 
Ligurien. Mediolanum, die Hauptfladt der Infubrer, mußt 
den Siegern die Thore öffnen. D. Dinucius Rufus um 
P. Cornelius Gcipio eroberten Iſtrien. Gegen Di 
* Yprifchen Seeraͤuber, welche das Adelatiſche und Zanikge Mer 





Gere, van Dianltalka un kriege Aieriät, im Zune AS 


ihfchwäunin, and die Rimiſcha Gefahr Mmiäfigten, en 
ten Poſthamius Albinus. uud Fulvius Gentus 
Allus Gemigthuung und Sicheräelk.., Dem Konlereich Il ly⸗ 
ea mußte deu, Römern.bie Inſeca erchra, De und Pharos, 

a wichtigen Dafenplag Dyrahechiun jud das Land, ber: Atin⸗ 
ver abtreten, und auberbam,,Ais: Bahlung. eines: ahrlichen 
ibuts verſprechen. ‚Der<figuiggung der Serrqͤuherei wurde 
rch die Badinghug gewahrt,, daß nie uͤber Drei; Illariſche 
chiffe zuſammen über Lyſſus *) hinausſegeln follten. - - 


Im Weften von Italien war im Lanfe der Galliſchen Kriege 
' Eroberung Sardiniens und Eorficas von den Couſuin Pom⸗ 
mius Mathe und Papirius Mafo vollendet worden. 
Die Romiſche Republik gebot munmehr Aber ganz Stallen, 
n den Alpen bis zur Joniſchen See, über den Weſten und 
osden von Sicilien, über Sardinien und Corſica. Mömts 
ee Einfluß beherrfchte die ganze Käfte des Adristifchen Mees 
. Schon jept war die Bahn gebrochen, auf das innere 
a Illyricum, und anf Maecdonien und Epirhs einzuwirken. 
riechenlande Staͤdte, die ihre Schiffahrt ven ven Yllyrifchen 
esräubern befreit faben, Bedtiemen deni Thatenruhme der Rdmer 
huldigen. u zu 22 u 


Die fortfchreitende Ausdehnung der Nepublik forderte neue 
mrichtungen, um die innern Verhaͤltniſſe der eroberten Länder 
it dem Staate möglihft in Einheit zu fegen. Rom war 
wauf bedacht, die Innere Kraft um den Mittelpunkt des Staats 
verſtaͤrken und zu confolidiren, in den Berrichtungen der Dbrigs 
it beim Anwachs der Gefchäfte die nothwendige Lebendigkeit 

erhalten, und bie Treue der Unterworfenen zu fihern, Die 


) Die Gtabt Eyffus Tag an ber Mündung bes Drilen, heut zu Tage 
der Drina, am Meesbufen von Lobrino, 


EI6 Rep. XXIII. wiſchemeit nad) dem erten Ven. Meisge, 
Wihumg zweier menen Tribus, der Belinea dhd>Mniei 
in welchen Sabiniſche Landbezirke vereinigt: wurden, verm 
(im Jahr 519 die Zahl der vollberechtigten Mömifchen Bir 
die Organe für die Verwaltung und die. Nechtspflege wurden 
vielfältige, zahlreiche Kolonieen verpflanzten Römifches ? 
nach den neuerworbenen Gebietötheilen; *) NRömifche Ob 
amte wurden zu den Unterworfenen gefendet, um nah R 
ſchen Befchläffen und Geſetzen zu verwalten umd Mech 
fprechen. 

Schon im Laufe des Krieges mit Karthago (fpäteftens 5 
war in Rom ein zweiter Praͤtor aufgeftellt worden, um 
Rechtshaͤndel zwifchen Mömifchen Bürgern und Fremden 
entfcheiden (praetor peregrinus).. Während ber Prätor für 
Mechtöpflege zwifchen den Römifchen Bürgern (praetor urba 
feinen Wirkungstreis in der Hauptftadt behielt, hatte der Pr 
peregrinus zur Ausäbung feines Richteramtes und zur Ü 
nahme an den Verwaltungs s Angelegenheiten die Heere 
Tonſuln zu begleiten oder die unterworfenen Länder zu di 
zeifen. In den Richterfprüchen blieb der Prätor urbanus ſt 
an die pofitive Gefepgebung des Nömifchen Staats (jus ci 
gebunden ; dem ‘Prätor peregrinus hingegen war volle Fre 
gelaffen, feinen Entfcheidungen alle Rechtsfäge zu unterk 
welche durch ihre Ableitung aus der Vernunft und aus 
Matue der bürgerlichen Verhaͤltniſſe überhaupt bei allem gef 
ten Völkern zur Anwendung ſich eigneten (jus gentium). 

Mit dem Anwachs der Römifchen Herrfchaft wurden ı 
Praͤtoren für die Fremden ernannt. Außerdem wurde, « 
das Jahr 514, zur Unterftügung ber SPrätoren für 





*) Sm Cisalpiniſchen Gallien: Tüdsftlih von Mebiolanum, am 
unb jenfeitigen ufer des Po wurben bie Kolonieen Vie 
Gremena angelegt, - 


Erweiterung des Magiſttatur und des Richter: Perfonate. 17 


qeoreftunlifche Werhanbiung Snap Mcheid ung. der. peruielfältigten 
Mecchtsfachen, die Zahl der Dichten nersräßert: Drei ‚gewählte 
Nechteverſtaͤndige aus jeder den fünf. umd dreißig fripun, zu⸗ 
fammen einhundert und fünf. Männer, mueden zu einem Rich⸗ 
ters» Collegium vereinigt, um unter Peitang des Praͤtors gewiſſe 
Gattungen von Etreithändele, zu fchlihten. Unter die Compe⸗ 
ten; diefed Gerichts Gudicium ‚entumvirale), weldyes in vers 
fhiedenen Abtheilungen feine. Supstionen verfah, wurden Guͤter⸗ 
verfäufe, Teftamentss und Erbfcpaftsfachen, Vormundſchaften, 
Befigfreitigkeiten, Servitutenfahen u. a. m. gemiefen. 


Die Beflsungen in Sicilien wurden vernöge Senats 
und Volksbeſchluſſes (im Jahre 513) zu einem Ganzen ges 
faltet, welches unter dem Namen eine Römifhen Pros 
Hinz Roͤmiſche Gefege flatt der einheimifchen annehmen mußte, 
amd der Leitung Römifcher Obrigkeiten untergeben wurde. Nach 
dem Ausgange der Gallifhen Kriege, wurden Sardinien 
und Eörfica, ferner Inſubrien und Ligurien, letztere 
vereinigt unter dem Namen des eifalpinifhen Gals 
tiens, zu Provinzialverbänden znfammengezogen. In jede 
Provinz wurden, zur Negierung der Unterworfenen im Sinne 
"der Republik, jährlich ein Praͤtor und ein Quaͤſtor gefendet, 
der erfte als Statthalter für die allgemeine Verwaltung und 
als Nichter für die Streitfachen, der legtere als Auffeher wegen 
der Öffentlichen Einkünfte und als Stellvertreter für die aͤdili⸗ 
tifchen Zunctionen. *) 





%) Die Provinzen erhielten nicht: im Ganzen baa. Roͤmiſche Bürgers 
recht und das Roͤmiſche Recht überhaupt, fondern ed wurde in bem 
Geſetze, durch welches ber Senat uͤnd die Comitien über die Or⸗ 
ganiſation einer Provinz entſchieden, beſonders vorgeſchrieben, welche 
Einrichtungen in derſelben getroffen, und welche Geſetze auf die⸗ 

fſelben angewendet werden ſollten. Zu dieſen allgemeinen Rormen 
Über bie Provinzialverwaltung kannten bie Prätoren nach eigenem 
Hriggarb Erinnerungen. 71 


— 


AIS Kap. XXIII. Zwiſchenzeit nach dem erſten Yım, Kriege. 


Kaum hatte Rom die Einrichtungen getroffen, um den 
Beſitz der gemachten Eroberungen zu befefligen, als ein nen 
einbrechender Krieg gleich im Beginnen die Früchte aller A 
mifhen Siege zu vernichten und das Gebäude des Gtaates. ja 
zerträmmern drohte. Karthago hatte, während Rom den N 
den Italiens fi unterwarf, die füdlichen Landfchaften His 
paniens erobert. Die Seemacht war beinahe wieder hergeficht, 
der Handel nach allen Gegenden In voller Bewegung; bie Dual 
fen Kriegsheere drangen unter Hasdrubal bis In dad Bm 
dee Spanifchen Halbinfel, die Unternehmungen im produce 


reihen Sande lieferten Gold und Silber in Maſſe nach dem | 


Mittelpuncte des umfaflendften Seeverkehrs. Karthago fühlte 
fh zu neuer Wagniß gefräftig. Der jängfte Bertrag mit 
Nom, welcher den Iberus ald Grenze Karthaginenſiſcher Er— 
oberung in Spanien gefegt hatte, ſchien unwuͤrdige Feſſel in 
den Strebniffen nah Machterweiterung.. Hannibal — dem 
der Vater Hamilcar Barcas die Erhabenheit feines Geife, 
die umfaflende Feldherrnkunſt, den hellen Ueberblick der Ber 


hältniffe im Großen, die überlegene Charafterflärfe, die une 


ſchuͤtterliche Standhaftigkeit, die wunderſame Erfindfamteit in 
der Erfchaffung der Huͤlfsmittel für ſchwierige Lagen, die Auge 
Gewandtheit, in hemmender Zögerung den Moment abzuwarten, 
wie in blißfchneller That den Erfolg zu ergreifen, mit dem 
brennenden Hafle gegen Rom überliefert — hatte nach Hab 
drubald Tode feine Laufbahn mit Siegen über die Völker des 
mittlern Hispaniens begonnen. Der Angriff auf Saguntum, 
eine mit den Römern verbündete Stadt, gab das Zeichen zum 
zweiten welthiftorifchen Kampfe zwifchen Kom und Karthago. 


Ermeſſen durch ihre Edicte neue Beflimmungen hinzufügen. Den 
Koloniften, welde in bie Provinz geführt wurden, verblieb das 
Römische Burgerrecht, aber ohne Theilnahme an den Mogtſtrau⸗ 
wahlen und den Gomitien, 





* 


Kap. XXIII. Zweiter Puniſcher Krieg. 48 


Nach dem innerften Sitze des Xdmetlebens waren die EEE 
ed Puniſchen Feldheren gerichtet. Hannibal faßt den Gedan⸗ 
en, inmitten von Italien zu vergelten, was Regulus anf 
Ufrikaniſchem Boden verfucht; er entfchlieht ſich, "das Ripgen 
ee Heere nach Italien zu verpflanzen, nnd die Noͤmerkraft 
m ihren Wurzeln und Saugadern zu zerfchneiten. Cine Lands: 
macht: von 90,000 Mann zu Fuß und 12,000 Neitern wih 
verfammelt und fegt in drei Heerhaufen Aber den Iberus, wo 
ver Strom, nahe der Ausmändung In: das Meer, in zwet 
Izme fidy fpaltet. Zur Behauptung der Spanifchen Provinzen 
Mt Hannibal ein Heer unter Hasdrubal zuruͤck; die Haupt⸗ 
wmee begiebt ſich auf den Marfch nach Stalien (536 n. R. E.). 
Der Geiſt des Feldherrn weiß die mannisgfaltigen Elemente bed 
Barthagifchen Heeres zum harmonifch wirkenden Ganzen zu ges 
alten. Die Libyſchen Kerntruppen, wie die gemietheten Huͤlfe⸗ 
öfter, das ſchwerbewaffnete Fußvolk und die fchwere Reitereil 
er Karthagiſchen Landfchaften, wie die leichten Neiterfchanren 
er Mumidier, die Haufen der Baleariſchen Schleuderer, die 
Zpaniſchen, Sallifchen und Ligurifchen Herden werden im Ans 
lick des zielverficherten, jedem Ungemach, jeder Entbehrung, 
ever Gefahr tragenden Heerfuͤhrers zu gleicher Macheiferung In 
we Ausdauer, zue muthigen Zuverfiht und zur Kampfesiuft 
see. Der Zug bewegt ſich naͤchſt dem Meere duch 

ie Lande der Coſetaner, Laletaner, Aufetaner, Caſtellaner 
in Indigetes über die Porenden. Mit 50,000 Dann zu 
Buß und 9000 Neltern, welche das Heer nach dem Mflatritt 
ms den Pyreunãiſchen MPaſſen zaͤhlt, geht —— ngs 
ee Geeküfte durch das Marbonenfifche Gallien, wendet Mh, 
a ein Nömifches Beer unter P. Cornelius Scipio bei 
em Muͤndungen des Rhodanus den Weg an der Küfte verfferrt, 
Inter Nemaufus (Nismes) gegen Nordoften, erzwingt im Lande 


er Wolcker gegen ein Gallifches Heer den Uebergang über die 
. ri” 


Dom fand aufrecht, weil es durch feine öffentlichen 
Einrichtungen unerfhlafflihe Spannkraft und unenplice 
Lebensfuͤle gewonnen hatte, weil es in ſich ſelbſt für die hoͤch⸗ 
ften Irntereſſen einig mar, weil es fich felbft nicht verließ. Der 
Staat war nicht das erbliche Eigenthum, das ausſchließliche 
Mechtsgebiet einiger wenigen Gefchlechter geblieben; die Be 
wegung des Staats, der Rath, der Entfchluß, die That in 
dr Bedraͤngniß, beruhte nicht auf dem Geiſtesbereich cine 
Gefchtänkten., durch ſtarres Vorrecht und ausfchließlichen Macht 
genuß verwöhnten, dem Molke entfrembeten Ariftokratie; ein | 
großes freies Buͤrgerthum, deflen Bluͤthe im permanenten Ge 
nate, in her Magiſtratur und im Tribunate vereinigt und fir 
die Sefellfchaft zu handeln berufen war, griff felbfiftändig um 
felogthätig zufammen und bildete undruchdringliche Felfenwähe 
gegen den furchtbaren Feind. Unbeſiegbar fanden die Buͤrger 
eines Gemeinweſens, bei welhem Alle mit Rechten intereffirt, 
in welchem Alle der Gelbftahtung und der Selbftbefriedigumg 
‚gewiß waren, welchem Einfiht, Erfahrung, Klugheit, Chatal⸗ 
terftärke, Muth und Entfchloffenheit die Impulſe gaben. 

Das ſchwere Verhängniß durch muthige Selbſtthaͤtigkeit zu 
wenden, fchnell wieder zu fchaffen, was die Feindesgewalt ver 
nichtet, war der Gedanke des Nömifchen Senats und Wolle, 
Im Staatörathe empfichlt Fabius Marimus -Eunctator, befen 
Kriegsführung nunmehr die volle Anerkennung findet, die Mass | 
regeln der Vorſicht mit den Eräftigften Gegenauflalten zu ven 
binden. Ein vom Senate ernannter Dictator, M. Zunius . 
Pera, ruft alle waffenfähigen Bürger, die jüngern wie die 
ältern, zu den Legionen; von den Kolonicen, WRunicipien und 
Bundesgenofien werden die Hülfsmannfchaften herbeigezogen; 
auch Sclaven, die ald Freiwillige ſich ftellen, erhalten die Waſ⸗ 
fen, und werden durch das Verſprechen der Freiheit ermathigt; 
die Senatoren, die Ritter, die Bürger der fünf und breifis | 
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ribus Bringen Gold, Silber und Gefchmeide als patriotifche 
pfer zur erfchöpften Schatzkammer, um die Kricgsräftungen. 
ı vollenden. Hannibals Abgeordnete, . die mit Friedensvor⸗ 
hlägen erfcheinen, finden ein unerſchrockenes Boll, das zum 
üfchen Kampfe gerüftet, die Anträge des Siegers mit Uns 
illen zurückweil. Der Kartbaginenfer, der in den Preißen, 
m welche die Römer den Sieg verkauft, den Wechſel der 
haftigen Kämpfe ermißt, wagte nicht, fein Heer gegen bie 
Kömifche Hauptſtadt zu führen. Die drohende Haltung ber 
Kömer zwingt ihn, in den Landfchaften Campaniens zu wers 
weiten. Ein Dann aus den Pichejern, Di. Elaudius Mars 
ellnsd (das Schwerdt der Römer), entflammt den Geiſt der 
ufgeſtellten Regionen, und entreißt durch zwei glüdliche Treffen 
ei Nola dem Strategen Karthago’s den Zauber der Unübers 
undlichkeit. 

Kom behauptet die Obmacht in Mittels und Oberitalien. 
dannibal ift in raftlofer Thätigkeit, dic Roͤmiſche Republik von 
een Bundesgenoflen zu trennen; er weiß in Buͤndniſſen mit 
en Volkera Campaniens, Apuliens, Lucaniens und Bruttiens 
He Huͤlfsmittel für die Fortſetzung feiner Unternehmungen zu 
ewinnen; er ſetzt in bie lebendigfte Wirkſamkeit, was die 
Rache eines ſtrahlenden Ruhmes, die Zuverficht der kuͤhnſten 
tapferfeit und der geübteften Strategie, die ftandhaftefte Auss 
muer, die Lieberlegenheit eines fchöpferifchen Genies, die ges 
vandteſte Unterhandlungskunſt aufzubicten vermag, um die 
wuerföhnliche Feindin feines Waterlandes zu gemwältigen — 
Nom- teifft im ficherer Berechnung feine Vorkehrungen. Seine 
jeſdherren, die Zabier, die Marceller, die Nero’s, die Sem⸗ 
eomier ıc. verfolgen die Windungen des verfchlagenen Gegners 
Behritt wor Schritt und ergreifen jede Bloͤße. Alle, Verſtaͤrkun⸗ 
en, welche Karthago dem umftellten Strategen beftimmt, wers 
a durch die Roͤmiſche Wachſamkeit vereitelt. Das Krieger 
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gih wechſelte In den hänfigen Treffen poiſchen den velnerenn 
gen Heeren. Hannibal iſt durch die Rdomiſchen Drmaiban 
in Unteritalien feftgchalten. | 

Bom erften Anbringen des großen aarthager⸗ weht der 
Senat und die. Magiſtratur auch auf dem entfernten Punkten 
für vorforgenden Angriff eder für tapfere Abwehr. Zur Ben 
theidigung der Siciliſchen Provinz, gegen welche die 
Kartdaginenfer zu Meer und: zu Lande heftige Angeiffe wicht, 
wird durch den SPatriotismus der Römifchen Buͤrger, die ia 
freiwilligen Leiftungen umter ſich wetteifern, eine Sietie an 
geräftet; ein Heer wird unter Marcellus den bedrängten Dei 
toren (Claudius und Lentulus) zu Huͤlfe gefendet. Marcel 
bekriegt Syrakus, wo unter den Berwirrungen nach Hiers 
Tode die Karthaginenfer ſich feitgefegt Hatten, und nimmt die 
große Veſte, welcher Archimedes mit feinen Erfindungen bes 
fteht, nach mehrjähriger Belagerung mit Sturm (541). Das 


‚empdrte Sardinien, welches Karthago unterftügt, bring 


der Prätor Manlius Torquatus dur Bernichtung is 
Puniſchen Häülfsheeres zum Gehorfam. Den König von De 
cedonien, Philipp IL., den Hannibal nach der Schlacht kei 
Cannaͤ zum Schugs und Trutzbuͤndniß überredet hat, ‚und der 
in die Roͤmiſchen Befisungen in Illyrien eingefallen iR, 


jagt der Praͤtor Laͤvinus duch den Ueberfall bei Oricum) 


in fein Land zurück, und durch Buͤndniſſe, in welchen dis 
Mömifche Politit die Aetolifhen Städte gegen MRacedes 
nien unterfiüßt und den Widerfland der Griechen gegen den 
Übermäcdhtigen Nachbar verftärkt, wird für Rom bie Ruhe im 
Oſten gefichert. 

Auf Spanien wurden ununterbrochen die höchften Anſtrengen⸗ 
gen verwendet, Es galt einem hochwichtigen Zweck; das Kerr 





*) Heut zu Tage Criko, am Meerbufen von Aolona. 
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es Hasdrubal mußte jenfelts der Pyrenden gefeſſelt ind aufs 
erieben werden; konnte die Kriegsmacht des Hannibal von 
ler Verſtaͤrkung von dort her abgeſchnitten, umd der feinds 
chen Republik der Beſitz der unermeßlichen Huͤlfsquellen aus 
en Spanifchen Häfen und Landptovinzen entriffen werden, fo 
sae der Ausgang des Krieges entfchieden. Gleich im Aus—⸗ 
wuche des Krieges hatte P. Eornelius Scipio, nachdem 
€ Hannibals ſchnellen Voruͤberzug und Webergang über die 
Rhone erfahren, feinen Brüder En. Cornelius Scipie 
on der Inſel Camaria (la Camarque) mit mehreren Legionen 
gen Hatdrubal nah Spanien entfendet, während er ſelbſt 
as aͤbrige Heer einfchiffte, um das Eisalpinifche Gallien gegen 
zas Über die Alpen amnziehende Heer der Karthaginenfer zu 
een. En. Scipio gewinnt durch zwei Siege gegen Hass 
yeubal die Landfchaften zmwifchen den Pyrenaͤen und dem Iberus. 
P. Scipio führt als Proconful für den Spanifchen Krieg 
sene Verftärfungen nach Spanien. Beide Scipionen dringen 
in die Karthagifchen Provinzen jenfeits des Jberus, und trennen 
ie Verbindungen Karthago’s mit den Spanifchen Völkerfchafs 
en. Dreimal fendet Karthago flarfe Armeen (das erftemal 
anteer Himilcon, das zweitemal unter Mago, das drittes 
mal unter Hasdrubal (Sohn des Gisgo) nah Spanien, 
am für daB Kriegäheer, welches Hasdrubal feinem Bruder 
Bannibal zuführen fol, den Weg nach Stalien zu erzwingen; 
ia dreimaligen Sauptfchlachten, Bei Ibera (538), bei Illitur⸗ 
sis (538) und bei Munda (539) fliegen die Scipionen über 
bie feindliche Anftrengung. Als endlich Hasdrubal, der Eriegges 
Äbte, der unermädliche, der vielgewandte Heerführer, des gros 
ben Hannibals wuͤrdiger Bruder, die tapfern Scipionen übers 
iſtet hatte, und beide Feldherren, von einander getrennt uͤberfal⸗ 
en, bei verzweifelter Gegenwehr mit ihren Heeren unterlegen _ 
varen (541), als Spanien für die Nömer verloren fehlen — 
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da erhob fich ein junger Römer, den das Schickſal amöerfchen 
hatte, die Schwankungen des Rieſenkampfes zu-- emtfcheiden. 
Die Gegenwart beim Zufammenftoße der Stasten im MMofe, 
der nahe Anbli des Außerordentlichen, des Starken, des 
Großen, des Erhabenen, des Hiureißenden wirft die Fenerfun⸗ 
fen in die Heldengeiſter und entzuͤndet dad VBewußtſeyn ihrer 
Kraft und ihrer Beſtimmung. P. Cornelius Secidpio, 
der mit dem Erfcheinen des Hannibal in Italien feine Krieces 
laufbahn begonnen, dem die eigene Erinnerung der felbfkaduk 
Beten Tage am Ticinus und. bei Eannd den brennenden Du 
nach vollftändiger Vergeltuhg erregt, der feinen Vater, bie da⸗ 
bier und Marceller bei ihren Zügen begleitet, den das Dringen 
der Thateumenge früh zum Feldheren geweiht, der ben. Iob 
eines Waters und eines Oheims zu rächen hat, uͤberninimt den 
dargebotenen Auftrag, die Roͤmermacht in Spanien. zu behanp⸗ 
ten. Der vier und zwanzigjährige Proconful führt auf einz 
Flotte von 35 QDuinqueremen 11,000 Mann nad) Spanien, 
vereinigt fich mit den wenigen Legionen, die der unerfchrocdene 
C. Marcius aus der Niederlage der Eripionen gerettet und 
mit neuen Siegen ermuthigt hat, und beginnt mit rafchem Ueber 
fall und glüdlicher Eroberung des feſten Neukarthago. In wenig 
Sahren find Noms Erwartungen weit übertroffen. Seipio führt 
die Römischen Legionen zu Siegen und feſſelt große Erfolge an 
die Bewegung feiner Fahnen. Durh Milde, Sanftmuth und 
Seibſtbeherrſchung, durch Reinheit der Sitten und Strenge der. 
Kriegszucht und durch Gerechtigkeit gewinnt der Roͤmiſche Feld: 
here die Achtung der Spanifchen Völker; dur Schonung, 
Durch menfchliche Behandlung der Ueberwundenen, durch Groß: 
muth erobert ex bie Gemuͤther und verwandelt die Feinde in 
trengefinnte Bundesgenofien. Die Strategen Karthago's weis 
chen von Provinz zu Provinz. In den Ebenen des Baͤtiſchen 
Spaniens trifft Scipie das vereinigte Heer des Hasdrubal, des 
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Mago und des Numidiſchen Könige Meaffiniffa und endigt 
(545) durch den großen ©ieg bei Bäcula (Baylen) die Kar 
thagifhen SKeerzäge im Innern der Pyrenaͤiſchen Halbinfel, 
Zwar erzwingt Hasdrubal — der nach dem Ange bei Bäcula 
m nerdöfllichen Spanien ſchnell ein neues Heer gelammelt 
bat — mit geſchickter Wendung den Marſch nad) ben Pprenden 
und drisigt unaufgehalten durch Dberitalien bis nach Umbrien; u 
Wein die Wachſamkeit der Mömifchen Eonfuln M. Livins 
Balinator und M. Elandius Mero führt ihm ein xd⸗ 
wifches Hoer in den Weg und die ſchwere Schlacht bei Sena 
um Metaurns (546), in welcher der Karthagifche Feldherr ums 
erliegt und fechtend fällt, vereitelt die Abficht der Karthagi⸗ 
senfifchen Republik, durch die Verbindung zweier Erieggeübten 
Deere die Offenſive in Stalien zu ergreifen. Nach der Schlacht 
ver Bäcula werden die Karthaginenſer auf die füdweflichen Ends 
zunkte der Halbinfel zufammengedrängt; mit der Einnahme von 
Bades (547) ift die Eroberung Spaniens vollendet. Scipio 
beginnt, den Boden Africas zum Schauplatz des Krieges zu 
eſtimmen. Durch Verbindungen, die er mit Spphar und 
Maffınifla, den Königen von Wells und Oſt⸗Numidien, ans 
muͤpft, fucht er die Karthagifche Republit von ihren Nachbarn 
a trennen. | 

Aus dem unterworfenen Spanien werden zwei Provinzen 
zebildet, die eine aus den Landſchaften zwiſchen den Pyrenaͤen 
md dem Fluſſe Sucro (Xucar), die andere mit den Beſitzun⸗ 
ven jenſeits des Sucro bis an den Dcean (Hispania citerior et 
iiterior), Scipio, den der Senat nah Rom zurüdruft und 
en bie einftimmige Wahl der Centurien vor dem geſetzmaͤßigen 
Alter zum Confulate erhebt, erwirkt fich den Oberbefehl in deu 
Provinz Sicilien und die Ermächtigung zum Uebergange nad) 
Ifrica. Als der Nömifche Eonful feine Legionen beim ſchoͤnen 
Borgebirge (Cap blanc) gelandet und die ihm entgegen gefender 
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ten Karthagifchen Deere :gefchlagen hat, als Maſſtuiſſa zu den 
Otömern übergetreten und. der für Karthago genmuneue Maſſa⸗ 
ſyliſche König Syphax mitten in fein Land getrichen uab-heet in 
einer Danptfchlacht uͤberwunden und gefangen if; als. Gelpis 
bie Staͤdte au: Karthago erobert: da ſieht⸗ ſich hie Nepublik der 
Karthaginuenſer gezwungen, des Kriegführung In Italien zu en 
fagen und die gefammte Truppenzahl zur Vertheidigung um De 
bedrohte Hauptſtadt zu verfammeln. - Des Strateg Mago, it | 
ein Heer in Ligurien gelandet. hat, um die Romiſchen Aufıee | 
gungen gegen feinen Bruder Hannibal zu fchwächen und dieſen 
feine Truppen nach Bruttien zuzuführen, wird zurücgerufen; 
Hannibal erhält vom Genate zu Karthago den Befehl, fein 
Baterland gegen Scipio zu ſchuͤtzen. Der unbeflegte, ſtandhafte 
Karthaginenfer verläßt Stalin (im J. 552 n.R. ©), wo er 
ſechzehn Jahre lang ſich durch eigene Kraft, im ununterbro⸗ 
genen Kampfe mit den Römifchen Nationalheeren und mit um 
ermeßlichen Schwierigkeiten behauptet hat, umd führt Alles, wei 
Karthago an Bewaffneten aufzubieten vermag, gegen den Ri 
miſchen Feldherrn. Bei Zama (fünf Tagereifen ſuͤddſtlich von 
Karthago) treffen fich die großen Heerfuͤhrer der feindlichen 
Staaten. Gegen die Legionen der Römifchen Bürger und die 
Cohorten der Italiſchen Bundesgenoffen treten Karthaginenſiſche, 
Aibpyſche, Maurifche Krieger, Ligurifhe, Galliſche, Baleariſche 
Soͤldner, Mumidifhe und Macedonifhe Bundesgenoflen auf 
den Wahlplag. Bei gleicher Heeresſtaͤrke, bei gleichem Muthe, 
Bei gleicher Einficht der Feldherren, bei gleicher Kunſthoͤhe in 
der Anordnung der Schlacht auf jeder Seite entfcheidet bie Tap⸗ 
ferkeit der Römifhen Nationalkrieger und die Ueberlegenheit der 
mit dem Römifchen Heere verbundenen Numidiſchen Reiterei. 
Dom überwindet, Karthago muß fih dem Gefege des Siegers 
unterwerfen (553). Der Friede, welchen Scipio und Hanni⸗ 
hal unterhandelten , fchrieb vor, daß Karthago zu Gunften der 
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Iıntfcheh Nepublik auf Spanlen und alle untermorfenen In⸗ 
in im mittelländifchen Sireere vergichten umd nichts als feine 
Jefigungen in Afrika behaften, Ferner au Maeffiniffa alles 
and, was ihm and feinen Borfahten entriffen worden, wieder 
erausgeben, alle Krlegöfchiffe bis auf zehn ausliefern, vie 
zumme wor’ 10,000! Talenten binnen funfzig Jahren In glel⸗ 
en Terminen at: die‘ Romer Bezahlen, und keinen Krieg, 
der da Afrika, noch ſonſt Irgendwo, ohne Einwilligung der 
lömifchen Republik führen ſollie. Des Friedeneſchluß erhielt 
fe Genehmigung des Mömifchen Senats: und. Volkes. Scipis 
damphirte md empfing den Ehrennamen Africanus, 


Die Sriedensbedingungen ließen dem Staate der Karthagis - 
enfer die Megierung nach eigener Berfaflung und nach eiges 
en Gefegen; allein die Ausübung einer felbfftändigen Politik 
var für die Karthagifche Republik fortan unmoͤglich. Zwiſchen 
darthago und Mafliniffa, der ald DBundesgenoffe der Roͤmer 
anz Numidien empfing, war unverlöfchliche Zwietracht gewor⸗ 
m. Die Unabhängigkeit der Karthager war vernichtet, . 


‚Diefen Ausgang nahm der zweite Krieg: zwifchen den zwei 
nächtigften Städten des Alterthums, ein ſtaunenerregender 
dampf, einem anderen der alten Zeiten vergleichbar in der 
sekchiftorifchen Stellung, in der intenfiven Macht und Staͤrke 
md im den Anfprüchen beider ftreitenden Theile, oder an 
Richtigkeit und Ausdehnung der ftreitenden Intereſſen, an 
tiefe und Umfang der gegenfeitigen politifhen Combinationen 
md flrategifchen Entwürfe, an Genialität, Großartigkeit und 
Schwierigkeit im den beiderfeitigen Unternehmungen, an 
Bebarrlichkelt in der Ausführung durchdachter Pläne, an Aufs 
vand der Mittel für die Erreichung wohlberechneter Zwecke, 
m ausdaurender allfeitiger Entwidelung mächtiger Staatskraͤfte, 
m Exrhabenheit der auf beiden Seiten handelnden politifchen 
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Charaktere, an Mannigfaltigkeit des Thatenwechſeu ‚om Reich: 
thum höherer KHeldengeftalten. 

Mömifcher Einfluß Herrfcht nunmehr aber ganz Italien mit 
den oͤſtlich und weſtlich angrenzenden Meeren nnd mit der Il 
riſchen Kuͤſte, über die ſuͤdlichen Theile des Transalpiniſchen Gal⸗ 
liens, uͤber die Spaniſche Halbinſel von den mittlern Landfehef 
fchaften bis zur Kuͤſte des Mittellaͤndiſchen Meeres und bis m 
Atlantifchen Ocean jenfeits der Säulen des Herkules, über ve 


Inſeln des mittleren ‚und weſtlichen iremeers, über ii 


erſtrecken. Kein Gtaat bleibt Übrig, mit Nom um die Frage 
der Weltherrſchaft zu kaͤmpfen. Der Uebermindung der nördi 
chen, weſtlichen und füdlichen Voͤlker folgt der Angriff auf die 


Bänder im Oſten. Leichter war die Anſtrengung, fehneller dr 


Erfolg, ficherer die Eroberung, wo die innere Schwäche der 


Staaten und die Werthlofigkeit der Regierungsfofteme feine 


Kraft zum daurenden Widerſtande entgegen zu ftellen hatte, 
wo kein wahres politiſches Gegengewicht in Bewegung fam, 
Rom’ traf "Äif den Bahnen gegen die dftlihen Staaten nur 
auf enenekvte Despotieen, auf verwilderte Demokkatieen, auf 
Bändniffe" SEHE Einheit. Das Schwache mußte vor tem 
Staͤrkeren fallen. ’ | 
Mpilipp von Macedonien hatte ſchon lange die Wiederher 
ftellung der Mracedonifchen Herrfchaft in Griechenland erfirekt, 
und den Roͤmern durch den Beiftand, den er den Karthagern 
geleiftet, Siferfucht und Feindfchaft bewiefen. Rom verbindet 
fi mit den Aetolifchen Städten, mit Athen, mit Rhodus nnd 
mit dem Könige von Pergamum. Die Roͤmiſchen Legionen 
fegen nad) Beendigtem Kriege mit Karthago unmittelbar von 
Afrika nach den Küften Macedoniens über; T. Quinctius 
Zlamirfinus fchlägt die Macedonier an den Grenzen zwiſchen 
Epirus und Theſſalien, verfichert Kch die nördlichen Theile von 
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yellas- umd zerträmmert bei Epnoscephald mit der Roͤmiſchen 
aktik die Macebönifhe Phalanz (556). Der überwundene 
tönig, weiches nichts weiter unlaegen su feßen hat, muß einen 
ieieden unterfchreiben , der feln Deich dem Nömifchen Einfluſſe 
nterwirft;- er muß jedem Anſpruche auf die Griechiſchen Laͤn⸗ 
er in Europa und Aflen enifagen, den Römern feine Schiffe 
usliefern, 4000 Talente entrlichten und auf jede Kriegfuͤhrung 
hue Roms Erlaubniß versihten. Den Griechiſchen Republis 
m, weiche der Macedoniſchen Macht fich hatten deugen mäfs 
m und durch den Sieg der Mömifchen Waffen von den 
Racedonifchen Befagungen befreit waren, laͤßt Flamininus bei 
en Iſthmiſchen Spielen (557) verkuͤndigen, daß jedes Volk 
rei ſeyn und nad eigenen Geſetzen ſich regieren ſolle.) 
Mit dieſer Politik gewinnt Rom die Meinung der Gries 
ben **) und fichert fich entferntere Zwecke. Der Roͤmiſche 


*) Zlamininus ließ bei den Iſthmiſchen Spielen buch einen Herold fols 
genden Beſchluß ber Römer ausrufen: „Nah der Ueberwinbung 
„des Königs Philipp und der Macebonier ift es ber Wille des Rös 
„miſchen Senats und des Feldherrn T. Qufıtius, daß die Gorins 
„tier, die Phocenſer, die Lokrier, die Bewshner der Infel Eubda, 
„bie Dragneter bie Sheffalier, die Perchöber, die Achder und die . 
„Phthioter frei, unabhängig und nad ihre eigenen Gefegen leben 
„mögen.” Livius, im XXXIII. Buch, 2. Kap. 


*%) Den Eindrud, welden der Beſchluß de: Römer auf die befreiten 
Griechiſchen Städte anfänglich hervorbrache, ſchildert Livius, indem er 
(B. XXXIII. Kap. 38.) berichtet, daß >ucch ganz Griechenland fol⸗ 
gendermaßen über die Römer geurtheilt worden ſey: „nun exiſtire 
„doch ein Volk auf der Erde, welches auf ſeine Koſten, mit ſeiner 
„Anſtrengung und auf eigene Gefabr fü: die Freiheit der andern Vol⸗ 
tee Krieg führe; welches dieſen Dienſt nicht bloß ben nächſt angren⸗ 
„senden, ober in naher Rahbarihaft mit ihm verbundenen, ober 
„den duch das Feſtland mit ihm fih berührenden Völkern leiſte; 
„welches auch die Meere überſchreite, damit nirgends im ganzen 
„Erdkreis eine unrechtmäßige Herrfdaft beftehe, und damit allents 
„halben das Recht, die Billigkeit um bas Gefeg die meifte Gewalt 
„behalte. Durch bie eine Stimme deſes Herolde ſeyen alle Gtähte 
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Staat Hat eine Verbindung gwiſchen Macchenlen und Grie⸗ 
chenland zu fürchten; die Buͤudniſſe der Griechiſchen Gtädte 
idſen ſich mehr und mehr, Die Admee Find die Schutzherren 
und DBermittler der Griechifchen Republiken. 
Die Aetoler, welche zuerſt die Romer zu Griechenland⸗ 
Streitſachen gerufen, ſuchten zuerſt die Befreiung von ie 
uͤbermaͤchtigen Einmiſchung. Thoas, der Strateg des Ach⸗ 
ſchen Bundes, knuͤpfte Buͤndniß mit Antiochus, dem Crew | 
eiden, weichem Syrien, Phönicin, Palaͤſtina und Kieinafen ' 
gehorchten,, der die von den Macedoniern geräumten Griechiſchen 
Staͤdte in Kleinaflen in Beſitz genommen und den Thracihen || 
Cherſones erobert hatte. Diefen Weherrfcher weiter Länden | 
ſtrecken brachte Hannibal, der durch die Flucht aus Karthage 
dem Partheihaß und dem Verrathe feiner Mitbürger und der || 
Verfolgung der Römer fi) entzogen und am Hofe zu Anti |ı 
chia Schuß gefunden hatte, zum Entſchluß für den Krieg mit |i 
Rom. Antiohus kam mit einer großen Kriegemacht zu Lande 
und zu Meer nah Griechenland. Allein die Verweichlichung 
der Aflaten Eonnte dem Ernſte der Römifchen Kriegsführung 
nicht mwiderfichen. Durch die Schlacht bei Thermopylaͤ zwingt 
der Eonful M. Acilius Glabrio den Syriſchen König, 
‚aus Europa zu weiden. 2. Cornelius Scipio, Brabe 
des Scipio Africanus, führt, nachdem die Aetoler von ihm 
gedemüthigt find, die Kömifchen Legionen über den Kellefpent 
und entfcheidet den Kreg (563 n. R. €.) durch den großen 
Sieg bei Magnefia am Sipylus (Maniſſa). Das große Reich 
der Selenciden ift nach kurzer Anftrengung ermattet. Antios 
Aus gehorht den Geſchzen des Siegers. Die Abtretung 


„Griechenlands und Aſiem in Preiheit gefeht. Ein ſolches Bat 
„nur in der Hoffnung , in Gedanken zu ergreifen, fey eines kühnen 
„Geiſtes werth; die wirtiiche Ausführung aber Tome nur von 
„außerordentlichet Kugenh unk Gcicfalsgunft I’ 


— ⸗ 
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Kleinaßſens bis an den Taurus, die Auslieferung der Flotten, 
und die Zahlung einer Contrihution von 15,000 Eubdiſchen 
Talenten (19 Millionen Thalern) find der Preiß, um, welchen 
Kom dem beflesten König den Frieden bewilligt. Die. gewon⸗ 
uenen Länder in Kleinafien überweifen die Roͤmer an ihre 
Bundesgenofien, den König von Pergamum und die Rhodiſche 
Republik. Scipio triumphirt und bekoͤmmt den Ehrennamen 
Afieticus.. Actolien muß der Hoheit der Römifchen Res 
publik ſich unterwerfen, 500 Eubdifche Talente zahlen, Trup⸗ 
penhülfe zu ben Kriegen der Römer verfprechen una fein 
Bebiet gegen jeden Feind der Römifchen Bundesgenoflen ges 
ſperrt halten. 


Fruchtlos war jeder Verſuch, den Strom der Römifchen 
Machtrihtungen zu dämmen. Kein Staat hatte Kraft, den 
nachhaltenden Anfteengungen eine® großen, zur ftaatlichen Zu⸗ 
fammenwirkung erzogenen Staatsbuͤrgerthums, der Kriegskunſt 
der Nömifchen Heere, der Ueberlegenpeit der Roͤmiſchen Polls 
tik gu widerſtehen. Vergebens verbanden ſich Macedonien 
und Illyrien, um die druͤckend empfundene Abhaͤngigkeit 
zu loͤſen. Perſeus, Philipps Sohn, konnte Macedonien nur 
zur ſchwachen Bewegung aufregen. Alles, war Macedonien 
aufbieten tonnte, zermalmte 2. Aemilius Paulus durch 
die Schlacht bei Pydna, *) an der Weſtkuͤſte des Thermaͤiſchen 
Oreerbuſens (586), mo der Angriff der Nömifchen Leglonen 
die Macedonifche Phalanr nochmals auseinander fprengte. Der’ 
Mächtige Perfens, den En. Octavius auf Samothtace ges“ 
fangen nahm und den Rom feines Reiches entfegte, beichtoß 
Ne Neihe der Maredonifchen Könige. Auf gleiche Weile wärd 
Gentins, der König Ylyriens, den der Prätor 2, Ani⸗ 


H An der Stelle von Pydna liegt heut zu Tage Kltros ober Katıim, 
am Meerbufen von Salonichi. 
Acrichard Erinnerungen. a8 . 
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cius nach kurzem Feldzuge befiegte und als Gefangenen nad 
Kom fendete, feines Meiches verluſtig. Die Voͤlker Maccho 
niens und Illyriens wurden im Anfange für frei erklaͤrt; das 
erftere wurde in vier, das letztere in drei Staaten getheilt, 
Beide Länder blichen aber der Roͤmiſchen Schirmherrſchaft unters 
worfen, und mußten die Hälfte deſſen, was die Könige früher 
von ihren lnterthanen an Steuern bezogen, als Tribut nah 
Rom entrichten. Gegen Epirus wurde fuͤr Die Feindſeligkeuen 
weiche daflelbe im Buͤndniß mit Macedonien and Illyrien gegen 
Mom begangen, durch Beraubung aller Städte und durch Abs 
führung großer Schaaren feiner Einwehner in die e Beine, 
verderbende Rache geübt. 


als Maccdonien durch die Auffände des Andriscus und 
des Alerander von nenem beunruhigt wird (605 — 6), 
(reitet Nom zur völligen unterjochung. Q. Cacilius Mu 
tellus (Macedonicus) beflegt die aufgetretenen Praͤtendenten 
des Macedoniſchen Reiches, und Macedonien und Illyrien wer 
den in Römifche Provinzen verwandelt (607). 


Uebel berechnet und ganz fruchtlos war das Anftreben des 
Ahkifhen Bundes, das allgemeine Schickſal zu wenden. 
Die. Staaten Achaja's, in ſich durch lange Parteiung ent 
zweit, gefchwächt, durch die Fehden mit dem Aetolifchen Bunde, 
mit Mootien und mit Sparta, unfähig zur Unterdruͤckung der 
Selbſtſucht, zum Vergeſſen der Ciferſucht, zur ftantlichen Ein, 
beit‘, zur Geſammtwirkung im Großen, werden nad Eurem 
Kampfe überwältigt. Caͤcilius Metellus und Lucius 
Mummins fchlagen die Strategen der Achaͤer, Kritolaus 
und Diäus, aus dem Felde. Korinth, Theben um. 
Chalcis auf Eubda, werden ducch die Roͤmiſchen Heere er 
obert, beraubt und zerflört (608). Der Achaͤiſche Bund if 
für immer vernichtet, Achaja wird Römifche Provinz. 
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Durch Schonung gegen dis Wölferfläimme, deren Kultıes 
wand, deren Willenihaften und Künfte Achtung fordern, 
ummt die MNömifche Republik neue Maffen geiſtiger Kräfte in 
ih auf, welche in die Bewegung des Ganzen wohlthätig eins 
weifen. Williger ſchließt ſich Griechenland an den maͤchtigern 
ſchaͤzenden Staatöverband, da Rom den gewonnenen Staͤdten 
le Freiheit Für das innere bewilligt, da die großen Ges 
neinden das Recht erhalten, nach der einheimifchen Berfaflung 
ud nach den überlieferten eigenen Geſeten ihre Localverhaͤltniſſe 
a leiten und zu ordnen. 

Das Verhängniß derfelden Zeit, in der Griechenlands Freis 
eit ſank, führte Karthago zum Untergang. Seit Hannibals 
lbſchied blieb die Karthagifche Republik in fich felbft zerfallen. - 
Inaufhörlih hatten die Patrioten gegen eine Roͤmiſche und 
ine Numidifhe Partei zu kämpfen. Die Vertreibung der 
Numidifchen Partei verwidelte die Republik in &treit mit 
Rafiiniffa. Da der Numidifhe König in das Karthagiſche 
Bebiet einfich und die Provinz Emporia ſich zueignete, und da 
Kom auf das Anrufen der Karthaginenfer den Angriffen des 
Numidiers keinen Einhalt that, fo ergriffen die Beleidigten zur 
eigenen Vertheidigung die Waffen. Aus Karthagos Gegen⸗ 
wehr wider Maſſiniſſas Raͤnke, nahm Rom den Vorwand, mit 
Larthago zu brechen. Noch ruhte in der Erinnernng der 
Xdmer, wie kraͤftig und ausdauernd Karthago In zwei langen 
kriegen widerſtanden, welche unermeßlichen Angriffs⸗ und Ver⸗ 
heidigungsmittel die große Handelsſtadt geſchaffen und in Be⸗ 
yegung geſetzt hatte, wienſchnell der Zribut, den der letzte 
friedensfchluß auf funfzig Jahre vextheilt hatte, nad) der vo 
Jannibal bewirkten Finanzrefotm an den Staatsſchatz zu Nom 
bgetzagen worden. Karthago’s Wiederermannung fehien Rom 
ıkt neuer Gefahr zu bedrohen; noch fchrediten aus der Borzeit 


ie Schatten der Helden aus Barcinifhem Stamme. Obwohl 
28° 
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Secipio Mafica im Römifchen Senate dazu rieth, Kartha— 
aufrecht zu halten, damit für Rom ein Gegenftand der Furd 
uͤbrig gelaflen, damit der Geift der Roͤmiſchen Bürger dımı 
den Gedanken an eine unbezwungene Kraft in Spannung a 
halten werde, damit ein Zügel für die Leidenfchaften geſichen 
bleibe, fo flegte dennocy die Meinung des Greifen M. Por 
eius Cato (Tenforinue), der für Kom nur dann genügen: 
Sicherheit fand, wenn Karthago nicht mehr fer. Im Kimi 
ſchen Staatsrathe ward befchloffen, Karthago zu zerflören. 


Nom erflärt den Krieg gegen die Karthaginenfer umd liß 
ein Heer von 74000 Mann von Sicilien nach Afrika uͤberſetzen 
Die Karthagifhe Republik fühle fih zu ſchwach, den Kamp 
gegen die großmächtige Feindin zu beftehen, und erbietet Rd 
zu jeder Senugthuung für Rom und Maffiniffa, ſelbſt zur Un 
terwerfung unter Roms Oberhoheit. Die Römer - genehmigen 
die Unterwerfung und fordern 300 Geißeln, die Auslieferus 
aller Schiffe, aller Waffen, alles Kriegsgeraͤthes. Die Karthe 
ger erfüllen das harte Begehren. *) Als aber die Roͤmiſche— 
Eonfuln den Karthaginenfern ankündigen, daß fie ihre Stad 
verlaflen und fich weiter von der See, im Innern des Landes 
anbauen follen, weil von der Roͤmiſchen Republik Gefchloffe 
fen, Karthago dem Erdboden gleich zu machen: da ermannt fd 
noch einmal das Selbſtgefuͤhl der zum Aeußerften "getriebenn 
Kepublit. Die Karthaginenfer weifen die unmenfchliche Forde 
rung ab und entfchließen- fih zur DVertheidigung der Vaterſtad 
auf Tod und Leben. Senat und Volt, Weiche und Arme 
— _ 


7 Die Römifhen Quäftoren, welchen bie Ausräumung der Beughäufe 
in Karthago Übertragen war, ließen 2000 Katapulten und 200,00 
vollftändige Mannsrüftungen, mit einer großen Menge von Schwen 
teen, Spießen, Wurfipießen, Bogen, und großen heſchlagenen Balı 
ten (zum Werfen mit Balliften) nach dem Roͤmiſchen Lager wm 
Karthago führen. 
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reie und Sclaven, Weiber und Kinder legen Sand an, die 
lornen Waffen und Kriegögeräthfchaften wieder herzuſtellen 
nd die Befeſtigungen der Stadt zu verſtaͤrken. Alles Gold, 
iiber und Metall ans den Tempeln, den Pallaͤſten der Gros 
m und aus den Gräbern wird gefchmolzen und mit den Ges 
uhfchaften dee Handwerker und des Aderbaues in Waffen vers 
andeltz die Weiber opfern ihr Haupthaar, um Bogenfennen, 
zeile und Stricke zu flechten; ganze Reihen von Gebäuden 
erden abgebrochen, um aus dem Gebaͤlke eine Flotte zu bauen. 
a Roͤmiſche Heer findet die Karthaginenfer bei der Ankunft 
x der Stadt: vollfommen geruͤſtet. Der erſte Sturm wird 
geſchlagen; die Roͤmiſche Flotte, welche die Landmacht zu ums 
Rügen fi) nähert, wird ducch Karthagifche Brander in Flam⸗ 
uw geſeht; ein Karthaginenfiiches Heer, unter Hasdrubal, 
wer. ind freie. Feld und fchläge den Roͤmiſchen Conſul 2. Mar⸗ 
as Cenforinus; die Karthaginenſer ſichern ſich Zufuhren zu 
made und zu Meer; die einzelnen Staͤdtx des Karthagiſchen 
zebiets folgen dem Beifpiel der Hauptſtadt und ſchwaͤchen durch 
ıpfeen Widerfland die Angriffe gegen Karthago,, Mie Belsge 
ung verzieht fich ins dritte. Jahr. Nun wird Pablius Cor, 
elins Seipio Aembliaene, aus Nom geſendet. Kiefer 
hließt Karthago durch. Erffüngmng. des ſoͤdlichſten Stadttheils, 
Resalia, vou der Landfeite sngerigin: mb verfperrt den einen 
yefen durch die Römifche Flotta, Ben. andern durch Die Auf⸗ 
Iprung eines Dammes in der See. Durch die ſchnelle Ausb, 
rabung eines neuen Hafens ſtellen Die Karthaginenfer die ums 
ehrochene Verbindung mit dem Meere wieder ber; funfsie 
Schiffe werhen andgefendet und beftehen undeflegt ein Treffen 
is der Römifchen Flotte; die Roͤmiſchen Ruͤſtzeuge vor dem 
tawern werden durch Ausfälle. zertrüämmer. Scipio "muß, 
ichdem die Veſte anf der Inſel Eothon erlärmt und der ins 
ze Hafen mit der untern Stadt genommen iſt, gegen bie 


I) 
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obere Stadt und das Schloß VByrſa Schritt vor Sch 
fechten; Mauer für Mauer, Thurm für Thurm, Thor 
Thor, Stadtteil für Stadttheil, Straße für Straße, Hı 
für Haus wird mit heldenmuͤthiger Tapferkeit von den Be 
gerten vertheidigt; von den Höhen der Mauern, Thärme u 
Thore, von den Sinnen der Tempel, von den Dächern | 
Käufer ſtuͤrzt Berderben auf die eindringenden Römifchen Sch 
zen; jedes Gebäude muß im wilden Handgemenge erſtrit 
werden. In graufenvollem Kampfe, nachdem das Gtärm 
und die Gegenwehr ſechs Tage und ſechs Mächte fortgewuͤth 
dringt Scipio an die obere Feſtung, das Schloß Byrſa. 9 
entſinkt den Belagerten die Kraft und der Muth. Dreißigt 
ſend Maͤnnbe "und fünf und zwanzigtauſend Weiber zichen a 
den Theren‘,ı den Roͤmiſchen Feldheren um Gnade zu Bit 
Seiplo: gewährt das Geſuch und bietet Schonung für « 
Karthaginenſer, die in der Feftung aufbehalten find. Hatu 
bal, der Befehlshaber der Karthaginenfer, verläßt die Veh 
zung in Byrſa und flüchtet ins Roͤmiſche Lager. Die ie 
Burg Karthagos muß ſich dem Sieger Öffnen und Rom 
‚am Ziel des heißen Kampfes. 

Seipio erfüllt nun die Befehle des Roͤmiſchen Gene 
Die Pluͤnderung der Stadt, das Niederreißen der Feſtin— 
werke, Mauern und Thürme, das Zufammenftürzen der g 
Gen äffentlihen Gebäude und die Anzüändung der Läufer I 
ven die legten Trauerfcenen. Mach fiebzehntägigem Brande m 
das prächtige, Das gewaltige Karthago, mo 700,000 WR 
ſchen mit großen gefellfchaftlihen Richtungen fich neben ein 
der bewegten, wo die Werwaltungsthätigkeit und die äußere $ 
litik für ein ausgcdehntes, im fruchtbarften Anbau erhalten 
Sebiet und für umfaflende Voͤlkerverbindungen fih concentris 
we die Lebenskraft, der Gewerbfleiß, der Handel und Berk 
vieler Staͤdte zuſammengeiſt, we unzählige Schiffe ans b 
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'enplägen dreier MWelttheile ein: und ausſtrͤmten, um für 
Bevuͤrfniſſe, wie für den Luxus der Volker Ladung nieder 
gen oder auszuführen, welches die Zeichen der Thatkraft und 
Ruhms von dreißig Denfengeiglegern in i ch mahete 


in Schutt verſunken. I. a 


Den Ausgang Karthagos "feleten Kom und &cipio durch 
n großen. Triumph. _ Dem ‚Sieger gab die Republik den 
nen des zweiten. Africanus (Africanus minor). Ein Bes 
iß des Senats erklaͤrte das Gebiet von Karthago zur Rs 
hen Provinz. . nn 


Roms Tiferfuht, Haß und Furcht gegen Karthago leihen 
Maßſtab, um die Bedeutung der Karthagiſchen Republik 
yet Meihe der Staaten zu fchägen. Rom hatte das richtige 
uͤhl, daß Karthago das ſtaͤrtſte war, mas feinen Aufpräs 
; ehtgegenftand. Karthago hatte wie Rom einen permanens 
ſelbſtſtaͤndigen Senat, der; Alles, was durch Geburt, durch 
Inliche Vorzuͤge, durch Verdienft und Ruhm und durch Wer⸗ 
em ausgezeichnet war, zur corporativen Wirkſamkeit verpis 
e, der die Staatsgewalt In den, wichtigften Zweigen zufams 
hielt, der in feiner innern und ‚äußern Politik eine fefte 
fequenz: behauptete. Zur Leitung des Senats in der Een, 
verwaltung der Republik, zur Lenkung der Staatsbewegung 
Großen mit der Kraft der Einheit, zur Belebenden und ans 
mden Vertheilung der wichtigſten Ehrenaͤmter unter die Aus⸗ 
ichnetſten nach der Reihe, und zur Vermehrung der ſelbſt⸗ 
digen Perſonalitaͤten fuͤr die Staats- und Kriegsleitung 
haupt hatte Karthago feine Suffeten und feinen Wechſel des 
fetens und ©trategenamtes, wie Rom feine Conſuln; und 
m Wechſel des Conſulats und des Feldherenbefehls..:- Zur 
erſtuͤzung der Berechnungen und Beſchluͤſſe der Karthagifchen 
ffeien und Senatoren beſtand in der Hauptfladt eine zahl⸗ 


ij 


42 Kap. XXII. Ucfachen bes Berfolie In Kaufkage, 


begannen. Das Treiben der Factienen, die theild in der Eifer 
fucht der mächtigen Familien (vorzuͤglich des Barciniſchen um 
Sannoifhen Hauſes), theils in: dem Einfluffe der Römer un 
des Numidifchen Königs ihren Grund hatten, zerriättete dus 
Innere der Repubiik. Die Fuͤhrer der Zactionen warben fh 
Anhang unter der großen Volksmaſſe in Karthago und werwin, 
sen und verdarben durch Einmiſchung des Poͤbels die -Drbanas 
des Staats. Es Fonnte endlich die Karthagifche Kriegönerfef: 
fang gegen die Nömifche. für die Länge nicht -beaben: Den 
Karthagifchen Staatsverbande fehlte die Kraft eines. Odakinuni: 
heeres. Die Wertheidigung des Staats führte ulchknie Am⸗ 
wahl eines großen, durch die Werfaſſung und die Miefege gm 
regen Theilnahme an den ffentlichen Angelegenheiten. unk:zum 
Kriege erzogenen Staatsbuͤrgerthums, nicht der Zufammenträt 
einer bürgerlich. und politifch freien, von Vaterlandsliebe beſeel⸗ 
ten, in jedem Kampfe die eigenen: Beichläffe und die eigene 
Sache mis Nationalgefühl verfechtenden Buͤrgerzahl, ſondern 
größten heile eine Miſchung der verfchiedenften Wölferflämmme, 
eine Maſſe von fremden Miethlingen, die nur durch den Exh 
und durch die Hoffnung der Beute und des Raubes an Kar⸗ 
thago's Unternehmungen gefeſſelt war. Karthago befand fih 
wehrlos, wenn der Staat die Mittel verlor, die fremden Bil 
fer für feine Kriege zu werben; es war in Gefahr, der Ems 
pdrung feiner ‘eignen Heere zu erliegen, fo bald der Etaatk 
fhag erfhöpft und der Sold für die Truppen in Mückkand ge⸗ 
fommen war. 

Ungleich fchwächer als Karthago, weit unfähiger zum dan 
wenden Widerſtande und zur Behauptung der Unabhängigkeit 
waren ‘die Despotieen in Macedonien und Gprien 
und die Demokratieen in Sriehenland. 

Ja Macedonien war aus den Zeiten der Philippe und 


der Alerander ein kriegeriſcher Seit qurädgebliehen; das Wolkin 
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Macedonien galt für mutheolf, geduldig, arbeitſam, abgehaͤrtet, 
‚unermüdlich; die Nachfolger Alexanders waren bedacht, die Ver⸗ 
blindungen mit den Gricchiichen Depubliken zw erweitern und 
ganz Griechenland der Macedoniſchen Wergewalt zu unterwer⸗ 
fen; der Ruf der Macedoniſchen Phalanx galt als Werbriefung 
der alt Aberfoınmenen Anſpruͤche. Allein — das Maccdonifche 
Heih für: ſich war für größere Unternefmungen zu ſchwuch 
organifiet; es war nicht genug, daß in Macedonien die Eis 
heit der öffentlichen Gewalt, eine Hauptöetingung Raatlicher 
Feſtigkeit, verwirklicht war, indem die Staatsieitung In den Hau⸗ 
den eines Monarchen ruhte; das Koͤnigthum blieb kraftlos, da 
eine andere Hauptbedingung tüchtiger Statseinrichtung, die Reg⸗ 
ſamkeit eines felöftthätigen foelen Buͤrgerthums, nicht vorhanden 
war. Der Wille des Herrſchers war Alles, das Volt Nichts. 
Die einzelnen Zeichen der Kultur, mit welchen Einige aus den 
Macevonifchen Königen fich felbft gu chren, die Umgebungen ihrer 
Derfon zu erheben und ihrem Hofe geiftige Negung zu verfchafs 
fen wußten, hatten nicht auf. den Etaat im Ganzen eingewirkt. 
Die Abſichten und Beſchluͤſſe des Königs konnten nicht durch 
die freien Entfchließungen eines ferien Staatsbuͤrgerthums ums 
terftägt, die Kriege des Koͤnigs nicht in Kriege des Volkes vers 
wandelt werden; micht der Geift einer freien Nation waffnete 
ſich gegen die Feinde Macedoniens, fondern eine herriſch behan⸗ 
delte Volksmaſſe gehorchte nur dam Zwange; die Phalanz wurbe 
von der Nömifchen Taktik zertruͤmmert; das Koͤnigthum wer 
leicht geftärzt, das Volk Macedoniens leicht unterjocht, da feine 
Beherrſcher das Gute aus den Griechiſchen Staatsbildungen nicht 
zur Belebung ihrer Länder benutzt, da fie nicht verftanden hats 
° ten, ein felbftträftiges freicd Volk zu ersichen und einen Natio⸗ 
nalgeiſt zu entzänden, der unter dem Antrieb eines ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Megenten gegen die Schläge eines widrigen Berhängnif 
ſes fich hätte ermannen innen. Das Macedonifche Königreich 
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erſchien ſtark, fo lange es nur mit dem geſchwaͤchten, tm Ach 
uneinigen Griechenland, mit: dem ruchloſen Demofratiämus der 
Beinen Staaten: in Hellas um Peloponnes in Beruͤhrnng 
tan; das Anfehen der Stärke verſchwand, ſobald Macredonien 
dem Gtaate:der Roͤmer widerſtehen⸗ſollte. ti: © 
GSersaltig im Anbli der Ausdehnung, aber ſchwach um 
hinfällig Im Wergleich mit der Römifchen Stautätraft war das 
Syriſche Mei. Die Gelewiden herifchtek: über eine 
Maffe von Ländern, weiche die Gewalt der Eroberung zufem 
mengebracht hatte, deren Mblker--fich aber fremd Uflehett:- “Eine 
Länderanhäufung, die durch feine gemeinfamen: Milichen um 
rellgidfen Begriffe, durch eine Abereinkimmmpe'Siefegehung, 
durch keinen lebendigen Vermaltungs⸗Organismus zum ſeſt ger 
fchlofienen Ganzen "verbunden war, die: weber in ihren Theilen 
noch in ihrer Bereinigung eine natürliche ſelbſtthaͤtige Glieder 
rung bdarbot, bie Feiner ſelbſtſtaͤndigen Lebensäußerungen fühle 
war, die nur der Wille eines Despoten zuſammenhielt und in 
‚Bewegung feste — mußte frafılos Bleiben. Der Aſiatiſche 
Defpotismns, ver kein Recht des Menſchen und: dei :Wärgend, 
als für ſich und durch fich ſelbſt beſtehend anerkenchen / der keine 
perfönliche Freiheit, feine Sicdashelt des Eigriahums, feine 
freie Thaͤtigkeit, keine Selbſtſtaͤnwigkelt neben ſich achten wollte; 
der nur willenloſe Leibeigene, Knechte und Selaͤven duldeic, 
war unfähig, den Staaten friſchen Lebensathem zu verleihen 
und Geiftesbläche zu entfalten. Politiſche Schwäche, Stumpf 
finn des Volles, moralifches Verderben und allgemeine geifige. 
Faͤulniß mußte eintreten, wo die. Willkuͤhr des zeitlichen: Deſpo⸗ 
ten durch Feine für fi und durch ſich ftehende und fer begruͤn⸗ 
dere Stantsverfaffung beſchraͤnkt war, wo fein den Angriff und» 
der Mißdeutung der Tyrannei unerreichbares Geſetz den Staats⸗ 
angehörigen eine perfönliche, bürgerliche und politifche Freiheit 
verbürgte, wo das Volk wie zu einer (elbäthätigen Aufregung 
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te das‘Deffehtliche im Kleinen oder im Größern ermächtigt 
ad anfgemuntert, ſondern zur geifllofen, unthaͤtigen Maſſe 
erabgewürdigt war, wo da MBolf nur auf die mafchinenmäßige 
umme Erfüllung eines nicht in--feiner Vernunftmaͤßigkeit und 
aatlichen Angemeffenheit geprüften ‚und Kegriffenen, oder in 
iner Mothwendigkeit verftandenen und anerkannten Machtge⸗ 
ots ſich befchränkt fah. War es au dem Desposen möglich, 
ns den: erpreßten Tributen feiner Ynterworfenen «ia großes 
yere von Satelliten und Schergen zu befolden und feine Scla⸗ 
enfchaaren durch: Schreden und Zwang in einer - Erlegerifchen 


Bewegung mit fortzuziehen, fo blieb doch jeder Kampf mit 


inem civiliſirten Staate hoͤchſt ungleich. Vor der Macht der 
tömifchen Eivilifation, vor dem: Selbſtgefuͤhl und dem Mache 
ruck des Römifchen Staatsbuͤrgerthums mußte der Despotis⸗ 


us in Nichts verſinken. Die Biegen der Romiſchen Legionen, 


drieger, die es fühlten, wofuͤr ſie in die Schlachtlinie fich ftells 
3, deren eigene Ehre und eigene Geungthuung In die Ehre 
es Staats und in den Sieg des Daterlandes genau verflochten 
ar, jagten die rechtlofen Wollshaufen, die erkauften Göldlinge, 
je Leibeigenen, die Sclaven in die Flucht. Zwei, drei Schlach⸗ 
 genägten den Roͤmiſchen Feldherren, die ſtaatliche Nichtig⸗ 
ie, die moraliſche Auflöfung der größten Despotieen zu bewei⸗ 
m. Der Despotismus vernichtete ſich felbft in der Unthaͤtig⸗ 


Het, die er dem Volke aufzwang, und aus der er Lebensluft: 
dr ſich felbft zu ziehen waͤhnte. Mit Recht ließe die jochtra⸗ 


enden Mölkerfchaften der Afiatifhen Despotenreiche unthätig 
lien, was keinen Werth für fie Haben konte, was ihnen ſelbſt 
einen Nutzen gewährte. Das Werk der Unnatur, der Barbas 
ei, der Entfittlihung, der Volksentwuͤrdigung zerfiel im Bus 
mmenftoß mit dee Römischen Eivilifation. 

Griechenland hatte feine innere Stärke, feine Macht 
nd fein Anfchen nach außen, und feinen Nationalgeiſt verlor 
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von, Nachdem: die Werfaflungen der Städte entartet waren. Die 
genoratifchen und timokratiſchen Elemente, weiche den Merfafe 
fungen der Griechiſchen Republifen in den früheren Zeiten Hals 
mg gegen’:das Ausland und Einheit der Zuſammenwirkung 
für das. innere verliehen hatten, waren nad) umd nach bar 
die Gewalt: dr großen Volkemaſſe verfchlungen worden. Uns 
eingefihräntten:: Demoktatismus hatte faſt uͤberall die asdem 
Grundlagen der geſellſchaftlichen Ordnung verdrängt, Die Re 
publiten verloren alle Einigkeit in ſich, alle Stetigkeit nad Eis 
cherheit in der innen PBerwaltung,, alle Eonfequenz: und Wach⸗ 
ſamkeit in der :dußern Politik, als die Selbſiſtaͤndigkeit der 
Ariſtokratie verſchwand, als den alten Rathskoͤrpern das Weſent⸗ 
lichſtr in den Functionen der Staatsgewalt entzogen, als Eins 
leitung, Berathung und Beſchluß über die wichtigſten aoͤffentli⸗ 
chen. Angelegenheiten wechſelnden Volktausſchuͤſſen uͤbertragen, 
als die Kopfzahl der Bürger in Maſſe fir fähig gehalten wurde, 
in Sachen der Verwaltung, der Rechtöpflege und der Gefehge 
bung zu rathen und zu befchließen. Die Einbildung der Gries 
chiſchen Volksſtaͤmme, daß die Höchfte Gewalt im Volle ihren 
Urfprung nehme, und daß die :Antorität der Regierung ald dia 
Ausfing willkuͤhrlicher Uchertragungen aus dem Micttel der gan 
zen geſellſchaftlichen Maſſe zu betrachten fey, hatte Die natuͤri⸗ 
chen Berbättniffe zum höchften Machtheil umgekehrt. Die Ein 
mifchung Aller in Alles hatte zur völligen Anarchie geführt, Nie 
edlen Kräfte verdorben, welche den Altern Formen entfprofien 
waren. Das gewaltfame Treiben der Demogogen und ihre 
Functionen aus dem Poͤbel flörten die Ruhe, erfchätterte die 
Ordnung und verzehrte den Wohlſtand der Griechifchen Städte. 
Den allgemeinen Berfall der Griechiſchen Nationalität, dad 
völlige Sinken der Stiechifchen Unabhängigkeit konnten die Con⸗ 
föderationen der Aetolifchen und der Achaͤiſchen Städte wohl 
auf Eurze Friſt verſchieben, aber wicht verhludern. Maccdonlen, 
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u Despetifch vegierter Staat: von mäßigen Umfange, hielt das 
völferte, von großen und weichen Staͤdten beliebte, aber im 
wiuige Demofratieen ‚zerfplitterte Grlechenland in Furcht und 
aterwaͤrfigkeit. Der Demdiraiismus zeigte fich ſchwaͤcher, als 
r Despotigmus, Griccheniands Demokratieen waren ‚unfähig, 
e Beinen, bie untergeorbneten Jutereſſen, die Eiſerſuchten der 
Halitäten ‚gu :pergeflen amd, zur mächtigen Zuſammenwirkung | 
‚einem groͤßern Gtaate vereinigt, die Matlon- als ein Ganzes 
sen feindlichen Andrang vom Auslande zu halten. Unbehuͤlf⸗ 
4;.und rathlos im Einzelnen, unentfchläffig und ohmmächtig 
B. Bann, war Stlechenlan⸗ cf, dem Staͤrkern als Beute 
3. fallen. : 

Nom ſi fegte und herrfchte aiketbalten, weil es, Im Ver⸗ 
kih ‚mit den uͤbrigen Staaten, die ſtaͤrkſte potitifche 
rganiſation beſaß. Den: Latinifihe Stadteband, vie 
Bamnitifche Kantonalverfaffung, das Etruriſche Magnaten⸗ 
um, der Demolratismus in Großgriechenland, bie Kartha⸗ 
ſche Geld »Dligarchie, der Macedonifche und Syriſche Despe⸗ 
aus, Die. Eidgenofienfchaften der Griechifchen - Demokratieen 
werden nach einander ;gerfprengt und überwältigt, weil die vers 
biedenen Eitnatseinrichtungen ‚werberbliche Blößen boten. Mom 
ıtte Sefligfeit: in. den politiſchen Grundlagen dusch den Bes 
ed einer mittel. des großen: Grundbeſitzes mächtigen und 
wch hiftorifche Traditionen gehobenen Ariftofratie; Rom hatte 
inheit und Sicherheit der Staatsfuͤhrung durch die ſelbſtſtaͤn⸗ 
ge Autoritaͤt eines permanenten Senats und durch den Zuſam⸗ 
engriff einer eben fo ſelbſtſtaͤndigen, in ihren Attributen bes 
immt begrenzten und wohlgeordneten Magiftratur; Nom hatte 
infücht, Umficht, Klugheit, Lebendigkeit, Gewandtheit, Klarheit, 
harrliche Conſequenz und Nachdruck in feiner Innern und 
ißern Politik durch die Vereinigung der Ausgezeichnetftien am 
Jeburt und an Berdienft im Senate und in der Magiſtraturz 
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das Nömifche Volk. war nicht rechtios, denn. der Staatsgeneſſe 
heſaß die Urkunde über feine Rechte in den pofltiven Geſetze 
öber die Eivität und über die Juſtiz; das volle Roͤmiſche 
Baͤrgerthum war nicht auf die Genoflen weniger Geſchlechter, 
“oder auf die Bewohner der Hauptſtadt befchräntt, fondern cs 
war über blühende, den Sig der Regierung umſchirmende 
Landſchaften verbreitet; das Mömifche Volt war nicht fugies 
gegen Drud oder Willkuͤhr des Senats oder der Magifiretm, 
denn es hatte eine wirkfame Vertretung durch das ſelbſtſtaͤndize 
Tribunat; der Römifche Bürger war geachtet, denn das Min 
dienſt hatte, ohne Lnterfchied der Stände, Anſpruch auf die 
hoͤchſte Magiftratur; das Roͤmiſche Volk war nicht muͤſſen, 
ſtummer Zufchauer, ober leidende Mafchine bei der gefellfiheft 
lichen Bewegung, fondern es hatte durch die corporativen Ver⸗ 
bindungen der Eenturien und der Tribus felbftthätige .Miitwir 
tung bei den Verrichtungen des gefellfchaftlichen Willens im 
Innern und bei der Außern Politik; bie Organe der Nimis 
fihen Staatsregierung fanden nicht. weit ifolirt vom Velke, 
fondern der Senat mit der Magifiratur und die Geſammtheit 
der Bürger waren in lebendige Verbindungen und Wechſelwir 
kungen gefest, welche die Kinigkeit der Regierung und ber 
©taatsbärger für die wichtigften öffentlichen Angelegenheiten’ je 
erzielen beftimmt waren; die Intelligenz des Senats nnd be 
Magiftratuc war ihrer Wirkung in der Innern MWermaltug 
und in der Gefeggebung, wie In den Verhäftniffen zu freu⸗ 
den Völkern verfichert, da die nothwendige Zuftimmung ber 
Bürgerverfammiung jeden Befchluß der Erfahrnen in den eige 
wen frei gewählten Entfhluß, in die eigene Sache des ganym 
Volkes verwandelte; Rom war einig, unzertrennlich, untheil 
bar in den Richtungen gegen das Ausland; Noms Mertheidis 
gung war undurchdringlih, Roms Bewaffnung unermeßlich, 
denm die Roͤmiſchen Geſetze riefen alle Buͤrger im die leihen 





Kap. XXIII. Die Röm. Rep. als Schlebsrichterin d. Böller. 460 


bes Heeres; Roms Krieger hatten die Spannkraft des freien 
Willens, des freien Entfchlufess fie waren unuͤberwindlich, 
denn fie waren begeiftert vom Gefühl ihrer Rechte, fie waren 
erfüllt vom Liebe und Anhänglichkeit für. einen Staat, ber 
jedem Hochgeſinnten, jedem Ehrliebenden, jedem Tapfern, 
jedem Berdienftoollen das Hoͤchſte verſprach umd gewährte, 

Ein Staat mit ſolcher Conſtruction gebot Achtung, fo weit 
der Verkehr der Voͤlker feinen. Namen tragen -Eonnte.- Die 
innere Staͤrke des Roͤmiſchen Staats, die Sicherheit und Er⸗ 
habenheit feiner Leitung und der Ruhm der Mömifchen LBafs 
ſenthaten überfirahlten Alles, was den Augen. dei. Dccidents 
uud des Orients: je erfchienen. war, was die Sagen und Ge⸗ 
ſchichten der Voͤlker je überliefent Hatten. Die Voͤlker und ihre 
Süprer hefteten ihre Blicke auf Rom. Eine Berfommlung ber 
Weiten, der Erfahrnen ‚und der Xhatträftigen an der Spitze 
ber Republik, ein weit verbreitetes, muthvolles, ſtets fchlagfers 
tiges Staatsbuͤrgerthum, ein Gchupgärtel von befefligten Koles 
nien und Municipien und von wohlbewachten Provinzen, eis 
amfafiendes Syſtem vom Bundesgenoſſen, bewahrt ducch krieg⸗ 
gewohnte Legionen und durch thätige Geſandtſchaften, gaben 
den innern Beruf und das. dußere Anrecht zur Weltherrſchaft. 
Wo die geiflige. Kraft, die überlegene Stärke, die Zuverſicht, 
a6 Gelbfivertrauen wohnt, dahin lenkt ſich die Meinung ber 
Nationen, da fuchen die Unterdruͤckten Schu und Huͤlfe. Dee 
Btaatsrath zu Rom erkannte fih ermächtigt, dad Schiedsrichter 
me in den Streitfachen der Könige und der Völker zu ergreifen. 
Den Grund, oder den Vorwand, ober das Recht zur Einmifchung 
u die. Angelegenheiten der Kegierungen und der Völker gab das 
Befühl der Macht und des Uebergewichts, der belebte Drang nach 
wößern Schwingungen ber entdeckten Kräfte, die Vorſorge für 
ven eigenen Beſitz, die Sicherung bedrohter Bundesgenoſſen, die 
lufrechthaltung verlegter Vertraͤge, der Huͤlfsruf — 
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der Unterdbrädten, der Angegriffenen. Die Nömifche Politit 
entfchied über die Anfpräche der flreitenden Ihelle, über den 
Umfang der Staaten, über den Befig der Kronen. Alle den 
©taat umgebenden fremden politifchen Kräfte zu 
sheilen, unter fih in Gleichgewichte zu fegen 
und durch angeregte Meibungen gegen einander 
zu befchäftigen, demnah — den Schwachen nicht von 
ſtaͤrkeren Nachbar unterjochen zu laſſen, fondern zu flügen, um 
auf Koften der Größern bis zum Gleichgewicht zu verflärten — 
die collidicenden Jutereſſen der Machbarn unter ſich zu beiden 
und zu theilen und den Zwieſpalt darüber zu nähren — gib 
Gere Neiche in mehrere Staaten zu zerfpalten und ihre Kräfte 
dadurch in Beziehung auf Nom zu neutralifiren — ben einen 
Staat zum Wächter des andern zu feßen Ind jeder Gefammt: 
wirkung gegen die Römifche Suprematie durch Unterhaltung 
des Mißtrauens zwifchen den übrigen Staaten zu begegnen; 
ferner die Meinung von der Gewißheit des Ber 
derbens bei jedem Widerftande gegen das Madt- 
wort der Römifhen Republik zu unterhalten, und 
jeder Eriegerifhen Bewegung zwifhen den übri— 
gen Staaten Ziel und Maaß zu fegen, demnach die 
Ueberwundenen durch Verminderung des Länderbefipes, duch 
ſchwere Eontributionen und lang anhaltende Tribute, durch Zu 
rädhaltung der Feſtungen, duch Wegnahme der Schiffe, duch 
Wesführung oder Wernichtung der Waffenvorraͤthe und durch 
Befchräntung der Truppenzahl die Kraft zur fernern Gegenweht 
gu entziehen — den Bundesgenoflen und den Beſchuͤtzten, wie 
den Befiegten jede Kriegführung ohne Roms Erlaubniß zu um 
terfagen — allein zu beflimmen, wo, wenn und wie lange 
Krieg. ſeyn folle — war Lebensregel aus der Kömifchen Poll 
. Wenn Rom gegen bie übrigen Wölker die Rolle des Herrn 
und Gebieters ergriff, wenn die Konige in Numidien, Egpp 
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I, Syrien, Birhynien, Kappadocien, Pergamum ſich vor 
·Obermacht der Roͤmiſchen Republik beugten, wenn ver 
miſche Senat ſich zum Vormund, Richter, Beſchuͤtzer, Ver⸗ 
iler der Koͤnigreiche erhob, ſo war durch dieſe Stellung des 
merthums dem Werthe der übrigen Staaten das Urtheil ger 
ochen. Die allgemeine Ermattung, die Muthlofigkeit, die 
thlofigkelt, die Unfähigkeit zum Widerſtande war die Frucht 
ſchwachen, der wefenlofen politifchen Einrichtungen. Moch⸗ 
; auch fittliche und religidfe Momente zur Entartung der Voͤl⸗ 
mehr oder weniger beigetragen haben, der Unwerth, die Krafts 
igkeit, die Untanglichkeit der Berfaffungen, der Mangel an vers 
nftmäßigen Geſetzen vollendete das Werderben der Staaten. 





Bier und zwanzigftes Kapitel. 


ndenzen in den DVerfaffungsbildungen des erweiter⸗ 
ten Staats und Meigungen zur Demokratie. 





om Hatte in reißendem Laufe einen großen Cyclus von Eros 
ungen vollendet. Mit Hülfe der In den Verband der Repu⸗ 
! aufgenommenen Voͤlkerſchaften in Mittel» und Unteritalien 
ten die Römifchen Heere binnen 118 jahren (490 — 608 9. 
d. ©t.) ganz Dberitalien, die Ynfeln Sicilien, Sardinien 
> Eorfila, die andern kleinern Inſeln Im Mittellaͤndiſchen und 
flatifchen Meere, die füdliche Hälfte der Pyrenäifchen Halb⸗ 
4, das Gebiet der Rarthaginenfer in Afrika, endlich im Often 
wedonien,, Illyrien, Theflalien, Epirus und Griechenland in 
em ganzen Umfange unterworfen. 

Die Bewegung des Staats wurde manniafaltiger, ums 


ender, die Megierung des größern Ganzen fehwieriger, vers 
Sg 
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wickelter. Mit der wachſenden Ausdehnung des Staais, mi | 
den erweiterten Nichtungen der aͤußern Politik mußte die Stastk | 
vegieräng die Zulänglichkeit der innern Einrichtungen unterfa 
chen und nad den Beduͤrfniſſen den vergrößerten Gefellfchek |i 
die Verhältniffe ändern, das neu Zugetretene mit dem fchen 
lange Beſtandenen in lebendige, fiärfende Verbindung fege, 
‚Die ältere Politik für das innere der Republik konnte nit 
ausreichen; Die verwandelte Zufammenfegung des Staats fa 
derte neue Formen; neue Regeln für die Verbindung der ah 
‚Gern Volks⸗ und Landanhäufungen mit der Grundlage dei 
FJellſchaftlichen Gebäudes mußten aufgefucht werden; die Eu | 
wickelung im Innern mußte mit der GStaatövergrößerung meh | 
außen gleichen Schritt halten. Die Roͤmiſche Staatskunſt heue 
die Aufgabe, alle der Republik unterworfene Völker und Liner 
zu einem Ganzen zu geftalten, in welchem bie einzelnen geſel⸗ 
ſchaftlichen Maflen einer Seits durch ihre innere Organifatien 
in einer freien bürgerlichen und politifchen Bewegung erhal 
und gefhügt, anderer Seits durch übereinflimmende Bermak 
tungs s Sinrichtungen mit dem Sitze der Regierung in die engſte 
Beziehung gefept und im Sinne des Staats und mach den 
höheren Zwecken der allgemeinen Verbindung geleitet waͤrden. 
Die ftantliche Einheit mußte im großen Maaßſtabe nach Harz 
Srundfägen erzielt werden. Kine erlenchtete Politik mußte .fchen, 
daß alle einzelnen Beftandtheile des weitragenden Gebäudes da, 
durch Fefter in einander ſich fügen und mit einander verkitten 
lieſßen wenn alle der Republik einverleibtenn Mälterfännme zu 
ſelbſtihatigen Mitintereſſenten bei deriSohlfahrt des: Ganzen erhe⸗ 
ben Hättden, wenn fie demnach!kaangemeſſetner Stafenfolge 
forscht? bei der Anordnung und Berwaltung des! Lokalen zu 
Prodinziellen, ald auch bei den. Geſammtrichtangen bed Staau 
die verhältnißmäßige Mitwirkung erhielten, wenn die Vorzuge br 
geſetzlich ausgebildeten Römifchen Civitaͤt, die perſduliche, baͤrger⸗ 
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he und politifche Freiheit der Staatsgenoſſen bis zu den Außer - 
ſen Grenzen der Nepublik in lebendige Wirkſamkeit gefegt wurden. 
Es ließen ſich verſchiedene Wege denken, auf welchen bie 
Dachthaber zu Rom dieſes eh hätten erreichen koͤnnen. "Ans 
jeustungen dazu waren in dem ange der Nömifchen Staatie 
mtwictelung ſelbſt enthalten. In den erſten Zeiten nach wer 
Sruͤndung der Stadt, als die Römer mad Sabiner zu einem 
GStaate ſich vereinigten, war der Senat aus den Aelteſten und 
Angefehenften beider Boltsftämme zufammengefept, waren 
Die Bürger der Roͤmiſch⸗Dabiniſchen Doppelfiadt in gleichmaͤ⸗ 
Üige Ordnungen vertheilt' und-!mit gleichen echten begabt 
worden. Auf dem nächften Berge neben Rama und Quirium 
erhob ſich eine dritte Stadtanlage, Lucerum; die Verbindung 
des Dieugeftalteten mit dem vorher Begruͤndeten wurde durch 
Verſtaͤrkung des Senats und durch Vergrößerung der Bürgers 
abtheilungen befriedigend . bewirkt. In der Erweiterung bes 
Staats trat Volkszuwachs zu den drei Urſtaͤmmen: vie neuen 
Staatsangehdrigen wurden in. ein. befchränftes. Bürgerrecht aufs 
genommen und unter dem Namen der. Plebs in eine vierten 
Gtammwerbindung zufammengezogen. So wie den drei: ditern 
©tämmen in den Abtheilungen der Turien und Decurien eine 
seganifche Gliederung und die Möglichkeit innerer. lebendiger 
Bewegung gegeben war, fo empfing die Diebe durch, die Sams 
berungen der Tribus die Befähigung: zu gleicher Negelmäßigfeit 
und ſelbſtſtaͤndigen Haltung des Innern gefellichaftlichen Lebens. 
An die Bewegung der vier Stämme Einheit und Eutſchlußfaͤhlg⸗ 
teit für den Staat zu: bringen, wurde für nothwendig erkanut: 
Die Geſetzgebung fchuf die Eorporation ber Temturien, womit bie 
Aunshbung der Wolksrechte in Beziehung auf den Staat ben 
Angeſehenſten und Reichſten aus allen: vier Staͤmmen uͤberira⸗ 
gen wurde. Die den Altern Bürgerkämmen, den Patriciern, 
Sewahrten Vorzage unterhielten .eine druͤckende Paffvität für 
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die Neubuͤrger und erregten verderbliche Deibungen Im Innern 
des Staats; eine wirkſame Buͤrgſchaft für bie Rechte der Pie 
bejer und für die bärgerliche und politiſche Freiheit äberhaun 
wurde ‚durch die Einführung des Tribmats, als yermauenie 

Schutzanſtalt für das Wolk neben dem permanenten Genak 
und ber gefammten Magiftratur bewillig. Der ausfchliehiike 
Zutritt der alten Stämme zum Genate umb. zur Magiſtra 
erzeugte Einſeitigkeit, Emoherzigkeit, Ungerechtigkeit im ie 
©taassleitung, die patelciihen Stämme wollten ben ans 
fhtießlichen Senuß der gefelfchaftlichen Wortheile, der Stamm 

‚ ver Plebejer follte tragen, ohne verhältnigmäßigen Mtitgenuf, 
ie: vorgefchrittene Bildung der Plebejer verbot die längere 
Bortdaner der kulturwidrigen Zuruͤckſezung; bie Geſellſchaſft ber 
quemte ſich zur Anerfenntniß des Grandfages: daß die Gleich⸗ 
mäßigfeit der Laften die gleiche bürgerliche und politifche Ber 
rechtigung für alle Stämme bedinge. Die Aufklärung im. den 
Orundfägen der ©taatsordnung, bie beflere Tivilifation füßete 
die. Plebejer in den Staatsrath und in die Magiſtratur. Im 
Bortfchreiten der Zeitalter, in ver Lebensentwickelung des 
Staats mußten mehr bewegende Kräfte in der Gefellfchaft hen 
vorgerufen, die Beziehungen der einzelnen gefellfchaftlichen Ei 
mente zum Ganzen mehr unterfchieden, für das geſellſchaftliche 
' @eben höhere Zwecke aufgefunden, die Wirkſamkeiten der öffent 
lichen -Sewalt erweitert "und ausgebilvet, die Verhaͤltniſſe zwi 
Schen Regierung und Staatsbuͤrgerthum in .fefle Ordnung gu 
bracht werden: die Civilifation erfand die genauern Theilangen 
der Megierungsarbeit zwifchen dem Senate und: ber MRagifkraten, 
die Verſtaͤrkung der Verwaltungsthätigkeit durch die abgeſonderten 
Bunctionen des Confulnts, der Prätur, der Eenfur, der Aebiliskt, 
der Quaͤſtur, die Sicherſtellung der gefellfihaftlichen Freiheit 
durch die urkundlichen Feſtſetzungen uͤber die Rechte des Bass 
vers, der Molsverfammlmgon, des Iribunats. Das Siaau⸗ 
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gehlet, dehate füh mehe.und-meche and: die: Bffenstiche: Bingichs 
verſtaͤrkte die Buͤrgerzahl durch die MWermehrung der: -Teind, 
„Möntissute Dicgionen wurden dem Staate hinzugefügt: mas zog 
A Linben zur allmähligen; Befreundung des Fremden mit Aa 
ömifchen durch die Ausführung der WVBürgerfolonieen mb 
augeiff das Syſtem der Municipien; mau ſchuf Vürgergemeins 
deu, die durch die innere, der Hauptſtadt nachgebildete Organi⸗ 
. Satin zu felbfiftändiger Bewegung befähigt warten; man fand 
20 metärlih und richtig, daß das Lokale fein eigenthuͤmliches 
Neben behaupte und ſich nach eigenen: Gefepen bewege, daß 
acht alle Richtungen und Megungen der kleineren geſellſchafilb⸗ 
den Kreiſe von der Centralgewalt des. Stants zu beſtimmen 
feyen. Mom hatte ſchon frühzeitig mis Latium ein enges 
Bandniß geknuͤpft: Gemeinfchaftlichkeit der Berathung: und 
der Beſchlußnahme durch das Mittel gemeinfchaftlicher Landes⸗ 
genseinden und Abwechdlung in dee Leitung ‘der Bundesangele⸗ 
'genfeiten galten für Grundlagen freier Staatenverbindung, La⸗ 
um ſollte fpäterhin, nach dem erfien @emnitifchen Kriege, in Dis 
ömifchen Stantöverband vollſtaͤndig übergehen: für den vereinigs 
ten geößern Staat eine gleichmäßige gemeinfchaftliche Befegumg 
des Senats und der Magiſtratur aus den Mömifchen und Latind 
fen: Burgern zu bedingen, fchien dem Latinifchen Stäbteiumb 
die natürliche Borausfesung genügender Rechtsgleichheit. Rem 
hette gan; Mittels und Unteritalien unter feine Botmäßigäiit 
gebeacht si die unterworfenen Voͤlkerſchaften, die Latiniſchen muhb 
Deeliſchen Bundesgenoſſen erhielten, als erweiterte Municipich 
die Unabhaͤngigkeit fuͤr ihre innern Augelegenheiten. Deu ci: 
vrleiaten Volkerſchaften verblieb⸗ die ſelbſtgrwaͤhlte Opriääie, 
vie ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihres Gemelnſamen, die NMeg 
zung: nach einheimifchen. Geſetzen und Gebraͤuchen. Nomc 
Scheäutte. ſich auf die: Forderung der. Kriezorontigenter,die 
Qinziehung der vertragsmäßin befkimmiem hett auferiegen: Beb 
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Gute und auf die Selbſtverwaltung der vorbefaltenen Staa 
guͤter und dffentlichen Einkünfte. 

Gesten die Roͤmer fi ald Zweck, gleichzeitig. mit den fick 
genden Ausdehnungen des Staats die innere: Entwidelung all 
Theile zu fichern, jeder Stockung der Bürgerlichen und yeh 
eifchen Thätigkeit zu begegnen, nach allen Punkten des Gtasik: 

gebiet, nach ‚allen größern und kleinern Volksabtheilungen un 
Landabgrenzungen das Leben der Hauptſtadt in wohlaugemeſe 
wen Yulfationen zu verpflanzen und dee verfchiedenften Elemente 
me Einfeit.in der freien Bewegung für dad Staatliche zw im 
en — fo rieth bie Srfahrung aus-dem Gange der frühen 
MPolitik, das volle Bürgerrecht für's erfte wenigſtens auf ganı 
Statien auszudehnen, den Senat und die Magiſtratar verhäft 
nißmäßig zu. verflärten, das Tribunat zu erweitern, die Ver⸗ 
blindungen ber Tribus und der Eenturien In vergrößerten Kreifen 


- 48 organifiren und den erworbenen Provinzen außerhalb der 


Italiſchen Halbinſel zunächft wenigſtens die vorher beſtandenen 
Mechte der Municipien ober der Latiniſchen uud Italiſchen Bam 
desgenoſſen in angemeflenem Verhaͤltniß zu verleihen. Yür Ita⸗ 
den konnte ein gleihmäßiger Rechtszuſtand, eine gleichwäßlge 
bürgerliche und politifche Freiheit begränbet werden, wenn bie 
einzelnen zugetretenen Landfchaften und: Bollsverbindungen al 
were Tribus organifirt, die genofratifchen und timolratifchen 
Elemente in jeder Tribus zu politifchen Corporationen geflaltet, 
Ws Spigen dieſer Eorporationen mit den Eenturien zu: Nom ia 
Werbindung gefcht, die Tribunen nach Verhaͤltniß der new 
ribns vermehrt, die Mitglieder des Senats mit den Ausze 
zeichnetſten und Erfahrenfien aus alten Tribus verftärkt und bie 
Tpäligleiten der Prätur, der Cenſur, der Aedilität und ber 
Quaͤſtur durd. hinreichende Erweiterungen bes. Perſonals fr 
Diele Werwaltungsd: Zweige auf alle Theile des vergebßerten 
GSchiets wit derſelben Lehendigkeit "übertragen wurden, weile 





sefpränglich für das Baͤrgerthum in der Hauptſtadt benbfichtigt 
war, Es konnten auch, infofern bie’ Maſſe des Landes und 
der Wöllerfchaften zu groß erſchien, um mit der politifchen Bes 
wegung der Hauptſtadt Ins Einzelne verbunden zu werden, 
gusifchen mehreren Tribus politifche: Bereinigungen, erweiterte 
rovinziatverbände geftiftet und. die vergrößerten Lands umd 
Wolkverbindungen nad) dem Mufter der Hauptſtadt organifiet 
werden. Die Aufftellung von Provinzlals Senaten nach ‚dem 
Muſter des Drömifchen Senats, die Einfegung von Provingial⸗ 
Eonfuln, Prätoren, Tenforen, Aedilen, Quaͤſtoren, von Pre 
winzials Iribunaten . and Gemeinde» Berfammlungen würde dem 
gefellichaftlichen Lehen in den Provinzen. eine frifche Bewegung 
zum Wohl des Ganzen bewahrt und zugleich die politifche. Bes 
wegung zur Erleichterung der Eentralleitung zertheilt haben; 
die periodifche Berufung der ausgezeichnetflen Provinzial, Gene; 
toren, Magiſtrate und Tribunen zur Berathung mit dem Staates 
sathe in Rom und mit der Eentrals Magiftratur zeigte fich als 
Mittel, bei der Staatsregierung die nothwendige Kenntniß von 
den Berhältniffen, Wuͤnſchen und Bebürfniffen der Provinzen 
zu vervollftändigen, die periodifch wiederholte Berathung ber 
Eentrals Magiſtratur zu Nom mit Deputationen der Provin⸗ 
zial⸗ Tribunen und mit engern Ausfchäflen dee Provinzial» Ges 
meindeverfammlungen würde die Uebereinſtimmung der Megles 
enngshandlungen mit dem wirklichen Zuftatide und ‚mit dem 
Intereſſe der Provinzen, wie mit dem Wohl des Ganzen ges 
Aichert haben. Die Grunplinien der gefellfchaftlihen Ordnung 
in Mömifchen Sinne — die Feſtigkeit, die innere Freihelt, 
Die Selbſtſtaͤndigkeit der Regierung, in der Permanenz bed 
Senats, die Lebendigkeit der Verwaltung, im Wechfel ber 
Magiſtratur zwifchen den ausgezeichnetfien Männern, bie. Con⸗ 
ſequenz und Unabhaͤngigkeit der Rechtspflege, duuch bie. obrigs 
keitiiche Juſtizverwaltung In der Wirkſamkeit der Praͤtoren uud 
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der Michter aus den Senatoren, die nie unterbrochene Beſchaͤr⸗ 
zung ber Buͤrger vor Uebereilunig, Willkuͤhr oder Gewalt des 
©enats und der Magifirate, durch das permanente Tribune, 
die Freiheit und Gelbfiländigkeit der Bürger, durch den Ein, 
fluß der. Gemeinde s Berfammlungen auf die Wahl der Mag 
rate und auf die Berwaltung und Gefepgebung — fonuin, 
im Großen wie im: Kleinen, verfolgt und feRgchalten werden; 

es tonnte auf allen Punkten des Staatsgebiets, in ermeitertes 
amd verengten Berhältniffen,, jede billige Forderung eines fein 
Gtaatsbürgertfums befriedigt. werden. 

"Konnte Rom die entferntern Provinzen nicht fogleich — 
ihrer Eroberung für die Aufnahme in das volle Staatsbuͤrger⸗ 
um geeignet erachten, fo lag es wenigktend Im Mathe einer 
»ernänftigen Politik, den erworbenen Staatsgenoſſen die mög 
lichſte Freiheit für ihe Inneres zu gewähren. Der Senat um 
die Magiftratur zu Rom mußten dahin fireßen, die Gemuͤther 
für die Roͤmiſche Staatseinrichtung zu gewinnen und es Tonnte 
Sein Weg zur Erreichung diefes Zwecks ſicherer führen, als 
wenn den Unterworfenen ungleich Beſſeres geboten wurde, al 
fie vorher Gefaßen. Eine Form für diefe Freiheit der Provin⸗ 
‚gen war durch das Buͤrgerthum der Roͤmiſchen Municipien ge 
geben. Die Berfaflung der Mepublit hatte die Municipalen der 
ſelben perfönlichen Freiheit und bürgerlichen. Sicherheit ver 
dert, welche die Bürger zu Rom befaßen;. mit der VWerpflich⸗ 
tung zum Kriegsdienfte in: den: Legionen hatten die Municipalen 
auch die Anmwartfchaft auf. die militairifchen Ehrenſtellen; jedes 
Municipium hatte. feine felbfiftändige Verfaſſung, feine eigen 
thumlichen Gefege, Statuten, Gewohnheiten, Gebräuche, e 
Hatte die Autonomie für fein Juneres und konnte daher feine 
Einrichtungen und. Gefege nach der eigenen Erfahrung uw 
nad dem felöfterfannten Beduͤrfniß fortbilden und verbeflem. 
Die Municipien Hatten .alle Organe zu einer ſtaatlichen Bene 
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; in verjüngtem Wanbflabe; fie beſaßen Ipre felbfiRäudigen 
ate, ihre unabhängige Magiftratur, ihre permanente Buͤr⸗ 
ztretung, ihre Bürgers Eomitien. Mach dem Muſter ver 
ptftadt hatten die Municipien ihre permanenten Collegien 
Deeurionen, fatt des Genats, ihre Duumvirm, ſtatt der 
un, ihre Nichter, Tenforen, Aedllen, Quaͤſtoren, ihre 
männer (quatuorviri) und ihre Sehnmänner oder Aelteſten 
VBürgercorporationen (decem primi) als Gemeindes ober 
ger Nepräfentanten, ihre Bürgerverfammlungen. mit Eins 
auf die Wahl der Magifirate, auf die Verwaltung und 
die Gelege für die Gemeinde. Die Municipien befaßen 
nthum zur Benutzung für ihre öffentlichen Zwecke, fle 
a die Gewalt, Abgaben für den Bedarf ihrer befondern 
weindeverwaltung zu erheben. Die Bürger der Municipien 
n die politifche Unabhängigkeit für ihren befondern Kreis. 
Buͤrgerrecht derfelben fland gegen bie volle Roͤmiſche Ei 
nur infofern zurück, daß die. Theilnahme an den Eomitien 
Hauptſtadt und das Anrecht auf Erlangung der Staatswuͤr 
nicht darunter begriffen war. Als Grundlinien des gefells 
tlihen Gebäudes und als Buͤrgſchaften für die Erhaltung 
bürgerlichen und politifchen Freiheit in den entfernteften 
onen des Staatsgebiets Eonnten aus dem Weſen der Bexs 
ngeformen in der Hauptfladbt und in den Municipien auf 
Provinz übergehen: die Eintheilung des Provinzialgebiets 
Schagımgsfreife, die Einfegung eines permanenten Provin⸗ 
Senats and den vorgefundenen oder auszumittelnden Be⸗ 
theilen einer einheimifchen Ariſtokratie und aus einer Aus⸗ 
der angetroffenen Derwaltungsorgane, die Aufftellung 
tee Proconfuln, die Ernennung mehrerer Provinzials 
oren, Cenforen, Aedilen und Qudfloren, nah Maaßgabe 
Provinzials Areals, die Einrichtung einer ſtehenden Provin⸗ 
als Sermcinde s Repräfentation durch die den Bürgern übers 
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"""üaflerie fise Wahl eines Provinzial» Tönünts, die Organtie 
tion. von Provinzial» Comitien durch die corperative Merbindung 
der Wermögenden aus allen Schatzungskreiſen. Es war ge 
recht, wohlthätig und einge vernünftigen Politik gemäß, wenn 
alle gemeinheitlihen Anftalten, alle Eontrofen ver oͤffenlllchen 
Berwaltung, alle ‚lebendigen Gegengewichte zwifchen den Die 
gſſtraten upb ‚wider die Magifiratur, alle Schugmittel gegen 
u n Gewalt und Willkahr, alle Verbindungen zwiſchen ber Die 
U olfieatue- umd den Gemeindeverſammlungen, wodurch die Far 
See in Dom bewahrt und der Geiſt des Mömifchen Bürger 
thums erhoben worden war, auch den Provinzen mitgetheil, 
wenn die Bürger der Provinzen zur Führung ber Provinziak 
. MWagifratur befähigt wurden, wenn durch angemeſſene Theilan 
gen der Provinzials Ehrenämter zwiſchen den Beauftragten de 
Mömifchen Senats und zwifchen den Gewählten aus der Drau 
vinz darauf hingewirkt wurde, einer Seits die Uebereinfins 
mung der Provinzial, Einrichtungen mit den allgemeinen Ger 
fegen der Republik zu erhalten umd zu befefligen, und den 
Bang der Provinzial s Bewegung im Sinne der Eentralregie 
ung zu beflimmen, anderer Seits das befoudere Dutereſſe der 
Mrovinz in der laufenden Verwaltung zu vertreten und zu be 
wahren. in folches Syſtem hätte verhäten mögen, daß dab 
Mrosinzielle nit durch allgemeine, dem Wohl des Einzelne 
widerfprechende. Maaßregeln erdruͤckt werden konnte; eine ſolche 
MPolitik Hätte die Bewohner der Provinzen zu treuen, kraͤftigen, | 
lelbſtſtaͤndigen Buͤrgern umfchaffen und jede Provinz:gu dan 
wahren Befeftigung des Staatögebäudes erheben koͤnnen; dad 
Wohlbefinden der Provinzen unter Nömifcher Freiheit wäre bie 
zuverläfligfte Bürgfchaft für ihre Irene geworden; die Macht 
der Republik gegen jeden Außern Feind wäre unendlich verfärkt 
worden; bie Bürger der aͤußerſten Provinzen hätten fich feibk 
als fee, undurchdringliche Vormanern um das Innere Stacts⸗ 
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ebiet aufgeſtellt; Rom fparte viele Leglonen; der Roͤmiſche 
Staat konnte ewige Dauer gewinnen. 

Die Roͤmiſche Politik erhob fih nicht auf diefen Stand⸗ 
unkt. Kein feſtes, unangreifbares Rechtsverhaͤltniß regulirte 
ie Beziehungen zwiſchen der Roͤmiſchen Republik und den Bes 
sohnern. der Provinzen. Die Römifche Herrfchbegierde und 
abſucht fand es mit ihren Zwecken umverträglih, wenn die 
zoͤlker ber eroberten Länder einen Schatten men:gefeplicher 
Zelbſtſtaͤndigkeit, einen Schein von frelen Wirtgesthume, eine 
Spur von freier Bewegung erbleitem. -: Dis Roͤmiſche Bürgers 
emeinde war fo verblendet, gegen die Provinzen im Sinne 
es Despotismus zu handeln. Ausgedehnte Länder und zahls 
tiche Voͤlker wurden als Eigenthum unumfchränkter Gebieter 
ehandelt; die Beflegten fanten in den Zuftand rechtlofer, ber 
Sillkuͤhr, der Unterdrädung, der Gewalt Preiß gegebener 
interchanen. 

Die Provinzen verloren die Obrigkeiten, die Rechte, die 
Befche, die Verfaſſungen, unter denen fie vorherr grlebte Mur 
Priegsgebrauch beraubte die unterjochten Vitker alles Nacht am 
hrund und Boden; alles Gemeinland,: alles. ham Mdewäten - 
ugehörige Grundeigenthum verfiel dem Eroberer. EWas die 
Bieger den Unterworfenen im Einzelnen zuruͤckgaben, wurde 
nit druͤckenden Leiftungen beſchwert. Mach dem Bericht des 
jeldherrn, der die Eroberung gemacht, faßte der Roͤmiſche 
Benat darkber allgemeinen Befchluß, welche Geſetze Die Pro⸗ 
inz erhalten, wie die Verwaltung bderfelben geführt, weiches 
(ögabenipftem befolgt werden folle, und fendete (gewöhnlich 
eh) Commiſſarien aus feinem Mittel, um mit dem Seldherrn 
ie. beliebte Einrichtung der Provinz (provinciae fermam vol 
mmulam) ind Werk zu feßen. Dee Feldherr und die Ab⸗ 
eerdaeten des Senats (logati) hatten Macht, auf den Grund 
se Senalsbeſchluͤſſe Im Linzelnen Alles fefisufepen. und ya 
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ordrien. Die Provinzialen mußten die Aenderung ihres gan: 
‚zen Red tözuftandes ſchweigend dulden. | 
Kömifche Magiſtrate regierten ausfchließlich über die Pro, 
vinzen. Aus Rom gingen jährlih zwei Oberbeamte im jee 
Provinz, um das Ganze der prowinziellen Verwaltung zu Nirl, 
giren; Ein Prätor übernahm die Civilverwaltung, die Yufı, 
pflege und das Kriegskommando (praesidiam provinciale), um 
tin Quäftor die Aufficht wegen: der Finanzen. Beide Oben 
Geamten hatten ihre Macht durch die Wahl In den Eomitien 
der Hauptſtadt und führten, als Zeichen der verlicehenen äffent, 
lichen Gewalt, Lictoren und Fasces in ihrer Begleitung. Dar 
ein Decret ded Senats war dem Praͤtor (pracses provinciee) 
ausdruͤcklich vorgefchrieben, welche Geldſumme für die Pros 
ztalverwaltung zu feiner Dispofltion geftellt ſeyn, wieviel Kriege⸗ 
mannfchaft in der Provinz unterhalten, welcher Sold an die 
Truppen verabreicht werden folle. Dem Prätor wurden and 
auf fein eignes Anfuchen, oder nad dem Ermellen des Se— 
nats, oder vermöge Volksbeſchluß befondere Amtsgehuͤlfen bei 
gegeben, als öffentliche Beauftragte oder Gefchäftsträger (legeti), 
die im Namen der Republik entweder ald Unterbefehlshaber kei 
der Kriegsführung angeftellt wurden, oder nach einer ihnen ie | 
fonders ertheilten Vorſchrift gewiſſe Zweige der Provinzial 
waltung (vorzüglich bei der Mechtspflege) zu beforgen bekamu 
und bei ihrer Amtsführung gleichfalls der Lictoren umd der Fatat 
fich bedienen durften. Den Prätor begleiteten zahlreiche Coml⸗ 
tate von Kriegstribunen, Centurionen, Praͤfecten, Decurionen, 
Kriegsbaumeiftern und Rechnungsfährern, als untergeordnete Dix 
gane für die Leitung der Provinzials Angelegenheiten; es folgten 
Harnſpices und Aerzte; für den Gubalternendienft waren Se 
cretaire, Schreiber, Dienfigehälfen, Auffeher, Ausrnfer, Ace 
ven, Dolmetſcher, Briefboten u. a. m. zur Werfligung gefkelt; 
zum Zuge (jue cohors. praetoria) gefellten fich endlich ganz 
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Schaaren junger Römer, die beim Prätor Vorbereitung pum 
Dienfle in der Magiſtratur nnd Verwendung im Kriege 
rwarteten. 

Dem Praͤſes der Provinz war die Summa der dffentlichen 
Bewalt im Namen der Republik, oder dad imperium anver⸗ 
aut. Der Prätor vereinigte conſulariſche, prätorifche, cenfos 
iſche und aͤdiliciſche Gewalt in feiner Perfon. Mit völliger 
freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit konnte der Prätor in allen oͤffent⸗ 
chen Angelegenheiten der Provinz verfügen, worüber ihm 
in Gefeg oder Beſchluß des Senats und Volkes die Hände 
and, Kein Widerfpruh eines andern ihm gieichgeftellten 
Ragifirats, kein unabhängiger Provinzials Senat, ein Pros 
inzlals Teibunat, keine Gemeinde sVerfammlung mäßigte und 
gelte den Willen, oder hemmte und mobdificiete die Berfuͤ⸗ 
ungen des mächtigen Gebieters. 

Um die öffentliche Ordnung zu handhaben und um echt 
ı fprechen, reiſte der Praͤtor in der Provinz umher. Als 
sehälfen für die Nechtöpflege zur Entfcheidung der einzelnen 
techtefälle fanden dem Praͤtor zwanzig Mömifche Bürger 
scuperatores) zur Seite. Entfcheidungsquellen für die Rich⸗ 
zfprüche blieben die Geſetze, welche bei der erſten Einrichtung 
er Provinz duch den fiegenden Feldherrn und die zehn Lega⸗ 
a des Senats ertheilt worden waren, die vom Senat und 
zolk zu Rom wegen der Provinz gefaßten Beſchluͤſſe und die 
om den Praͤtoren der Provinzen ſelbſt erlaffenen Edicte. Wie 
ee Praͤtor urbanus zu Rom beim Antritt feines Amtes ein 
wict für die Rechtspflege erließ, worin theils die Srundfäge 
er vorhergehenden Prätoren wiederholt, theild neue Regeln 
orgelegt waren, fo publicirte der Praͤtor beim Eintritt in die 
Yeopinz ein Edict, welches theils über die Öffentliche Verwal⸗ 
ung überhaupt, theild über die Rechtspflege in der Provinz 
zeſtimmungen aufftellte, und worin chen fowohl Einrichtungen 
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umd Feſtſetzungen der Vorgänger wiederholt und Geftätigt waren 
(edicti pars tralatitia), als vom: ner inıtretenden Gtatthalter 
nach eigenem Gutbefinden viele Verhaͤltniſſe geregelt wurden.*) | 

. War eine Provinz noch nicht ganz in Ordnung, gebracht, 
oder in Empörung begriffen: oder der Gefahr eines feindlichen 
Angriffe. ausgefegt, fo wurde einer von dem im Amte fichen 
ven Eonfuln (nach. einer Loofung zwifchen Heiden Conſuln, eder 
in Gemaͤßheit eines Senatsdekrets, oder. nach gemeinfchaftlis 
hen Befchlüffen des Senats und der Comitien) mit der Statt 
halterfchaft über die Provinz bekleidet, und im Fall das Anıti 
jahr abgelaufen war und bie Fortfekung der Verwaltung and 
der Kriegsführung durch denfelben Conſal raͤthlich erſchien, mit 
eonfularifcher Gewaltfülle (pro consule) auf ein zweiter | 
in der Provinz beftätigt.**) Auf gleiche Weiſe wurde dem Dei 
tor die Verlängerung der Statthalterfchaft bewilligt, wenn de 
Suftand der Provinz und der Ruf der geführten Werwaltung | 
dies empfahl. In folchen Fällen änderten bie Statthalter de 
Mamen, ohne Eintrag des Machtumfanges; der erſtere bieh 
dann Proconful, der Iegtere Propraͤtor. | 

Der zweite (dem Präfes nachgeſetzte) Provinzial, Magifie, 

der Quaͤſtor, führte die Auffihe und Rechnung über Alt, 
was zum Öffentlichen Aufwande für die Provinz umd zu den 
Staatseinkuͤnften im Bereich der Provinz gehörte. Der Qul⸗ 
For Hielt ordentlich Rechnung über die Summe, welde ve 
Senat aus dem Staateſchate für die Ausgaben in ber Prorin; 





: 9) Das Prätorifche Edict beftimmte unter andern über bie Verwaltung, 
ben Aufwand, die Rechnungsführung, das Schuldenwefen der Stadi⸗ 
gemeinden, fiber die Verpachtungen ber Staatsgüter und Sffentlis 

. den Einkünfte, Über ben Zinsfuß u. a. m. 
©) In ber Zeit bes ten Yunifdyen Krieges kam zuerſt ber anomale 
Fall vor, daß 9. Cornelius Scipio (nachher Africanus genanat) 
nach Spanien ald Proconful gefendet wurde, obgleich er das Cen⸗ 
ſulat in Rom noch nicht begleitet hatte. 
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ewilligt Hatte (pecunia attributa), über die von der Provin; 
urch die Öffentlichen Auflagen eingehobenen Gelder (pocania 
octigalis), und über Die von Verwaltung der Gtaatögüter ges 
onnenen Nutzungen. Leber Einnahme und Ausgabe legte der 
Indftor nach Beendigung feiner Magifiratue dem Genate is 
tom Rechnung vor. Die Ueberſchuͤſſe aus den Provinzial, Eins 
Anften wurden im Staatsſchatze niedergelegt. 

Das Zinanzwefen in den Provinzen wurde nach Beſchaf⸗ 
mfeit ihrer Sage, ihrer Fruchtbarkeit und ihrer Bevdlterung 
sefchieden behandelt, Kinigen Provinzen, welchen bei der 
roberung mehr Gchonung widerfuhr, wurde eine beſtimmte 
eiftung, ein firer Tribut (wie es ſcheint vorzuͤglich nach Wer⸗ 
altniß der Bevölkerung) auferlegt; bei anderen Provinzen, deren 
zewohner nad) Kriegsgebrauch Ihe Landeigenthum anfänglich 
erloren und nachher mit der Merpflichtung zur Abgabe gewiffer 
Imoten der Grundnutzungen zurücerhalten hatten, wurde vor 
Iglich die Kultur des rundes und Bodens angefehen (pro- 
Inciae stipendiariae,, tributariee, provinciee vectigales). In 
en Provinzen der erſteren Gattung erfchlen die Abgabe nach 
tom mehr als direkte Steuer auf die Derfonen (census capitis), 
ei den Provinzen der letzteren Gattung war die Befteuerung 
er Exträgniffe aus dem Anbau des Landes, and der Vichzucht 
nd aus dem Bergbau die Hauptſache. In dieſen Provinzen 
werde von dem im Anbau begriffenen Grund und Boden der 
iehnten (decumae, aus den agris decumalibus), zuwellen von 
under fruchtbaren Landftrichen der zwanzigſte Theil (vicesima) 
ed Erbauten an Getreide (auch Wein und Dei), *) von allem 
Ned, für weiches die Weiden und Forſten in den Staatsguͤtern 
enugt werden follten, ein Huth⸗ und Weldegeld nach der Zahl 


*) Den Behnten hatten in ber Beit, von welcher hier bie Rede if, 
Sicllien, Sardinien und Afrila, den Bwanzigften bie Spauiſchen 
Provinzen zu entrichten. 


Meidard Erinnerungen, R\\) 


« 
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der Stuͤcke, von den Gold⸗, Silber » und Erzgrußen, eine gu 
wiffe Quote (fpäterhin ein jährliches Firum (canon zmetallicus), 
von Kifchereien, Marmorbruͤchen und Salinen beflimmte Abent 

| richtungen , endlich von der Waarens Einfuhr s und Ausfuhr in | 
den Häfen ein Zoll erhoben. Alles Getreide, welches durch den 
Zehnten oder den Zwanzigfien einfam, wurde in Öffentlichen 
Vorrathehäufern in den Provinzen und zu Rom ‚aufgehäuft 
und durch beſondere Auffeher diefer Vorraͤthe (curatores sun- . 
nae) nach den Beſchluͤſſen des Senats und der Magiſtrate dem 
Volke und den Soldaten ausgetheilt. 

Die Einziehung der öffentlichen Einkünfte für den Staru⸗ 
ſchatz war fo organifirt, daß nicht unmittelbare Angeftellte der 
Republik die Erhebung nach den einzelnen Zweigen in den Pros 
vinzen beforgten, fondern die Nugungen der Staatsguͤter un 
die Abgaben aller Art im Großen verpachtet wurden. Das 
Pachtquantum wurde nach Verfchiedenheit der Gegenftände ent 
weder in Geld, oder in Naturalleiftungen (3. B. in Getreibe) 
bedungen.. Die Staatsgäter in den Provinzen, die Tribut, 
die Erteägniffe aus den Natural s Abgaben der Provinzialen, die 
Benugung der Weiden, die Hafenzölle, die Gefälle aus den 
Salinen, Fifchereien, Bergwerfen u. f. w. wurden nach Peo⸗ 
vinzen oder nach Landfchafts s Abtheilungen von dem Cenſor zu 
Rom in öffentlicher Auction zur Pachtung ausgeboten umd ges 

woͤhnlich auf fünf Jahre den Meiftbietenden zugefchlagen. Die 
fen Generals Pachtungen der Staatseinfünfte unterzog fich faR 
ausfchließlih die Klaffe der Ritter. Jeder folche Pachter (pa- 
blicanıs) mußte für die Pachtfumme ftehen, ohne Ruͤckſicht, ob 
das Bezahlte dur den wirklichen Ertrag mit Nugen wieder 
aufgewogen würde oder nicht. Wo der Umfang. der Pachtun⸗ 
ternehmung die Kräfte der Einzelnen überftieg, traten Kleinere 
und. größere Gefellfchaften auf gemeinfchaftlihen Gewinn und 
Berluft zuſammen. Es gab Pachtgefellfhaften für die Erhebung 
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des Gefeten (devmnmi); für bie-Wenugung: der — 
— Erf dr BEE Come. | 

Den Pächtern der Staatsrevenuͤen waren viele Diittel Is 
we plate gegeben, die Beträge der Pachtzinſen mit großem 
GSewinn für fi von den Provinzialen einzusiehen. Die Tri⸗ 
bote ( cenzus capitis‘) und die Grundabgaben (cenmus soli) ware 
nicht unveränderlich, fondern fie waren von fünf zu fünf Jahren 
dinee Mevifion und einer neuen Feſtſezung unterworfen. Von 
Staatswegen (vwahrfcheinlich im Auftrag des Eenfors) wurden 
Gefondere Bevollmäcdhtigte (censitores) in den Prosingen umbegs 
geſchickt, um die Schatzung unter den Provinzialen im Ein⸗ 
gzeinen zu ordnen. Die Bewohner der Provinzen mußten vor 
Seen Beauftragten, welche lange Zeit aus dem Ritterflanbe 
gewählt waren, erfiheinen und von ihrem Eigenthume Anzeige 
machen (professionem dare). Mit den Eenfltoren zog ein 
Befolge von Schreibern, Technikern, Bergbanverftändigen,. Taxa⸗ 
teren, Dienftgehätfen und Mahnern, um über die ‘Perfonen 
umd Aber das Eigenthum Negifter zu halten und die Anhaltpunkte 
zur Schatzung zufammenzuftellen. Die Beitimmung der Leiftungen 
war in. die Willtühe der Eenfitoren gegeben. Je leichter es num 
gefchehen konnte, daß die Pachtgefellfchaften fich über die Befdr⸗ 
verung ihres Intereſſes mit den Eenfitoren verftändigten, da fie 
beiderfeits zum Nitterfiande gehörten, defto mehr war das Ver⸗ 
wmdgen der Provinzialen der Habſucht Preis gegeben. 

Ob die Bewohner der Provinz gegen Erpreflungen, gegen 
Bedruͤckungen Schutz finden follten oder nicht, hing von der 
Gioßen Perföntichkeit des Statthalters (Proconfuld oder Praͤ⸗ 
ters) und feiner Legaten ab. Kein Staatsinftitut beſtand in ber 
. Proping, dem Provinzialen für jeden Ball im. frifcher Ihr . 
wirkſamen Schut und unparteiifche Gerechtigkeit vor dem Statt⸗ 
halter, wie vor dem Qudftor, gegen die Eenfitoxen, wie gegen 
die Pächter zu verfchaffen. Ueberall mar geforgt, die Republik 
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und die Organe Ihrer Gewalt zu bereichern, das Diinuifche Inter⸗ 
effe allenthalben zu wahren. Dlirgend war SBorforge getroffen, 
vom Pkovinzialen einen fihern Rechtszuſtand, wie dem Möis 
Ahr Bürger, zu gewähren. Die Provinz konnte wenig pder 
nichts für fich feyn; fie war nur dienendes Mittel, zur wi 
kahrlichen Benutzung verfallenes Eigenthum einer viekköpfigen 
Obergewalt. 

Eine der verwerflichſten Richtungen der engherzigften Poli 
gab ſich in dem Beflreben und, die Verbindungen zwiſchen 
den Wewohnern einer und berfelben Provinz nach und nah 
zu löfen. Rom gab fih der irrigen Meinung hie, daß feine 
Herrſchaft, der unbedingte Gehorſam feiner Unterthanen beher 
gefichert fey, wenn die verſchiedenen Bezirke und Staͤdte einer 
Provinz ſich gegenſeitig entfremdet, wenn die Ehre zwiſchen den 
Bewohnern benachbarter Diſtrikte und Staͤdte für umgältig 
‚ extlärt, wenn bie Ummanderungen zwiſchen den verfchledenen 
Drtfchaften erfchwert, wenn die PDrovinzialen durch die Verbin 
derung der Beſitzaustauſchungen und Landerwerbungen von Ou 
zu Drt an den engen Kreis ihrer Gemeinden gefeflelt würden, 

Die Stellung der Provinzen zeigt, daß die Römer zwar 
im Großen zu erobern verftanden, aber noch weit vom Ziele 
einer höheren Politik, von dem humanen Gedanken entfernt 
blieben, das Birlartige und Mannigfaltige zur, harmeonifchen 
. Bewegung und zum lebendigen Organismus im Großen zu bes 
ftimmen und zu geflalten, das Einzelne und das Allgemeine in 
das richtige Verhaͤltniß zu fegen. Die Blüthe der Roͤmiſchen 
Verfaſſung war voräber; den Formen des Staatslebens entwid 
die Altere wohlthätige Bedeutung; die Entwicelung ſtockte in 
‚ der Hauptfladt, in den Landfchaften Italtens, in den entfern 
‚ten Provinzen. Der freie Umtrieb der Lebensfäfte in allen 
Theilen des großen Staatskoͤrpers war gehemmt. 

Es Kand am Heften um die Republik, als das Patriciat 





durch die politifche Gleichſtellung mit den Piebejern in Schrau⸗ 
ten gefebt, als das Gleichgewicht zwifchen beiden Staͤnden Im 
yofktiver Verfaſſung und in der Eitte begrändet war, als Durch 
die Freiheit und Gelöfiftändigkeit der Gegenfäge und durch die 
Gleichheit der Mechte auf die hoͤchſten Ehrenämter ein Wetteifer 
dee Tuͤchtigſten aus beiden Ständen entzündet wurde, ald der 


Widerſpruch zwifchen den patriciichen und plebejifchen Geſchlech⸗ | 


term nur darin ſich ldſen konnte, daß die Tugend und das Ver⸗ 
Dienft zu der gebährenden umfaſſendern Wirkſamkeit erhoben und 
das Staatsruder in die Hände der Gtärkften, der Kluͤgſten, der 
Zapferften gelegt wurde. Ein Zeitalter der Geiftedgröße war 
die Geburt diefer Werfaflung. Ein Reichthum an Großthaten, 
das Werk von zahlreichen Heldengeſtalten, füllte dad Daſeyn und 
vererigte das Andenken weniger Menſchenalter. ) Die Maͤn⸗ 


wer diefer Zeit machten Dom zur Gebieterin vom Italien und 


gam Gegengewicht der Karthagifchen Hepublik, 

In der gemeinfamen. Gefahr, in der vereinigten Anftrens 
gung, in der Gleichheit der Arbeit und Im Gleichgewicht des 
Berdienftes um die Republik, in der Ausdehnung des Staats⸗ 
geblets, in der flärkern Umkleidung der Buͤrgerſtaͤmme durch 
zahlreiche Voͤlkermaſſen verwifchten fich die Scheidelinien zwiſchen 


den Patriciern und Piebefern. Der Einfluß auf das Deffents 


che theilte fich nunmehr zwiſchen den patricifchen und plebeji⸗ 


ſchen Gefchlechtern,, aus welchen die ausgezeichnetfien Männer, 


die Stuͤtzen der Republik hervorgegangen waren. Die hervor 


ragenden Männer des Verdienftes aus beiden Ständen (mobiles, 
ikustres ) knuͤpften engere Bande zwifchen ihren Familien und 
vererbten mit ihrem Ruhme große Anfprüche auf ihre Geſchlech⸗ 
ter. Die berühmten Namen behaupteten fih Im Senate und 


*) Wan Tann bie Periode, welche hier in Frage flieht, von ber Geſetz⸗ 
‚ gebung des Licinius (3839) bis in bie Zeiten des erſten Puniſchen 
Krieges (490 — 516) sechnen. 
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centrirt ih In dem kleinen Cirkel der Maͤchtigenz bie große 
Mafie des Volkes wird der Armuth, dem Elend reis gegeben, 
Der Tontraſt wird zu fehreiend und die Verruͤckung aller natur⸗ 
lichen Berhältniffe erregt den Kampf der Leidenfchaften. Das 
niedergetretene Wolf erhebt fich gegen die Gewalt und die Unten 
deuͤckung. Die Naturwidrigkeit der Geldoligarchie führt den 
Staat in die größte Berwirrung. Rom fept bie Eroberungen gegen 
Die Nationen im großen Maaßſtabe fort, allein das Innere de 
Mepublik ſinkt in moralifches Werderben. Einzelne Wiinne 
beginnen aus eigener Macht den Gang der Geſelſchaft zu fe 
Blumen; die Republik gewöhnt fih, bald von den kuͤnſtigen 
Gäßrern der Legionen, bald von kühnen Demagogen das Geſch 
ber Bewegung zu empfangen. 

Der Eintritt des fiebenten Jahrhunderts findet den Mittel 
yancı der Republik mit folgenden politifchen Elementen, Gepal 
tungen, Berkettungen und Richtungen. 

An die Stelle der alten Standes slinterfcheidungen iR al; 
mählig eine andere Abtheilung getreten. Die weltherſchende 
Gemeinde theilt fih in drei Stände, den fenatorifchen, 
ritterlihen und plebejifchen. Grundlage der Abfufung 
iR die Theilnahme an der öffentlichen Macht und der Bee | 
thum. Die Dauptfumme der politifchen Gewalt vereinigt fih 
fattifch in den zwei erfien Staͤnden; der. dritte Stand, beden⸗ 
end durch die große Zahl, verliert an innerem Werthe, je mehe 
er fi regellos erweitert. Die große Menge, meift zur Unthaͤ⸗ 
tigkeit verwöhnt und in Armuth verfunten, wird gefährliche 
Inſtrument im Dienſte für die Zwecke der Ehrfüchtigen und 
Dieichen. 

Der Senat ift noch Schwerpuntt der gefammten gefellfchafts 
lichen Entwidelung. Zufammengefegt von Staatemännern im 
wahren Einne des Worte, d. h. von ſolchen Bürgern, welche 
duch eigene Erfahrung im Stufengange der Magiſtratur alle 





Bergelgungen des Staatslebens, vom Kieineren: zum Belßeren 
uffteigend, erforſcht haben, leitet der Staatorath alle Biden 
er Innern und. äußern Politik. Im Genate werben die polls 
fhen Maaßnehmungen vorgetragen, berathen und beſchloſſenz 
om Senate erhalten die Magiſtrate Yılsaktion zu öffentlichen 
Paaßregeln; aus dem Mittel der Denaterkit, vor allen aus 
en Männern von umfafiender Staattkenniciß, von praftifcher 
sethäftshhung und von erprobter Klngfeit und Entfchioffenheit 
erden die Sefandten an die fremden Wölfen gewählt, durch die 
zeſchluͤſſe des Senats alle Schritte der Linterhandlungen mit 
uswärtigen Staaten geleitet; nach dem Ermeflen des Genats 
erden die Magifirate in die Provinzen verthellt und mit Ver⸗ 
altungsbefehlen verfehen. Aus den Senatoren wählt der Dreätor 
ie Gehuͤlfen für die Civil» Nechtspfleges aus dem Genate gchen 
ie Gerichte für die Unterfuchung der öffentlichen Verbrechen 
ervor. 

In die moraliſchen Elemente des Staatsraths nach der aͤltern 
Holitik brachte die größere Ausdehnung der Republik eine den 
heiſt des Ganzen mobdificirende neue Mifchung. Die veränbers 
m Sitten verfhafften dem Glauben Eingang, daß die Ver⸗ 
nögensfchagung mit in den Ealcul der Befähigungen zum Genas 
orenflande gezogen werden muͤſſe. Wlan fing an, den Staats⸗ 
ath aus der Corporation der Ritter zu ergänzen und beſtimmte 
te Summe von 800,000 @eftertien (800 H. 8. == 40,400 
Ehlr. Eonv.) *) als Eenfus für die Zulafiung in die Klafle der 
Benatoren. Das Princip der Timokratie verband ſich mit der 
Robilität. 

Auch in dieſer Seftalt blieb der Senat der Mittelpunft und 
ie Dauptftüge des ariſtokratiſchen Principe. | 
e) Gin GSeftertium, ober 1000 nummorum sestertiorum begriff nach 


heutigem Münzwerthe obngefähr 50 Thlr. 12 Gr. Gonv.; 800 
sostertia betrugen mithin an 40,400 Ahlr. Gonv. 
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. @ine zweite Hauptbefeſtigung der geſellſchaftüchen Orbuuns 
wuhte fortwährend In der Stellung der gefammten Magifretu, 
die einer Seits durch: Ihre genauen Beziehungen zu den Cie 
dern der Mobilität oder’ zu den Geldreichen umd durch die enge 
Werbindung mit dem Senate das ariftofratifche Princip fiägen 
Yalf, und anderer Seits in ihrer verfaffungsmäßigen Geföfin 

‚ digkeit die nothwendige Lebendigkeit in jedem einzelnen Ziege 
‘der Werwaltung und in der Mechtöpflege zu erhalten befähigt 
war. Kin Fortfchritt in der Ausbildung der öffentlichen Drk 
sung, ein Beweis des praftifchen Sinnes in den Römikhen 
Gtaatsfährern gab fich dadurch Fund, daß die Bewerbung um 
die Etaatdämter mehr geregelt wurde. Was ſchon im vierten 
und fänften Jahrhundert Eitte geworden war, die Vefekms 
ver Magiftraturen nach der Vorbereitung vom Kleinern auf dal 
Groͤßere, das ward im Laufe des fechsten Jahrhunderts zum 
pofitiven’&efeg erhoben. Auf den Vorfchlag des Tribuns Wil 
tius Tappulus wurde im Jahr 573 durch den Beſchluß der 
Tribus fefigefest, daß Niemand vor dem ein und dreißigſten 
Jahre zue Quaͤſtur, vor dem fieben und dreißigften jahre zer 
curuliſchen Aedilität, vor dem vierzigften Jahre zus Praͤtur und 


vor dem drei und vierzigften Jahre zum Conſulate gelaffen wer 
den follte (lex Villia annalis). *) 





*) Aus dem Umſtand, daß in der lex annalis des Genforamtes kein 
ausdrückliche GSrwähnung geſchieht, Läßt fi) vermuthen, daß es 
Thon lange feftes Herkommen geworden war, nur bie Äälten 
Senatoren, meiftens die gewefenen Confuln und Prätoren, jur 
Genforwäürbe zu erwählen. Es war bas natürlichfte, daß man br 
hoͤchſt wichtigen Functionen der Genfur — die Auffiht über bie 
Zufammenfegung bes Senats, die Gewalt, die Unmwürbigen vom 
Senate auszuſchließen und die Eiften feiner Mitglieder aufzuftellen, 
die Auffiht Über den Ritterſtand, die Geftaltung der Schatzungt⸗ 
claffen im Innern des Tribus und bie Gentralverwaltung bei 
Finanzweſens — nur ben erfahrenften, ben durch die vorgerädten 
Jahre gemäßigten, den durch die vorgängige Währung der übrigm 





- 
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_ Bu ven Vefeligungen der Dehnung muß ferner” gerüchnet 
der, daß die Leitung der Dlechispflege bei ber Magiſtratur 
id den ©enatoren verblieb, und daß man demnach bei Der 
teinung beharrte, dag die Juſtizverwaltung weſentlich zu den 
zrigkeitlichen Funktionen gehöre. Zu den beſſeren Auss 
[dungen des Juſtizweſens gehörte, Daß die Zahl der Prätoren 
it der Mitte des fechsten Jahrhunderts auf ſechs erhöht wors 
a wer. und daß feit dem jahr 604 permanente öffentliche 
erichtehdfe (quaestiones perpetuae) micbergefegt wurden, um 
e öffentlichen Unterfuchungen (judicia publica) Aber die wich⸗ 
gften . Staatöverdrechen zu führen. Die Zufammenberufang 
eſer Gerichtshoͤfe, deren nad: und nach vier beſtelt wurbem, 
ar geeignet, ein regelmäßiges Verfahren gegen die Verbrocher 
ı begründen. Ein Prätor fland an der Spitze jedes Gerichts 
nd mählte mittelft einer Looſung fo viel Beifiger aus den für 
en Jahreslauf zu Richtern beſtimmten Senatoren, als nad) 
en Geſetzen für die vollſtaͤndige Beſezung des Gerichtshofes 
wegen der demſelben zugewieſenen Gattung von Unterſuchungen 
orgeſchrieben war. Naͤchſt dem Praͤtor, welcher die Anklage 
a verſtatten oder abzuweiſen, die Gerichtsverſammlung zu bern⸗ 
m und zu entlaſſen, die Form der Klagverfolgung zu beſtim⸗ 
ıen und über Allem, was von Staatswegen in ber Unter⸗ 
shung zu beachten war, zu wachen hatte, ſtand ber Erſte 
us den Gerichtöbeifigern, ald Dirigent bei dem für die verſtat⸗ 
te Anklage vom Prätor bezeichneten Inquiſitionsverfahren ( prin- 
ps jndicum, judex quaestionis), um bie Bernehmungen zu 
alten, die Zeugen zu verhören, die Beweisurkunden u. vergl. 
chr zu prüfen umd das Matericlle der Sache zur Meife für 
e Beurtheilung zu bringen. 


Stoatsämter zu fiherem Takte in ber Auffaffung unb Ausſcheidung 
der prrfönlihen Würbigfeiten unb zu hößerer perfönlihen Aucto⸗ 
rität erhobenen Männern anvertraute. 
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Die Anttäger und die Angefchuldigten wurben im öffenflicer 
Dede gegen’einander gehört; den Bepiern mer ‚nerflattet, af 
Die Entfernung derjenigen Dichter, weiche aus geſetlich gehllig 
ten Gründen ungeeignet erichienen, zu dringen unb durch rechts⸗ 
und gefehfumdige Männer, fo wie durch Freunde und Goͤnner 
von dffentlihem Gewicht ihre Vertheidigung führen und unten | 
Rüsen gu-laffen Coratores, advocati, patroni). Wenn ber Aa 
Häger uhduder Vertheidiger ihre Vorträge für geemdigt erfiin | 
hatten, *) verwies der Prätor die Dichter zur Verathung ie 
De Faͤlung des Urtheils, und zur Ablegung der Gtimmen 
Die Richter gaben fichend ihre Stimmen. ») Wach vernen 
mener Abftimmung publiciete der Praͤtor die Sentenz, welche 
mach Ausfall der Mehrheit den Angellagten entweder looſprach 
eder verurtheilte, oder die Sache zur wiederholten Unterfacdum || 
ausſtellte. | | 

Vier Gattungen von Öffentlichen Bergehungen und Ben 
brechen wurden nach und nach eine Hauptbeſchaͤftigung für de | 
eingefeßten permanenten Eriminalgerichtehöfe. Vor dem einen 
wurden Magiftrate, die fich bei der Verwaltung der Provinzen 
Erxrpreffungen hatten zu Schulden kommen laflen, nach dem 
Gefekoorfchlage des Tribuns 2. Calpurnius Pifo (lex de 
repetundis vom “jahr 604) auf Erfag des Erpreßten belangt. 
Bor den andern wurden diejenigen angeflagt, welche fich hd 


»21 . 


9 Die Ankläger wie bie Vertheidiger hatten eine beftimmte 8— 

um anzudeuten, daß ſie nichts weiter in der Sache vorzu 
hätten; fie ſchloſſen mit dem Worte: dixi! Die Beendigunge dee 
gerichtlichen Reden wurde dann von Seiten bes Gerichts wide 
durch eine beflimmte Formel angenommen; ein praeco an der Geile 
des Prätors mußte durch den lauten Ausruf: dixerunı! bas Zeichen 
geben, daß das Verfahren geſchloſſen fey und zum Urtheil geſcheit 
ten werben folle. 

) Nicht lange nach der Ginführung ber flehenden @erichtähöfe wurde 
die Abflimmung mit Zäfelhen angenommen, wovon weiter unten . 
Nachricht gegeben tft. 
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er Bewerbung und die Magifiraturen umerlaubter Mittel Ges 
dent, oder Öffentliche Gelder ‚unterfhlagen, oder gegen das 
Sohl und die Sicherheit des Mömifchen Wolkes verbrochen Katz 
m (qunestiones de ambitn, de peculatu, de majestate). 
Wenn Berbrechen vortamen, welche In den Öffentlichen Geſetzen 
och gar nicht Herädfichtigt waren, oder bei welchen die Straf⸗ 
arkeit des Thaͤters Höher ſich darftellte, ald dag fie nach den 
aruͤber fchon vorhandenen Gefegen hätte beurtheilt werden Eins 
en, fo wurde ein außerordentlihes Gericht vor dem ganzen 
Zenate, oder unter dem Borfiße der Eonfuln gehalten. 


Sehr zweckmaͤßig erſcheint die Einrichtung, nach welcher dies 
nigen vier Prätoren, welche durch den Ausfall der Loofung 
sifchen den gewählten ſechs Prätoren für die Provinzen Ger. 
immt waren, zunächft die Leitung der vier Gerichtöhöfe auf 
in Jahr lang zu übernehmen hatten, Diefe Voruͤbung der 
Dreätoren bei der Kechtöpflege in der Hauptſtabt war das geeig⸗ 
etfte Mittel, die Formen der Römifchen Nechtöpflege nach und 
ach im die Provinzen äberzutragen und das Juſtijverfahren 
Henthalben in gewifle Uebereinftimmung zu beingen. 

Deffentliche Gerichte des Volkes wurden Aber die Berbrecher 
me in folchen Fällen gehalten, wo ein Geſet die Entfcheidung 
wedrädlich den Comitien vorbehalten hatte. Es gehörten dar⸗ 
anter vorzäglich die Merbrechen gegen die Würde, die Rechte 
md die Sicherheit des Volkes nnd gegen die @icherheit des 
Biaats überhaupt, und das Verbrechen der Veruntreuung am 
Wentlichen Sute, fo weit diefe Fragen nicht dem erfahren 
or den flehenden Gerichtshoͤfen Äberlafien waren. Ging die 
aklage auf den Tod oder auf den Merluft aller echte des 
dmiſchen Buͤrgers (de capite civis Homani), fo mußte das 
ericht vor den. Comitien der Eenturien gehalten werden; war 
se Geldſtrafe in Antrag, fo wurde das Gericht vor den Comi⸗ 


«4 
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den der Tribus veranftaltet. Die Auflage vor dem Gericht 
der Centurien geſchah In der Regel durch einen der hoͤheren 
Magiſtrate, von welchen die Eomitien berufen werben durften, 
außerdem jedoch auch, mit befonderer Conceſſien der Eonful, 
durch die Auäftoren und die Tribunen. Bei den letzteren wer 
ed Haupttendenz, Magiftrate, Feldherrn, Provinciaimagifzete, 
Scfandten wegen verfchuldeter Pflichtverlezung durch bie öffent, 
liche Anklage zur Verantwortung su ziehen, wenn der Gene 
oder die Genoſſen Ber Magiſtratur aus Nahfiht unthaͤtig biz 
ben. Die Haupthandlungen des Prozeſſes waren. im weſcn⸗ 
lichen uͤbereinſtimmend mit dem Verfahren vor den ſtehenda 
Gerichtshoͤfen. Form der Anklage, Bewelsfuͤhrung wegen dei 
Verbrechens, Gegenvernehmung des Angefchuldigten, Gthlafs 
reden des Anklägers und Vertheidigers, Abſtimmung megen de} 
Urtheils und Publikation der Sentenz durch den Borfigenten 
dee Eomitien folgten ſich In den gehörigen Zioifchenräumen, 
Wurden Magifitate angeklagt, die noch in der Amtsführung fans 
den, fo Eonnte die Ladung des Beamten vor das Gericht in 
der Regel erſt in die Zeit gefegt werden, wo die Magfirate 
geendigt und der Angeklagte in das Privatleben qurhctgeisen 
war. *)- 

— waͤhlten ſolche Augeklagte, um der Strafe zu mb 
gehen, freiwillige Entfernung aus Rom und Verzichtleiſtung auf 
dad Bürgerrecht. 

In der Öffentlihen Verhandlung wichtiger Staatsfachen wer 
den Eomitien, in der Öffentlichen Behandlung der Rechtspflege 
vor den Gerichtshöfen, in der Deffentlichkeit der. Anklagen, de | 


*) Die Fälle, wo Magiftrate auch während der Auitsfühtung ſich auf 
Anllagen wegen öffentliher Verbrechen vor Gericht zu ftellen hats 
ten, find höchſt felten vorgelommen. Man erzäplt einige wenige 
Beifpiele von Tribunen, Aedilen und senjoun, 9 denen dies begegs 
net if. 
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Unterfuchung, der Vertheidigung, der Urtheileſyruͤche erweitern 
ſich das Studium der Staatekunſt, erweiterte ſich die Nechte⸗ 
ade, erwuchs und erſtarkte die politiſche und gerichtliche Bes 
redtſamteit. Das eroberte Grlechenlaud ieh feinen Giegern bie 
Mufter der Redekunſt. Die Römifchen Staatsınänner zogen 
Die Griechiſchen Denker in ihren Umgang und forfchten in dem 
Meberlieferungen Gricchifcher Weltweisheit, Nedetunft und Ges 
ſchichtſchreibung; der Geift der Athenifchen Redner aus den Zei⸗ 
sen der Philippe und der Alerander verband fich mit dem Leben: 
Der Mömifchen Senatsfigungen, Serichtshäfe und Volksverſamm⸗ 
Hungen. Die Kenntniß des Rechts und der Gefege, die Fertige 
et in ihrer Anwendung auf die Streitfälle, die Leitung der 
Rechtspflege in der Ausuͤbung des Richteramtes, die Behand⸗ 
Mang der Anklagen und der Schutzreden, die Erörterung ber 
weichtigften Fragen aus der Staatsverfaſſung und aus der aͤußern 
politik geftaltete fich zur zufammenhängenden umfaflendern Wiſ⸗ 
Wenfchaft und zur fiheren Kunft, an welcher bie vorzagenben 
Zatente ſich verfuchten. 

Die Corporation der Mitter gatte fih im Laufe des festen 
Zahrhunderts ſehr in der Zahl vergrößert, und viel Reichtum 
gewonnen. Die Zahl der nach dem Wermögensbefig zus Aufs 
mahme in die Rittercenturien befähigten Bürger war in ben 
Goserungstriegen fo angewachſen und bie Begriffe von bem, 
was für Neichthum gehalten werden könne, hatten ſich fo geäns 
Wert, daß für raͤthlich gehalten wurde, den ritterfhaftlichen Cen⸗ 
46. bis auf 400 H. S. oder die Hälfte des fenatorifchen Cenſus 
(sifo 20,200 Thlr. Conv.) zu fleigern. Bei den Nittern mußte 
Ah aber der Reichthum nicht nur erhalten, fondern auch zu 
immer größeren Maſſen anhäufen, da die Finanzeinrichtungen 
der Roͤmer es zur Regel gemacht hatten, den ununterbrochenen. 
Zufluß der dffentlichen Einkünfte durch Maaßregeln im Großen 
in Verbindung mit den Reichen des Etaats zu verfihern. Wie 
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ſehen oben erwäßnt iſt, wurden den Blittern bie Gtaatöghter, die 
Sriöuteinhebungen, die Grundabgaben und die Zölle im ausge 
dehnten Berpachtungen von der Republik uͤberlaſſen. Nothwen⸗ 
diger Naturgang war es daher, daß die Bitter um fo größeren 
Einfluß fih aneigneten, je mehr ihr Gelöfigefüpl bei ine 
vielfachen Beziehungen auf die gefammte Verwaltung ber Bee 
blit fich entwickelte. Die Ritter Tonderten fich Immer mehr un 
dem Stande der Plebejer und geftalteten fidh feit dem Cini 
des fiebenten Jahrhunderts zn einem felbfiftändigen politiſche 
Körper, zu einem Stande, dee in die gefellfchaftliche Vewegum 
ga Rom mit bedentendem Gewichte eingriff. Der Ritterſten 
erhob fich zu einer wefentlichen Befeſtigung bed ganzen Behle 
des der Nepubli. Durch den Zufammenhang der Öffentlichen 
Dachtungen concentrirten ſich im Bitterftande Lie woichtigfen 
Berbindungen im Finanzſyſteme der Republik. 

Die Bürger des plebejifhen Standes, in weichem alle Ati 
gen zu den Tribus verzeichneten Roͤmer gerechnet wurden, hats 
tem fich gegen das Ende des fechsten Jahrhunderts uͤber dirk 
mal hunderttaufend vermehrt. *) In der großen Gemeinde der 
volberechtigten Staatsbürger erfchienen die Bürger ber fünf 
Schatzungsklaſſen nur noch als ein engbegrenzter Ausfchuß. Die 
anfäffigen Bürger aus den Tribus, die durch den Cenſus au⸗ 
gefchiedenen timokratifchen Stuͤtzen des Staats waren von eine 
zahlreichen, aus mannigfaltigen Stoffen gemifchten Volkemaſſe 
umeleidet. Meben den Meichen, die in Palläften den glänzend 
ten Luxus zeigten, neben den Bürgern einer rechtlichen Mittel⸗ 
Haffe, die von beſtimmten Beſchaͤftigungen durch den Anbau 
ihrer Landgäter, durch den Handel, durch Wechſelgeſchaͤfte, durch 
Könfte und Handwerke ſich nährten, trieben fich beträchtliche 





*%) Im Zahr 585 gab der Genfus die Summe von 812,081 Römifhen 
Bürgern; im Jahr 23 wurben ihrer 212,825 gezählt. 
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Maſſen unbeſchaͤftigter Menſchen, entlaffene Soldaten ohne Eigen⸗ 
thum, Freigelaſſene ohne Gewerbe, verarmte, aus ihrem Grund⸗ 
befige vertriebene, Ackerbauern u. a. m. in der Hauptſtadt um⸗ 
ber. Diefe müffigen Haufen warteten auf die Gunſt des Augens 
blicks, um tägliche Ernaͤhrung und Obdach für fi und. ihre 
Fainilien, und Rettung aus dem Mothflande zu erflehen, und 
um jeden WBortheil zur Erleichterung ihres Fortkommens zw 
ergreifen. Die Armen und Mothleidenden unter den Bürgern 
wor Verzweiflung zu bewahren, fpendeten der Senat und bie 
Magiſtratur Getreide und Brod aus den Öffentlichen Vorraths⸗ 
Häufern. Die träge und gährende, mit fleigender Progreflion 
anfchmellende Volksmaſſe von gemwaltthätiger Bewegung abzus 
lenken, den großen Bürgerhaufen, der unaufhärlich die Straßen‘ 
und die öffentlichen Plaͤtze füllte, um Verdienſt ohne Arbeit, zu 
erhafchen und um die Meugierde oder die Schauluft zu befriedis 
gen, bei gutem Muthe zu erhalten, gaben die Großen der 
Republik aus dem Staatsfchage und aus ihrem Privatvermögen 
die mannigfaltigfien und prächtigften Schauſpiele. Dem bunts 
gemifchten Bürgerthume fchmeichelten die Bewerber um die Magis 
ſtratur, die Tribunen, die Reichen, die geweſenen Magiftrate, um 
Stimmen für Magiſtratswahlen, für vorgefchlagene Gefege und 
Öffentliche Maaßregeln, für die Entfcheidung anhängiger Unters 
fachungen zu gewinnen. : Die Ausübung des Stimmenrechts 
in den Eomitien ward zum Mittel des Gelderwerbs herabges 
würdigt. Die Geldreichen fpendeten von ihrem Leberfluffe, um 
die Mittel zu neuen Bereicherungen, den Weg in die Provins 
eialverwaltung ſich zu fihern. Um höhere Bietungen verkaufte 
der Bürger der Tenturien feine Stimme bei den Wahlen ber 
hoͤhern Magiſtrate; um Meinere Geſchenke in Geld und in 
Kleidern lieh der drmere Bürger den Tribus feine Stimme in 
der Tribus s Verfammlung. 


Dahin war es gelommen, weil die Entwidelung im Mits 
Seiard Erinnerungen, Er 
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telpunkte der Republik fockte, weil der Senat und bie Magiftratır 
verfäumt hatten, mit dem Fortfchreiten der Zeit die Eintheiluns 
gen der Bürger beifee zu geftalten und nad den Berwandluns 

gen der gefellichaftlihen Elemente die Ausübung der politifchen 
RKechte zu modificiren. Kurzſichtigkeit oder Schwäche ließ bie 
Tribus bei ganz veränderten Umftänden in der Geſtalt forihe⸗ 
ſtehen, welche für frühere Compofitionen der Gefellfchaft erdacht 
und ins Leben eingeführt war, Die Maaßregel des Cenſon 
Q. Fabius (450), wodurch alle Freigelaffene aus den ländlichen 
Tribus den vier fädtifchen Tribus mit zugeteilt wurden, mode 
geeignet feyn, einige Unbequemlichleiten zu befeitigen, die bei 
den damaligen Umftänden ſich fühlbae gemacht hatten. Dice 
Einrihtung mußte aber von den Staatsführern der folgenden 
Zeiten in ihrer Wirkung auf den öffentlichen Zuſtand gewuͤrdigt, 
und fie mußte, wenn der früher davon empfundene Nutzen nicht 
weiter zu erfennen war und im Gegentheil für dad Gemein 
wefen Schädliche® daraus entfprang, bei rechter Zeit mopifkirt 
oder mit anderen Formen vertaufcht werden. Es war eine 
augenfcheinliche Folge jener Maaßregel, daB die große vermoͤ⸗ 
"genslofe Bürgermaffe aus fämmtlichen Schapungsfreifen mit 
den niedrigften Klaflen in der Hauptftadt fih im engere Ber 
bindungen ſetzte, daB eine übermäßige Bürgermenge nach Rom 
fi) zufammendrängte, daß bei dem naturgemäßen Anwachs der 


nn 
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gefährliche Gährungsftoffe um den Sitz der Regierung concen⸗ 
trirte. Diefen Inconvenienzen möglichft abzuhelfen, im vor 
urtheilöfreien Ueberblick des Bedärfnifles für das Ganze deu 
Gaͤhrungsſtoff aus Rom zu entfernen, und den vermögend: und 
arbeitlofen Haufen überallhin nad) allen Tribus zu verthrilen 
und an den Wohnplägen zu feſſeln, um allenthalben die Orts 
nung für die gefellfchaftlihen Maſſen zu bewahren und. ver 
gefellfchaftlihen Bewegung Meifter zu bleiben, das Muͤſſige 
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„Werkloſe zum Nüägfichen und Fruchtbringenden zu geftalten — 
e die natürliche, unverkennbare Aufgabe der.innern Politik. 
n Cenſus für die Bürger, der. Eenturien zu erhöhen, um 
die wichtigften Handlungen der Staatsgemeine eine mäßige 
H-der flimmführenden Bürger zu erhalten — demnaͤchſt in 
Tribus die nur dem roheren Zuftande zufagende Gleichheit 
politiſchen Rechte zwifchen dem Vermoͤgenden und Eigens 
melofen aufzuheben, im Innern jeder Tribus timpkratifche 
theilungen mit weiterem Maaßſtabe, wie bei den Centurien, 
bilden, die Ausübung des Stimmenrehts in den Tribus 
fammlungen auf die Vermoͤgenden zu befchränten, ‚um das . 
porative Zuſammenwirken einer phofifhen Uebermacht zu vers 
ten, um das Gewicht der. Maffen ‚eines rohen müffigen, jeder 
Ichten Einwirkung feilen Volkshaufens zu neutralificen — 
ner dem vorhandenen Volksuͤberfluß durch ununterbrochene 
führung von Kolonien nach den eroberten Ländern Arbeit 
zuweiſen und Gelegenheit zur moralifchen Aufrichtung zu vers 
affen — ſchien neben andern denkbaren Hälfsmitteln der XBeg 
ee natürlichen, thätigen, mit Umficht vorforgenden Politik. 
Dur eine lange Erfahrung mußte ſich den Roͤmiſchen 
mwalthabern die Betrachtung aufgedrungen haben, daß in dem 
thältniß, in welchem deliberirende Körper zu größeren Maffen 
ſchwellen, die Lenkſamkeit und Entfchlußfähigkeit derſelben 
nimmt, daß das Volk in Maſſe ftets unfähig ift, von polis 
pen Rechten awefmäfigen Gebrauch zu machen, und daß die 
haber der Staatsgewalt fh daher zum Ziel zu fegen haben, 
nnorganiſchen Maffe natürliche Gliederungen mit feloftthätiger 
sensfähigfeit Ju geben, dem Bedentenden und Dauernden den 
yährenden Rorzug in der gefellfehaftlihen Ordnung zu vers 
vern, das Geftaltlofe und Unbedeutende in die gebührende 
sterordnung und Abhängigkeit zu verfeßen, und jene zufams 
ngefegten Deliberationen, durch welche eine erleuchtete Staats» 
a.» 
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regierung ein freies Buͤrgerthum von ihren Zwecken zu umter 
richten, ſich ſelbſt von der allgemeinen Staatsangemeſſenhen 
ihrer Handlungen zu uͤberzeugen, die Anhaltpuncte zu ferneren 
Verbeſſerungen zu ſammeln und des freiwilligen Gehorſams der 
Staatsbuͤrger aller Claſſen ſich zu verſichern ſucht, nur an die 
anf practiſchem Wege gefundene Auswahl: deu: Gefeifchaft „an die 
Spitzen oder Richtpuncte der in ſich orgamifirten Lands, Wolf, 
Standes » und Gewerbe - Eintheilungen zn knuͤpfen. 

Der Ötaatörath und die Magiſtratur zu Mom verfänmten, 
durch gehörige Anftalten die Ordnung im Mittelpuncte der wer 
grögerten Staatsgefellfchaft auszubilden und die Herrſchaft Aber 

alle Kreife der gefellfchaftitchen Ihätigkeit in gleichem Maaße ze 
behaupten. Man hörte auf, dem verarmten Volke Land amlı 
zuthellen und durch öftere Ausführung von Kolonien das An 
wachfen arbeitsloſer Maflen zu befchränten; man war nicht bs 
forget, den Pöbel in die Tribus und in die eroberten Provinzen 
zu vertheilen, fondein man lich die niedrigen Claſſen der Pie 
bejer der vier fädtifchen Tribus verfammeltz; man 'war, obwohl 
durch das Finftrömen der fremden Reichthuͤmer die Begriffe von 
pofitifchen Befähigungen nach dem Grundfage des Bermögend: 
beſitzes fich hatten ändern muͤſſen, nicht dazu gefchritten, den 
Eenfus für die Eenturien durchgängig *) zu erhöhen, und man 
ließ es daher gefchehen, daß die letzten Schatzungsclaſſen ſich 
immer mehr anfüllten und die Gemeinde der Centurien zer 
übermäßigen Kopfzahl anfchwoll; man wendete keine durcherel 
fenden Maaßregeln an, daß das volle Bürgerrecht in den 
Gemeinden der Tribus fih nicht Aber die nicdrigfte roheſte 
Elaffe verbreiten könnte; man fehritt nicht zu der entſcheidenden 
Maafregel, die Staatsgenofien ohne Eigenthum, ohne Erzie⸗ 


*) "Man hatte, wie ſchon oben &. 480 erwähnt ift, nur ben Geufnd 
für eine Abtheilung ber erflen Schagungscaffe, bie Scnturien 1 
Ritter, erhöht. 
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ng, ohne Bildung, ohne alle Bärgfchaft für den richtigen 
ebraucd der wichtigften Gerechtſame mit Ihrer ganzen Kopfr. 
hi von ben öffentlihen Berfammiungen auszufchließen und. 
8 Stimmrecht nur auf die Bürger von Bermögen, von Erle 
ing und von Bildung zu befchränten. 
Diefe Zufammenfegung der zwei großen Eorporationen, wel⸗ 
en die Verfaſſung der Ausuͤbung fo wichtiger Rechte verlich, 
ußte auf bie Leitung der dffentlichen Angelegenheiten vielfach 
ruͤckwirken. Bei der Gemeinde der Eenturien, einem vom 
enfor gewählten und gefichteten,, mit der Civitaͤt begabten engern 
usichufle des Volkes, war noch die Wahl der höheren Magi⸗ 
rate, die Abflimmung über die Gelege, welche die höhere 
Ragiftratue in Gemäßheit der Vorberathung und Beſchlußfaſ⸗ 
mg im &enate dem Wolke vorzufchlagen hatte, die Strafger 
chtsbarkeit Aber geweſene Oberbeamte, Feldherren und Geſand⸗ 
a, die durch Magiſtrate oder Tribunen wegen Verlegung der 
zerfaſſung und der Geſetze angeklagt waren, endlich das Hals⸗ 
wicht über das Merbrechen des Hochverraths gegen die Republik. 
Ye Gemeinde der Tribus — die ganze Maſſe der plebejifchen 
jürger, mit Einfchluß der Bürger in den Eenturien — hatte 
wen Wirkungskreis mehrfach. erweitert. Den Comitien der 
schasungstreife gebührte die Wahl der ordentlichen Magiſtrate 
veiten Ranges, ded Pontifex Marimus und der curulifchen 
ad piebejiichen Aedilen, der Quäfteren, der Münzauficher, 
T teinmviri capitales, ferner die Wahl der Volkötribunen 
ıD zu den der Volkswahl Äberlaflenen Kriegstribunenftellen in 
n Legionen, die Ernennung der niedern außerordentlichen 
dagiſtrate (der Auffcher über die Setreidevorräthe, der Beaufs 
agten für das Seeweſen, der Straßenauffeher u, a. m.). Den 
ribus war auch die Wahl der ordentlihen Magiſtrate für die 
rovinzen (der PDroconfuln, der Proprätoren und der Pros 
foren) uͤberlaſſen worden; bei ebendenfelben wurhen. die 
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Commiſſarlen fuͤr die Ausfuͤhrung "der Kolonien und zur Wer 
theilung der Gemeinlaͤndereien unter die Buͤrger ernannt. Die 
Comitien der Tribus beſchloſſen uͤber Geſetze und Maaßregeln, 
welche durch die Tribunen vorgetragen waren, über die Ertheilung 
des Bürgerrechte, über die Geftaltuitig des Ausnahmen vom 
Geſetze über Kriegserflärungen und Friedensfchläffe, über Baͤnd⸗ 
niſſe mit auswärtigen Völkern. Diefelben Comitien hatten Ge 
richtsbarkeit, foweit die Anordnung öffentlicher LUnterfuchungen 
und die Beſtrafung öffentlicher Vergehen durch Geldbußen ie 
Zrage kam. 

Einen fehr practifchen Bes, um in bie Einwirkung 2) 
Volkes aufs Deffentfiche mehr Ordnung und Regelmaͤßigkeit zu 
Bringen, zeigten die Cenſoren ded Jahres 574 M. Aemilins 
Lepidus und M. Fulvius Nobilior, als fle die Schal⸗ 
zungskreiſe in verfchiedene Bezirke oder Diſtrikte -abtheilten, und 
in jedem derſelben die Mitglieder der Tribus nah Ihrem 
Stahde und Gewerbe in gewifle Elaffen fonderten. as 
fofern dieſer Maaßregel der Zweck zum Grunde lag, die Abs 
fimmung zuerft den Bezirken zuzumeifen und für jeden ders 
felben ‘aus den abgemehrten Gefammiftimmen feiner Standes⸗ 
und Gemerbsclaffen eine Geſammtſtimme zu bilden, infofern 
es Abſicht war, aus diefen Geſammiſtimmen der Bezirke die 
Gefammtfiimmen für den ganzen Schatzungskreis zu ziehen, 
infofern man ‚die Vorſicht brauchte, den Bürgern der niedrigern 
Elaffen in jeder Tribus nur wenige gemeinfchaftlihe, das Ger 
wicht der übrigen Claffen nicht verändernde Stimmen elnzas 
‚räumen, konnte immer ſicherer auf den Zweck hingearkeitet 
werden, bei den Abftimmungen in den Vollscomitien die Glinde 
und mwilffährlihe Einwirkung der Kopfzahl zu paralpficen und 
die Entfcheidung der öffentlichen Angelegenheiten mehr nach den 
reellen Intereſſen zu lenken. 

Es war ferner ein Worihett zur Wereisfachung der Eomitials 
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Perdaudlungen, als nach dem Antrage des Tribuns A. Gabi⸗ 
nius im Jahr 614 bei den Centurien das mündliche‘ laute 
Abftimmen ‚außer Gebrauch gefegt und dafür das Stimmen 
mit Tafelchen eingeführt wurde (lex Gabinia tahellaria). Da 
die mündliche Aeußerung der Geſinnung den Einzelnen dfter 
Gefahr, zu bringen ſchien, fo follte dieſes Gefeg eine größere 
Freiheit für den Gehrauch des Stimmrechte gewähren. Es 
ward daher vorgefchrieben, daß die Stimmtäfelchen, die jeder 
Bürger beim Vorrufen der einzelnen Eenturien vor dem Eins 
tritt in den Stimmkreis eingehändigt erhielt, im Worübergehen 
ſchweigend in die dazu beſtimmten Gefaͤße niedergelegt wuͤrden, 
und daß Niemand dem Einzelnen in das Stimmtaͤfelchen ſehen, 
Miemmub'l ihn mit Fragen oder mit Aufforderungen belaͤſtigen 
lollte. Die Vegtemlichleiten dieſes Verfahrens, welches zuerſt 
bei den Abſtimmungen uͤber die Mahl ber Magiſtrate in Uebung 
kam, machten ſich bald geltend, ſo daß man in kurzem ſich 
dazu entſchloß, dieſelbe Methode auch bei den uͤbrigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, fuͤr welche die Beſchluͤſſe der Volksverſammlungen zu 
erholen waren, in Anwendung zu bringen. Schon im zweiten 
Jahre nach der Genehmigung des Gabiniſchen Geſetzvorſchlags 
wurde auf den Anirag des Tribuns L. Caſſius feſtgeſetzt, 
daß von den Richtern bei den Unterſuchungen und von den 
Buͤrgern bei verſammeltem Gericht der Centurien nicht mehr 
muͤndlich, ſondern duch Taͤfelchen ſchweigend abgeſtimmt wer⸗ 
den, und daß hievon nur der Fall des Gerichts uͤber den 
Hochverrath ausgenommen bleiben ſollte. Ein drittes Geſetz, 
welches der Tribun C. Papirius Carbo im Jahr 621 be⸗ 
antragte, dehnte die neue Stimmweiſe auch auf die Volksver⸗ 
ſammlungen aus, in welchen uͤber die Annahme oder Ver⸗ 
werfung neuer Geſetze entſchieden werden ſollte, und durch ein 


viertes Geſetz wurde im Jahr 630, auf den Antrag des Iris 


buns Colius Caldus, auch die Ausnahme beſeitigt, welche 
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das Caſſiſche Gefen wegen der Abftimmung über das Berbreien 
des Hochverraihs beftimme hatte. *) 





6) Nach Einführung der Stimmtäfelhen wurde in ver Werfammlung 
der Centurien folgendes Reglement beobachtet: 
Sobald die Centurien auf dem gewoͤhnüchen Verſammlungtplatz⸗ 
(dem Marsfelde) in Ordnung aufgeſtellt waren, ſchritten die Ce 
turien ber erſten Schagungsclaffe zur Looſung um ben Vorzug der 
erften Stimmablegung. (S. oben Geite 372). Auf den Ruf de 
vorfigenden Oberbeamten ging dann tie getroffene Genturie (cm- | 
turia praerogativa) aus der Reihe nad) den Brüdkhen, welche anf 
dem freien Raume zu den Gingängen bes durd, Schranken bezrichh⸗ 
neten Stimmkreiſes führten. Am Gingange der Brüdichen empfing 
jeder Bürger durch befondere Beauftragte (diribitores, Austheile) 
verfchiedene Täfelchen zum Bebrauh für feine Abfkimmung. Auf 
biefe Iäfelhen waren, wenn bie Wahl ber Magiftrate in Frage 
tam, die Namen der vom Gomitial= Dirigenten bezeichneten zus 
Iäffigen Gandidaten eingefhrieben. Sollte Über Gefegvorfäläge 
abgeftimmt werben, fo wurden jedem Bürger zwei Täfelchen eins 
gehändigt, das eine mit der Inſchrift V. R. (uti rogas), um bie 
Zuftimmung, das andere mit dem Buchſtaben A. (antiquo, ober 
anliqua probo), um bie Berwerfung auszufprehen. Waren bie 
Senturien zum Gericht verfammelt, fo befam jeder Einzelne brai | 
Zäfelhen zugetheilt, das eine mit dem Buchſtaben A. (absolvo) 
um die Losfprehung, das andere mit dem Buchſtaben C. (con- 
demno) um die Verurtheilung, das britte mit den Buchſtaben 
N.L. (non liquei) um bie Unentfdhiedenheit des Stimmenden ans 
zuzeigen. Beim Gingange von ben Brüdkhen in den umzäunten 
Stimmplag trafen die Bürger auf andere Beauftragte (rogatores, 
Stimmforberer),, die Auffiht zu führen harten, baß die entſchei⸗ 
denden Stimmtäfelhen in das dazu beitimmte Gefäß richtig niebers 
gelegt wurden. Andere Beauftragte (custodes, Stimmwächter) 
hatten wieder das Gefhäft, das Gefäß mit den entfcheibenden 
Stimmen zu bewahren, und, fobald alle anwefenden Bürger der 
aufgerufenen Genturie abgeftimmt hatten unb in den Kreis einges 
laffen waren, die Zäfelchen einzeln aus dem Gefäß hervorzusiehen 
und bie Stimmen auf eine dazu bereit gehaltene Zafel mit Yuncten 
anzumerken. Die Meinung, wofür die meiften Puncte (puncta für 
sinzulorum sententiae ) eingetragen waren, galt für die Gefammts 
flimme der Genturien, und wurbe fofort durch einen Ausrufer der 
Menge verkündigt. Auf gleihe Weije wurde, fobald bie vorſtim⸗ 
mende Genturie aus dem Kreife entlaffen war, das Stimmgeldhäft 
mit den Übrigen GSenturien (die nad, der Wilkügr bes Gomitials 
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Wären die Römer auf dem Wege zur MWereinfachung det 
omitialweſens fortgefchritten, hätte man fi in dem Maaße, im 


elchem die Republik: ſich vergrößerte, von den Einwirkungen . 


se Kopfzahl der Bürger befreit und dem Princip, nach welchem 
te die großen Gemeinde»Berfammiungen die Schlußziehung: 
ah Geſammtſtimmen (nach den Einheiten der Eenturien und 
ee Tribus) angeordnet war, eine ausgedehnte Anwendung ges 
eben, hätte man, nachdem ſchon durch ‚die Cenforen Aemilius 
epidus und Fulviug Mobilior für das Innere der einzelnen 
ribus Bürgercorporationen nach Örtlichen Abtheilungen und nach 
en Intereſſen des Standes und der Beſchaͤftigungen gebildet 
baren, ausſchließlich die Geſammtheiten dieſer Koͤrperſchaften 
u Stimm-Einheiten für die Tribusverſammlungen erhoben, 
ste man hierdurch die Menge ausgefchloffen und nur die Erſten, 
ie Aclteften, die Erfahrenften, die Optimaten aus diefen Cor⸗ 
orationen zur Ausübung des Stimmenrechts berufen, wäre 
der Beſchluß der TreibussGemeinden aus lauter Gefammts 
immen. verengerter Ausfchäffe, im Auffleigen von den Spitzen 
ee kleinern geſellſchaftlichen Verbindungen zum erweiterten hoͤhe⸗ 
ss Kreife, hervorgegangen und auf diefem Wege der großen 
Naſſe die unmittelbare Einwirkung auf die Stantsfachen vers 
ehrt worden — hätte Rom ſich zur Idee einer Landes⸗ und 





Dirigenten aufgerufen wurden) fo lange fortgefegt; bis bie Mehr⸗ 
zahl der Genturien für eine Meinung ſich entſchieden hatte und 
der Gefammtbefhluß der Genturiens Gemeinde dadurch begründet 
war, Wurde bei einer Genturie Gleichheit dee Stimmen gefunden, 
fo mußte die Geſammtſtimme diefer Senturie für diefen Ball auf 
fih beruhen, ausgenommen in ber Verfammlung zu Gericht, wo 
die Gleichheit der Stimmen für eine losfpredyende Gefammtftimme 
gezählt werden mußte. Dem Geſchäft ber Diribitoren, Rogatoren 
und Cuſtoden unterzogen ſich gewöhnlich die Sönner, Freunde und 
Anhänger der Männer, deren Angelegenheit in den Comitien vers 
Handelt werben follte — ein Gebrauch, welcher auf bie Garfgelbunz 
der Sachen den größten Einfluß haben mußte. 
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Boltsrepräfentation in natürlichen: and: practifchem- Otufenyiuige:‘: 
erhoben — fo ließ fi) denken, daß ſowohl die Kärgerliche:uug"- 
politifche Freiheit vollflommen hinreichende Buͤrgſchaft behalten, 
als auch die gefeßliche. Ordnung zwifchen den Beſtandtheilen ver | 
Gtaatsgefellfhaft feſte Dauer: bekommen. hätte. Allein die 
Bepublit blieb Hier auf halbem Wege ifiehen. Die Roͤmiſche 
Dolitit, weiche gegen außen mit Umfiche, Conſequenz und Fefig 
keit zu handeln wußte, verfänmte.. die Momente und verfchle 
die Mittel, für die Ordnung im SYunern die nmothwendigten 
Stuͤtzen zu bereiten. Die Bürger blieben zu großen Maſſen 
vereinigt, um in Mafle, obne Unterfchied der Einficht, der &x 
fahrung ,' des. Standes, des Bermögens ,. ohne Borbedingung 
des Alters, der Sachkenntniß, ohne Prüfung der Denkbarkit 
eines wahren Syntereile für den Staat — in. den wichtigfen 
Entfheidungen für die Gefellichaft niit zu urtheilen und zu 
Handeln. Die faliche Stellung der großen Maſſe verrädte da 
Drdnung des Staats. Das Unterlaffen des Geftaltend, dee ] 
Sliederns im Einzelnen, das Verfäumen der Formationen in | 
getheilten felbftftändigen Körpern, und der Mangel an Inter 
ſcheidung der Eentrals und Partials Bewegung, das Zuſammen⸗ 
laflen der unorganifchen Kopfzahl führte die Republik ind. Bez 
derben. Die vereinigt geblichene Volksmaſſe kam zum. Gefühl 
ihrer phnfifchen Uebermacht. Die politifche Unbeholfenheit, das 
unthätige Stiliftehen der Machthaber, das Ruben der Staat 
intelligen;, die Stockung der Entwickelung legte den Grund 
zur Ummanbdlung der gefellfchaftlichen Ordnung. 

Borzägli ein Punkt in der Eonftruction der Republik wurde 
die Quelle der wichtigften Veränderungen. Dies war Die polis 
tiſche Stellung des Tribunats. Die urfprünglide Beftimmung 
der Tribunen, ununterbrochene und ſtets lebendige MWertreiung 
der plebejiſchen Gemeinde bei den Handlungen des Senats und 
der Magiſtratur, und. Verwaltung der Localintereſſen fuͤr die 
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ESqhatzungekreiſe, hatte ſich im Lanfe des fünften Zaprkuypexak,. 
weſentlich verändert. Die Tribunen ‚gewannen umfaſſeanen 
Einfluß auf den Gang der offentlichen Angelegenheiten, nach⸗ 
dem die. Plebe zu einem Zweige der Geſetzgebung erhoben 
worden war, und: Allee, was das Zeibunat zum Beſten ber 
Gcmeinde bei den eibusverfammlungen zum. Befchluß führen 
Sonnte, für die ganze Republik als gültig anerkannt wezden. 
mußte. Die Wirkfamkeit mußte immer bedeutender. WERE... 
als die plebejifche Gemeinde ſich verftärkte, und in ihrem Gleich⸗ 
gewicht gegen die Patricler beſeſtigte, als beide Stände ſich 

- im Fortfchreiten der Außern Eroberungen näher mit einander 
verbanden, und als die Genoffenfchaften der Tenturien mit den 
Gemeinden der Tribus in genauere Verbindung gefegt wurden. 
Das Tribunat gewann nach und nad) eine weitgreifende, faſt 
ungemeffene öffentlihe Macht. Die Tribunen übten nah Gut⸗ 
dänten das Veto gegen die Befchläffe des Senats und gegen 
‚Sandlungen der Magiſtratur; auf die Anklage der Tridunen 
mußten die Conſuln and Die übrigen Magiſtrate nach nieder 
gelegtem Amte vor ‚dem Gericht der Tribus erfcheinen, und 
ih wegen der ihrer Amtsfüßrung gemachten Vorwürfe verants 
worten; auf den Antrag der Tribunen fonnten Magiſtrate, bie 
während ihrer Amtsführung Mißbraͤuche verfchuldet und bie 
Mechte der Gemeinde verlegt hatten, vor der ordnungsmäßigen 
Zeit zue Miederlegung ihrer Würde gendthigt und fofort vor 
Gericht gezogen werden. Das Tribunat griff ſelbſt in das 
Rechtsgebiet des Senats und der Magiftratur. Nicht blos Los 
enlangelegenheiten der Tribusgemeinden, fondern auch allgemeine 
Geſetze und Maaßregeln, zu welchen nach der urſpruͤnglichen 
Verfaſſung nur dem Senate und der hoͤheren Magiſtratur die 
Initiative gebuͤhrte und deren Einführung von der Zuſtimmung 
der Centurien abhing, wurden von den Tribunen aus eigener 
Macht vor die Gemeinde der Tribus gebracht und bei derfelben 
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zum Schluß geführt. Senat und Magiſtratur gewößnten fe, 
ſelbſt die von ihnen Heichloffenen Maaßnehmungen, zu bern 
Geschmigung nad) der Regel eine Verſammlung der Erutuzien 
mit den Feierlichkeiten der Aufpicien hätte berufen werden follen, 
ven Tribunen mitzutheilen:,: um in Kürze die Zußimmung ber 
Tribas, welche ohne Aufpicien verfammelt werden konnten, ja 
elangen. Man fand kein Bedenken, die Eenturien feltene 
zu verfammeln und die Tribus ale Nationalgemeinde zu betrachten, 


So hatte fi das Tribunat nach und nach als ein mas 
Hängiger Zweig ber Öffentlichen Macht neben den Senat m 
die. Magiſtratur geftellt. Auf der einen Seite RKepräfentation 
des gefammten Römifchen Volkes, auf der andern Seite uncia— 
geſchraͤnkte Magiſtratur über die gefammte Volksmaſſe gemährte 
das Tribunat einen Gewaltumfang, welcher felbft den Gen 
und die höchften Magiftrate in ihren gefeglihen Attributen ges 
fährdete und das Volk einer uncingefchränkten Dligarchie unter 
warf. Senat und Magiftratur waren einft durch die Ein | 
führung des Tribunats in ihrer Macht befchränkt werden, die 
Gewaltmäßigung wirkte wohlthaͤtig für den Staat und das 
Tribunat erhob fich zu einem Gegengewicht, welches zur beſſem 
Entwickelung der gefelfchaftlihen Verhaͤltniſſe die kraͤftigſten 
Impulſe gab. Eben fo nuͤtzlich und nothwendig wäre es ges 
weien, das Tribunat in feiner Wirkfamkeit Über die Tribus 
einzufchränten oder unter: feſte Eontröfe zu fegen, als daſſelbe 
von feiner urfprünglihen Stellung herausging und Eraft feiner 
Beziehungen zu den Tribus in die gefammte Staatövermaltung 
feluftehätig einzufchreiten begann. Kine folche Eontröle gegen 
das Tribunat wurde um fo dringenderes Bedürfniß, nachdem 
die Gemeinde der Eenturien mit den Tribusgemeinden im engere” 
Verbindung gefeßt, und eben dadurch dem unmittelbaren Ein; 
fluffe der Tribunen mit unterworfen worden war. Dem Senate 
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und der ordentlihen Wagiftratne durfte es nicht mehr gemägen, 
ch mit der Gemeinde der Centurien in directer Beziehung zu 
wiffen; in der veränderten Geftalt dee Gefellfchaft lag die. Auf⸗ 
ferderung, auch die Tribus der unmittelbaren Einwirkung deu 
Eonfuln und der Prätoren, der Dictatoren und der Interregen 
zu unterwerfen und der Herrſchaft der Tribunen über die Tele 
Busgemeinden eine feſte Schranke, ein Gegengewicht auf gleiche 
Weiſe beisuordnen, wie das Tribunag einft der Magiſtratur IM 
dem Einfluffe auf die Eenturien zur Seite geftellt worden war. 
Ein fonderbares Mißgefchick wollte, daB weder In dieſer Maaße, 
och auf andere Weile eine Sicherung gegen Uebergriffe 
der tribumicifchen Gewalt in die Öffentliche Ordnung eingefäßrt 
wurde. Die ordentliche Magiftratur blieb auf die Verhandlung 
mit den Eenturien befchräntt; die Verhandlung mit der Ges 
fammtgemeinde der Tribus, mit den Bürgern des Cenſus ſowohl 
«ls mit den übrigen Genofien der Schatzungskreiſe, blieb aus⸗ 
ſchließliches Reich der Tribunen. 


Die einzige Wehr, um die gewaltige Macht Über das Wolf 
ju dämmen, war in dem Einfagerecht gegeben, welches jedem 
einzelnen Tribun gegen die übrigen zuſtand. Zum Süd fr 
Ben Staat hatte der Einſpruch des Einzelnen verfaffungsmäßlg 
die volle Kraft, die Ausführung der von den übrigen Gliedern 
Des Tribunats gewollten Schritte zu hindern, da die Tribunen 
nicht in collegialifche Verbindung gebracht waren, und die Wels 
nung des Einzelnen durch die Stimme der Mehrheit nicht außer 
Wirkſamkeit gefeßt werden konnte. Es war daher möglich, 
Uebereilung und ſchaͤdliche Maaßregeln zu verhüten, fobald es 
dem Genate und der Magiftratur gelang, das Tribunat im 
feinen Meinungen zu trennen, und.fich im Mittel der Tribunen 
einen Anhang zu erhalten. Gelang diefes nicht, war das Tria 
bunat in fich einig, fo fah Rom ein unbefchränktes Decemvirat, 
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einen Zuſammentritt von zehn aigerwaltigen Tprannen. *) Des 
Tribunat artete aus, ſobald es feinen Einfluß über alles Mad 

auszudehnen fuchte, als es die andern wefentlichen: Otgane der 
Staatsgewalt, den Senat und die ordentliche Magiſtratur, zu 
überwältigen,, ale es unumfchränft zu werben ſtrebte. So wenig 
ein unumfchränkter Senat, eine unbefchräntte Mägifirabur dem 
Staate gefrommt hätte, eben fo wenig konnte ein mneings 
ſchraͤnktes, ein’ ungebaͤndigtes Tribunat der Republik Nutzen 
bringen. Kein polinſches Prinzip für ſich iſolirt Hatte den 
Mömergeifte genuͤgte Diel Größe des Romerthums war ber 
die wahren gefellfchaftliden Grundfäge, die coordinirenden. mb 
conteolicenden Verkettungen eines felbfifländigen Senats, eine 
felbfiftändigen. Magiſtratur und einer ſelbſtſtaͤndigen Gemeiede 
Repräfentation begründet worden. Das Mißverhältnig in der 
Stellung des Tribunats ift der Schlüffel zur Erklärung vieler 
‚wichtigen innern Creignifle während des letzten Saprjundes 

der Republik. 
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Fuͤnfrund zwanzigſtes Kapitel. 


em Gewaltausbruͤche zwiſchen der Ariſtokratie und 
der Demokratie und Kampf der Bundesgenoſſen um 
das Buͤrgerrecht. 





Mom hatte mit ungehenrer Anſtrengung die mächtigfte, ale 
‚Andere, was an Ländern und Voͤlkern noch unbeſiegk fand, 
weit überragende Staatsverbindung errichtet. Die bebanten 





*) Das Tribunat ber Iedten Jahrhunderte der Republik ging fm 
daffelbe Verhältnig über, in welchem die Athenifche Bulä und dad 
Ephorat zu Sparta beim Berfa der griehijhen Berfaffungen mb 
beim Sinken bes Griechiſchen Nationalgelſtes ſich barftelit. 
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mder des’ füdlichenr&xiropn, die Völker aller Kuͤſten, zu weis 
en das Mittelmoserfeine Wellen trägt, ‚waren der Roͤmiſchen 
epublik entweder HE: Puworinzen einverleibt, oder als Schutz⸗ 
fohlene und Häffspflidgtige zugewandt, oder durch Buͤndniſſe 
freundet. 

Ganz Stalien war zur großen Bertfätte für Waffen um⸗ 
schaffen. Die Erhaltung des Eroberten, die Fortleitung der 
nternehmungen, in welche jede neue Erwerbung, jeder neue 
jertrag verwickelte, heifchte ununterbrochene Anfpannung aller 
wäfte. Auf der Volkskraft Italiens ruhten die Sänlen und 
ragbalfen des großen Gchäudes. Die Weltherrfchaft zu bes 
äupten,, firdömten unaufhörliche Kriegerfchaaren aus der gebietenz 
en Hauptftadt, aus den Municipien und Kolonien, and den 
Städten der Bundesgenofien. Nom fchuf Legionen auf Legios 
wen, und fendete Heere auf Heere nach Weſten und Often, 
ah Süden und Norden. Kaftlofe Bewegung ging durch die 
Römifche Welt. | | 

Die Anftrengung der Römifhen Bürger und’ der Italiſchen 
Zundesgenoflen war um fo ftärfer und verzehrender, je wenis 
er. den Provinzen ein folches Berhältniß angewiefen war,’ im 
yelchem fic dem Staatsverbande einen wahren Zufag von Wer 
ärkung und Befeſtigung hätten verleihen tönmen. Die unge 
effene Macht, die willlührliche Gewalt, die dräcdenden Er⸗ 
reflungen der Proconſuln und. Prätoren , die ungezügelte Raub⸗ 
scht der Quäftoren, die fehaamlofe, von beſtochenen Statt⸗ 
altern gefchägte Habſucht der Ritter bei den Pachtungen ber 
Btaatögefälle, faugten ungeftört dad Mark der Provinzen aus. 
Der Senat und die Magiſtratur zu Nom trafen feine wirkfamen 
Ranbregeln zur Abſtellung des fehreienden Mißbrauchs. Die 
eitreichen Machthaber zu Rom ſahen gleichgültig zu, wie 
se Kräfte, welche dem Staate hätten erhalten werben follen, 
ergeudet, ‚wie die Huͤlfsquellen, wehhe für die Mepublit in 
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lem Sinne hätten benutzt werden follen, von sierigen Dib 
vathänden geraubt wurden. 

Verderblich mußte füh nunmehr die Beischaltung einer org 
nifhen Cinrichtung ‚darfiellen, bie in ten ‚feiern Zeiten fir 
nüglich erfannt worden wars Die .Nömifche Magiſtratur werte 
unentgeldlih geführt. Dieſes Verhaͤltaiß war In einem Zuſtande 
feſtgeſeht worden, wo das Staatsgebiet eng begrengt, wo hi 
Verwaltung der öffentlichen: Memter mit geringerem Aufwande 
verfnäpft war. Die Eitten hatten fi) mit Wergrößerung ie 
Depublit geändert. Die Staatswuͤrden konnten, ſeitdem be 
Buͤrger der Centurien ſich als Theilnehmer am Genuſſe ir 
Verwaltungs⸗Vortheile betrachteten, nur mit beträchtlichen Auf 
wande (durch Austheilung von Gefchenten und durch weit um 
breitete Beſtechung) erlangt werden. ‚Namentlich: war bie Fi⸗ 
zung der Aemter, welche den Weg zu den höchften Würden 
und zur Regierung der Provinzen bahnten, mit großen Kofi 
für öffentliche Angelegenheiten (5. B. fir die. Auſtellung ir 
dffentlihen Schaufpiele) verknuͤpgft. Was der: Cimzeine von 
feinem Bermögen geopfert hatte, follte das Oeffentliche wieder 
erftatten. Die Geldoligarchie: zu Nom ˖ war einig; für dieſen 
Zweck die Provinzen Preiß zu geben. . Die unentgeldlihe Die 
giftratsführung war ‚die Rehueraung fr die Veraubung It 
Provinzen. . om p®. 

Vergebens ſtellten Männer ı wie der uneigenmäglge * 
purniud Pifo, deſſen Werth die beſſeren Buͤrger der Se 
publik mit dem Ehrennemen: Bugi:.Cded Rechtſchaffenen) am⸗ 
zuzeichnen wußten, das Minfter::quter Provinzial Mermalsss 
auf; vergebene. fuchte dieſer Nechtfchaffene durch das licht I 
de repetundis der Beraubung der Provinzen Eräftigen, Einheit || 
zu thun. Der Srundfehler in der Provinzial⸗Cinrichtung eur || 
‚nicht gehoben. Den Proconfuln, Prätoren und Dadfiem || 
war im Laufe des Verwaltungsjahres, mitten in der Ausübung 
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ee Amtögewalt, feine Controle, keine Einfchräntung, keine 
intängliche geflärkte Giegenkraft, wie die tribuniciiche Oppofitiom 
n Mittelpunkte der Republik, an die Seite geſtellt. Und 
onnte ed auch den Provincialen gelingen, die Beweiſe für die 
Imklage ihrer Bedruͤcker vor den treffenden Gerichtöhof in Rom 
B bringen, fo war wieder Dee Erfolg problematifh, wenn — 
ie es Öfter treffen mußte — das Loos auch ſolche Männer 
nter die Michter führte, die das Bewußtſeyn ‚gleicher Hands 
angeweife fchlug, die in der Berurtheilung des Gchuldigen 

x ſelbſt getroffen fühlten. 

Die Bernadhläffigung, die Mißhandlung der Provinzen blieb 
exderblicher Krantheitsftoff in der Republik. Wo nicht das 
Recht waltet, wo blinde Gewalt, wo Zuchtiofigleit der unbes 
sachten Berwaltungsorgane, wo Grauſamkeit das Volk nieder, 
eat, da entfieht, in natuͤrlicher Stufenfolge, Mißmuth, Wis 
erſetlichkeit, thätlicher Widerfiand, Gewalt zur Vertreibung 
es uunatärlihen Gewaltzuſtandes. Die KRömifche Provincial⸗ 
erwaltung konnte nur Haß ergengen. Aus dem Kaffe ents 
ändete ſich Empörung.’ 

Die Voͤlker der Spanifchen Provinzen flanden auf, als 
ne Tyrannei, die Treulofigkeit und die Srpreffungen des Pros 
vnſuls Lucullus, des Praͤtors Gervins Galba und Anderer 
hres Gleichen fie aufs Aeußerſte gebracht hatten. Acht Jahre 
ang ſtand der tapfere Lufitanler Viriat hus unbeſiegt gegen 
Ve Mömifchen Heere; vierzehn Jahre lang kaͤmpfte Numan⸗ 
ie, die gegen den Norden Spaniens vorruͤckende Unterjochung 
bzuwenden. Es zeugte von Entartung des Roͤmergeiſtes, da 
hiriathus durch angeſtifteten Meuchelmord fiel, es war Ent⸗ 
urdigung der Republik, da der Senat zu Rom die Verträge 
each, weiche feine Feldherren mit den Numantinern geſchloſſen 
atten. 

Nut die drohende Scherwan md der erhöhte Schteden 
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‚der: Waffen konnte die Nahe in Ländern erhalte, me unmäßige 


Herrſchſucht und unerfättliche, Habſucht den Achern. Rechtn⸗ 
ſtand und die freie Bewegung verweigerte. . Br 
Bielfachen Drud, wenn, ‚glei. „nit folche Rear 
und Mißhandlung „ wie die Untertanen der. Provinzen, saRvlans 
den die durch Mittels und Unteritalier verhzeiteten Ginstigp 
genofien, die Bewohner der unterthaͤnigen Saupfrhaften,. u 
die dur Buͤndniß der Depusiif, einverleibten — 
( Bundesgenoſſen). ar 
Unter flrengem Weachtgebote porden die Landſchſn Mr 
halten, welche einft durch Treubruch oder Abfall Die „Rare ber 
‚Römer gereizt hatten und bei der Wiedereroberung adet gen 
einheimifchen Rechtszuſtandes verluſtig erklaͤrt worden Ware, 
Dieſe ſirenger unterjochten, beinahe den Provinzen. ‚alien 
feßten Landfchaften oder Staatsgebiete waren . Befchlähahen 
(praefectis) unterftellt, die jährlich aus Kom gefendet wurde. 
Der öffentliche Zuftand diefer Gebietgahtheilungen (Präfectuum) 


wurde durch den Nomiſchen Senat, feſtgeſetzt. Die Vefhiiie 
des Senats beftimmten für die Bewohner der Präfecturen Dep 


zegelmäßigen Tribut, die Grundleiftungen , die Zölle, ‚die anders 


ordentlichen Beiſteuern, die Eontingenfer für bie, Kriegemacu. | 
Den Praͤfecten, welche für einige Präfecturen durch Die, Cowi⸗ 


tien der Tribus in Rom gewaͤhlt, foͤr andere vom Prair 


ernannt wurden, | war, die Öffentliche Verwaltung „umd. bie 
Juſtiz Übertragen, und es gehörte zu ihren Befugniſſen, gleich 
den Prätoren, "Cenforen und, Aedilen in der Stadt umd nm. | 


. . ,1 if 


2) Unter ben, Yodfasen, webi Pidfecten aus ber Bari 
mitien abgingep, . murden-(nad. Feßus) Gapua, Cumär. te 
fitinum, ulturnum, Eiteenum, Puteoli, Ateltq. 
Galatie: % a.m., unter die dom Veator zu befegenben 


turen aber. Benafrum, AUEER, Fruſino, Reate, ie 


turaia, FRutſia ur a. 2m. gerechnet, NEE Er 135 
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conſuln und den Proprätoren in den Provinzen Ebicte zu 
fen und in venfelben die Srundfäge kund zu mäcen; nach 
hen fie die öffentlichen Angelegenheiten der Präfectue ver, | 
ı wollten. Zum Weiftande in der Dtechtöpflege waren jedoch 
Präferten mehrere öffentliche Beauftragte (sex viri, qua- 
vird) zur Seite geftellt. Kein Zeichen der ftaatlichen eins 
üfchen "Ordnung, kein Werkzeug der Selbfiftändigkeit mar 
Bewohnern der meiften Präfecturen gelaffen; keine Senate, 
e Magiftrate, keine Bürgerverfammlungen blieben organifirt, 
wenigſtens für das Locale zu wachen, um den Präfecten 
jerathen oder einzufchränten. Die kleinen Rathskoͤrperſchaf⸗ 
(eonventus), die wenigen Magiſtrate (Aedilen und Quaͤſto⸗ 
) und die kleinen Kitterforporationen ; die. mit Erlaubniß 
Mepublik für einige Präfecturen fich erhielten, waren nur 
mächtige Geflalten, leere Schattenbilder ber Wirkfamteit, 
u fle durch Ihre Namen beſtimmt ſeyn follten, da ‚fie dem 
llen des Präfecten unbedingte Unterwerfung ſchuldig waren; 
n Vertrag, keine Kapitulation war im Mittel, die Macht; 
ng der Römifchen Gebieter einzufchränten, bie Angehörigen 
Praͤfectur gegen rechtewidrige Willluͤhr, gegen Gewalt, 
en Uebermaaß der Leiſtungen, gegen Erpreffungen in Schut 
nehmen, 
Freier konnten ſich zwar die Italiſchen Bundesgenoffen be⸗ 
en, da ihnen durch förmlichen Vertrag eine ausgedehnte 
jonemie ober die Unnchaͤugigkeit für ihr Inneres suhehtlftge 
:, da ſlſe als mirttichen Stüntsverbindungen ihre eigen * 
m Dechtövechättnifley ihre Anheimiſchen Geſetze, ihte Üge”' 
Senate, Magiſtrate und Wärgerverfammiungen fr eine 
ma Verwaltung mb Geſehgebung beſaben und dadie 
kımgen für die Roͤmiſche Republik In den Einverfeibungd: 
wägen beſtimmt waren. Allein das Bundesverhältuiß ver 
adelte fih in unertzäglichen Druck, weil Rom {dx tie Vosare 
32” 
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haltung feiner Kriege und fir die Befegumg der eroberten Län 
der unaufhoͤrliche Eonferiptionen zur Verſtaͤrkang feiner Leglenen 

* erzwang, umd weil die Bindesgenoſſen, fo lange fie auch ui 
ven Buͤrgern der Republik gleiche Anſtrengungen Geräte, fo 
viel Verdienft fie auch um die Größe des Stauts id irwerben 
hatten, nie für'fich wefentliche Vorthelle oder Eticlcharmg ia 
den Laſten gewannen. ' Rom forderte‘ unerniehfiche Aüfopfetug, | 
ohne den Dienſt zu belohnen.” Die Eohorten BET Wtindeie |: 
noſſen halfen die glänzendfien Siege erfechten; die Errungens |: 
fchaft der Tapferkeit brachte denen‘, die Alles mit gewagt aa 
getragen, keinen Genuß. Die Früchte des Sieges frimtn 
nur nah Rom, um für die Zwecke der Republik yurückhehalten, 
oder verwendet, um nie mit den Bundesgenoſſen getheilt ya 
werden. Die Städte der Bundesgenofien erfchöpften alle Kräfte 
für die Republik; dic eroberte Beute, die befiegten Länder Bliss 
ben allein den Bürgern der Hauptſtadt. 

Dieſes Verhaͤltniß der Bundesgenoſſen war widernaluͤrlich. 
Die Zuruͤckſetzung war unerträglich, da Gleichheit der Anſtrengun⸗ 
gen gleiches Recht im Etaate Hedingen mußte. Die Bundes 
genofien fühlten ihr Gewicht in der Zufammenfegung der Re 
publik; fie fühlten die Nothwendigkeit, ſich ſelbſt Wertzetung 
zu verfhaffen; fle begannen, in Mom das volle Buͤrgerrecht 
zu fordern, um für fich felbft die Stimme erheben zu Kun. : 

Was die Sefammtheit der Bundesgenoſſen aufregte, mußte 
auch die Bürger der minder veguͤnſtigten Municipien in Be 
mwegung fegen. Während die Altern Municipien, welche in 
die Tribus einbezirkt waren, fich ins Genuffe aller Vorzuͤge dei 
vollen Bürgerrechte befanden, beſtand für die Übrigen Munk 
cipals Gemeinden kein wirkfamer Schutz, feine felbfiftändige Ber, 
tretung in der Republik. Das Patronat, welches in fräßern 
Zeiten die Municipalen an patricifche Häufer in Rom geknauͤpft | 
und. den Leuten alle Dlikgien, ir ka keaema MWerhäitnile \ 





Enge ber, Mkunkdplen, BE a2 


ngrünbet waren, zu Gunfen der Cllenteclar · Gemeinden "aufs 
niegt- hatie, war bedentungelos geworden, ſeitdem bie: Geld⸗ 
sifofsntie zu Dom herrſchie. Noch waren:die Gürgerfchaften 
er bedeutenden Italiſchen Maunicipien,welche. theils das Roͤ⸗ 
uſche Recha angenommen, theils ihr einhejmiſches Recht und 
jee. aigemhuͤmliche Verfaſſung beibehalten „hatten, ohne Aheil⸗ 
ahme am Gtinmmzecht., in den Comitien der Haupiſtadt und 
Dune Anſoruch auf bie Olnasswärten..*) Die Immersuifeenben | 





2) Ginige der gefnbtiäfen Eniger Im ben Mifhen Antiquitäten 
| unterfpeiben drei Gattungen von Municipien, Sn der erſten, 
an — geſtelten Gattuige ſind Nejenigen Stadte begriffen, 
welche ohne Ciaſchedntung in das Romiſche Vurgerrecht aufgenoms 
‚men. und einer beſtimmten Tribus zugewieſen ſind. Dieſe Muni⸗ 
chplen haben daB Recht, nach Ihren eigenen Befegen, Gewohnheiten, 
Gebräuchen und Berfaſſungen zu leben, und haben freie Wahl, 
wieviel. von ben Römifchen Befegen und Rechtsverhältniſſen fe für 
q aboptiven wollen. Dabei iſt benfelben für die Fortbildung ihrer 
Geſetze und Einrichtungen YBliige Autonomie gelaſſen. Die Bürger 
. dieſer MWunicipien * Ramiſche Bürger in ber ausgedehnteſten 
Bedeutung, und haben bad Stimmrecht in den Gomitien ber Stadt 
Rom’ mit dem Anſpruch auf''bie Ehrenſtellen der Republik. Die 
„weite. Gattung der Wiwuicpien umfaßt biefenigen Gtäbte, weis 
Ken ihre Localrechte, ihre Geſete, ihre Berfaflung und ihre Autos 
nomie verfichert geblieben find, und die für ihre Angehörigen das 
mie Würgerzecht' ti ſobbeit erhalten haben, daß biefelben an 
: en Rechten und. Vorzligen ber ömifchen Bürger Theil nehmen, 
fobald fich die Ginzelnen nad Rom wenden. Die Bürger diefer Mus 
nicipien find jedoch don den Gomitien und von ben Magiſtraten in 
der Hauptſtadt ausgefhloffen, und haben nur im Dienfte bei ben 
Ergiogen mit den eigentlichen, ‚Wömifchen Bürgern gleihen Anfpruh . 
auf die militärifhen Würden. Die dritte Gattung der Muni⸗ 
eiyten Hat die wenigften Beziehungen mit dem Bürgerrecht ber 
Hauptflabt, Die Bürger dieſer Mupisipien, werken nur in foweit 
den Römifhen Bürgern gleich gehalten, daß fe als unmittelbare 
Angehörige der Repubilt für ben Dieaft in Bl Sdgionen mit aus⸗ 
gehoben werden, und das Imecht auf bie, Pprnftchen im ben Les 
gionen befigen. Im Nebrigen ‚haben bigfe Mupjcipien keine Gemeins 
(Heft mit der Roͤmiſchen Gefehgebung und mit dem Burgerrecht, 
We bleiben abgeſonderte Staaten und es lebt jebib‘, mit voller 

Autonomle, nad) feinen eigenen Rechten und Gewohnheiten. 
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Eenfiptionen "für Die Pegionen, Die -ortenttichtn Brifuk 
außerordentlichen Forderungen für Dis Mepubiif-zchrien au 
nerfien Lehen der Diunicipien. Dic ausfhwecifinden erden 
ves Staats berantten die Minnicipien der Mittel zur Erha 
ver intern Lebenschäkigtelt. Kein -Gtastsinflitut, ih S 
anflalt war vochauden, um für die Staatsleiftangen 'cime. 
maßige Geanze zu ſehen, um ben Mankipien vie Maſi 
Behauptung der individuellen Erißen;, zur Selb ſthefriedt 

zur Belebung ihrer eignen gefellfchaftlihen Cirichtumge 
bewahren. Was die wohlthätigen Local s Freiheiten deuf- 
gerthume in den Municipien hätten nägen können, wurde 
die Megellofigkeit im der Benugung der Municipatiräfte, 
die Maaßloſigkeit der Gtaatsforderungen großen Xheils u 
vereitelt, 

In gleicher Lage, wie die Municipien, befanden fid 
Gemeinden der Kolonien der Hauptſtadt gegenüber. D 
Kolonien, die nah und nach in Stalien mit Roͤmiſchen 
gern bevdlkert worden waren, hatten bei gleichförmigem ©; 
des Roͤmiſchen Rechtszuſtandes, bei gleichförmigen Abgabeı 





Bu ben Municipien ber zweiten Sattung wurben bie E 
Gäre, Zusculum, Sanuvium, Artcia, Nomen 
Yedum, Zundi, Formid, Sumä, Sueffula, Acı 
Mrivernum, Anagnia, Arpinum, Zrebule u. 
gerechnet, 

Alle brei Battungen der Municipien haben das unter fi 
mein, baß ihre innere Verfaffung und Verwaltung bem gefel 
lien Organismus unb der Hauptſtadt entfpriht. In der g 
heitlichen NWerfaffung ber Municipien findet fi ein herrft 
Gollegium der Decurionen, anftatt bes Senats, eine Magi 
von Duumevirn (Conſuln), von Prätoren, Genforen, Aedil 
Quäftoren, nah Romiſchem Mufter, felbfiftändige Vertret 
Buͤrgerſchaft, Tegislatorifhe Werathungen zwiſchen ben Dea 
und Magiftraten, Bürgerverfammlungen zur Wahl der Mag 
zur Abftimmung über vorgefdhlagene Befege ı unb andere SM 
Angelegenheiten der Gemeiche, 
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ea“ Giekoffen der Tribas, Bei unaufhorlichem Mienfki in den 
egionen Fein Stimmrecht In den Comitien, keinen -Iheil am. 
rs Magiſtraten der Nepubblik. Weniger Aeguͤnſtigt im Rechts⸗ 
Mkanda weniger: ſylbſtſtaͤndig im Innern, mehr: belaſtet In Abs. 
sbenundiim gleicher. Maaße, wie die Kolonien ‚der. Römifchen 
ärgern; zum Menſte deinen Leglowen verpflichtet, lebten. De 
härger;, bar zahlreichen Kolonien nach Latinifcheun Mecht: *) 
def Ungleichheit Dee - Nochtszuftände, in weihen bie: 
aßenn geſellſchaftlichen Geſtaltungen, die größern ‚and kleinern 
Naſſen der Provitzzen, der: Praͤfecinren, der. Italiſchen und 
atiniſchen Bundesgenoſſen, Rer Municipien und der Kolonien 
chalten wurden, traten :die guelißen Contraſte im. innerſtes Sitze 


— 


[I 


*) Es warden zwel Battungen der Kolonien unterſchieben. Es bes 
ffanden Kolonien der Rölichen Bürger , ober mit Römifchem Mech, 
und Kolowien mit Latiniſchem echt ( colopiae givium Homanorum, 
coloniae Latini juris). , Die Kolonien ber erften Gattung hatten, 
Das Recht der Quiritin Calle privatrechtlichen Eirhaltniſſe der Römis 
(den Bürger, jus Quixriunci) unb bie öffentlichen Worzlge bes 


die Ehrenftellen. In minder begünftigtee Lage befanden fi bie 
Volonien nad) Latiniſchem Recht. Die Bürger biefer Kolonien hats. 
ten mit den Nömem nur diejenigen Rechtsverhältniſſe gemein, 
welche den Mutterftantenfelbft (den Latinifchen Bundesgenoſſen) 
bewilligt waren, nn | 
Die innere Berfaffung und Verwaltung ber Kolonien war nad 
den Ginrihtungen der Mutterflaaten geformt. Gleich der Haupts 
" Gollegien von Deiurionen ober Senatoren, ihre Duumvirn, Jedi⸗ 
. In, Quaͤſtoren und Genforen, ihre Priefter, Fugurn und Pon⸗ 
 tificeh. a 
Aus den Kolonien der Römifchen und Latinifchen Bürger wurde 
die Kriegsmannfhaft zu den Römifchen Legionen unmittelbar cons 
ſcribirt. Jede Kolonie gab ein gewiſſez GSontingent, wie es in 
ihrem Gtiftungsbriefe beflimmt wor (ex formula). 
Die Entftehung einer dritten Gattung ber Kolonien, ber Mili⸗ 
tär ı Kolonien, gehört einer fpÄtern Periode an, 





der Gtentibenugnng, in den ;gefelifchaftlichen: : Miemamnitnni- bez 
maptiadl. ı % ı ° mine Ian. Mesh) zu 
‚, Yu den MStaetaſchat wer: die Beute: :ausiKartfoge, Bari, 
Macstonien „ Yllyeiens r. plend.:untrı Sieischeulau yufdiniusuge: 
ofen ;.. ehe dahin ;Arömmen ıake. Biruubektiigmiffe au Scheu 
and Zevangieffen,, an andern finizten .‚Dienten usd- am - fürigenben 
. ua fallenden. Mochtuuſen aus. der: Gtsatidomäne..in Mil 
und in ben, Prorirzen, die Tribnte der Latiniſchen und. Dual 
ſchen Bunbeögguofen, die Kopfſtenern, die Grunbabgaben, du 
Outh- und Wetldegeidet, die Bergbau sDiugungen, dir: Nigaen 
der Salinen, Fiſchereien and Marmorbruͤche, bie Zelielufkafe 
aus den Provinzen. Die Republik Hatte ſchon ſeit der Ann 
johung Margdoniens einen folchen Ueberfluß an allem Witten 
für die oͤffentlichen Bedürfniffe gewonnen, daß die alte: Ermd⸗ 
und Vermögensfleuer der Roͤmiſchen Bürger Ctributume) für ent 
behrlich erkannt und (feit 585). völlig erlaſſen wurde. De 
Öffentliche Reichthum erzeugte den Sinn. für Steigernng ‚ie 
‚öffentlichen Pracht. Die Bankunſt ˖ verwandelte die Geſtalt der 
Hauptſtadt. Es erhoben ſich prächtige Tempel; die Magiſtratur 
errichtete große Gebaͤude für den Gebrauch der SWermaiting; 
durch Waſſerleitungen, Bruͤcken und Baͤder ward feine Geſund⸗ 
‚heit und Bequemlichkeit, durch Verſchoͤnerung der oͤffentlichen 
Plaͤtze und Straßen, durch Aufrichtung geraͤumiger Amphithes 
ter fuͤr das oͤffentliche Vergnuͤgen geſorgt. 

Mit dom Fortſchreiten von Siegen gu Siegen, von En 
rung zu Eroberung, ‚hatte der Kreis der Roͤmiſchen Dptimate 
feine Macht und feinen Reichthum unmäßig erweitert. In den 
wenigen Familien, aus welchen die Senatoren gewäßlt und die 
wichtigften Staatsämter befegt wurden, aus welchen die Zelds | 
herren hervorgingen und die Provinzen ihre Statthalter empfins 
an, war der ausgebehuteke Srauruefg ut deu aröften Geld: 
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AMÆplealien vrcbeinigt, Leicht hatten: In der fräfern Belt Die patch 
ciſchen Geſchlechter und weiterhin die Glieder ber patrichkchen 
nat iyibejtfigen Nebititia heh’tem’ Senate gu vermitteln gewußt, 
deßr'fa von: deu Stnatslaͤndereien ders Yekihen Landſchaften 
Getchshetide peite zunt Danteigenthuime · mmupflingen. Die som: 
Ginate-vertichenen Guter echielten ſich dei deufelben Familien 
ur: zegrhßerten ſich fort und fort, da der Wohlkand der 
Behper wuchs, da: die "Meichen fün' tene Eewerbungen dem 
GStaãate beffwei Bietungen: machen und hierdurch die armen Väue 
ger von ber Concurrenz um. die Vertheilung der Gtaatslänbee: - 
zeien werbrängen kountea. Cö:lag ſelbſt im Naturgange, daß 
dDeetleinera, an Armere plebejtfche: Buͤrzer vertheilten Loofe ven 
Bernanlalbodens allmaͤhlig mit den großen Beſtzungen der Giettw- 
weichen zuſammenwuchſen, da die Armen im unaufhörfiche. 
Kelegödienfie den Aderbau bintanfenen mußten und bei aufel⸗ 
genden Schulden Ihres Erbes fich zu entäußern gezwungen Wann; 
Der große Vermoͤtensbeſitz, Ber Genuß des Ueberfluſſes veräne: 
derte das Häusliche Leben. Dir Lurus, die Werſchwendung der 
Geldreichen trat in Wetteifer mit der öffentlichen Meacht. Die 
Opelaten ereichteten große Pallaͤſte; — mb Apen 
Ieferiem bon Schmuck für die innem Gemaͤcher. | 
Neben der Orbße ber Öffentlichen ——* dem — 
der ‚Öffentlichen Werrichtungen, bei der ausfchweifenden rad 
. ver Gehreichen, in der gewaltigen Bewegung der Republik 
hatte ein zahlreiches Wolk nach und nach alle Raume der erwel⸗ 
terten Hauptſtadt angefuͤllt. Der Anblick dieſes Volkes zeigte 
von dunkelſten Contraſt mit der äußern Hoheit nn. Macht des 
Staats. "Die Bürger der weltherrfchenden Hauptſtabt waren 
größtentheild in Armuth verfunfen. Nur eine kleinere Anzahl 
von Bürgern war mit Handwerken befchäftigt, u da die otbmi⸗ 


N Die Dammwerker, welche ſchon von ben Siteften Zeiten ber. a Rom 
beflonden, waren meift unteg ben Aexaxiemm teaciken: u. Yalkım 
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fe -Gitte. Vie :Werfettigung - der. elſten⸗ Han werteſechea den 
Bremen oder Sklaren ‚Aberlicß: :: Men: ſtark vermehrten: nirels‘ 
gen: Rlafien:.( den Aerariern mb den Eapitecenſte ) am den Axis. 
u, den freigelaſſeiien Slaven, den werarmien Acarſnern: war 
Boime: Gelegenheit :gu zwedimäßiger Beſchaͤftigung, zum seiptäichen 
Erwerb des Unterhalts gegeben. Die arbeiteloſe Zkelinisunbeh: 
Im Muͤßiggange; ein Noitchaufen opueFigenthum' nad Cewers⸗ 
fleiß ein zahlreicher Bibel, «der ſich in deu ; Acheitöfcheur aller: 
Zucht enmmwähnte ;:eeregte. öffentliche: Unruhe und bropse hehe 
(ir die Ordnung des Staats. Ä 
=. Die. Lage dern Hanptſtabt maßts: uns: fo ernſters —— 
gm ceregen ‚Ba. die Armern: Baeger immer häufiger met: heen 
Saufen. verdrängt: wurden und in Mom. Vergebend nm Gap: 
uw Gerechtigkeit flehten. Die Reichen verſchmaͤhten, dieciiek- 
ſeher,/ Ackerbauer und Hirten: für. ihre. Ländereien aus dem wire. 
amten Bürgern zu wählen. Dis ferien Landbanern verſchwan⸗ 
won; Sklaven füllten Die Güter der : Dpeimaten und Schaut 
Ken Stalifchen Boden. a 
Dieſes Uebel: In feiner Wurzel enpugrdifen, & ben it 
Wißträuchen vorzubeugen, den Zuftand vieler Taufende gu erleich⸗ 
vern, die muͤßige, verdorbene Menge zu nüplichen thätigen Bis 
gem amzubilden, war die Aufgabe für die Nömifchen Gtaatks 
wänner. — Der Senat nub die Magiſtratur bliebe -anthätigs: 
Die Oligarchie der Geldreichen hatte nur fich. im Auge und: blick: 
gleichgültig Gel dem Sffentlichen .Elende.. Die kurzfichtigen, enge 
herzigen, felöftfüchtigen Machthaber ſcheuten ſich, Die. Hand am 
Die Verbeſſerung zu legen. :: Da bie Eientöregierung ihre Beier 
mung nicht efäten wolie, da der Gedanke ſich udraro⸗ eh 
——— — "a —— 

EB in neun Bünften. pefemmun, Enke FEINEN waren: bie: 

Pfeifer, Goldſchmiede, Simmerleufe,. Faͤrber, Riemer, Gerber, 


Kupferſchmiede Abpfer, und die —*— Zunft der übrigen Bewerte 
mögemen, 
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iO Olieniiuerung der· dcichen nicht Jin enndkinceh FAN" da due⸗ 
DSerigerucz des / Uebtis :qu handeia gehot,, "Fachupan iii Mnläiinen 
aus dem Tribanate · deruſen Fir Wert Ler Qbhälfer zu. mier⸗ 
nehmenDas Tribumat untreſuchte Pine Mactht · id: faud ſich 
Im: Bufige der Mittel /Aen ded Delebrertki get; Mepublik - nit 
Geidſtbeſticuung einzugretſeũ321 En eg 
U: Druͤber ums: öhrene vonügegetdhniten  Mianf’piehejifihen: 
[0050 ME CETTIT CHI IT 20 2507 $ fuel faßten' Kadht 
dsunber wen: Plan; vom Wilbsheinen: Seffern de 
weiten. BIER EN ABIT BETTEN GG BET 
r iberine: Grachas, ver lm. durchreiſt uud’ PM 
Mfentticgen Zurand vietfach woforihe -patte,:ibrauhte. aid Vriden— 
(is: Jahr 621) die Erncuckung dei: Liciatichen Udlergefepent.ie: 
Amteag.: . Der VWorſchlag ‘des Tribuns Habe den Zune, Dis, 
Beſitzer der Staatslaͤndereien der frähern Vefchränfung auf -S00x 
Yugern Sand vom neuem⸗ zu unterwerfen. Es :follte aber, um& 
die Härte der Anforderung für die verktiderie Zeit zu mllbeeng 
jedem Familienvater verftattet feyn, zu ſeinem nesmalmäßigem 
Landbefige noch 250 Ingern Fün:jedes Kind: zu ſchlagen. Fuͤr 
den Werth der Ländereiehi;'-weiche die Einzeinen- in Folge der 
geſegmaͤßigen Beſchruͤnkung herauszugeben: gendthigt ſeyn wuͤr⸗ 
den, follte der dffentlihe Spa billige Entſchaͤdigung leiſten 
Der Tribun hoffte, daß durch die Ausführung dieſer Maaßregel 
Der Republik große Landftaͤchen zus Verfuͤgung geſtellt und die 
unbefchäftigten Bürger durch Bertheilung kleiner Lantlonfe dem 
Ackerban zugewendet ˖ werben „daB Pie: Italiſchen Provinzen mi 
ſreien Landeigenthuͤmern a Sesbitern und: die Orianensahiue 
ſungen beichränten wuͤrden. EU ABER Eure 
Dieſer Geſetzvorſchlag war e die —E zun ahanto- 
verberblichen Kampfes. Das Liciniſche Ackergeſet war für ‚eine 
Zeit, wo die Mepublil auf ein mÄßiges Gebiet in: Mittelitallen 
Ach Hefchräntt ſah, fir mäglich erlannt worden; 06 wurde aer 


MR Ru EX. Teiesaht kariiellehntie m Danekiatic, 


darch Die Natur das: Dinge :allmihlig außen: efsumz aiipR uah 
der Vergeſſenheit übergehen. . ind Geſetwar wicht uackten up 
wendbar, als Mom ſich der ganzen ZreliächenKaibiufet: ketmädhe 
tigte umd über- die. Chaängem atiend.: feine Riveksraumgen” forte 
white, als ber. offentliche Piechtiuum uihendlich: ermeitert, als der 
größere Gelnbefig auch in Privarklahes: vielfältig: ahauſt Amar: 
Unter der Antoritätıneh:Citantt, mit Beroiligung Dei: Ganets, 
der aber das eraberte Gemeialaud: wirfafimugemdßig qur erſbecg 
hatte, waren dien Landereien nach: aintumach van viele Bemilien 
vertheilt, im Merieauen auf den Schuß des Staats mom: Glenee 
untion zu Generation vererdt, wertheilt, vertaufcht, als Migi⸗ 
em angewieiens: auch zur Gihruheitiflit zingogamgeme Merkiuiis 
lichteiten verpfaͤndet worden. Viele Gihter: Hatten durch Kauf 
⸗die Beſitzer gewechſelt. Die Güter waren von ‚Den Inhabem 
ww große Koſten urbar gemacht ober verbefſern warhen. MDie 
Meinung war vollklommen begründet, daß: der. langverjahrie 
usgeflörte. Boſch mit Zulaſſung der öffentlichen: Macht in dat 
Verhaͤltniß eines anwlberruflichen Gigenthumes, im feſtes RYech 
übergegangen ſey. Die Sicherheit des Guͤterbeſttzes erſchlen aid 
Serderung der Gererhtigkeit an: die Wegierung: des. Sktaatt 
Edel war die Abſicht des Tikerins Senchhnd ‚aber unprattiſ. 
unpolitiſch, wmweile,: ſtaatẽidrigidas gewaͤhlte Mittel: guurlEruie: 
dung des Zei; ie: Dinngutgek: griff. · gewaltſam indaſ 
Eigenthum ; sihre- Ausführung «mitte .ble-Bicherheit dus: Nahtia 


zuftandes in der Republik unterbrecheung:mnüberfehhame Werwide 


kungen mußten die prisatrechtlichen-iWeshältuiffe gweifeben: Uner 
großen Anzapt der: Burger verwirrens: : Shı.mar wicht au der 
Zeit , eine Reaction gegen veraltete Diißknkuche zu begismmem;- eh 
mar dahln zu. swirken,. daß: dem Mißbrauch ‚für die Folge 
vorgebeugt, und daB das Uebel Durch praktifche, mit der beſte⸗ 
Hemden Ordnung vereindare Macksinkiuungen beſeitigt wuͤrde. 
Der hohere Sefihtiyant rar, Ne Ainfeliichaft reicht. im Heftige 


- 
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Buileteacht, In: gereattfänne Suilaingen zu verſetzen, den geſchlichen 
Beſtand aicht eeſchuͤttern zw laffen. Dieſem Gefichtopemete wink 
se Vuahtgelczur Cutſeerrung Deo: Nothſtandes unterzuorduen· 
12: Die Aaweiſung ‚Der: Eutſchariganganuf don Staatsſchatz Wale 
Bepte das Nechtogebiet das Senath Os und: Wie weit das Aeraricin 
dee Mopablit für dirſe Weriwiitematin hindelchen wuͤrde, in wit 
(erw: die Gefültung dieſet Verbinduichkeiten · den "Gang: der offeca⸗ 
Uchan Verwaltuug laͤhmen konnte, war uleht zu uaͤberſehen. Du 
dxeylerat tonnten fur unvorhergeſehene Veriegeuhelten die Hate⸗ 
mttel ..., dem Oma Ku edbe⸗e ven beein 
werden. DEF PT 7: U Eu nn. 
. —— der ats. Mat, der‘ Ema u - WR 
Diasifieatur, -alle Bürger, die Landeigenshum "zu - vertfeiuklen 
Austen‘; "tie reichen Patricier und Piebejer, Benktoren und BER: 
ter widerfegten fh dem- bedrohlichen Antrag. Gracchus beharrte 
boi feinem Beginnenz er Hit ſich für ermächtigt, Durch: ein bs 
buniclſches Interdict bie-Funetionen ‚bee Magiſtratar zu ſuſpen⸗ 
wien‘; bis das Volt Aber das Geſetz entſchieden hatie; am den 
LTenpel des Saturn, wo der Staatsihap in Vrrwahrung nie) 
legte Slegel, um den: Senat an der WDerfuͤgung Über Bud: 
Seaatsgut zu hindem er vornichece endlich) ſetbſt Die Sicher⸗ 
heit und die rehtmäßige VBefkimendun- Bed: · Tribunais, adein ae: 
die Tribucverſaumlung dazu hinriß, ſeinon Collbua M.Detu⸗ 
ins, welcher dem Geſetzvorſchlage :046: Wo’ Aıtgenengetih 
Yale, des Amtes zu entſezeni. ht, 
Auf diefem Wege brwirkte Geucchus die: Buukiiiung / der 
Tribus. Drei Commiſſarien wurden ernannt,“ um dad Beleg 
zu voltziehen, um auszumitteln, was Öffentliche® Gut und was 
Drivateigenthum ſey. Wi gewählten waren Tiberius ſelbſt, fein 
Bruder Eajus, und fein Schwiegervater Appius Elaubink 
Tiberius Gracchns hinfte, um die Gunſt des Wolkes zu 
erhalten und die Fertfegung der tribuniciſchen Gewalt Ge das 
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folgende Jahr zu gewinnen, die Angriffe auf den Cenat um 
Die, Magiftratur, Cr trug darauf an, dem Aerarium bis ganıcm 
aus der Erbſchaft des Attalus, Könige won Pergamum, nad 
Dom geflofienen ESchäge zu engichen, und umter Diejenigen 
Bürger ald Unterſtuͤzung auszutheilen, welche Staatslaͤndertien 
gehalten würden, , Nach feinem Vorfchlage follte ferner keſchleſ⸗ 
fen werden, dab bie Verſammlung der Roͤmiſchen Bürger, anf 
der Senat, über. Dig, Gitädte ‚des, Pergamenifchen ‚Neid ge 
verfügen haben ſollte. Um die. Ritter für feine Pläne genrig 
zu machen, machte er Hoffanug, daß den Senatoren ‚die auis 
fchließlihe Verwaltung des Michteramtes entzogen, und ihnen 
eine ‚gleiche Anzahl von Rittern für die Rechtspflege am die Sein 
. gefegt werden follte. Dem Volle fchmeichelte die von ihm ges 
zeigte Ausſicht, daß gegen die Weichläffe des Senats und gegen 
die Urtheilsfpräche der Gerichtöhdfe die Aypellation an das Beil 
vohrde zugelaffen, und daß die Dauer ber Kriegedientrthe 
wauͤrde eingeſchraͤnkt werden. 

Der Sei, dieſer Vorſchlaͤge deutete auf das Beſtreben, Ne 
obrigkeitliche Hiemalt zu ſchwaͤchen, die wichtigſten Attribute ber 
Öffentlichen. Gawalt allmaͤhlig von der Competenz des Genats 
und. dere Magifixatur zu trennen, und den Einfluß der Volls⸗ 
verfammlungen ins LUngemeflene zu erweitern. Die Zulaffung 
der Ritter zur Verwaltung des Nichteramtes war ſchaͤdlich fie 
das Anfehen und die ganze Öffentliche Gewalt des Senats, und 
erfchien zugleich zweckwidrig an ſich, da die Unabhängigkeit der 
Juſtiz bei der Mitwirtung eines Standes, der. in fo vielfache 
Gewerbverhältniffe verwidelt war, nur verlieren Eonnte, Die 
Abficht lag offen vor, die ſelbſtſtaͤndige Wirkſamkeit des Sensts 
und der Magiſtratur zu untergraben und den Gang der Res 
yublit dem Willen des Tribunats zu unterwerfen. 

Der Wahltgg für die Tribunen des folgenden Jahres ers 
ſchien. Das Wolk war zahlreich verſammelt. Den delißeriren⸗ 
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den Senat bewegte der Gedanke an die unberechendaren Folgen 
einer wiederholten Wahl derſelben Perſon. Gewaltſchritte auf 
Gewaltſchritie waren in Aueſicht. Nicht abzuſehen war, wohle 
die Leidenſchaft die Woitsführer noch führen würde. Der bes 
ſtehenden geſetzlichen Ordnuug rote gewaltſame Erſchuͤtterung. 
Viele Stimmen im Senate "tiethen bazu ‚de Geſahr mit Ge⸗ 
walt gegen deren Urheber usorzufsmmen. Da ber anweſende 
Conſul Mucius Scävola ſich weigerte, von feinen Leglonen 
für den Schutz der Stantögeroalt Gebrauch zu machen, ſo rief 
Sirio Nafica, ein burch ſeinen Ruhm in der Fuͤhrung 
der Magiſtraturen, durch fein: Alter, feine Erfahrung und feine 
Feſtigkeit hochgeachteter Mann: „mir nach, wer es wohl mit 
"der Republit meint, wer die Geſehe vertheidigen 'will!“ Dem 
Aufruf folgen die Senatoren, alle uͤbrigen Männer der ausge⸗ 
zeichnetſten Häufer, die meiften Kiiter, viele Bürger und Eliens 
ten. Die verſammelte Schaar bewaffnet ſich auf dem Wege 
mit Prauͤgeln und Bankſtuͤcken, dringt nach dem Kapitol und 
trennt die Volköverfammlung. Im gewaltfamen Gedränge, 
unter den Streichen der Vornehmen ftärzen dreihundert Bürger. 
Tiberius Gracchus faͤllt unter ſeinen Anhaͤngern im Kapitol. 


Zum erſten Male Hatte Gewalt die Fragen Aber Verfaſſung 
und Geſetze entfchleden, war im Var gerſtreine die Hauptſtade 
vu Blutdergießen beſen werden. re 


Das Adergefeg blieb war fehen, aber die Bolhiehung fand 
unuͤberſteigliche Hinderniſſe. Hie vollſt ͤndige jieberſicht der in 
Privatbeſitz gekommenen Siaatslänbereien n ‚gewinnen, war 
unmöglich, da viele Begüterte die Eettärung, exſchwerten oder 
verweigerten, da die Grenzen des Pripatelgenthums und der 
©taatsländereien ſich längft vermifäht patten, da ‚die Käufe, 
Theilungen, Bererbungen Lauſche nicht allenthalben durch 


te 
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Urkunden zu belegen waren, da bie vorhandenen Nachwelſungen 
Bieles in Dunkelheit liegen. Des Widerſpruchs gegen das 
Berfahren der Eommiflarien, der Streitigkeiten, der Anlagen, 
der Proceſſe war kein Ende. Das Unpractifche des Gefepes 
trat bei jedem Schritte in die Augen. Die Verwirrung pe 
durchdringen, den Zweck des Geſetzes zu erreichen, war außer 
ber Möglichkeit, 


Der Fall des Tiberins Gracchus reiste das Tribunat, feine 
Anſpruͤche noch Höfer zu treiben, und durch Gemwalthandlungen 
Schrecken zu verbreiten. Scipio Africanys, der jünger, 
der erklärte Gegner der trißunicifchen Anmaaßung und de} 
Ackergeſetzes, wurde gemeuchelmordet im Bette gefunden. Keine 

Unterfuchung, feine Strafe verfolgte das Verbrechen. Gegen 
Metellugs, den Beſieger Macedoniens, übte der Sribnn 
Cajus Attinins Labeo, welchen jener als Eenfor aus der 
Lifte der Senatoren geftrichen hatte, ungeftraft blutige Privat 
zache; auf Befehl des Tribuns ward Metellus auf freiem Zorum 
tödtlich gemißhandelt. 


In den Ereigniffen, die Rom erfchättert hatten ,. lagen ie | 
ſtaͤrkſten Aufforderungen für den Senat und die Magifkzatm, 
dem erkannten Uebel duch Eräftige Gegenanftalten zn flenem. 
Die Ausführung der unbefchäftigten Bürger zur Miederlaffung 
in entvöllerten Städten, in minder bebauteu Landfirichen er 
lens, oder in ben entferntern Provinzen tonnte die Ruhe um 
ben Sig der Regierung herſtellen und den gefährlichen Einſich 
der Tribunen beſchraͤnken. Die tbätige Sorge für die Erleich⸗ 
terung des Bolles mußte die Meinungen für die. Machthabu 
gewinnen. Die Ariftofratie that aber nicht, was das Öffentliche 

Intereſſe gebot. - Die Selbſttaͤuſchung über den Character vr 
Thatſachen, das Berfäumen des Selbſthandelns, die Nichtachtung 
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Warnungen, die Verblendung des Egoismns ſturzte den 
taat in neue Gefahr. 

Cajus Gracchus ergriff die Plaͤne feines erſchlagenen 
euders und erweiterte die Entwürfe zur Niederkaͤmpfung der 
iſtokratie. Im Jahr 631 zum Tribun erwaͤhlt, begann ee 
t zwei Geſetzen, welche die gegen feinen Bruder und deſſen 
eunde veräßten Gewaltthaten zu ahnden beſtimmt waren. 
as eine beſtrafte jeden Magiſtrat mit der MWerbaunung,: der 
en Bürger zu dieſem Schidfal verdammt hätte, ohne das 
theil des Volkes abzumarten; das andere follte die alte Vor⸗ 
rift aus den Befegen der zwölf Tafeln, daß ohne den Bes 
luß der großen Comitien kein Bürger zum Tode verurtheilt 
zden follte, wieder einfchärfen. Auf feinen: Vorſchlag follte 
8 Ackergeſetz firenger durchgeführt werden, als es von feinem 
ruder beabfüchtigt war. Auf die Ausdehnung des Volksein⸗ 
fles und auf die Demäthigung der Reichen deutete der An—⸗ 
ag, den Eenturien der erften Elafle das Morrecht der erften 
timme in den Comitien zu entziehen: und die Looſung um 
fen Vorzug auf die Eenturien aller Claſſen aussudehnen (lex 
‚ comfusis centuriarum suffragiis, seu de. praarogativa).: 6 
Igten noc andere Gefege, die dem Urheber einen großen 
ahang zu gewinnen geeignet waren. Gracchus ſetzte durch, 
8 der Anfang der Kriegsdienfipflicht für die Bürger. anf Bas 
bzehnle Jahr hinausgerackt, daß den Golbaten- auch die Kick 
mg, neben dem Solde, auf öffentliche Koſten verabreicht, 
5 jeden Monat den bücftigen Buͤrgern -unenigeidfich Catruiue 
aegetheilt, und den übrigen Bürgern um mäßigen Preiß ven 
wft wurde, Mach feinem Antrage follten gebßere öffentliche 
isrrathähänfer für die Hauptſtadt erbaut und ifaͤr das Wiphefr 
6 der Bürger ſtets mit Getreide gefühlt gahaiten werden. Auf 
in Beranfalten wurden die Straßen gepfidfieet, die Hrer⸗ 
raßen geebnet, die Kruͤmmungen der Wege abgekuͤrzt, viele 
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Beiden gebaut, bie erfien Areleufinien..Ortelenel un Eat 
jeder Meile) gefegt. 
- Dem Mufe der Aufmerkfamkeit af. die e Sientlichen. Bakiı 
nie, der. unermädeten Thaͤtigkeit fuͤr das Wolk. und. Selnem 
Wunaberen Dafle gegen die Vornehmen, verdankte Giracıkas Ye 
Grmäpiung ya Taibunate: fs ein zweites Jehr. :Den ride 
Des. erſten Amttjahres feuerte ben. Tribun am, mod Orga 
wider, die: Ariſtokratie zu untersichmen. Er bewies, daß be 
GSenat Sei den Unterſuchungen wider augeklagte Magiſtrate of 
mes Partheilichkeit gezeigt md bie Schuldigen verfchont: hatte; 
ex legte bar, daß mehrere. der angeſehenſten Senatoren .dffent 
liche Gelber. ;umterfchlagen hatten ‚und dennoch ber Berwriheilung 
vor ihren Richter. entgangen ‚waren. Mit diefen Erfahrungs 
begründete. der Aribun den Befepworfchlag, daß dem. Benak 
das Richteramt in ‚bürgerlichen und peinlihen Sachen .entzogen, 
und die Entfeheidung aller Rechtsfachen den Rittern übertragen 
werden follte, Die Tribus genehmigten die Entehrung kei 
Benats und bekräftigten durch ihren Beſchluß die. ſoͤrmliche En 
Yebung des Ritterſtandes zu einem ſelbſtſtaͤndigen politifchen Kies 
per in der Republik. Gracchus fischte weiter zu bewirken, def 
Der: Senat die Provingen. fhon vor der Confulmahk. yeriheilte 
follte, : Damit ven Confuia ‚felbftitein Einfluß anf "die: Mahl 
iheer Gtatthalterfchaften verbleibe; er empfahl, nach den. Eiskiem 
Capua und. Tarent Kolonien : armer. ‚Bürger zu fenben;:.a 
wollte endlich durchſetzen, daß den Stalifchen Bundesgenctn 
dus wolle Roͤmiſche Buͤrgerrecht, mit er und Sımme.in Am 
— hemilligt muͤrde. | ei. 
"Die . Ingeiffe auf: ı:die Ariötratie. u und anf Die. 
—8 Oednang waren bis zum. Außerſten geſteigert. Die 
Ensziehumg:. des . Richteramtes Jähimte. die. ganze Autorisde bes 
Senats. Die Uebertragung der Gerichte auf die Ritter onnte 
Die Rechtspllege ‚wicht verbeffern, „fondern nur verſchlimmem, 
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die Befchäftigungen diefes Standes die meiften Streithandel 
beiführten und eine unabhängige Juſtiz gegen; Die Bitter nur 
m Genste.möglih war. . Mußte auch die Aufkahme: der 
andesgenoſſen in das volle Bürgerrecht aufkchnals: ein Ach 
Gerechtigkeit erſcheinen, fo: war ‘doch Die. Maaßregel In Ihrer 
lgemeinheit, ohne vorbereitende Kenderung der Eomitkatformen, 
practiſch y: anpolitifch."- Die Unbequemlichleit,;: die Unlenkſam⸗ 
t, die Gefährlichkeit vergroͤßerter Volkoverſammlungen war 
ech. die. Gefahrung bewiefen; :- Die Ermeiteningder Gensltien. 
t den Maſſen der Italiſchen Yundesgeneffen nittfier.die Ver⸗ 
rruug in den Öffentlichen dhandlangen der Haupiſtadt erhöhen. 
emagegifche Künfte konnten die große Maſſe amfühsen. Alle 
leichgewichte der Verfaſſung waren hierdurch vernichtet. Ein 
obelregiment drohte die öffentliche Ordnung zu verſchlugcu. 
Der Senat und die Magifratar hatten Beuuf.,:dem Ykıflarz 
begegnen. Man berechneie nach dem Character des Wolfes, 
ß der Einfluß des mächtigen, Treibuns finken mAßte, wenn 
. Aufmerkſamkeit des großen Haußens getheilt, wenn die Iffents 
be Gunſt von Gracchus auf andere Perſonen äbergelenkt 
trde.. Der. Tribun Livias Druſus, den der Senat für 
ne Abſichten gewann, mußte.idie-Pepuiarität der Gracchiſchen 
oefihläge überbieten... Deufus ‚verlangte, mit angekänhbgten 
immung bes. Senats, daß nach zwölf Staͤdten, Katt nah 
yei,.. Kolonien abgefendet,: :daß an jeder derſelßen 42000: des 
fen. Bürger Nitbeeknffungen. haben - folltew; (HDi: @fetzschie 
pen. Boufchläge hatten Geiungen;; daß alle Sacher, DIN nach 
m Adergefege Staatslaͤndereien empfangen wräcben.;tguwifle 
baaben. entrichten folten: . Oxnfas „empfahl ztbigäctfeißgten 
ürger vor: dieſer Laſt zu befreien. Von ſCajus Gracchtie war 
6 Gefep dis Tribuns Dr Porcias eAcs, 73 marke deu 
») Die Lex Porcia (de tergo divium) vom gehr 555 hatte die Baleı 


riſchen Befege Über die Provorationen an das Bolt: erneuert. 
Er 
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Magiſtraten Im Heere bei harter Ahndung den Gebrauch | 


Rurhenzüchtigung gegen die Mömifchen Buͤrger verbot, einge⸗ 
ſcharft wörden: Druſus ſetzte durch, daß bie Lenuiſchen Bürger 
fich deſſelben Rechta erfreuen ſollten. »— 
Drie Ariſtokratie erreichte ihren Zweck. 88 ſank im 
der Gunſtbes Volkes; fein Wunſch, "zum brlitrumunl im Tele 
Bunate zu. bleiben; ſchlug fehl. Eofort wird angekuͤndigt, def 
die Gracchiſchen Geſetze aufgehoben werden foöllen.Der nes 
erwãhlte Conſul ! Opimius, perſoͤnlicher Feind des Gracchus; 
verſamieſt die‘ Centurlen, um ben gewaltſamen Neuerungen 
das Urtheil zn ſprechen. Gracchus und Fulvius Flactas, 
der Mitverfechter feiner Unternehtiiingen, find mit ihtem · An⸗ 
hange auf dem Kapitol gegenwärtig. Da geſchieht ed, bal 
ein. Lictor, der die Gracchiſche Partei mit verächtlichen Red 
beleidigt, auf der Stelle getddtet wird, daß ein Tumult daruͤber 
entfieht, und die Volksverſammlung in Berwirrung ſich tremml, 
Der Setiat bekleidet nunmehr den. Conſul mit der In den hoͤch⸗ 
fien Nothfaͤllen gebräuchlichen bdictatorifchen Vollmacht und Ger 
walt; Opimius verfammelt die Senatoren, die Ritter, de 
eonfufatifihen Truppen; die Partei des Gracchus und Fubind 
fept fich bewaffnet auf dem Aventinifchen Berge. Die Aufrähs 
ver bieten Vergleich ; der Eonful gebietet ipmen, die Waffen une 
dingt niederzulegen, und das Uxtheil ded Senats zu erwarten, 
Srarchus und Fuloins zaudern mit der. Erllaͤrung. . Der Eonfal 
rädt nunmehr gegen den Aventinifgen eng, «und zerfirem 
nah heftigem Kampfe, In welbens2000:Bärger:vim belden 
Seiten fallen, den beroaffneten ¶Vadaufen. on Ebenccind I) 
Fulvius enden verlaffen auf der Baht; - im: 

Zum zweitenmafe war die Frage zwifen Adftofratie und 
Demokratie durch Gewalt entfchleden. - Der Schrecken der größer 





*) Los Livia de tego oivinm Latini nominis. 
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Trauerſcene hatte für den. Augenblick den Mißmuth und bie 
MWerbitterung -zum- Schweigen gebracht; aber die bürgerliche Uns 
ruhe war. dadurch nicht geftiflt,. Die Urſache des Uebels nicht 
gehoben, die Verfaſſung der Geſellſchaft nicht „verbeflert oder 
befeflige worden. Die Beidenfcheften, fühlten fig. entfeſſelt; die 
Geſetze beugten ſich vor der Bemolsehätigfeis ;.die- ‚Mägptigen hatten 
Beine Schranken mehr zu achten... Kom hatte ‚hie verderbliche 
Loofung zum. Würgerkriege empfangeng. ef 

Die Ihatfahen beſtimmen das. Urtheil reifen, ver. Ariflos 
kratie und. den Gracchen. Pie Verwickelung der gefellichafts 
lichen Erfcheinungen war van, unauflöslicher. pt. : "Sn den 
tämpfenden Grundfägen waren. zwei Extreme, gegen einander 
geftellt. jedes Princip war fo geftaltet, dag es, allein hertſchend, 
ben Staat ind Berderben führen mußte. 

Die dffentlihe Gewalt war in großer Schuld „ da fie dem 
Mothſtande der großen Volksmaſſe gleichgültig. zufah, da fie 
daldete, daß die aͤrmeren Bürger nur. als Mittel, für die Zwecke 
der Reichen gemißbraucht wurden, da fie vom Geize, von ber 
Habſucht und der Herrfchfucht der Reichen alle Vortheile der 
Geſellſchaft verfchlingen ließ. Das Extrem der Timgfratie mußte 
bie Gefellſchaft demoraliſiren. Den Senat. und. die Magiftratur 
traf der. ſchwere Vorwurf, daß fe nicht zu rechter Zeit ſich 
entfchloffen., in geſellſchafilichem Sinne zu handeln. Die Macht: 
baber würden fid) nur dann ihres Platzes worth, gezeigt und 
ihre Beſtimmung erfüllt. haben, : wenn fle die Nothwendigkeit 
durchgreifender Heilmittel vorurtheilsfrei aufaefaßt; wenn ſie 
ben Weg der. allmaͤhligen Werbeſſerungen dem Volke gezeigt, 
wenn fie die Geſinnung und Ueberzeugung ‚ber Gracchen für 
geläuterte Zwecke zu gewinnen gefucht, wenn fie. dadurch die 
Einſichten, den flarfen Willen und die Thatkraft der maͤchtig⸗ 
Ren Volkshaͤupter mit ſich verbunden hätten. 

Gewichtvolle Zeugniſſe der. Alten Haben die. Grecchen als 
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Manner gefchltrert, welche durch preißtoßrbige TRIMT, Yani 
Gerechtigkeit geten jedermann, durch 'geroiffenfafte, uernna⸗ 
Thaͤtigkeit im Berufe‘, durch ſtrenge Uneigrerntitzigkeitund En 
haltſamkeit / Vurch aufopfrende Dleuſtfertigkeit, Dart hohe Se 
flesbileung and durch glaͤnzende Beredtſamkeit dieꝰdfferilic 
Achtung ſich erwotten Vaͤtteu⸗ Ihre Hanblungen engen se 
klarer, kiefblickender Erkenatuiß des Uebels im Feliien Quele 
von reinem: menfchlichen Gefuͤhl für Buͤrgerglaͤck Ton’ redliche 
Willen zur Abhälfe der Iffenfichen Gebrechen, von mdneiid 
Thatkraft, um das Werk der -Merbefferung ' zu: anterehme 
von Seidenmmih umd Feuereifer,-um den Kampf mit mädtig 
Hinderniffen gu befichen. Allein dee Werfolg: ihrer Schen 
der Zufammenhang ihrer Rathſchlaͤge und Geſetze zeigte a 
Mifhungen von Irrthum und perfönlicher Leidenfchaft ın I 
Wahl der Mittel für fchönen Zweck. Die gute Sache gewir 
nie durch Extreme. Der Staatsmann hat die Berhäftnife ! 
GSefellfchaft mit Ruhe und Beſonnenheit zu würdigen, er | 
- die höheren Gefichtspuncte fhr das friedliche Mebeneinande 
ſtehen der verfchiedenen Elemente zu fallen. Bei einer praciiſch 
Würdigung der gefellfchaftlihen Ordnung hätten die Gracch 
fih nicht darüber täufchen Können, daß die Staatsregierung 
natürliche Beſtimmung, daß ſie eine Zwangspflicht erfäßte, we 
fie ſolche Rechtszuſtaͤnde, die mit der Fortbildung des Geme 
weſens entſtanden und im Laufe der Zeit mit der oͤffenillch 
Drdnung feſt verwachſen waren, zu ‚erhalten und zu ſchuͤt 
ſuchte. Eine große Tänfhung: Aber den Weg, auf welch 
die gefeflfchaftlichen Verbeſſerungen zu erlangen ſeyen, verriei 
die Eingriffe in das Rechtsgebiet. des Senats amd. der Di 
ſtratur. Verderblich, ſtaateverkehrend war das Beſtreben, 
geſetzmaͤßige Autorität der Obrigkelten zu ſchwaͤchen, die -öfft 
lihe Gewalt zu zerfplittern und den Autheil des Volkes an! 
geielfchaftlihen Maaßnehmmgen zu erweitern. Die Leid 
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haft vorſagte den tisferu. Blich in. dad Weſen dad Gtaalä. De 
itiel. nnd Werkenge, um gefellichaftliche Mangel zu verbeſſern, 
naren ‚übel: gewmaͤhlt, wenn ‚Bau: Regierung Dis: wichtigſten Ge⸗ 
echtſamg enfriffen and auf hie: Volleperſammlaugen Mnertragen 
perken: ſollten, : Dicke. Aundong verrxuͤcktodie ſaxuudlagin ber 
eſellichaitlichen Ordnung? Datß Staatagebaͤude gaurde unter⸗ 
rahen, nen Senat; uda dije Masgiſtratur handelten ihrer Stei⸗ 
wagte; gemaͤß, Aa ſie nicht duldeten, daß das Iris 
muakfich zur erbuhdenben. Macht emmonhahn init - . . 
gb agrariſche · Gefetz wurde bald · außer Kraft. gefegt. Ein 
kohle, mit Dem der Semet.fich, zu verſtaͤndigen wußte, legte 
vn Cemitjen das Zengniß alu’ daß bie. Unterſcheidung zwilchen 
em: Staatsgute und dem. Privateigenchume nicht meehe möglich, 
md. demnach dic Austheilang ber oͤffentlichen Ländereien: wicht 
aczufuhren ſey. ı Dev Vorſchlag bed Tribuns, daß Die Befiger 
er Staatelaͤndereien für dad.Iebermaaß von meisten Anſpruͤchen 
efreit und als rechtmaͤßige Eigenthuͤmer anerkannt ,:;bafüs aber 
it einer Stener belegt werden möchten, erhleit. dem. Beifall 
es Wolkes, weil der Ertrag diefevilbgabe für die aͤrmern Buͤr⸗ 
ee verwendet werden: follte. Wald: darauf. ward auch diefer 
Sundains nachgelaſſen, da winmmdnce: Tribus dem Volke die” 
zoxſtellag einlenchtend machte, daß die Reichen ohnehin. bei 
u Ehrenſtellen der Republik großen Aufwand aus ihnem Pri⸗ 
aerrnioͤgen zu tragen haͤtten © 4: - Since 

1. MRitten. in den Unsuhensher Saupaßabthehonpiete ‚Kom 
we: gebletsrifche Haltung nach außen/ Die ſriemmdrungen meh⸗ 
wer: Provinzen wurden gedämpft, die :euewhrtigemmfriege mit 
zechdruck fortgeführt. Der Conſul Qus Shcikiruiiiketellus 
oberite die Baleariſchen. Infehnsıuber Moronſul. Sextius, , 
elchen Rom der. verbuͤndeten Mepupli REM zu, Huͤlſe ger 
ndet,. unterwaf die Salyexsı in den Megionen des obern 
hodanus, auf dem suchten Ikendter Iſara/ſiegte Dr abius 
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Masimus:äpee Die. Allobroger, in⸗ven Gehirgen gegen 
den Suͤdweſfen ber das Wolf der Arvern er. Srbelinebeun 
empfing ihte Kolonien; auf. der groͤßlen der Baleariſchen Yufda 
wurde Palma, im. Gebiete. der Salher Aqu Gestik,‘ 
an der Weſttaͤſte des Galliſchen Meerbufens Marke» Dias 
tins."*) gegründet: Schon gehorchte. das ganze füblicheilickien, 
mit ——— Damian Nepebat, der Rbmihhen tm 
ſchaft. mr. 

Eine Reihe, von "Sueigeifn, ı bie ſih « aus Dem: Sie ) 
die Nachfolge in das Reich bes: Maſſiniſſa entwickein, 'geigt bie 
Entartung des Roͤmiſchen Characters, die unerfättliche Habfuck, 
die ſchaamloſe Beſtechlichkeit der Reichen. Die Mömifchen Gans 
fangen: in dieſem Drama ergänzen den Maaßſtab un den Bin: 
digungen ber. folgenden Zeiten. 

Maffiniffas Sohn, Micipſa, hatte (ein Mai jöiten 

. feinen zwei Söhnen Adherbal und Hiempfat und feinem 
von ihm adoptisten Brudersfohne Jugurtha geiheift. Jugm⸗ 
tha laßt den. Hiempfal wmeuchelmorden, verjagt dem Adherbal 
und bemächtigt fi des ganzen Mumibdifchen Reiches. Adherbel 
fuht in Rom Schng und Yülfe, Der von Jugurtha beſtochen⸗ 
Senat befchließt, das Reich zwifchen diefem und dem Bruder 
des Ermordeten. zn theilen amd »fendet zehn Gonmniffarien, de 
Theilung zu vesmitteln.. (637 In. Jugurtha gewinnt von ben 
beftochenen Commiſſarien den: Heften Theil des. Landes, bricht 
treulos den Frieden, bemärhtigt fi durch umvermutheten Angriff 
auf die Stadt Cirta des Adherbal und läßt, gegen den Bin 
. fpruch der Roͤmiſchen Commiflarien, den Gefangenen toͤdten. 
Da der Tribyn C. Memmins die Feilheit der Senatoren laut 
vor dem Volße, ruͤgt, fo wird Krieg gegen Jugurtha beſchloſſen 

°) Das heutige Alx in ber Provence. 

”*) Das heutige Rarbonne am Meerbuſen von Eyon. 





- Bugurtha und bie Stömifähe Weihe. -— SEN 
gurtha weiß vom Conſul Calpurnius Befttd und von 
fen Unterfeldheren‘, M. Aemtlins Scaurus, für Numidi⸗ 
es Geld den Pricden und Beſtaͤtigung in ſeinem Beſizthume 
erkaufen (643). Auf bie Anklage des Tridüns Memmlus 
db Jugurtha nach Rom geladen, ſich zu verantworten. Jugur⸗ 
erſcheint vor dem Senale; "Die Richter verfiummen vor dem 
amidtfihen: Golde; unter ‘den Augen feiner Dichter läßt der 
ıgeflagte einen gefürchteten Kronpraͤtendenten, den Enkel Maſ⸗ 
Mas, Muſſiva, meuchlings todten; es wird nichts Aber 
3 treulofen Krouraͤuber und Meuchelmoͤrder beſchloſſen; Yugurs 

averlaͤßt Rom, ſelbſt voll Eeſtaunen und Berachtung uͤber die 
eldgier und Feilheit, die ihm enthüllt worden. Mom läßt 
m den Krieg gegen Jugurtha fortfepen; der Angegriffene lei⸗ 
t als erfahrner Feldhere tapfern Widerſtand; der’ Eonſul &p.- 
oſt humius Albinus wird mit feinem Heere, defien Diſci⸗ 
in ganz zerruͤttet iſt, geſchlagen. Erſt als der unbeſtechliche Q. 
kcilius Metellus den Heerbefehl uͤbernimmt und die Krieges 
cht wieder herſtellt, wird Jugurtha überwältigt. Der Numi⸗ 
jche Ufurpator wird aus feinem Reiche vertrieben und flächtet 

: feinem "Schwiegervater, dem König Borat in Man, 
nien. 

Im Ausgange des Krieges treten zwei Maͤnner in die Hands 
ng, deren Geiſt, Wille und Thatkraft auf längere Zeit die 
epublik bewegt und die Blätter der Roͤmiſchen Geſchichte füllt. 
ver Legat des Metellus, Enjus Marius, ein Plebeſer von 
edriger Herkunft, roher Bildung, rauh an Sitten, aber von 
:oßer Tapferkeit und ausgezeichneter Kriegskenntniß, erhält das 
onfulat. Marius, dem Metellus weichen muß, fammelt ein 
eer, ‚in ‚welchem, obwoehl fein Noihſtand für diesmal das 
ngervöhnliche gebot, die Maſſen der geringften Volksllaſſen (die 
apitecenfi) zugelaflen werden. 

Bocchus und Jugurtha müffen geſchlagen aus dem Felde 





weichen. Sum äußerften getrieben erkeuft der König vum. Mer⸗ 
eitanien die ‚eigene Mettung durch Verrath ſeits Echwleger 
fopnes. Der Dudfior des Marins, Lucia Euwaclins 
Saulla, Patricer von feiner Exgiehung‘, von.geichuriis Bittung, 
von unbegrenztem Ehrgeize, von feltener Klugheit mad: Säge 
heit, bewirkt durch gewandte 'Ihtehanblung "die ‚DeisHiftrung 
des Iugurtha amd den Abſchluß des Friedens. (648Y07€ Ingurtha 
wird su Rom im Triumphe aufgefuͤhrt une ſtoebt eraite Miß⸗ 
Handlungen im. Kerfer. Numidien wird -gum Theil: it dee 
Provinz Africa :vercinigt, dad uͤbrige wird zuiſchen Boechus um 
den Nachkommen Maſſiniſſa's getheilt. In Marins dntshape 
der Antheil des Ruhmes, den der Patricier Sulla iur ugue⸗ 
thinifchen Kriege für fih genommen hat, jene. Eiferfacht, We 
fpäterhin die Republik In die verderblichſte Verwirruug feht, -’ 

Noch im Laufe des Numidiſchen Krieges waren im Norden 
und Often des Roͤmiſchen Staatsgebietes furchtbare Feinde erfihies 
nen. Die wandernden Cimbern ergoflen fi) von den Ufern 
der Donau nach Illyrien, durch Helvetien, Gallien kia na6 
Spanien. In Illyrien, an den Oſtgrenzen Hetoetiens, im 
Tranßalpiniſchen Gallien unterlagen die Roͤmiſchen Deere den 
Eimbrifhen Waffen. (640— 48). Der Schrecken ward größe, 
als die Cimbern von den Pyrenden und aus dem weſlichen 
Gallien fich zuruͤckwendeien und mit den vom Norden Germe 
niens herangesogenen Teutonen un!’ Ambronen In Italicn 
einzubrechen drohten. In der hoͤchſten Gefahr wird Maris | 
wieder zum Confulate erhoben und: vier Jahre hintereinander 
darin betätigt (60 — 52). Martins fchlägt zuerſt die Tehtenm 
und Ambronen unter Teutobochus bei Aqua Sertiä (63) 
in einer mehrtaͤgigen Schlacht, welche den Feind - vernichtet. 
Gegen die Eimbern, die unter Bojorich von den Rhaͤtiſchen 
Alpen in das Cisalpiniſche Gallien herabfirömen, zieht Marius 
auf Befehl des Senats an den Po, um fein. Heer mit den 
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ma der andern: Confuls: Q. -Quctatins- Catafug zu 
aigen. In den Randifehen Welver BAER ett& ") 
durch den großen Sieg, ben verjäglih:Luctatlas' uni 
entiheinen, «die rtiſche Rad veriigt: (668 am sopm 
)e iueech, 
Racing, der gepeisfene. Netter der Repcbir, wellte Herr⸗ 
in Rom bleiben. Sein Ruhm und: filme Doſtechungen 
hafften ihm das ſechete Tonſulat. -Wolli Huß gogen die 
okratie zu welcher: weder ſelne Rohhelt und Unwiſſenheit, 
ſeine · Machtanſpruͤche ſmmen konnten, verbander ſich wait 
n der Werwegenſten aus dem Tribmmäate, Bir ifpleine 
tarninns, und mit einem Auswücfling der Patrkcier, dem 
tor Servilins Glaneia. Die Verfügung Über ven Eis 
des Tribunats follte die Mittel leihen, die Volkevrerſamm⸗ 
zu leiten und jeden Gewaltßreich gegen die e Atiſtotratle 
Yzufeßen. 
Es war nämlich die Verfaſſung durch die peigente tribuni⸗ 
e Anmaaßung immer mehr ‚aus ihren Fugen geruͤckt worden. 
| Tribunat hemmte die Handlungen des Genats und der 
giftratur, griff als -felhfiftändige, durch wichts befchrähfte 
giftratur im die allgemeine Berwaltung und Gefekgebung der 
ublik und behauptete bie: ausfchließliche Leitung der Tribne⸗ 
ammlung. . Um den Senat und die Magiſtriatur noch fiches 
zu beherrſchen, um Die ganze ÖStantsleitung 'dem' großen 
fen und feinen Fuͤhrern zu unterwerfen, Hatte das: Tributsat 
Gewalt, der Tribus ſyſtematiſch ermweitert.: Das: Tribimat 
die Tribusgemeinde Abten ſchon das Recht, Magiftrate, die 
dem Volke durch ihre Amtsführung mißfällig: gemacht, Ihrer 
len zu. entfegen; ein Geſetz ‚der. Tribns :fchrieb vor, daß 
migen Magiftrate, welche vu Be der Somiten von 
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ritanien die (eigene Nettung durch Wertach feines 1 
ſohnes · Der / Duhflor des Maris, nei S— 
Sul la, Patricier.von feiner Exziehimg, von gelehrte. 
von unbegrenztem Ehrgeize, von ſeltener Klugheit m 
Heit, bewirlt dunch gewandtelUuterhandtung ·die A 
des Iugurtha amd dem Abſchluß des Friedens (Gugye⸗ 
wird zu Nom im Triumphe aufgefuͤhrt / und ſtiebt u 
wird · umunhe 






handlungen im: Kerfer. Numidien 
ee 
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Ngren. er en PER ‚en: ihren. en | 
Sgnelen anf. Rehymsgeit eriufiig: gehen folitn; ein Beiiäbefiiug | 
.. KNeb Aa „Raliegium: der Pentißces. das Necht ſich Tb 
| Alapne Frei Mohl ge Au tag viefod: Zachiecht: nf | 


. die Comitlen Bew... 2 ei tg u erh 
. Marias nn felenigne} Vatbuͤndeten Beebtem das ⸗Scherclan⸗ 
gahment gegen-ben Senat und bis. Mobilitit zu: suuftänfunnr N 

. Dar Mertgh Jun geben Owafen: 50, vermehren ‚rfchlmgen:een, 

PEN Dun. Befssung ber; Ebern zuruͤckeroberten. Lamercn 


E —— merhralgen. GEigenthuͤmamn wieder eingeraͤumt, fenbem 


ben Proletarien, dae er zu Den: Legionen gebracht : aufgetfeil 
werden moͤchten. Den Widerſtand dem. Axiſtolratiei False in 
dem Geſchvarſchlage beigefügte Clauſel nieberfchlagen..;. Die Emm 
. al ſagte; dar Senat -folle in voller Verſammlung vor. ben ;Kamlı 
tien erklaͤren, daß er Alles, was irgend vom Wolke’ wiirde ver⸗ 
ordnet werden, binnen fünf Tagen beſtaͤtigen und dem Wolke 
ig nichts zuwider handeln wolis; die Erfüllung biefes. Gelobriſ⸗ 
ſes foßte eidlich verfichert werbesig: wen. dieſer ‚Eibesleiftung 16 
weigere, folle feiner: Stelle im Senats. entſetzt werden zumb zven⸗ 
sig. Talente zur Strafe beyablen. ‚Mat Geſetz erhält die Gench⸗ 


migung der Comitien, de das.fenatifche Trinmoizat Die:barme 
ber. ſtimmenden Bürger mit Gewalt aus der Verfanumlumg jagen 


Iäßt. Gegen. den- Schritt, der den Senat dem Velfe:: umtermen 
fen ſoll, fprisht.. Metellus mit männlichen Muthe: ‘ Alleinder 

Senat verliert die. Haltung, da Aputejas den Senat zur Exrfiis 
rung ſeines Entſchlaſſes wor: dit Somitien ladet, da Mariuas, did 
Kopful, vor, den Comitien feine Zuftimmung erklärt, :und:im 
Zempel des Saturn der Eidesleiſtung ſich unterwirft. "Die is 
geichüchterten, nom..Eonjul verrathenen Senatoren, weichen ber 


Gewalt und thun das Gleiche. NMur Metellus bleibe Kandheft 


und wird auf: Ne Anklage des Rarius un Apulejus us Seife 
deſchluß Fofort verbannt.. 
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Die Huufung der Verbeechen beroirkte-den: Sturz der Tyran⸗ 
Hu: Apulejus lieh ſeine Mirbewerber mın das zweite Tribanat 
Nonnius), Glaucia feinen Mitbewerber en das Conſulat 
MRemmilbrermorden. "is: beide begannen/betoaffnete Notz 
nBesiniedriaften Poͤbels um ſich zu verfaminein ‚” öffnete der 
chauche Dyet des Volkes die: Augen uͤber dek Abgennd, in 
etihem vie wilde Demagogie den Sit zu ſtuͤrzen vrohte. Nach 
w:allgemeiinen Stimme der Necheſchaffenen Kilike der Senat 
übe- Anfrührer für: Feinde: des Batittchdrd.! Mike Eonfüle 
darius und Flaccus erhielten bictutorifähe Dachtvolllommen⸗ 
He, ‚die ‚öffentliche. Sicherheit zu Serbahreht. Apulejns amt 
Hauda , die des Rapitols: ſich bemaͤchtigt hatten; mußten nach 
gen Widerſtande ſich ergeben und wurden mit dee Notte nie⸗ 
wyemadt. Ein Beſchliuß dee verſammelten Comitien erklaͤrte 
erHandluungen des vorherigen Tribunats für nichtig. 

Im Bunde mit Berbrechern hatte Marius die" öffentliche 
Ichtung verloren. Er entfernte fich nach Wrphaitin wire 
Salatien: Dagegen blieb Sulla mit feinen Ehitrötefen Io 
ar Metelus kehrte mit hohen Ehren aus dein OR zur" 

‚Heben der gewaltſamern Reibung zwiſchen Ariſtokratie und 
demagogle, und bei dem ſteten Widerſpruche zwiſchen Conſulat 
ad Tribunat hielt dee Streit Aber die Richtergewalt die Haupt) 
adt in ſteter Spannung. Won' den Einrichtungen des €, 
zracchus Hatte ſich das Sehen "erhalten, "Bund welches Die 
Beeichte dem -Senate entzogen: und ben. Mittern Übertragen wor 
en waren. Diele Veraͤnderung Hatte das Richteramt Im Gegen⸗ 
ıge. mit dem in der Mömifchen' Berwaltungsentwidelung vor 
altenden Priucip mehr demekratifirt. Die: Tüftiipflege war 
om ihrem höhesen Standpuncte heraßgepögem, ſie war ernies 
rigt worden. ine Geſellſchaft von dreimufend neunhundert 
Yerfonen, welcher die Pachucch ver Staattlaͤndereien und der 
Btastseinkünfte Dauptbefchäftigung war, der die Bereicherung 
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aß. Hauptzwech aller Thaͤtigkeit galt, In welcher der Möndgergeit 
herrſchie, Sonate ſich zur VBerwaltung der Syaftig:-bei. "weiten 
meniger ‚eigen ‚ı als ‚der. Btandıder: Senatoren; werchem 'jeter 
Betzich. gewinnhringender Eewerbe: verboten Tuarmgen: Sau "Daher 
"dem buͤrgerlichen Verkehr gegenuͤber eine unpartellfcheruud upabe 
hängige Steſlung behaunpten konnte. Die Erpreffungen-der Bis 
tex. bei dpa, Vundesganoſſen · und in ben Mrevingewi:umd de 
Marteilichleiten · den Bichter: aus Dem Risterftande wirsgfen: anzdje 
lige Befchwerden,... Es war daher ‚eine Vefriedigung- der Gerede 


tigkeit, eine Rückkehr zur Ordnung, old funfzehn Hahee neh 


dem Gracchiſchen Geſetze (648) anf den Worfchlag des Teufuls 
Q. Servilias Ca4apio das Richteramt dem: Sengate wirder 
übertragen murde (lex Servilia I. judiciaria).. Nurd der rohe 
Gewaltzuſtand, den Marius und: feine Gehuͤlfen usterhieikn, 
tonnte dem Senate diefen rechtmäßigen Vorzug , dieſed nothwen⸗ 
dige Attribus der öffentlichen Macht wieder entreißen. Die wie 
derholte ausſchließliche Verleihung des Richteramtes an den Mit 
terſtand, welche der Prätor Servilius Glaucia durchſetzte: (lex 
Servilia II. judiciaria v. 653), miderfixebte den natärlichen Bew 
hältniffen auf dem Boden der Nömifchen Republik. Nothwen⸗ 
dig war dad Streben des Senats, das Verlorne wine BR 
gewinnen. 


In der großen Woltsmaſ⸗⸗ der Haupiſtadt bi blieb vr Okt ' 
unbeſchwichtigt, welche die. erneuerten Ackergeſetze erreat hatics. 
Die aͤffentliche Macht. that, nichts, um den Zweck der Benahke 


ſchen Unternehmung,die Erleichterung und BVeſchaftigung der 
armen Bürger „aufs anderem: Wege zu erreichen. Zahlloſo Har⸗ 
fen eines muͤſſigen Poͤbels blieben in ber Hauptſtadt zuſammes⸗ 
gedrängt, als dauernder Stoff der Unruhen, als willfaͤhriges 
Inſtrument für Gewaltmißbrauch. 

Groͤßere Spaltung entſtand, umfaſſendere Bewegung: sing 
durch die. Republik, als der Stectt. um dad Vuͤrgerrecht der 
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Zunheögenaffen: wicher / erwachte :: Wie Confute: Dis@keinins 
a ffu sub: MucindBokroia hatten dir Hauptſtadt 
om Gievaihtider: cmgebrungenzuiinnbesgenaffen: duech fvangeie 
Rachforfepungen hen had. Duͤrgernecht der Grelkun ya: befreien 
eſucht (‚menstie. da:eiväiate ,, hass: .Läcisia. Afudiad:de: sirktets, 
59 er; Die Ausführung. dieſor Maahregel, das 
Inonumen. ber .ausgewisfenen Schaaren in: der. eimach · erbit⸗ 
rete die:Ntaliſchen Woͤlker. Die: Buudetgenoſſen lderuhigten 
kp nicht „rfonderm. ſie forderten, mit verſtaͤrktem Nachdcate Die 
kufnahum In das volle Buͤrgervecht. —Du ν 1. 
Der Auſpcuch war gerecht. Die Bundecgenoſſon Akten zu 
em. Rei: Sunden der Haupiſtedt oder zud Geſanmtheit dei 
Amiſchen Bärgeripums in einem: aͤhnlichen Vechaͤltrſſe, wie 
mp die Mlebejer dem Senate und -ben. Patriciernngegenaͤber. 
Bie der Stamm der Plebejer nicht cher befriedigte war, bio er 
m. vollßaͤndiges Buͤrgerrecht mit der Standesgleichheit gewon⸗ 
eu, bie er. im Gleichgewicht mit den Patriciern vor Unter⸗ 
gäckıng..Adh ıgefichert hatte, ſo konnten die Bundesgenoffen: nicht 
her fich beruhigen, bis die Nopublit fie in ein Verhaͤltniß flete, 
n welchen fie ſelbſt für ſich fprechen und Handeln, in dem fie 
ine genuͤgende Selbſtſtaͤndigleit. neben den Alten Buͤrgern be⸗ 
aupten und für die Tragung ihrer Laſten eine Selbſtbefriedi⸗ 
mug finden toumten. .. Konz kvnme ſich nicht: erhehlen ; daß 
vo Fortſchreiten in der. Entwickelung nethwendig, daß ben Bun⸗ 
agenoſſen daſſelbe zu gewaͤhren ſey, as Dei Schak und die 
Patricier einſt. den Plebejern beteiligt battenenuindsiineles u‘: 
. ‚in, Zribun, Rivins Demfiksy: fahis din Gmame-der die 
Republik; ;nerwirtenden Eitreitfengenicumd: ulitameilin fi, den 
Beieden der Parteien. zu .vermisteht:: -- Den. ſchoterigen Umſtaͤn⸗ 
en angemellen erfchien der Gennnke, die: Bläthe des Nitterſtan⸗ 
eb mit bem Senate zu verfhmelen und uuit:giekäzeitiger Wie⸗ 
erbelebung · eines Altern Rechtarechaͤlcniſſes und Scheueng dei 
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nen: begruͤndeten Beſitzſtandes den Stienjn Uſen. Otnſus 
ſchlug vor, den Senat, deſſen Mitglledre: ih Dar. Negel die Zah 
von :breihundert nicht Äberfliegen,. um. bad Doppelte zu ver 
geöfern, und. Die neuen Mitglieder aus dem Nitterſtande wählen 
ws laſſen. Aus dem erweiterten Senate, war bis: Meinung bes 
Tribuns, ſollten daun bie. Richter mit Ausichließung des Au⸗ 
terſtandes wieder. gewählt werden, nud gegen. Diejenigen Richeer, 
welche ſich der Beftehung ſchuldig machen würden, ſollten frmge 
Gerichte engehen (lex Livia judieleria, 663). : Mer Tribu 
ug ferner in Nädlicht auf den Mothſtand Der wichrigem Tiefen 
Darauf an, daß bie fchon laͤngſt beſchloſſenen Kolonialanlagen 
in den anserfehenen Theilen Italiens und Siciliens umverzigen 
ausgeführt werden follten und daB den aͤrmern Baͤrgern ie 
Getreidebedarf umentgeldlih ausgetheilt werden moͤchte. Di 
Möglichkeit des öffentlichen Aufwandes für die Wrohvertfeitun 
bewies er aus der Größe des Staatsſchatzes, *) und. aus Km 
Umfange der Einkünfte aus den Provinzen. .&ben. derfeike 
machte endlich kund, daß nicht. länger Anftand zu suehumen fa, 
den Italiſchen Bundesgenoflen das Xdwiſche Bargerwhe a 
extheilen, 

Die Abfichten des wohlmsileuden Neſormater zomgden at 
erfannt. Das Geſetz wegen. der: Vermehrung der Senaterca 
verlegte den ‚Stolz des Senats, ber ungern Glieder and einem 

aachgeordneten Stande in ſich aufnahım ;: die Näcgape des Ge 
echte an ven. Senat wollie den Nitters nicht gefallen, da, me 
eine große Gefelifchaft als nutzbares Recht betrachtet hatte, wm 
ben wenigen, som: Eenfer in den Senat berufenen Btanbeigs 
noflen verbleiben follte ; Unzufriedenheit erregte bei Dem Etamt 
”) Rah dem Zeugniffe bes Ylinius (B. 33. c. 3.) ſoll bie Gum, 


welche zur damaligen Zeit im Tempel bes Gaturn aufbewahrt werk, 
1,620,829 Pfund Bold betvagen Haben. 
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der Plebejer die Ausfiht, die’ vorhin "Fir ſich allein genuͤtzten 
Vortheile des Buͤrgerrechts mit den Bundesgenoffen theilen zu 
muͤſſen. Der Parteigelſt mat unfähls;, die’ Reinheit und die 
Odhe der Wermittelung zu ergerifen, und mit mäßigen Opfer 
Die Verſoͤhnung zu begruͤnden. Druſue ſiet auf offener Straße 
zurch Mungeimerd, als er ditmt vom Forum Aula ging, 
wo er fün die Bundegenoſſech ua ſturiger Bere "4 
sermendtt' " nm Pr FIPTRSTIBRT FI «17 17°) pie 05 ON + 

Die üngerochene Ermotdung Bes-Drefak ne gehaͤſfige 
Verfolgang feiner Freunde warden BunbesenoſſenBewels, 
daß fie In Guͤte von den Mömern nichts zu diidarteit Hätten. 
Die Berſagang dee Gerechtigkeit rief die Gewall herbor. Alte 
Bundesgenoſſen vom Lirisbis an Bas Siciliſche Meer, son 
Ben Suͤdgrenzen des Cisalpiniſchen Galllens Kind‘ bes Adriail⸗ 
üfchen Meeres bis zur Sdfpike Bruttlens, "die Picenter, 
Marſer; Vefiner und Pelignier, de Samniter, 
Eampanier, Apuler, Lucaner und Bruktier griffen 
ga den Waffen. Nar LatfumzErturien ud Umbrien 
blieben tren. Was Nom kuryſichtig und: engherzig derweigette — 
eine richtige gleichmäßige Geſellſchaftlichkeit im Staate, eitie 
gerechte: Gegenſeitigkeit der Veebindlichkeiten und der Vorzuge — 
das wollten die Unterdraͤckten? turimehr ſich ſabſt ſchaffen. Ein 
ftaatliches Band ſollte alle Verbundeten umnſchliugen. Corfi⸗ 
lu, der Hauptort ber Peligkea, *did Auer Haupıkant 
der Mepublit erklärt; finſhundert ferne Rus Fimmmtlichen 
Eandfchaften der Berbiinderen HAtnÄh I urn, 
am als Senat die Centtalleitümg Bes Bemrirmeſent ge führen; 
zwei Confuln und zwolf Prätonntniähbcn BREMER Gewalt 
der Republik zu handhaben und den a Krieg gegen Rom zu führen. 


9 Auf.der Stat, wo —— Bund, befindet —* zu Tage 
Popoli, am rechten Ufer des Pestatafluſſeßs8s. 


MAcchard orianctungen. N 
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Furchtbar waltete der Kampf, der zwifchen beiden Republis 
ten ſich erhob. Die Bundesgenoſſen hatıen den Römern gleiche 
Waffen, gleiche Difeiplin und Tapferkeit, gleiche Kriegserfah⸗ 
rung, Tactik und Feldherenfunft entgegen zu fegen. Da der 


Aufftand fi) an vielen Puncten zugleich erhob, da die Nimis 


ſchen Befagungen allenthalben niedergemacht oder außgetrichen 
wurden, fo vertheilte der Roͤmiſche Senat bie aufgebotenen 
Legionen in verfchiedene größere und Eleinere Heereshaufen, die 

bald in zwei Hauptmaflen, bald in vermehrten fel6ftjtändigen 
Abtpeilungen den Feind bekämpfen follten. Die Dauptcorp 
wurden von den Confuln, die abgetheilten Heerhaufen von Pro: 
confuln oder Legaten geführt. Keine Heerabtheilung war anf 
eine befondere Provinz beſchraͤnkt; die Conſuln, wie die Unter 
feldheren waren befchligt, ſich gegenfeitig zu unterflügen und 
nach den Umſtaͤnden bald vereinigt, bald getrennt die Operatios 
nen zu verfolgen. Roms befte Feldherren, P. Rutilins 
Lupus, 28. Julius Edfar, En. Pompejus Strabe, 


€. Derperna, Valerius Meffala, P. Lentulus, 


P. Licinius Craffus, M. Marcellus, ©. Marius, 
L. Cornelius Sulla, zogen nad) einander gegen die als 
lifchen Keere, die von Silo Pompadius, Prefentins, 
Vettius Cato, Marius Egnatius, C. Papius, © 
Pontidius, Telefinus Pontius, Aponius, Yams 
ponius, Francus, Judacilius, Trebatius und Cluen— 
tius geführt wurden. In kurzem Zeitraume wurden durch gany 
Italien viele Schlachten geſchlagen; das Gut, fuͤr welches der 
Kampf galt, ſchaͤrfte die Erbitterung von beiden Seiten; dei 
Schwerdt maͤhte in den Feldzuͤgen dreier Jahre die Bluͤthe von 
Nom und Stalien; bei dreimal hunderttaufend Mann bededten 
‚den Boden der Schlachtfelder. 

Die gebieterifche North lehrte nunmehr die Republik, daß fe 
mit Italien fi ich verföhnen, daß fie die Bundesgenofien mit fh 
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n bie engſte Einung fegen muͤſſe. Die Verſtaͤrkung des Bürs 
jerthums mußte ſich als das einzige ſichere Mittel darſtellen, die 
Republik in Ihrer Groͤße zu erhalten. Zahlreiche Feinde beſchaͤftig⸗ 
en im Nordoſten von Stalien, im Transalpinifchen Gallien 
und in Spanien die. Roͤmiſchen Waffen; Pergamum, Thracien, 
Macedonien und Griechenland waren bedroht, da Mithridates, 
König in Pontus, die Völker Kleinaſiens gegen Rom zu empoͤ⸗ 
ch begann. 

Auf den Vorfchlag des Tonfuld 2. Julius CAfar nahin bet 
Senat zuerft die treu gebliebenen Bundesgenoffen, die Latinet, 
Ftrusfer und Umbrier in das Bürgerrecht auf (lex Julia de 
ivitate sociorum, 664). Rom zeigte den Kbrigen Völkern die 
Hoffnung gleiher Gunſt und bewirkte die Auflöfung des feinds 
ihen Bundes. Die einzelnen Völker boten nach einander Un⸗ 
erwerfung uünd empfingen das Bürgerrecht, Ein zweites Gefeg, 
velches die Tribus‘ auf den Vorfchlag der Tribunen M. Plaus 
ius Sylvanus und C. Papirtius Carbo genehmigten, 
Jeftärkte die allgemeinere Ausführung des Juliſchen Geſetzes. 
58 wurde beliebt, daß alle Bürger In den Städten der Bun: 
desgenoſſen, die zur Zeit der Bekanntmachung diefes Geſetzes in 
Italien ſich anweſend befinden und ihre Namen bei dem Prätor 
in der Haupiſtadt binnen ſechzig Tagen einſchreiben laſſen wuͤr⸗ 
den, fuͤr Roͤmiſche Buͤrger geachtet werden follten (lex Plautia 
de tivitate, 665). Am laͤngſten blieben die Samniter und 
eucaner gegen Rom gewaffnet. Erſt mit dem Jahre 670 
empfingen dieſe Voͤlker mit dem Frieden das Bürgerrecht. 

Eine prakiiſche Würdigung det veränderten Verßaͤltniſſe be⸗ 
thaͤtigten die Cenſoren Julius Cafar und Licinius Craſ⸗ 
ſus, als ſie die neuen Buͤrger nicht den beſtehenden fuͤnf und 
dreißig Tribus zutheilten, ſondern acht neue Kreiscorporationen 
organlſirten, die naͤchſt den vier ſtaͤdtiſchen Tribus in den Comi⸗ 
tien ihren Platz einnahmen. Eine Vermiſchung der Buͤrger aus 

—X 
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den neu einverleibten Landfchaften mit den Altern Tribus hätte 
‚das Verhältniß der Stimmen in jeder Tribus total verändert 
und die Gefammtheit der aͤltern Roͤmiſchen Bürger. dem Eins 
fluſſe der weit zahfreicheren neuen Bürger unterworfen. Syene 
Maaßregel war daher das richtige Mittel, in der Tactik des 
Comitialweſens das arithmetifche ‚Ucbergewicht der neuen Siin⸗ 
men zu nentralifiren, dad Verhältniß der Stimmen im na 
der Altern Tribus zu erhaften und den legten den gebuͤhrenden 
Einfluß auf die Geſetzgebung und die Wahl der Magiſrac p 
bewahren. 

Die Ausbreitung des Buͤrgerrechts befriedigte bie Gexrechtig⸗ 
keit und hob eine gefährliche Kriſis. Allein die Mängel in der 
‚ Konfteuction des Ganzen dauerten fort. Es war verderblich, 
dag die gefellfchaftlihen Eintheilungen nicht gleichzeitig verbeſſen 
wurden, und daß die Negierungsthätigfeit zu fehr bei ber Een 
tralifation beharrte. Hätte Rom ſich dazu sntfchließen wehen, 
das gefammte erweiterte Buͤrgerthum in provinciclle Maflen zu 
zerfpalten, die gefellfchaftlihen Elemente in den provincielien 
- Serbänden mit gleichförmigem Stufengange zu geftalten um 
nad) Regionen unter fi) enger zu verfnüpfen, wäre nad) dew 
Vorbilde der Hauptftadt jedem Provincialverbande fein volſſtin 
diger Organismus zu einer freien felbfifländigen Regſamkeit für 
die engern wie für die weiteren Pocalitäsen verliehen, vohren die 
Somitien ‚Der Hauptftadt nur aus umfühtig berechneten und vor 
‚Ar gewaͤhlten Deputationen ber, gragingiellen Etandestinthei 

nihangan gebildet worden; fo..mirde,jpäer FheU. des garjen 
Sigatstorpers mit natürlicher. friſcher Bewegung begabt, die 
Yabgit. der Central» Magiftratue unendlich vereinfacht, der Ucher 
lick des Ganzen weſentlich erleichtert, die genaue Ausführung 
‚Jeder allgemeinen Maaßregel beffer gefichert, die Demagogic wirk 
fam gefeflelt und die Gefährlichkeit der großen Volksverſamm⸗ 
lungen entfernt worden ſeyn. Allein die Republik beharrte bei 
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en .alten Formen; man traf- Feine Anftalt, die vermehrte Regler 
ungsarbeit in verfchledenen groͤßern und Fleinern Kreifen zweck⸗ 
naͤßig zu vertheilen.und die corporativen Geſtaltungen des Bürs 
erthums in verhätinigmäßlger Abſtufung mit den Organen der 
ffontlichen Macht in Beziehung: zu fegen; man: ließ gefchehen, 
aß die Bärgerfchaaren ans ganz’ Italien nad. Rom zufammens 
roͤmten, um ihre politifchen Rechte am Mittelpuncte der Repu⸗ 
lik in Maſſe auszuüben. So mußte die Einmiſchung einer 
zuͤrgermenge, die kein Cenſor mehr zu ſichten vermoͤchte, deren 
eberblick und Leitung unmoͤglich wurde, die oͤffentliche Verwir⸗ 
mg in der Haupiſtadt immer höher ſteigern. 
Die frühern republitanifchen: Formen, die alten Maximen 
den nunmehr Ihre Derbindungen, ihre Bedeuntung verloren. 
Ye gefellfchaftlichen Beftände, auf weiche das Altere Herlommen 
nd das Hiftorifche Recht ſich Beziehen, haben ihe iuneres Weſen 
ändert. : Unheilbare Mißbraͤuche befunden die Schwäche, die 
nzulänglichkeit, das Abſterben der alten Eineichtungen. Die 
tung vor den Befepen, die Auctorität der Magiſtrate vers 
bindet; die Sicherheit des Lebens und des Eigenthums iſt 
re zügellofen Willtühr Preiß gegeben. Die Anarchie zerreißt 
Ne Bänder. der gefellfchaftlichen Ordnung. Einzelne Mächtige 
greifen die Zügel der Öffentlichen Macht; der Beſitz der Legio⸗ 
en iſt der Erwerbtitel zur Herrſchaft. Eigenmacht waffnet ſich 
gen Eigenmacht. Nom erzitiert im: Zuſammenſtoße der Heer⸗ 
wwaltigen. Der Buͤrgerkrieg zerſtoͤrt das Veraltete und Abge⸗ 
orbene. Die Geſellſchaft iſt wieder verwandeltz das Alte iſt 
ittraͤftet oder zerſtdrt; und aus dee Zerſtoͤrung erhebt ſich ein 
ideres Princip, dem wild bewegten Chaos Ruhe zu gebleten, 
e ſtreitenden Elemente zu verföhnen und feſte Haltung in das 
ankende Geruͤſte zuruckzufaͤhren. 


J 
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Sechs. und wandis ſiet Kapitet. 


| Vernichtungskampf zwiſchen Demokratia und. Arlfio- 
Eratie, Wechfel der Soldatenharrſchaft und. Uebergaͤnge 
| zur Monarchie, on 


THIEL. 





Ce | Sa 
Die Momente der Cihmung , in weicher die Maxeirrung um 
Gefahr des Bundesgenoſſenkrieges die Republik daruicderhick, 
hatte der mächtige König in Pontus, Mithridated, wa: 
genommen, um die Mömerhersfchaft aus Afien zu verdrängen, 
Die Könige von Cappadocien und Bithynien, Freunde der Römer, 
waren von Mithridated und Tigranes, dem Könige in Ars 
nien, aus ihren Ländern. vertrichen. Der Pontiſche König 
Hatte drei Römifche Heere, welche die Provinzen befegt hielten, 
aufgerieben ; auf fein Veranflalten waren durch ganz Border 
afien an 80,000 Römer und Stalifer auf einen Tag ermerkt 
worden; fein Unterfeldherr, Arhelaus, hatte Thrarien, große 
Streden von Macedonien und faft das ganze Griechenlan 
erobert. Die Pläne des anternehmenden Koͤnigs bedrohten 
Italien. 

Der Senat ernannte, ganz, der Pegel gemäß, den Confal 
Sulla zum Feldheren gegen Mithridated. Dem Conful, der 
ein krieggeuͤbtes, ihm ergebenes Heer von ſechs Legionen unter 
feinen Befehlen hatte, gebührte diefer Auftrag vor allen, de 
‚feine Anführung , feine Tapferkeit und Klugheit bei der Entfcei 
dung des WBundesgenofienkrieges das meiſte gewirkt hatte um 
feinem Verdienfte, wie feinen Anfprächen, die Kenntniß da 
Aftatifhen Provinzen, wo er ſchon in frühern Feldzuͤgen fih 
Ruhm erworben, zur Seite fand. Die Ernennung des Sul⸗ 
verlegte die Ehrſucht des fiebzigjährigen Darius, der ohne öffent, 
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iche Wirkſamkeit zu Rom ſich befand. Um die Beſchluͤſſe des 

Senats umzuſtoßen, die Ariſtokratie zu Feffein und dem Neben⸗ 

hier die Ehre zu entreißen, tritt der unruhige reis mit 

inem verwegenen Boͤſewicht, dem Tribun P. Sukpicius, 

n Banduiß. Der Tribun, welcher ſich mit einem Saufen von 
300 jungen Rittern (antirsenatus) und mit einer Wache von 

3000 Sladiatoren umgeben hatte, fihlägt zuerfi vor, die. neuen - 
Bürger in die alten Tribus zu vertheilen. Da die Confuln 

nd der Senat fih dagegen erklären, fo berfälle der Tribun 

nit feinem Rirter⸗ und Fechterhaufen die Betfarmiumng: und 

reist im Tumult alle Gegner feiner Anfchläge in die. Flucht. 

Sulla vermag nur durch ſchnellen Widerruf der gegen die Maaß⸗ 

egeln des Tribuns gefaßten Beſchluͤſſe fein Leben zu’ retten; der 

ten Gefahr entronnen eilt er zum feinem Heere Im Lager 

wei Nola. Die Rotten des Marius und Sulpicins fegen Rom 

n Schreden. Die Freunde des Sulla fallen von Mörderhäns 

ven; der Conſul DPompejus Rufus wird darch tumultuaris 

chen Volksbeſchluß feiner Würde entſetzt. Sulpicius bewirkt 

einen Beſchluß der Comitien, der das zu Sulla's Gunften ges 
faßte Senatsconfult wegen des Oberbefehld gegen Mithridates 

umſtoͤßt und den Marius zum Feldherrn für den Dontifchen 

Rrieg ernennt. Der Befchluß der Tribus wird dem Conful 

hınd gethan. Marius ſendet zwei Kriegstribunen ins Lager 

von Mofa, hie Sullaniſchen keclenen unter Fink! Befehle zu 

rufen. 

Der erneute Verfüch, mit worhender Deniagogle und. mit 
dem Gankelſpiel der Volksbefchläffe den Senat und die Magis 
Rratır zu unterdräden, entfcheidet über das Sthlckſal der Repu⸗ 
blit. Sulla erwägt als entfchloffener Dann den Stand der 
Parteien in Rom, feine Gewalt als vechtmäßiger: Eonful, fein 
Recht, als ordentlich erwählter Felbherr; er findet unter feiner 
Würde und unter feinem Ruhme, die Gewaltthat der Demos 
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fratie zu achten und feine Schoͤpfang, Die ſieggewohnten Legie⸗ 
nen, dem Mazius zu überlisfern. . Das Heer thelit die Cefn 
nung des Conſuls. Saulla verwirft die entehrende Zumuthunz 
und führt (666) dis Legionen gegen die Hauptſtadt.) Die 
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Diefer:folgenfäwere Schritt’ bed Sulla If ſehr verſchleden beur⸗ 
theilt werdet, Sin Thell ˖ der Grſchichtſchreiber Yat im bem Zuge 
des Gonfuls gegen die Hauptſtadt ‚sin Berdredhen gegen. bie Kepe⸗ 
bit, einen Werrath ani Vaterlande erbliden wollen. Allein kie 


. Bade zeigt ſich in einer andern Geſtalt, wenn bie Alternagive, in 


welche Suuld gefegt war, näher ind Auge gefaßt wird. Sulla war 
vermöge ber confularifchen Würde an ber Spige ber Armee um 
hatte feine Aufträge aus der zechtmäßigen Quelle, vom Genate, 
Nicht zu achten, was Demagogen und Pöbelhaufen gegen bie Dit: 
nung befchloffen hatten — gegen den Gewaltzuſtaub, den Marius 
und Sulpicius mit ihren Rotten in ber Gaupsfnbtrsmterhielten, 
das Schwerdt zu ziehen, ba dem Senate und, bep, befips Sefinnten 
unter dem Volke zu handeln unmöglid war — Vonnte nicht all 
Verrath an ber Republik betrachtet werben. Die Berfaſſung dei 
Staats hatte, ihren Grundzügen nad), nicht ein ungemeflenes Regis 
ment der Zribunen, nicht eine zügellofe Gewalt det Volksverſanm⸗ 
tung gewollt. Auf gewaltfanıer Ufurpation beruhte die höchſte cm 
flituirende Macht, welde die Zribus lediglich nad ben Impulſen 
der Zribunen ausübten, rechtswidrig war die Einmifhung der Tu⸗ 
bunen und der Volksverſammlung, wo von eigentlidher Werwaltung 
die Rebe war, wo nur dem Senate unb der Magiftratur zu hans 
bein zutam. Da noch bie eigentlihe Reprblit zu fuchen und zu 
vefpectiren, wo bag Tribunat und der große Haufen ihr Grunds 
weſen ſchon zerftört hatten, wäre Kurzfichtigkeit, unverzeihlice 
Schwähe, grobe Selbfttäufhung gewefen. Auf bem Punkte, wes 
hin es ſchon damals mit der Republik gebdiehen war, that Gulla, 
was auf Seiten der Ariftofratie politifch räthlih, was in. feine 
Stellung als Conful, in feiner Verantwortlichkeit für das Wohl 
des Ganzen rechtmäßig unb nothwendig, was er auf ber Höhe, auf 
welche_die Dienfleiftungen für den Staat ihn geftellt Katten, ſei⸗ 
nem Selbftgefüht fchuldig warz er durfte aus eigener Macht für 
die Republik handeln, da der Senat von einem fanatifchen Pöbels 
zegiment gefeifelt war. Der felbftftändige Sulla Eonnte fi, vol 
der Gewalt: und Zügellofigkeit Herausgeforbert, nicht mehr an Far 
men binden, bie im Getümmel.ber Parteiung “alle Realität verles 
ren batfen, denen vom Wolfe und von den Zribunen felbft bittere 
Hohn geſprochen war. 
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tionen, welche Marius und Sulpicius nunmehr anbies 
eben verworfen. Dee Conſul ruͤckt mit dem Heere in 
n; die Schreckensrotten zerſtreuen ſich; Marius entflieht, 
ı der verfammelte Senat: ihm das: Todesurtheil fpricht; 
us wird enthanptetz die Schuldigften aus dem Anhange 
en Factionsmänner werden verbannt, Das Eigenthum 
rger wird geachtetz der Eonful wacht für bie öffentliche 

eit; die Legionen beſchuͤtzen die Ordnung. 


lla bediente ſich der Gewalt, welche die Umflände in feine 
gegeben hatten, mit Mäßigung. Er war bedacht, bie. 
atie zu bändigen. Um dem Mißbrauche zu begegnen, 
Tribunen mit der Ermächtigung. zu Gefeßvorfchlägen 
det hatten, ward, nah Sulla's Antrag, von den Comi⸗ 
chloſſen, daß jedes Geſetz, welches vor die Tribus ge⸗ 
verden ſollte, vorher vom Senate muͤſſe eingeſehen und 
: worden ſeyn. Ein zweiter Beſchluß ſetzte die Comitien 
enturien wieder in Uebung, damit den angeſehenern Buͤr⸗ 
er verfaſſungsmaͤßige Einfluß auf die öffentlichen Angeles ” 
en verfichert bliebe und die große Kopfzahl der nicdrigern 
von den wichtigern Verhandlungen auegefchloffen würde, 
ittee Beſchluß der Comitien widerrief alle Geſetze, womit 
ibun Sulpicius die Republik verwirrt hatte. 


e Ruhe, welche durch Sulla erzwungen war, hatte keine 

Kaum war Sulla mit Beendigung ſeines Conſulats 
zriechenland gegangen, um als Proconſul den Krieg gegen 
dates zu beginnen, ſo ſetzte der mit Sulla's Unterſtuͤtzung 
'onfulate erhobene 2. Cornelius Cinna die Haupt⸗ 
ı neue Zwietracht. Im Geiſte der Marianifchen Partei 
te er den Antrag, die neuen Bürger ans den Jtalifchen 
yaften in die alten Tribüs aufzunehmen; ex forderte zus 
daß Marius aus der Verbannung zuruͤckgerufen werden 
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ſollte. Um die Gleichheit dee Mechte zwiſchen den: alten und 
den neuen Bürgern durchzufegen, führt Cinna feine Partei mit 
Dolchen bewaffnet in die Comitien. Der andere Conſul, Octa⸗ 
vius, mit welchem fi vier Tribunen verbinden ‚- Wiberfegt ſich 
den Antrag und bewaffnet die alten Bürger. "Auf: dem Forum 
hricht zwifchen ‚beiden Parteien ein blutiger Fampf: aus, ia 
welchem die Diarlanifche Faction unterliegt. Cinna entflicht mit 
den Tribunen feiner Partei und wird vom Senate bes Tonfu 
lats entſetzt. Er weiß ſich jedoch bei den Städten der Bundes; 
genoffen Beiſtand zu verfchaffen und gewinnt das gegen Die 
&amniter bei Capua gelagerte Heer. Seine Waffenmacht wäh 
durch Zulauf der Bundesgenoffen bis auf dreißig Legionen; zu 
ihm treten der tapfere Sertorius und Papirins Earbo; 
er ruft Marius, "der in Africa eine fichere Zuflucht gefunden 
hat, aus der Verbannung zuruͤck. Marius, Cinna, Eoertorins 
und Carbo führen vier Hcerhaufen gegen Rom. Die Kauptfladt 
muß ſich nad) Eurzer Bertheidigung ergeben. 

Mit Marius und Cinna ftürzen ſich Die Dämonen der Mad: 
fucht und der Mordluſt in die Roͤmiſchen Mauern. Der Fan 
tismus der Demokratie ift wieder entfefielt. Marius wuͤthet 
mie verhärteter Sramfamfeit gegen den Senat und die gefammte 
Ariſtokratie. Der Conſul Octavius, die angefehenften Cena; 
toren ; die Pontiſices werden gemordet. Reichthum, Bildung, 
. Mäßigung, rechtfchaffene unparteiliche Sefinnung gaften für 
tödtlihe Anklage. Eine milde Trabanten s Kotte durchzicht- mi 
Marine dic Straßen; jeder Bürger, dem er den Gruß nicht 
erwiedert, iſt augenblicklich dem Tode geweiht. Sulla wir 
geächtet; auf feinen Kopf wird ein Preiß gefest; feine Güte 
werden eingezogen, feine Geſetze abgeſchafft. Die Freunde und 
Anhänger des Sulla theilen das Schickſal ihres Hauptes; ak, 
die in Kom und in Stalien entdeckt werden, fallen ald Opfer 
der Rache. | 
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Marius. und Cinna erthellen Kch, nachdem. die verfaſſungs⸗ 


naͤßige Ordnung niedergetreten und die zügellofe Gewalt auf⸗ 
erichtet mar, ohne Wahl der Mamitien das Confulat. Cinna 
haͤhlte auch, nr: Maxius bald nach Antritt ſeines ſiebenten 
onſulata geſtorben war (668), ſelbſt den. neuen: Couſul. In 
er Abficht,. den Kriegsbeſehl wider Mithridates dem Proconſul 
Zulla zu ‚entziehen, wird der cooptirte Conſul L. Valerins 
Klagen mit zwei Leglonen nach Aſien geſendet. Cinna ſetzt 
ait Cajus Marius, dem: Sehne. des abgetretenen Volker 


aupted, die heftige Verfolgung .gegen ‚die Optimaten fort; 


r behält auch, ohne Wahl der Comitien, zum dritten Male 
a8 Conſulat, und ernennt, als Valerius Flaccus von feinem 
Interfeidberen Flavius Fimbria in Nicomedien . ermordet 
vird, zam zweiten ale feinen Collegen. Das Morden gegen 
Ules, was den Tyrannen verdächtig iſt, dauert ununterbrochen, 
zwar fallt Cinna in einem Aufruhr der Soldaten, als er ein 


ſegen Sulla geſammeltes Heer von Italien nach Dalmatien 


ſherſetzen will; allein der cpoptirte Conſul Papirius Carbo und 
1er jüngere Darius behaupten die Schrediensgewalt, 

Jetzt verkündigte Sufa’s Herannahen die Vergeltung ber 
Berbreshen.. Sulla. hatte, den ‚nontifchen Feldherrn Archelaus 
urch die Schlachten bei Chaͤroneq und Orchomenos aus Gries 
benland vertrieben, und duch raſches Verfolgen der Siege 
Mithridates zum Frieden gendthigt. Der. Pontiſche König 
yatte feine Sroberungen ‚wieder abtreten, für die. Kriegskoſten 
2000 Talente erlegen und 80 Schiffe von feiner Flotte aus⸗ 
iefern muͤſſen. Der fieshaft zuruͤckkehrende Proconful führt 
‚ie Pontifche Kriegsbeute und den Raub aus den Ländern Klein 
ſiens, wo er 20,000. Zalente erpreßt hat,.. mit dem Deere, 
Sr feßt 40,000 abgehästete Soldaten, die nicht der Republik, 
ſondern ihm allein gehören, -die keinen Willen, als den feinis 
gen kennen, von Dpreachium nach Brundifium und Tarentum 
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Asre 60); und richtet, Calabrien und Aputien durchziehend, 
feinen Marſch gegen die Hauptſtadt. Funfzehn Feldherrn mit 
225,000 Mann, welche die Diarlanifche Partei entgegenfleht, 
vermögen - nichts gegen den Anzug des gefürchteten MNächert, 
Die Berbannten und Geächteten Sammeln fi zu Sulla'sſ Fah⸗ 
‚nen. Metellad Pins und andere Edle erſcheinen in feinen 
Lager, und. empfangen Befehlshaberſtellen für die grmeine Safe; 
m. Licinins Eraffus und Enejnd PBompelns werben 
aus eigener Macht Regionen nnd floßen zu Gulla’s Heer. Vier 
zig Cohorten, welche der Conful 2. Scipio gegen Eule 
führt, verlaffen ihren Feldherrn und vereinigen ſich mit der 
feindlihen Macht. Carbo und Marius, weiche im Jahr 673 
das Confulat erlangen, werden nad) tapferem Widerftande aus 
den Felde gefihlagen. Carbo entweicht mit wenigen Begleitern 
nach Africa; Eertorins führt die Trümmer feines’ Heeres nad 
Spanien. Im Untergehn vollführt Marius noch ein fcheußr 
liches Bubenſtuͤck. Auf feinen Befehl werden zu Rom ale 
der demofratifchen Faction noch verbädhtigen Senatoren, bie 
der Prätor Junius Brutus unter dem Vorwande einer Fries 
densunterhandlung verfammeln muß, durch tuͤckiſchen Ueberfall 
gemordet. Ron Eulla hernach in- Pränefte rettungelos eins 
geſchloſſen, gab der fruͤh gereifte Wütherich fich ſelbſt den Tod, 
Endlich bringt der giüdliche Ausgang eines Kampfes, welchen 
Eulla und Eraffns noch unter den Mauern der Hauptſtadt gegen 
den Samniteer Pontius Telefinus beftehen mäffen, die 
Entfcheidung des Bürgerkrieg. Die Marlanifche Partei iſt in 
Italien entwaffnet und Nom öffnet dem Sieger die Thore 
Der heermächtige Feldherr hat nicht vergeffen, daB toßende 
Demagogen und ein entfeflelter Poͤbel fein Leben bedroht hat. 
Sulla verfündet an der Spige feiner Legionen, daß Feiner, 
der die Waffen gegen ihn getragen, verfchont werden folle, und 
er erfülle mit der furchtbarſten Graufamtcit feine Drohung. 
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Das Granſende, das Entfeglihe, was Marius und feine Ges 
offen verübt Haben, wird weit übertroffen. Die. Rache des 
Zulla koſtet 100,000 Bürgern ‚das Leben. Jetzt zerfleifchen 
ugleich der ariftofratifche Haß, die gereiste Rachſucht und die 
erhärtete Mordluſt eines Militärs Despoten, die. ungezügelte 
tachfught einer ſchwer gemißhandelten ‚Ariftofrasie, der. Verrath 
nd die Treuloſigkeit der Habgierigen bie Eingeweibe der, Res 
ublik, Die Namen der angefchenften Senatoren und Ritter, 
selhe der Wille des Tyrannen und bil "Angeberei aller uͤbri⸗ 
en Rachgierigen dem Tode selimnii, "werden Dusch Verzeich⸗ 
iffe (Proſcriptionen) öffentlich betanikt gemacht, Die Kinder 
er Proferibirten werden des Zutritt? zu den Ehrenſtellen für 


erluftig erflärtz dad Bermögen der Gcächteten wird ihren Mir _ 


ern zugefagt. Die verworfenfien Werkzeuge der Tprannei, 
Böfewichter, wie Tatilina, werden mit Mörderbanden in 
Bewegung gelegt, die Profcribirten aufzufuchen und dem Nach 
chwerdte wie der Raubfucht zu überlicfern. Neuntaufend der 
usgezeichneten Bürger, darunter 40 Senatoren, ‚und 1600 Rit⸗ 
er, fallen als Opfer fanatiſcher Beaufamteit, ' | 

Die Rachſucht und die Habgier des Sprannen wuthen durch 
anz Italien. Alle Städte, die ed mit Marius und feiner 
Partei gehalten haben, werden. duch Verfolgungen, wie fie 
ie Hauptſtadt gefehen hat, entvoͤllert und geplündert, Ganze 
Bürgerfchaften aus blühenden Städten, Taufende der Gefange⸗ 
ven aus den Heeren der Bundesgenuſſen werden in Maſſen 
iiedergemegelt. Das Gemeingut der befiraften Städte wird 
onfiscirt; die geraubten Befigungen werden unter die Soldaten 
er Sullanifhen Legionen vertheilt. 

Sulla hatte ald Here der Legionen, als unumfchränfter 
Despot über Leben und Eigenthum der Bürger verfügt. Nach⸗ 
em der Blutdarſt gefiillt und .die demokratiſche Faction in den 
Dtanb getreten war, wollte der Herrſcher de facto für den fort 
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gefegten Beſich der höchften Machtübung den Schein der Recht 
maͤßigkeit gewinnen. ine neue Confulmahl war nach dem 
ode der beiden Eonfuln noch nicht gefchehens nach Sullas 
Eingebungen -erhannte der. Senat feinen Princeps zumt "nterter; 
nah Sulln's Willen mußte ver geröählte Interrex, Valetins 
Siaccus, dem Genate und 'dem Wolfe anzeigen, daß ein 
Dictator auf unbeſtimmte Zeit nothwendig fey, tin Be Ordnung 
der Republib wieder herzuftellen umd zu befeſtigen, daß Gala 
zur Ilchrung dieſer Magiſtratur ſich bereit erklaͤrt habe. Der 
ertheilte Rath war unwiderſtehlicher Befehl. Der Juͤterrer und 
der Senat waͤhlten Sulla zum Dictator, ohne einfepräntung 
der. Zeit (dictator perpetuus). Ä 

So empfing die Republik, welche feit 120 Jahren die Dies 
tatme . auf bie: gefeliche Zeit von ſechs Monaten für gefährlich 
gehalten und die unumfchränkte Gewalt bei außerordlichen Um⸗ 
fländen nur den jedesmaligen Konfuln für kürzere Zeiträume 
übertragen hatte, zum erften Male einen unumfchränften Ger 
bieter.: Dee Dietator übte das Mecht über Lehen und Top 
der Buͤrger; er 309 das Aerarlum der Republik unter feine 
Aufficht und Verwaltung; er verfügte über die Bertheilung der 
Mrovingen und uͤber den Beſitz ber im Roͤmiſchen Schutze bes 
griffenen Königreiche; nach feinen Befchläffen wurden Staͤdte 
zerfiört und gegründet. Aus den Veteranen von 47 Legionen 
bildet er Kolonien, die Serrohfteten Regionen zu bebauen und 
zu bevoͤlkren, ober die Erädte Sealiend zu bewachen (Erſte 
Militär s Kolonien) ° Mit ſeiner Machtvollkommenheit 
entfchted er über die Zulaſſung zum Bürgerrecht;  zehntanfent 
Sklaven, die oe mit dem Buͤrgerrecht begabte, empfingen mit 
dem Namen der Eornelier ihren Platz in den Tribus. 

Auf den Zweck, die Ariftofratie wieder herzuftellen, ben 
Demofratismus zu zaͤhmen, die Verwaltung zu ordnen umd 
das Anfehn der Geſetze zu bekeſtigen. beutet eine Reihe von 
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Maaßregeln, die der Alleinherrſcher in Wolling fekte (673). 
Er ließ die Conſulwahl nach den herfämmlishen Formen volls 
ziehen, beſtimmte die Zahl der Senatoren auf fünfhundet, und 
ließ dreihundert Ritter zur Ergänzung der durch den Krieg und 
die Profcriptionen entfiandenen Lüden in den Senat aufnehs 
men. Das Richteramt wurde den Rittern entzogen und dem 
Senate wieder. zugetheilt. - Die Rechtspflege zu erleichtern, und 
die oͤffentliche Sicherheit des Lebens und Eigenthumes zu bes 
feftigen, wurden dic Prätoren auf acht vermehrt und. zur Unters 
fuchung und Beftrafung des Meuchelmords, der Giftmifcherei, 
des Berwandtenmords, der Brandftiftung, der ſchweren Injurien, 
der Verfälfhung (des Unterfchiebens oder Unterfchlagens) letzt⸗ 
williger Verordnungen permanente Gerichtehöfe angewieſen. Jur 
Verſchaͤrfung der Aufſicht uͤber die oͤffentlichen Einkuͤnfte, wurde 
die Zahl der Quaͤſtoren auf zwanzig vermehrt. Die Bewoh⸗ 
ner der Provinzen vor Erpreſſungen zu ſchuͤtzen, ward bie 
Gewalt der Statthalter eingefchränkt. Cine gefchdrfte Verord⸗ 
nung, welche im Geifte des Villiſchen Gefeßes und früherer 
Vorſichtsmaaßregeln den richtigen Stufengang in der Verwal⸗ 
tnng der Staatsaͤmter zu ſichern und die Anſpruͤche einzel⸗ 
nee Ehrgeisigen im Sinne einer gemeinpeitlihen Verfaſſung 
zu zügeln beſtimmt war, fchrieb vor, daß kein Bürger zur 
Praͤtur gelangen folle, der nicht die Quaͤſtur und das Aedi⸗ 
lement vorher bekleidet habe, daß keiner zum Conſulate gelaſſen 
werden ſolle, der nicht die Praͤtur vorher verwaltet und nad) 
deren Ablauf den gefeglihen Zwiſchentaum ausgewertet habe, 
und daß Niemand ein zweites Mal. zum Conful gewaͤhlt wer⸗ 
den fole, wenn nicht zehn Jahre Dazwifchen vergangen wären. *) 





2) Sulla zeigfe den Staatemann von Einfiht und von practifher Ten⸗ 
denz, als er das vom Demofratismus zu Häufig begünftigte Bus 
dringen ber Unerfahrnen und Unwürdigen in bie höheren Magiſtra⸗ 
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Die Meigung dee Provinzials Magiftrate zu Kriegsanzeddelun⸗ 
gen zu feffeln, ward die Strafe des Hochverraths dem Siau⸗ 
halter angedroßt, der ohne den Aufteng des Senats und bei 
Volkes feine Provinz überfchreiten würde, um fremde Möller 
zu befriegen. Wider die Demagogie und die Wolksherrſchaft 
war das Geſetz gerichtet, welches den Tribunen den Beorfchlag 
zu Gefegen verbot, und die Wirkſamkeit des Tribunats in 
Sachen der Geſetzgebung und Verwaltung aufa. das Veto fer 
ſchraͤnkte. Eine nähere Verbindung des Tribanats mit den 
Intereſſen der Ariſtokratie bezweckte die Vorſchrift, daß die 
Waͤhlbarkeit zum Tribunate nur auf den Stand der Senatoren 
befchränft Bleiben follte. Kine empfindliche Erniedrigung de 
Tribunats beabfichtigte die Beſtimmung, welche diejenigen, Ye 
diefes Amt verwaltet hatten, vom Zutritt zu dem höheren Mas 
gifteaturen für immer ausſchloß. Den Bolksverfammiungen 
murde durch Widerruf des Domitiſchen Gefeges der Einfaf 
auf die Wahl der Pontifices, der Augura und der Decam 
virn zur Bewahrung der Sibpllinifchen Bücher entzogen. Allen 
drei Priefters Collegien, welche der Dictator von zehn auf funfs 
zehn Mitglieder verftärkte, wurde das urfprüngliche Recht, fh 
ſelbſt durch eigene freie Wahl zu ergänzen, zurückgegeben. 


turen zu befchränken, und das Gonfulat nur ben Männern von 
zeifem Alter und von mehrfeitiger Ausbfldäng zu bewahren ſuchte. 
Es wird erzählt, daß er nad) bem Falle bes jüngern Marius — 
welcher fi wiederholt in das Gonfulat gedrängt hatte, als ız 
wenig über 20 Jahre zählte — feinen flrengen Zabel über unreife 
Sonfuln mit ben Worten ausgebrädt Habe: „Was hat biefer u 
befonnene Knabe gedacht, als er fid das Steuer zu regieren au 
maaßte, ehe er das Ruder zu bewegen gelernt ?” 

- Ein Unterbefehlähaber, Q. Lucretius Ofella, der gegen die 
Marianifhe Partei die wichtigften Dienfte geleiftet hatte, wagte 
fi) unter die Bewerber um das Conſulat zu fielen, ob er gleich 
noch nicht einmal die Quäftur verwaltet hatte, Der Dictator ber 
ſtrafte den Uebertreter feines Sefepes fofort mit bem Zobe; 
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Nah zwei Jahren legte GSulla freiwillig die Dietatur nie 
ter. Er erklärte, daß er, um bie Republik ans großer Gefahr 
ju retten, gewaltfame Heilmittel anzuwenden für gut Befunden 
habe, daß ee bereit fey, von’ feiner ganzen Verwaltung Nechen⸗ 
fhaft abzulegen und auf jede Anklage zu antworten, die man 
wider ihn erheben wolle. Der Gewaltmenſch nahen das Ger 
fühl der Sicherheit in den Privatſtand, da die Warlanifche 
Baction in Ohnmacht verfegt,, da’ Die Ariſtokratiedurch ihn 
wieder geſammelt, im ihre Borzäge wieder eingefeht, und mit 
der ganzen Sumnie ihrer Inkereſſen am ſeine Perſon 'gefmäpft 
war, da die mit dem Raube der Aflatifhen Provinzen, ver 
Italiſchen Städte und det SProferiptionen bereicherten Legionen 
ihm als natürliche Schutzweht galten, da ſeine Ercatımen in 
die Magiftraturen gebracht und als Befehlshaber In den Beeren 
vertheilt waren, nnd da das wankelmuͤthige Volk das Andenken 
der Blutſcenen ſich durch die mit nie geſehener Pracht von Ihm 
erneuerten Circenſiſchen Spiele enträden ie. De tom 
endete in Ruhe fein Leben 078: ä 


Den unerfättlichen Ehrgeiz, Die "grenpentofe Herrſchſucht, Die 
tödtliche Eiferſucht gegen fremde Groͤße zu befriedigen, waͤhlte 
Marius den Umſturz der Ordnung, Gulla die Ruͤckkehr zu 
alten Formen; für perfönlichen Zweck war Bündnig mit der 
Demagogie und Pöbslgewalt dem’ Marius, Schutz für die 
Ariſtokratie dem Gulla das - Mitte, Den Grund der Hands 
lungen bezeichnet der Geift der Thaten. Nur die Verruchtheit 
der Gefinnnung, die Wildheit des Charalters in den Parteis 
bäuptern gebar die daurenden Gewaltthaͤtigkeiten, die gehäuften 
Mroferiptionen, die Confiscationen, die großen Niedermegeluns 
gen. Für die unbändigen Leidenfchaften des Marius umd 
@ulla waren 150,000 Römifhe Bürger, 2600 Ritter, 200 
Genatorri, 60 geweſene Aedilen, 7 Prätoren, und 33 Con 
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fularen durch das Schwerdt in den Schlachten und durch Mie⸗ 
derhand gefallen. | 

. Mit dem Stachel der Herrfchfucht war bei Marius. der 
Zanatisnnd der Demokratie, bei Sulla der Fanatismus ber 
Ariſtokratie gemifcht. Ara) 

‚Marius und Sulla waren das Product ihrer, Zeiten; in 
den Handlungen diefer Parteihäupter fpiegelt ſich, der Geiß, 
welcher mit der Ausdehnung der Außern Macht und mit den 
Eindringen ber den Nationen abgepreßten Reichthuͤmer ben 
Mittelpunct der Republik beherrſcht. Marius und Sulla zeigen 
der Roͤmiſchen Welt, daß die Republik in ein leeres Schatten 
bild verwandelt ift, daß die alten Einrichtungen im den umge⸗ 
ſchaffenen Sitten ‚gar keine Bafis mehr finden. Es hebt ki 
Zeit an, wo die Reibung swifchen den Gefammtintereflen ie 
Ariftofratie und der Demokratie in den Hintergrund tritt, us 
nur als Mittel für die Zwecke der Einzelnen erfcheint. Be 
Darius, was Sulla gebaut oder vernichtet hat, wird im raſchen 
Wechfel bald vorgefucht bald verworfen, je nachdem bie Ger 
walthaber die Bewegung des Bürgerthums für ihre individuellen 
Abftchten beſtimmen wollen. Das Volk, die Ritter, die Er 
natoren folgen den Impulſen, welche von den großen Charac⸗ 
teren ausgehen. Die dffentlihe Macht ruht nicht mehr in der 
Berkettung des Senats, der Magiftratur, des Tribunats um 
der Buͤrgergemeinde, fondern fie ruht in den Feldherren und 
in den 2egionen. Die Legionen beflehen aber nicht mehr aufs 
ſchließlich aus den vermögenden Bürgern, fondern die Aerarier, 
die Capitecenſi, bie Treigelaffenen, die Maſſen der Proletarien 


füllen die Lager. Kein reelles Intereſſe bindet die Saufen der 


eigenthumslofen Soldaten an die Republik; fle fechten nur für 
perfönliche Intereſſen; fie jagen nah Beute, nach Bereicherung. 
, Mit folder Zufammenfegung gehören die Heere nicht mehr 
als Huͤlfsmittel der Ordnung und des dußeen Schutzes dem 
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Staate, der Geſellſchaft des Roͤmiſchen Buͤrgerthums on, fons 
dern fie find fich ſelbſt Zweck und Haben nur für den Einzelnen 
Gehorſam, der Ihre Gunft durch Geifteögröße und Thatenruhm 
zu gewinnen, oder durch Machficht gegen Raubluſt und Pluͤn⸗ 
derung zu erfaufen weiß. Die Führer der Legionen beftimmen 
die Ereigniſſe, und verfügen aus eigener Macht Über das Ganze 
der Republik. Die Ehrgeizigen treten zufammen, um gemein, 
fhaftlih zu: herrfchen, wo das Sleichgewicht der Macht die 
Beichränfung der eigenen Anfprüche gebietet, wo der Einzelne 
fi gegen die andern noch nicht allein zu Behaupten vermag. 
Die Bünpdniffe löfen fih, wo die Starken ſich der Kraft be⸗ 
wußt werden, das Ganze allein zu umfaſſen. Der Hader der 
Maͤchtigen erſchuͤttert die Grundlagen und zerreißt die Baͤnder 
des geſellſchaftlichen Gebaͤudes; ganze Syſteme von Provinzen 
trennen ſich aus dem allgemeinen Bunde der Republik, um 
ſich als feindliche Maſſen gegen einander zu geſtalten; die Buͤr⸗ 
ger einer und derſelben Republik werden gegen einander In ben 
Kampf geführt, um die Frage zwifchen ihren Führern zu ents 
ſcheiden; der Bürgerkrieg verwirrt den innerfien Sig des Staats, 
er fegt. die entfernteften Puncte der Römerherrfchaft, die Länder 
im äußerften Weften und Often, die Provinzen im Süden und 
im Morden in Flammen. Die Zerrättung endet, die feinds 
feligen Elemente verföhnen fih, die Ordnung kehrt zuruͤck, als 
die Gebieter der allgemeinen Bewegung die Roͤmerwelt uͤber⸗ 
zeugt haben, daß die Republik eine leere Einbildung, eine 
werthloſe Erinnerung geworden iſt, als das weltherrſchende Bar⸗ 
gerthum die Erkenntniß gewonnen hat, daß nunmehr ein Re⸗ 
gulator die Richtungen der geſellſchaftlichen Bewegung beſtim⸗ 
men, daß die Summe der geſellſchaftlichen Macht in einer 
Perſon concentrirt werden muͤſſe, daß nur die Gewalt 
eines Monarchen die bdivergirenden Intereſſen der gefells 
ſchaftlichen Ausfonderungen zu beherrfchen und ‚gu vereinigen, 
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und alle Geſammtperſonlichkeiten wie alle Individuafitäten der 
Bürgertfums auf die Zwecke des Staats zu lelten vermöge. 

Der Bürgerkrieg ändert nichts in der Stellung des Admer⸗ 
thums gegen die übrige Wel. Mitten in den Wirren ber 
innern Zerwuͤrfniß bleibt das &Selbftgefühl des Roͤmiſchen Bin 
gers, der in den Sefegen feines Vaterlandes ſich höher geſtell 
weiß, als alle Genoflen der Übrigen Staaten, dem kein ande 
red Land, keine andere Verfaſſung biefelbe perfönliche Befrie 
digung darzubieten vermag. Die Nömifchen Baͤrger find eis, 
fo oft es gilt, den Ruhm des Römifchen Namens zu verbris 
ten, jeden Feind der Republik zu gewältigen und jede Ermum 
genfchaft der Waffen bis zum aͤußerſten zu vertheidigen. An 
den Alpen, in Gallien, Epanien, Nordafrica, Syrien, durch 
das vordere Kleinafien, am Pontus Eurinus, in Griechenlant, 
Thracien, Spirus, Macedonien und Illyrien find krieggewohnte 
Legionen vertheilt, um die Provinzen zu bewachen, zu befeſti⸗ 
gen und zu erweitern. Die großen Talente, weiche der Kampf 
der Parteien in Rom und der unaufhörliche Krieg entwidelt, 
tragen die Roͤmiſche Wacht unaufhaltfam zu den entfernteſten 
Regionen. Die Römifchen Statthalter gebisten nach eigenem 
Ermeſſen Über die bewaffnete Macht, Aber die Finanzkraͤfte der 
Provinzen, ſie erflären Krieg Im Namen der Republik, fe 
treten zwiſchen die Erlegführenden Nationen und vermitteln den 
Frieden, fie verfügen über den Beſitz der KRönigreiche, nehmen 
maͤchtige Staaten unter Vormundfchaft, ſtuͤrzen feindliche Dy⸗ 
naftien von ihren Thronen, und. exflänen ‚die weitläuftioften, in 
ihren - Grenzen noch nicht beherefchten Ländermaffen für Ce 
fandtheile des Römifchen Gebietes. 

Die Männer, um deren Namen von jegt an die Ereignif 
fi) reihen, haben in den Parteilämpfen des Marius und Sul 
den Anfloß zur Schwingung empfangen. or allen. erfcheinen 
Enejus Pompeing, M. Lreinius Craltud and 8 
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Licinius Lucullus auf dem Gchauplag., Pompejus, von 
ritterlicher Serkunft, hatte im erften Öffentlichen Auftreten für 
Sulla geftritten; von ihm waren die Führer der Marianifchen 
Dartei in Gicilien und in Afrika befiegt worden; im Bunde 
mie dem Conſul Q. Luctatius Catualus hatte er die Haupts 
ſtadt vom Hügtiffe des andern Eonfuld M. Kemiliug Lepis 
Bus, det mit einem Heere die Aufhebung dder Sullaniſchen 
Geſetze und Einrichtungen, die Zuruͤckberufung aller Verbann⸗ 
ten und die Wiederausantwortung aller conſiscirten Guͤter zu 
erzwingen unternahm, befreit, mit Ds. Metellus. Pius 
vereinigt den gefährlichen Krieg gegen Sertorius in Spanien 
zeendigt (682). In jugendlihem Alter durch perfönlihen Muth 
und großen Unternehmungsgeift berühmt, durch populäre Be⸗ 
wagen dem Volke werth geworden, und durch die Gunſt der 
Umftände vor vielen hervorgehoben, baut Pompejus die Auss 
ührung größerer Entwärfe auf den Beſitz der Volksgunſt. Erafs 
ſus, aus pratriciihem Gefchlechte, iR der Mebenbupler des 
Dompejus. Seine Anfpeäche find auf den Befig eines außers 
sdentlichen Reichthums, auf den Worzug langer Erfahrung in 
Staatsſachen, auf das Talent der Beredtſamkeit, auf Popu⸗ 
arität und auf den Kriegsruhm gegründet. Als Sulla's Vers 
zandeter Hat er durch ausgezeichnete Waffenthaten gegen die 
Rarianifhen Heere fih in Achtung gefest und als Beſieger 
es Spartacus, welcher ald Anführer der aufrährerifchen 
Sladiatoren Italien in Schrecken fehte, großes Berdienft um 
ie Republik erworben. Pompejus (er im 34ten Jahre) und 
ſraſſus erhalten durch die Wolksgunft :zufammen das Conſulat 
684). Beiden gilt die Volksgunſt als Mittel jur Befriedigung 
ed Ehrgeizes, zur größern Machterweiterung. Was die Tri⸗ 
unen Gicintius (677), Dpimius (678) und Licinius 
Racer (681) angeregt hatten, was die vom Praͤtor Yures 
ins Cotta bewirkte Aufhebung des Gullanifchen Geſetzes, 
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welches die Tribunen von den höhern" Magiſtraten autſchleß 
weſentlich befördert hatte, wird von Pompejus in Vollzug ge 
fegt. Die Macht des Volkes wird wieder hergefiel. 
Die Sullaniſchen Reactionen Hatten der Republik feinen 
Mugen geſchafft, da fie einſeitig nur auf die Erhebung der 
Ariſtokratie berechnet, da fie der Beſchaffenheit der gefellicheft: 
lichen Beſtaͤnde . den verwandelten Sitten nicht angemeflen 
waren. Die Ariftokratie Ileferte fehr bald den Beweis, daj 
fie der Vorzäge, zu welchen Sulla ihr wieder verholfen hatt, 
nicht wertb war. Der einzig wirkſame Zügel gegen: die Aut 
fchweifungen der Ariftofratie war durch die Erniedrigung di 
Tribunats vernichtet. Die unerfättlichen Optimaten bemächtigs 
ten fich fortwährend der Ehrenſtellen. Unwuͤrdige drängten fih 
in den Senat und in die Magiftratur; die Habfucht der Statt: 
halter und ihrer Schülfen faugte das Mark der Provinzen; 
feine Gerechtigkeit wohnte bei Gerichtshöfen, die nur aus den 
Senatoren, aus der Claffe der Neichfien befegt waren, wo det 
Verbrecher ficher ſeyn konnte, unter ſeinen Richtern Männer 
von gleicher Geſinnung, von gleichem Schuldbewußtſeyn nu 
finden, und die Losfprehung durch Beſtechung zu erhalten. 
Die Nichtswürdigkeit der SProvinzialvermaltung und - ber 
ariftofratifchen Rechtspflege war vorzüglich durch bie öffentliche 
Anklage, welche der herangereifte Meiſter der Roͤmiſchen Bereit 
ſamkeit, M. Tullins Cicero, gegen den: Patricier Vertes 
erhob, Fund gemacht, Verres hatte als Prätor in Sicilen die 
größten Verbrechen gehäuft; im aͤußerſten Mißbrauche der ges 
fährlihen Machtvollkommenheit, welche die unbewachte Verer 
nigung des Richteramts, der gefeßgebenden Gewalt, der Verwal⸗ 
tung und des Kriegsbefehls in einer Verſon gewährte, *) harte 
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N) Man vergleiche oben Kap. 25. 6, 470 fag. die Ynbeutungen über 
die Gewalt ber Statthalter in den Provinzen, 
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berres unzaͤhlige Naͤubereien gegen die Gkilianer ausgeübt; den 
'andbewohnern waren ganze Erndten ſtatt des Zehnten abge⸗ 
reßt, viele Buͤrger gegen das geſetzliche Verbot mit Ruthen 
ehanen, viele Familien durch ungerechte Todesurtheile in Trauer 
erſetzt, viele durch Confiscationen ihres Eigenthums in Mangel 
md Armuth verſtoßen worden. Die Schul des Statthalters 
var fo Klar bewiefen, daß felbft der Schug der mächtigften 
Senatoren ihm nicht zu reiten vermochte, und der Verbrecher 
em Berdammungs s Urtheil nur darch Freiwilliges Exil entrin⸗ 
en konnte. ZZ. 

Im Sinne der allgemeinen Entruͤſtung ſtellt Porpejus das 
ribunat in feinem ganzen frühern Macht-Umfange wisder ber. 
Nach dem Barfdlage des Dompejus (lex tribunicia v. J. 684) 
sird den Tribunen das Necht, Gefege vorzufchlagen und Reden 
or dem Volke zu halten, zurückgegeben, Mit Pompejus eins 
erftanden, fegt der Prätor Aurelius Cotta zugleih eine Veräns 
erung der Gerichtshoͤfe ins Werl. Nach feinem Antrage vers 
ert der Senat die ausſchließliche Gerichtsbarkeit; für die Aus⸗ 
bung des Richteramtes werden drei Kdrperſchaften ( Decurien) 
us den drei Staͤnden gebildet, die eine aus den Senatoren, 
ie andere aus den Kittern, "die dritte ‚aus Unterbeamten vom 
lebejiſchen Stande und durch die Tribus gewaͤhlt, den Tribu⸗ 
en des oͤffentlichen Schatzes; die oͤffentlichen Gerichtshoͤfe wer⸗ 
en aus den Gliedern aller drei Nichterdecuries® gemiſcht. 


Pompejus xuft endlich noch in feinem Conſulate das Cenſor⸗ 
mt, welches fechzehn Jahre geruht hat, in die Thätigkeit zus 
ick. Von der Macht der Eonfuln unterfiügt richten die ernann⸗ 
na GCenforen 2. Gellius Poplicoka und En. Eosnelius 
entulus ihre Gewalt zucrft auf die Meinigung des Senats⸗ 
iths; vier und fechzig Senatoren werden aus der Namenliſte 
es Senats -geftrichen. "Der erneuerte Cenſus giebt die Entvoͤl⸗ 
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derung Itallens daech den buͤrgerlichen Krieg zu erkennen; cs 
werden nur 450,000 waffenfaͤhige ‚Bürgen gefunden. 

1 Ein dritter Krieg, den der unermüpete Mithridates In Don 
tus um die Zeit des Kampfes mit Sertorius den: Römern bereis 
tet hatte, half nur dazu, den Ruhm der Roͤmiſchen Waſſen 
amd die Macht dee Republik noch 'tiefer in Vorderaſien zu ven 
breiten und bie Weltherrfchaft zu befeftigen. - Weide Eonfuln du 
Jahres 680, Zucullus und Aurelins Cotta, erhielten der 
Auftrag, das von den Truppen des Mithuldates uͤberſchwemmt 
Kleinaſien zuruͤckzuerobern. Die Niederlagen, welche Cotta im 
Anfange erleidet, werden von Lucullus gerochen. Lucnllus fies 
über die Flotte des Mithridates bei Tenedos und ſchlaet den 
Koͤnig ſelbſt zuerft bei Cyzicus, dann bei Kabica auf bay; 
das ganze Königreich Pontus ergiebt fi in bie Gewalt des Ueber⸗ 
winders, und Mithridates ſucht Zuflucht bei Tigrands, dem Könige 


in Armenien und Eroberer von Syrien. Da ber letztere gegen | 


die Roͤmer ein großes Heer (300,000 Soͤldlinge) zufammen 
zieht, fo geht Lucullus den verbündeten Königen über ben 
Euphrat entgegen und gewinnt mit einem zehnmal ſchwaͤcheren 
Heere den entfcheidenden Sieg bei Tigranocerta. in zweites 
Aufraffen beider Könige wird von Lucullus durch den Sieg am 


Araxes bei Artarata gedämpft; das eroberte Syrien wird einem 


Nachkommen der Seleuciden (Antiochus XIII.) übergeben. Der 
thätige Feldherr bereitet ſich ſchon, gegen Parthien, wo Mithri 
dated und Tigranes Hälfe fuchen, vorzuruͤcken, ald er durch 
Meutereien in feinem Deere, die von den mit Strenge durch 
ihn eingefchränkten Zollpächtern und Wucherern, und durch heims 
liche Umteiche des auf den Ruhm des Lucullus eiferfüchtigen 
Dompejus erregt find, mitten im Laufe der Siege aufgehalten 
wird; er muß fich zuruͤckziehen; feine Unterfeldherrn werden von 
Mithridates gefchlagen (687). 

Diefe Lage benugte Pompejus, den Oberbefehl wider Mithri 
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ıte6 za gewinnen. GSein Hahn war inzelfcgen darch die 
zeſtegung der Seeraͤuber, weiche mit mehr als 1000 Schiffen 
m Verkehr im ganzen Umfange des’ mitteländifchen Meeres 
ftört, alle Kuͤſten im Unficherheit geſetzt und über 400 Etädte 
zwäßet hatten, noch Höfer gefliegen. Auf den Antrag des 
ribuns Gabinius war ihm unnmfchränkte Gewalt im gans 
a mittelländifchen Meere, von den Säulen des Hercules His 
ac) Aften, und auf dem Lande bis auf 400 Stadien von ber 
Afte auf drei. Jahre erteilt, umd freie Werfügung Aber Bis 
ewaffnete Macht, wie über den öffentlichen Schatz der Republi 
eeftattet worden. Was dad Werk mehrerer Jahre ſchien, war 
ı drei Monaten geendet; Pompejus hatte 500 Schiffe und 
20,000 Landungstruppen in dreizehn Abtheilungen nach den 
erfchiedenen Regionen des. mittelländifchen Meeres zngleich im 
zewegung geſetzt, und fo war es möglich gemacht worden, daß, 
Ahrend er ſelbſt mit 60 Schiffen das Tyrrheniſche und Gicilis 
he Meer und die Africanifchen Gewaͤſſer durchzog und Eilicien, 
en Hauptfig der Eorfaren, überfiel, die Raͤuber auf allen Puncten 
es Meeres zugleich aufgefucht, umzingelt und aufgerieben wur⸗ 
m. Es war nicht ſchwer, für den: fiegreichen Proconſul die 
jerlängerung der außerordentliche Gewalt zu erlangen. Luculs 
is ward zuruͤckberufen (688); auf den Antrag des Tribuns 
Ranilius, dem Cicero feine Beredtſamkeit lich (oratio pro 
ge Manilia), erhielt Pompejus den Oberbefehl in Aſien. 

In unwiderſtehlichem Drange ward vollendet, was Lucullus 
hon zum größten Theile bereitet hatte. Pompejus zerſtreute 
urch eine Schlacht am Euphrat die legten zuſammengerafften 
druppen des Mithridvates, fiegte über Tigranes, bekriegte im 
zunde mit dem Parthifhen König Phraates bie vom 
Nithridates aufgeregten Albaner, Iberer und andere Wöls 
te im Morden Armeniens (am Pontus Euxinus, am Caucaſus 
nd am Caspiſchen Meere), vertrieb fodann den vom Lucullus 
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eitngefeßten Koͤnig in Syrien, Aberzog Phönizien und Paidftine 
und eroberte Jeruſalem. Mithridates endete (:689), nachdem 
er noch die Scythen gegen Mom In die Waffen gerufen, ais 
Dpfer der Verrätherei feines Schuss Pharnates. 

. Pompejus entſcheidet nach Gutduͤnken dad Schickſal der be⸗ 
kaͤmpften Reiche. : Aus den Haͤnden des Hkömifchen: Feidherm 
empfangen die Könige Kieinafiend die Biftätigung ober Wieder 
einfegung in ihren Reichen, Tigranes wird gegen Zahlans 
von 6000 Talenten in Broßarmenien, Mithridates Gobe 
Pharnaces im cimmerifhen: .Bosporus betdig, 
Ariobarzanes In Cappadocien wieder eingeſetzt, Klein 
armenien an Dejotarus, Tetrarchen in Galatien, verlie 
ben, Judaͤa den Römern tributpflichtig erflärt. Die eingeſet⸗ 
ten Könige bleiben in Abhängigkeit von der Römifchen Obmacht. 
Dontus, Bithynien, Paphlagonien, Lilicien, 
Pamphylien, Syrien, Phoͤnizien, werden ald Probins 
zen der Römifchen Herrſchaft unterworfen. Der beendigte Krieg 
Bat dan Gebiet der Republik His an den obern Euphrat ermeis 
tert, die Länder zwifchen dem obern Euphrat, dem obern Tigris 
und dem obern Arares in Schwäche und Abhängigkeit verfek, 
den Roͤmiſchen Schatz mit 20,000 Talenten bereichert, die Eis - | 
ünfte der Republik verdoppelt. Pompejus hat den Ruhm, 
2000 Städte erobert, 400 Städte wiederhergeſtellt, im See⸗ 
friege 800 Echiffe ‚genommen, im Landfriege unzäßlige Feinde 
thells erfchlagen,, theild: gefangen: zu haben. 
Aſiens Fall zeigt von neuem die politifche Größe des Roͤmer⸗ 
thums im Vergleiche mit orientalifcher Deſpotie. Mithridates 
beſaß die ganze Geiſtesgroͤße, den: gewaltigen Thatenmuth, mm 
ein ausgedehntes Laͤnderſyſtem zu beherrſchen, um mit den 
Roͤmern um Aſien zu kaͤmpfen. Er hatte mit den Bewohnern 
feines Reiches nach und nach die füdlichen Anwohner des Pop 
una Cuxinus, die Werguölfer am Taurus umd am Caucafes, 





Aflına politiſche Schwache gegen Bora, - ‚855 
ne Anwohner ded Cacpiſchen Meeres; Die. @älter der äftichen 
Neiche Kieinafiens gegen bis: Mönier bewaffnet; ex "hatte ben 
indgejeichuetftem Fenherren der Btämer In fünf and zwanzigjäßs 
igem Ringen. beharrlich i winerfianden. Allein: der Geiſt 
yeoßen Herrſchers Rand ifoliet; dem apfern, dem heidenmäthigen 
Rönige mangelten die freien, die ſelbſtſtaͤndigen Würgers in des 
Faͤulnlß der onentalifchen Werweichlihung, im Gumpfe des. 
Sklavenſinnes, in der Wuͤſte der Geiſtesarmuth, ‚oder in den 
Steppen einer rohen Barbarei konnten die Aeen des großen 
Mannes feine Anfprache finden. Ungleich blieben die Waffen, 
wo Sklavenſchaaren und Barbarenhorden den Legionen der freien 
Mömifhen Bürger gegenüber traten. Keine Geiſtesbluͤthe, kein 
Breimuth, keine Spanntraft, kein Patriotismus, kein Aufopfes 
rungsmuth , kein Heldenſinn kann fich .entfalten,, wo der Defpos 
tismus -waltet.. :-Ein Gefeg der Nothwendigkeit ward erfuͤllt, als 
bie Roͤmiſche Kinilifation den Aftatifchen. Defpstismus niedertrat. 

Mitten: im Freudentaumel uͤberr die Siegestunde aus Aflen 
warb Rom durch die Enthüllung eines Komplotts erfchreckt, 
weiches den Untergang der Hauptſtadt und den Umſturz der Ver⸗ 
faffung fid zum Zweck gefellt hatte. Der Auswurf der Roͤmi⸗ 
ſchen Optimaten, viele Maͤnnor von Anſehen, Conſularen, Sena⸗ 
toren und Ritter, viele ‚patricifche, Juͤnglinge, die alle in einer 
allgemeinen Verſchwoͤrung ihre Ehrſucht zu befriedigen und durch 
Maub ihr zerruͤttetes Vermoͤgen wieder herzuftellen hofften, "bie 
ihren Haß gegen alle Rechtſchaffenen auszulaſſen umd blutige 
Mache gegen ihre Feinde auszuüben trachteten, hatten ſich unter 
Reitung ‚des Patricierd 2. Sergius Katilina verſchworen, 
Die. Hauptftade: in Brand zu ſtecken, den Senat und die Cons 
fuln zu ermorden, Italien in Aufruhr zu fegen und das Haupt 
des. Remplotts an. die. Spitze deu Ropublik zu fielen. ine 
Menge Verbrecher, Kaufen von Sladiatoren und ber Poͤbel ſoll⸗ 
ten als Werkzouge dienen, den Plan der Verſchwornen ausjus 
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fahren. Die Wachſamfeit Cicer o's, den die Affentliche Achtung, 
der Ruhm der reichſten Geiſtesbildung, ber glaͤnendſten Aedaer⸗ 
talente und der thaͤtigſten Vaterlandsliebe In segelmäßigem Gtufens 
gange bis zur höchften Magiſtratur erhoben hatte, wendete das 
Verderben von der Republik. Cicero erhält Machricht vom Kom; 
pistt, fammelt die Beweife, gewinnt feinen Kollegen im Con 
fulate, Antonius Hybrida, für feine Maaftegein, und lezt 
feine Entdeckungen dem Senate vor; fofort wird gegen Eatiling, 
welcher der feurigen Anklage des Eonfuls nichts entgegenpufenen 
vermag, und wider die Mitverſchwornen vom Senate bie Ad 
erklaͤrt, den Eonfuln unumfchränkte Vollmacht ertheilt, das Wohl 
der. Republit zu bewahren. Während Cicero bie vornchmfen 
Schuldigen gefänglid einziehen laͤßt, entweicht Catilina nad 
den Nordgrenzen Etruriens an bie Apenninen, wo fein Mit 
verfhworner Manlius Truppen für ihn bereit hält. Der 
Senat fpricht Über die gefangenen Verbrecher das Todesurtheil 
aus, welches Eicero der drohenden Umſtaͤnde wegen fogleich voll; 
ziehen läßt, ohne die Abflimmung der Centurien vorher ein 
holen. Gegen Eatilina werden Antonius und Q. Metellus 
Celer mit Truppen gefendet; bei Piftoja wird der Heerhanſen 
der Verſchwornen umzingelt und mit ihren Haͤuptlingen vertilgt. 

Konnten Böfewichter, wie Catilina, den Gedanken faflen, 
Alles umzuftogen und in Blut und Brand zu feßen, konnten 
viele Optimaten mit folchen Plänen ſich befreunden und konnten 
im Römifchen Wolke die bereitwilligften Werkzeuge zu den ver⸗ 
suchteflen Attentaten gefunden werden, fo war das aͤußerſte Sit⸗ 
tenverderben im der Ariftofratie wie in der Volksmaſſe offenbar. 
Das Verderbnig der Sitten mußte die Bänder der DVerfaflung 
en. Die Eatilinarifche Merfchwörung zeigte mit den ſchla⸗ 
gendften. Symptomen den ganzen Berfall der Öffentlichen Orb: 
nung. 

Die ſtaͤrkern Charactere gewahren die. Zeit, wo fie die Zügel 


\ 
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der Iffentlichen Bewegung ergreifen Banen. Ale Stände reis 
ben fi in Parteien um bie mächtisften Feldherren. Das 
Trugbild der Republik entmeicht.: 

Ein Mann tritt in den Vordergrund, die Rollen zum Drama 
der folgenfchiveren Metamorphofe zu vertheilen. Tajus Yu 
lins Edfar, aus einem der Älteften und beruͤhmteſten patrici⸗ 
fhen Geſchlechter, ſtellt fi) unter die Parteien, In welche Nom 
fi) theilte. Ex ift den Römern ans allen Kriegen feit Sulla's 
Selten als der tapferfte, unerſchrockenſte Anführer, aus den 


Magiſtraturen, die er bereits bekleidet hat, als Mann der Huma⸗ 


nität und der Freigebigkeit, als Freund. des Volkes bekannt. 
Mit dem Ruhme eines ausgezeichneten Feldheren, zu welchem 
die langen Kricgsdienfte, das gluͤcklichſte Talent und die forgfäls 
tigfte Geiftesbildung Ihn geweiht haben, if ex aus feiner Pro⸗ 
vinz (Baͤtica und Pufitanien) zuruͤckgekehrt; fein umfaflender 


Ueberblick zeigt ihm die Möglichkeit und die Wege, das Ziel zu 


erreichen, welches fein feuriger Ehrgeiz und das entwidelte 
Bewußtſeyn feiner Ueberlegenheic ihm vorhält; fein Ruf, feine 
fiegreiche Beredtſamkeit, fein durchdringender Scharfſinn, umd 
feine Drenfchentenntniß müffen pm die Mittel zur Ausführung 
feiner Entwürfe leihen. 

Caſar findet bei feiner Ankunft aus Spanien drei Dauptr 
partien. der dffentlichen Richtungen; an der Epige ver einen 
ſteht Dompejus, vor der andern zeigt fih Eraffus; im 
der dritten bewegen ſich Cicers und Eato (Uticenfis), ale 
Workämpfer der Ariftofratie, als Lehrer and Verfechter der fireng 
republilanifhen Begriffe. Pompejus und Craſſus, die nichts, 
ald die eigene Größe und Wacht fuchen, bewachen ſich als eifer⸗ 
füchtige Nebenbuhler; Ihnen gegenäber ftehen Eicero und Tate, 
welche die Erhaltung der Republik als Leitftern ihrer Handlun⸗ 
gen bezeichnen. Ein Theil der Ehrgeisigen, die Unternehmens 
den, die Kräftigen, die Gewandten, die pofltiven Charaktere find 
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Jahren (006 -703): die Croberung van ganz Gallien. 
dem bie: Selseotler unterworfen: And, ‚sieht er aus dem 
bonenſißſchen Satlien des: iömifchen Prorinz zwiſch 
Alpen, den. Ervennen, der Garonne und dem Metelmeer 
Sequanernzu Hülfe, amd zwingt die Germancı 
unter :Ketowi@us: in Gallen’ dAngedrungen Anti, dc 
Sieg bei: Wefontte (Beſangon) zum Rädzug uͤber den 
(6965. Sy ywWeiten Fridzuge werden die Volker des 
gifhen Sabllens (zwiſchen der Seine, des Marn 
dem Rhein) De Bellovaoier, Die Sueffoner, die 
vier u. a. m. beflest (607). Ein dritter Feldzug untl 
in Welten Galliens das Kuͤſterwolk der Beneter und die. 
tanier, Bewohner der Landfihaften zwifchen der Loin 
Garonne (698). Im vierten und fünften Feldzuge 
Caſar zwei Germaniſche Volkerſtaͤmme, die Ufipeter 
Tenkterer, die von den Smeven gedrängt den Rhein 
ſchritten haben, ' in ihe Land *)zuruͤck, geht aus dem C 
der Ubiernabere den Rhein gegen die Sicambrer **' 
ſchifft zweimal über dad Meer, die Wöller Britanniend | 
friegen (1699, 700). Die Bewunderung, welche die: erfod 
Stege dem Genate und dem Mömifchen Volke abnoͤthigten 
neue Verabtedangen, welche: die Zriumeien zu Ravenn⸗ 
Incca: (699 Yianter ſich Mafin;thatten. für Caͤſar die: Au 
ſion verſchafft, ſein Proconſulat auf weitere fünf Jahre 3 
langern und ſeine Truppene auf acht- Legionen zu verſt 
Caſar nuͤtzt die Fortfegung- feines Oberbefehls, die Erob 
Galliens zu vollenden und zu befeſtigen. Ein allgemeine 
Hand durch den Bercingetoris, das Haupt der Arverner, 








*) Im heutigen Münfterfhen und Bergſchen. 
) Gegend um Coln. 
0) Wewohner des Tanhkrichht der heutigen Auvergne. 
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nz Gallien gegen die Adbmer in Bewegung ſetzt, wird in drei 
ldzuͤgen (700 — 703) gedaͤmpft. Gallien, Belgien, 
elvetien. werben in Nömifche Provinzen verwandelt. Die 
‚reichen Volkerſchaften, in welche GBallieır von Alters her 
heilt ift, und die in befändigen Zwiſtigkelten ugb unaufhörs 
jen Kriegen ſich gefehwächt Haben, werden durch Die Stämifche 
yerherrfchaft von der Unruhe und Zwietracht befreit. Käfer 
freundet durch feine Einrichtungen die Gallifchen Voͤlker mit 
a Römern; ex gewinnt die Gemüther, da er gegem die Unter⸗ 
wfenen mild und ſchonend verfährt, und bie Laften nicht 
ewehrt, welche dad Volk vorher getragen bat. 

Binnen acht Jahren hatte Caͤſar 800 Städte erobert, einige 
ndert Bölterfchaften bezwungen umd viele Jundezttaufend Feinde 
tödtet oder zu, Gefangenen gemacht. ; Der Ruf diefer Thaten 
eg in Kom um fo höher, je geringer die Opfer waren, weiche 
s Republit dabei gebracht hatte. Caͤſar hatte den Krieg auf 
alliens Koſten geführt; Galliſche Huͤlfsvoͤlker und Germanen 
tten die Legionen verſtaͤrkt; die Eroberung war nit mit dem 
erluſte großer Bürgerfchaaren erkauft. 

Die angekindigte Ruͤckkehr CAfars nähert den hoͤchſten Ben, 
punct für die Schidfale der Republik. 

Die zweite Vereinigung der Triumvien hatte, während Caͤſar 
allien für fich behielt, für Pompejus und Craflus das Con⸗ 
lat auf das folgende Jahr (690) und nach geendigter Magis 
atur für den erfiern die Provinzen Africa uud Spanien, für 
n legtern die Provinz Syrien, jedem: auf fünf Jahre, ausge⸗ 
bt. Die Wahl zum Gonfulate war, da die Triumvirn mit 
a unternehmendften Tribunen ſich verbanden, und das Forum . 
it Bewaffneten füllten, gegen die arifiofratifche Partei durchs 
fegt, die berathene Vertheilung der Prodinzen auf den Antrag 
5 Tribuns Trebonius vom Volke genehmiget worden, Nutz⸗ 


6 verhallten die Klagen und Warnungen, die Cato und die 
Beichard Erinnerungen, | EN) 
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Dptimaten den Winaiuahmen dee Machtigen. eytzegevſicku 
shanshthtig war dad Beſtreben, die alten. Urumbgriege mal ! 
alten Formen zu halten. Das Triumekas. Haste -ammidenie 
Uche Macht, da es mit den glänzeudfien Feſten and Siei 
und mit ungemeſſener Beſtechung das Bolt. gewang. umd ı 
dem Aribunate in. Einverfidnduiß mar. . Das Frißunat. wen d 
politiſche Macht „::da die Hefega:.ded Mompejuß..iig Briben 
wieder zus vorigen Höhe erhoben hatten. ....<. z...: 
Der Top des Eraffud, der nach Ablauf. des —— 1 
400,000 Dann nach Syrien gezogen war und im einem uap 
ſichtig begonnenen Kriege gegen die Marther Heer und Lb 
verloren hatte, aͤnderte die Stellung. ber Parteien. Pompd 
und Caͤſar fahen ſich allein an den. Gpipen ber gefolifchaftäch 
Bewegung. Caͤſars Größe hatte. erdruͤckenden Anhang im MI 
telpumcte der Republit; mit ihm waren ba zahlreichen RA 
der uomı ariflofratifchen Uebermuthe belaͤſtigten Bürger, alle Va 
kaͤmpfer der. Demokratie, die Talente Im Mitsel des Tribun⸗ 
Die Ausgszeichneten Dee Ariſtokratie, welchen er im Galiſqh 
Kriege Bereicherung verflattet oder Dis ee mit Geld: füch erkar 
Dompejus fiachte fein Anfehn durch die. fortgeſehte Gegenn 
in Rom zu befeftigen; ee verfchaffte fich die Autorifation, fei 
Provinz von Rom aus durch Legaten zu verwalten. umd die fi 
ihn beſtimmten Legionen zu feiner. Berfügung in der Maͤhe d 
Hauptſtadt zu behalten; er duldete die Unorbnungen und: Gewal 
thätigkelten des Tribuns Elodius; er half dazu, daß Ei 
den Berfolgungen des Clodius Preiß gegeben, die Werbannn 
erlitt, daß Cato ‚Aurch. Anweiſung einer Statthalterichaft ( 
Eppern) aus Kom. entferat murde, Als feine abfichtliche- Zul 
fung, als fein. Mexk mußte Die Anarchie des Jahres 701 exrſch 
nen, bei welchen Rom 7 Monate. lang ohne Conſuln war; feh 
Gewaltmittel bewirtten, daß die Komitien ihn waͤhrend fein 
Abwefenpeit zum elleinigen Kanful. waͤhlten und. ihn dader 
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mit eier dee Dictatur ähnlichen Alleinherrſchaft betledeten (702). 

Denn wwnnte Pompejns alcht hitidern, daß ſeine Macht ch 
zerſtreutezier gewahrte, daß er Tür ſich ſelbſt grach Cafar nicht 
zu fliehen’ vernidge, daß ber Boden, den dr ftaͤherfür feine 
verfönftcheti'Sinedle bereitet, auf den er ſelbſt geßant,, Ihm unter 
den Fuͤßen welche. Das Gefucht ber Unficherheit; ber eigenen 
Schwaͤche Tührie ihn zur Partei’ det Ariftokratie. Wit ver Zus 
ſtimmung des Senats behielt Pomperjus ſieben ſchlagfertige Legio⸗ 
ven In: Spanien und in Heer vor den Mauern ber Haupt⸗ 
nun. et ih, 

Em. ließ von feiner erg aus das Conſulat für ſich 
and zugleich die Verlaͤngerung feines Oberbefrhle In Gallien 
degehren. Was nur erſt für Pompejus bewilligt worden war, 
verweigerte die Ariſtokratie dem Beſieger Gallind, Pompejus 
hieß das Gefet einſchaͤrfen, welches die Uebertragmig der Staats⸗ 
ämter an Abweſende verbot, Caͤſar ſollte als Candidat des Con⸗ 
ſalats ſchutzios in Rom erſcheinen, wo alle feine Neider und 
Widerfacher (Cato, Marcel‘, Lepidus, Bibulus u.a. m.), 
von: Yer Gewalt des Pompejis und von dem Senate unters 
ist den Moment erwarteten, um Ihn mit haͤmiſchen Anklagen 
zu verfolgen und feine Anfpräihe zu vereiteln. Obſchon die vers 
einigten Sribunen einen Vofkebeſchluß bewirken, "weicher zu 
Eäfars Gunſten eine Ausnahme vonder Hegel DEE perföhlichen 
Bewerbung verfattete, fo trug doch der Conſul Claudius 
Marrellus Im Senate auf einen Beſchluß an, nach welcheni 
Taͤſar vor der ‚fegefegten Zeit Ka Procanfiriat nlederlegen ſein 
Heer entlaſſen, um das Eonfuhat · in Rom perföntich nachſuchen 
und Die erledigte Provinz einem andern übergeben ſollte. 

- Der Wahn, daß Caͤſar in den feindfeligen Schritten des 

Poͤmpejus und feiner Genoſſen und in den Beſchluͤſſen eines 

verdoralifieten Senats eine rechtmäßige Autorität, oder den rechts 

Ich entflandenen und achtungswerthen Willen einer geordueren 
35 5 
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Republik erkennen, daß er die Größe, die er fi) alla m 
dankte, einem werthlofen Namen unterorbnen umb ber Bueih 
feiner Freunde Preiß geben werde, war thoͤricht. Der Trlten 
C. Scribonins Eurio, Caͤſars Freund, machte den Geym 
antrag im Senate, daß, wenn Cäfar die Waffen wieberieng 
und der Provinz entfagen folle, von Pompejas- L aut 
gefchehen moͤge. Verblendet von Factionsgeiſt ve 
kratie das Mittel zur Ausgleichung. Der Gent | | 
Caͤſar zwei Legionen zum Kriege in Syrien; Caſar geherc 
dem Verlangen und machte das Anerbieten, auf Illyrlen 5 
zu befchränten und fein Heer bis auf zwei Legionen zu entleſſen 
Die Partei der Ariſtokratie fließ auch diefen Vorſchlag zurkk, 
Rom Senate erfchien das Decret, daß Caͤſar feines Drum 
fulats entlaffen und an feiner Stelle Lucius Domitiui 
Ahbenobarbus für das Transalpinifhe Gallien, M. Tom 
fidius Nonianns für das diesfeitige Gallien zur Stattha 
terfchaft ernannt fey; mit demfelben Decrete empfing Caͤſar da 
Befehl, Bis zu einem beftimmten Tage fein Heer zu entlaffen, 
widrigenfall® er als Feind der Republik angefehen werden folk. 
Den Eonfuln Marcellus und Lentulus und dem Pros 
ſul Pompejus ward uneingefchränfte Vollmacht ertheilt, geom 
die Gefahr der Republik Vorkehrung zu treffen; alle Prätoren, 
alle Statthalter der Provinzen, alle Confularen wurden aufge 
fordert, den Haͤuptern der Republik in allen Maaßregeln Be 
fland zu leiſten. 

Der Widerfpruch, den die Tribunen Marcus Antonius, 
Q. Caſſius Longinus und Curio erheben,. ift vergebeni; 
alle drei DVertheidiger der Eäfarifchen Intereſſen entweichen, di 
ihre perfönliche Sicherheit von der Gegenpartei bedroht if, aus 
Kom und fliehen in Caͤſars Lager. 

Caſar iſt entfchloffen, fich ſelbſt nicht zu verlaffen. m 
Ueberblide des Gerste, worliet ö vr Euanfänalihkeit 
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ür den Ruhm und zum Gefuͤhl der Unuͤberwindlichkeit von 
Sm erjogene Legionen feiner Sache verleihen, bekannt mit der 
Bage der Hauptſtadt, wo nur der perfönliche Ehrgeiz des Pom⸗ 
wine, die Selbſtſucht und die Aufgeblafenheit eines Haufens 
mtarteter Optimaten, die Phantaften, die kopfloſen Nachbeter 
ver von Cicero und Cato zur Unzeit verfündigten, dem Roͤmi⸗ 
hen Buͤrgerthume längft entfremdeten Grundſaͤtze von republis 
laniſcher, Freiheit ihm entgegen find, wo die Nüchternen, die 
Imfichtigern, die Klägern aus der Ariftofratie und die uners 
mebliche Mehrheit des Volkes mit dem Tribunate gänftig für 
hn geſtimmt find, wo viele Taufende das Ende der Verwirrung 
mad Unruß® arfehnen, in welcher Pompejus, die Freunde det 
Seldoligangiegund ihrer Privilegien, und die planlofen Vers 
echter anarchifher Ungebimdenheit die Republik erhalten — 
baͤhlt Caͤſar, was dem großen, dem ſelbſtſtaͤndigen Character, 
„as dem überlegenen, die Verhaͤltniſſe umfaſſenden und ber 
errſchenden Geifte ziemt. Cäfar überfchreitet mit fünf Cohorten 
en Rubicon *) (705), die Srenzlinie, welche das Cisalpi⸗ 
ifche Gallien von dem innerften Gebiete der Republik fcheider, 
nd fendet feinen Pegionen Befehl ihm zu folgen; er führe 
in Heer auf den Boden, den kein Statthalter des Cisalpinis 
hen Salliens bei Strafe der Achtung mit bewaffneter Macht 
etreten darf, und fieht fich im Kriege mit Kömifchen Bürgern. **) 





*) Heutzutage das Flüßchen Pisciatello (in ber Legation Ravenna), 
was Oftlid von Eefena oberhalb Rimini ins Abriatifhe Meer füllt. 


+"). Cäfar begann, wie die Republik damals geftellt war, nicht ſowohl 
gegen fein Vaterland, als vielmehr nik gehen eine Partei der 
Bürger, gegen Pompejus und gegen bie Metzrheit bes Senats und 
ber übrigen Ariſtokratie den Krieg. Dem Weſen nad beruhte bie 
Republik nicht blos auf dem Senate und auf denen, welde mit 
Pompejus, Gicero, Cato, Marcellus und andern DOptimaten bie 
Hauptſtadt und die Provinzen regieren wollten, ſondern ſie ruhte 
eben ſowohl in der Perſon des Cäſar und in ſeinem großen An⸗ 
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Das Werhingniß fand den: höheren Greiäs: „serkfet, Ma 
Anarchie zu baͤndigen und bie zerriſſene Roͤmerwelt Deus Hefe 
der Einheit zusunterwerfen; ans Caͤſars ſrebem: Mutſchirtſe wu 
ein Princip Ind ‚Leben, an welches bie größten Entreickeiunge 
der Europkifchen Eivilifation eh ‚imdpfen felltens:n Mer: rem 
war groß: . der WWeltplan gah ihn dem großen .‚Miamie; > 

Bor Eäfar ſchreitet der. Dchrecken bes kAhnſten MWiucker 
der hohen Kraft, der. unermuͤdeten Thaͤtigkeit und Ach ſichen 
Entſchluſſes wit dem Ruf der Maͤßigung, der Schonung, in 
Milde, der Verſohnung einher. Die Städte am Adrickiſcha 
Meere öffnen die Thore, bis weten valıden se und 
zer, um mit Caͤſar gu fepn. :. n 

Pompejus, der zum Obesfeibheemn der ige nam Pi 
die Senatoren, die alten Republifaner, die Ariſtokraten indes 
fammt find ohne. Bertheidigungsmittel überrafcht. Mit 32,000 
Mann, die dem Senate zur Verfügung fiehen, entweicht Dem 
pejus von Rom nah Capua; bie Confuln und die Sematem 
muͤſſen ihm folgen; der Oberfelphers der Ariſtokratie erklärt, deh 
er diejenigen (Magiftrate und Senatoren), welche in Des Deu 
ſtadt bleiben wuͤrden, als Feinde der Nepublil gleich bene, 
die in Caͤſars Lager fich befaͤnden, behandeln werde. - Da die 





hange unter allen Ständen ber Bürger. Cäfar erklärte dem ce 
als Machthaber der einen Partel-gegen bie andere, Die Korme, 
mit welden Pompejus und feine- Porteigenofien bey. Kampf. gegm 
Gäfar begannen, waren nichts als übel verfchleierte Gewalt im 
Sinne einer ausgearteten Nobilitaͤt. Gäfar unterſchied das Bea | 
von bes leeren Form; er ſette Factik gegen bie Fuctik, er erlunsk 
die Neigung bes Staatsbürgerthums zur Ginheit- uud ben gan 
Unwerth ber oligardifchen Zerfplittrung. Der Mann, ber gm 
Dberitalien beinahe "sehn Jahre zegiert, ber Gallien für bie Ro 
publit erobert , .organifirt und beruhigt, ber ſchon über große Sen 
hältniffe ſelbſtſtaäͤndig entfchieben hatte, Tonnte den Gchwägem, 
Wirrtöpfen unb Nartwoutitern, ben verdrauchten Rorine⸗ ben 
Play nicht raͤumen. 





Gäfox in Som. Merföhnende Wincfingein. se 


Gäfar die Bandfchaften Itallens: m Bluge unteroiafe und Dune 
Menſchlichkett und. Großmuth die Gemäther erobext, fo ſluͤchtn 
Doupeiud' nach Brundiſtum und fchifft fein Heer mad Dyex, 
vechteni,tein: mm Roufe von ſechtig Tagen iſt Dtallen fie 
Gäfar: gewißnen; wit Tester falten auch die Iuſeln Sicilien 
und Garbinien,: aus welchen die. Legaten C. Scribonius 
Curie md: BValerins die- Pompejaner vertreiben, in 
feine Gewalt: 

hf geht nuamehr un Dom, wohl er alle Senatoren 
Seruft,. "die moch in Itallen fich befinden; das Mönrifche- Belt 
wängt fi am ihn, da feine Güte, fein Edelmuth alle Bes 
forgniffe von Gewaltthaten zerfizeuen, ex läßt den Haͤuptern 
ber Gegenpartei Verſohnung ‚bieten; ce erflärt gegen Die ange 
(shenften inner, daß er nicht wie Marius und Sulla haudein 
werde, fonbern nene Mittel zum Siege aumenden, dab er ſich 
Buch Milde and Meuſchlichkeit ſtark machen werde, Nachdem 
Die NRuhe und Ordnung in der Haupiſtadt wieder hergeſtellt if, 
bemächtigs. ee ſich des Öffentlichen Schatzes und ruͤſtet fich zur 
Wortfegung: des Kampfes. Der erfie Angriff geht wider die 
Leglonen, weiche Dompejus in den Spanifchen Provinzen unter 
Yil. In wenig Monden zwingt Caͤſar die Segaten des Pom⸗ 
pejus, Afranius, Petrejus und Varro, ſich ſelt, pe 
Iruppen und ihre Provinzen ‚zu übergeben. 
Dem nach Mom zuräcdgefchrten Sieger wird von einem 
der noch umwefend verbliebenen Magifirate, dem Praͤtor Mars 
cus Aemilins Lepidus, die Dictatur ertheilt. Caſar ges 
braucht dieſe Wuͤrde, um die Comitien zur Conſulwahl zu hal⸗ 
em mund legt ſie, da er ſelbſt und fein Verbuͤndeter, P. Ser⸗ 
silius Iſauricus, durch die Volkeſtimmen mit dem Conſulate 
Kefleidet wird, nach eilf Tagen wieder nieder. Weit entfernt, 
im Vefige der confularifchen Gewalt irgend Rache zu üben, 
iſt Caͤſar nur bedacht, alle Etände mit verfühnenden Maaßregeln 





jun: gariamen. Cine gemeine Amneftie wich‘ verfändlgt; die 
- Berbennten: werben: zuruͤkgerufen s' die Kinder aller derer, de 
Sulla's Pepferiptionen der Civitaͤt betaubt hHaben, "tn iher Rede 
wieder eingeſetzt, Die aͤrnern Buͤrger⸗mit Setreide auf’ Iffent: 
liche Koſten amcerſtuͤtzt. Ein et der Gerechtigfeibi'und der 
gefunden-Moltsit verkärft zugleich Die Kraͤfte des Stantcia Das 
Buaͤrgerrecht, welthes die Bewohner bes: Cisalpinkſchen eSalllen 
dleſſeis/des, Mo ıfehen  befigen ,; wirt anf bie Gallicen Nu ſelts der 
Po ausgedehnt (705). Ganz Ikulien, von dor Apenkene uu 
zu den. füdfiehfien, Eudſpitzen Den Apanninen, fen ſch kan 
mode eines und derſelben Civitaͤt m rent „> 

Goͤhrend Eifer die Spanifchen — nuterworfen in 
Nom beruhigt hat, iſt von Pompeſus buch Haahebungen in 
Macedonien, Griechenland, in Theſſalien nnd Selen cin Sen 
von 70,000 Mann verfammelt worden. Caͤſar zieht: 12-Regie 
nen in Apulien :zufammen, die ee von Brundiflum nach Epirus 
überfegt und: zuerſt bei Dyrrachtum dem Feinde: entgegen 
führt. Der Sieg, den Ponrpeius hier erkämpft, erägt keine 
Frucht. Caͤſar zieht fein Heer aus der Gefahr und :beinst in 
Macedonien und Theſſalien ein.Pompeins verläßt: Lie Meeres⸗ 
kuͤſte und folgt ihm mache, bei: Pharſalus am::Enipens*) 
treffen die Heere anf. einander. Pompejus wird aufs Haupt 
geſchlagen. Die Leberbleibfel: feines: Heeres ergeben: ſich dem 
Sieger; verlaſſen und entmuthigt -Hicht er nach - Ehypten m 
findet dort durch Treulofigleit- des Egyptiſchen Koͤnigs um 
feiner Rathgeber, den Tod (706). Käfer verfolgt den Eies, 
bringt Griechenland in feine Gewalt, fichert fich Kleinaſſen un 
gehe nach Egnpten, wo er einen: Ihronfolgeftreit zwiſchen konig⸗ 
lihen Geſchwiſtern für Kleopatra entſcheidet. 





9 In ber. Gegend bes heutigen Barka,, oder Gzatalbsja, ohegeſcht 
eine Tagereiſe weſtlich von Volo. 
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Nah den Stame ves: Mmpejus huldlgt Roni dem Leben 
der dewnch Decretr, uelcherdie weſenilichſteno Bergwelgungen 
Mfentlichen Macht · ia fefneb!ifiihd- sereinigeniyit'er" empfängt 
Conſulat anſe uͤnfte jahre, am ne Dicchtus alt 'uin Jahr; 
ı heffoirnt ihn mit ber tibunleiſchen Sewmnit and verleiht 
dadurch Das Vorrecht Vver Anboeletzlichketez Ti) Eitſcheldung 
ebas Sichel: der Beſiegten, die Ertirung Was Kriegs, 
Abſchluß des Friedens, die Bertheilung der Proingen 
den ſeinam Gutduͤnken uͤberlaſſen. . 
Ein Feldgug, ven Eifer gegen die Bewegungen des Phars 
es, Königs im Cimmerifchen Wosporms,: zu eröffnen ges 
)igt iſt, wird durch den einzigen Angriff Bei Zama in Kaps 
peien begommen umd gembigt (707)”). Wald: darauf fegt 
ar, nachdem er zu’ Rom die Uneuhen, die der Deibun Eokz 
'in8 Dolabella durch werderbliche Geſetzoeſchlaͤge erregte, 
ämpft und eine empoͤrte Legion zum Gehorſam gebracht Hatte, 
einem . Heere: nach) Afrika über, wohin Cats, Metellus, 
pio umd Labienns nach demıkage bei Pharfälusi fich gefluͤch⸗ 
haben, und wo inzeifhen:Juba, dee Koͤnig von Mauri⸗ 
en, mit den Nepubtikänern ‘m Bündniß grereten in. Die 
egsmacht der Republikaner, ein Heerhaufen von 80,000 
nn; leiſtet den tapferſten Wiperſtandz durch die Schlacht 
Thapfas *) wird entſchleden (708); ein vollſtaͤndiger Sieg 
aichtet das Heer der Mepublifaner; Juba wis Sripio Ködten 
meifeind ſich ſelbſt; auch Cato, in Utika eingeſchloſſen, waͤhlt 
Untergehen feiner Hoffnungen freiwilligen Tod; Labienus 
lieht nach Spanien zu den Soͤhnen des Pompejus. Nu⸗ 
nen wird alt Roͤmiſche Pro in Veſi en genemmen. Das 





Veni, vidi, vici — Kärleb Säfar nad Rom, 
Ein Seeplatz, obngefähr in der Gegend, wo heutzutage bie Han 
delsſtadt Guſa Can der Oſttuſte des Staats von unit) ‚rd bes 
findet, 
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tagte Heer der revublitaniſchen Martei, - Woeldhei tie: MBypinicn 
un Guejns:umb Gertus Pompeins: vereinigt: gelichun:tf, wirt 
Im folgenden Jahre (700) nach der Gerwnäikizlew: Dunitunce 
ei Bunda von Caͤſar Pest "Ennfas: Denkfeina Pen De 
Red auf der Flut. - ne snda fr 

Mit der —— — boi —* ſtub die Dirciut din⸗ der 
Marti, welche die: Roͤmiſche Froiheit zu ſchuzen ſich mühe, 
vernichtet. Wie Provinzen find: unterworfen‘: @äfer. iR im 
Aleinbefis: deu Obergewalt, Das⸗ Faktuta des Borgerkriege⸗ 
hat die Nepablik gorichtet; bie Zefplitterung der geaſrciſchacfciche 
Gewalt hat aufgehört ; die Naturnothwendigkelt Has: die Suhei 
der Regierung: herbeigeführt, - Der: Widerſtreit zwiſhen Die 
Ariſtokratie und der Demokratie wird gedaͤmpft; Ale Mißbeluche 
der vieltöpfigen Herrſchaft Hören auf, den Gtaat zu gerreifen 
die Macht der Monarchie weherrſcht die Peve⸗ .- verhärgt 
die Ruhe des: Staats. | 

Edfar Anderte das Wefen und bie Grundlage der Derfaf 
fung, indem er das wichtige aus den öffentlichen Ernräcdhigun 
gen, welche die Republik in den gefellfchaftlichen Ausbildungen | 
des Senats, der Magiſtratur, des: Tribunats und der Volks 
verfammlungen vertheilt hielt, im feiner Perſon zufanımenzeg. 
Das zehnjaͤhrige Conſulat, die. ausfchließliche Verwaltung des 
Cenſoramtes (peaefectura merum), der Borfig im Coßegium 
der Tribunen und die schujährige Dictatur, welche der Senat 
und das Beil: dem Sieger in Africa decretirten (708), derwan⸗ 
Leite ſich nach den Spaniſchen Erfolgen (709) in eine-Ichent: 
länglihe Dietatur Der Ehrenname Imperator, weichen 
der Senat und das Wolf dem :Dictator perpetuda: Sellegien; 
befeftigte die. Bereinigung den Militaͤrgewalt mit bee hoͤchſtes 
Civilgewalt. Die Würde eines Pontifex Marimus, die 
Caſar ſchon länger vorher beſaß, fi ſicherte dem Haupte des Otanli 
die Oberaufſicht in Religionsſachen. Da 
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em lebenslaͤnglichen Dictstoe und Inwperatot war ter Gchen, | 
efammse. Magiſtratur, das Tribunat, das Well, Nas Kerr 
jehorfans verpflichtet: Die Befchte, allgemeineutbchige und 
valtunge r-Manfregeikt;, welche vam Dictater nusgiegeis, vers 
‚teten ohne weiteres alle Staatsgenoſſen. An die Stelle 
Senatz umnd Des Wolkes uhib Beh die Dietatuengur Quelle 
dffentlichen Autoriſatienen vad KHandlangen: -; Auf dem 
tor: haruhten nunmehr ‚Die. Entſcheidaugen über Kricgaerklaͤ⸗ 
und Friedensſchluß, die Brſehle zur Aufkillung ta Hemes, 
Berfäsungen Aber den dffentlihen Schag. 11 Bew Dieter 
die Ernennung der Eoafaln, der. Treibumen ‚ı den. Esatthal⸗ 
Me die Provinzen vorbehalten, und fein Einſloß enktſchied 
ntlich--auch über Die Vefegung der uͤbrigen Staatsaͤmter, 
ie Wahl, welche ex dem Volke hierin noch ließ, nach ſeinen 
fehlungen geleitet wurde. Die ſelbſtſtandige beſtimmende 
ht, welche der Senat unter der Repoblik :anszuäben hatte, 
andelte ſich in die ſecandaͤre oder bebingte. Autorität. einer 
ifchen Corporation, die dem Oberherrn nun nach deren Ders 
en mit ihrem Rathe unterſtuͤtzt. i 
Die Begleitung von -48.:Rirteren, *)- deren. 1. gacces mit 
eeren amwunden waren, dee Kleiderſchmuck eines Triumpha⸗ 
‚ve: ehe Platz bei allen oͤffentlichen Solennitaͤten und 
lichlelten, ein vergoldeter Ehrenſtuhl und der Sitz zwiſchen 
en Conſuln (in den Verſammlungen des GSenats) wurden, 
äußere. Zeichen der hoͤchſten Wuͤrde, dem: Imperator zuge⸗ 
t. Dis EChrenbenenmung::,, Vater des: Vaterlandes,“ mit 
ber der Senat und das Boll. dem Dictator entgegenkamen, 
gluͤcklich ‚gewählt, dem. Herrſcher das Weſen ſeiner Bezie⸗ 
gen zu den Staatsbuͤrgern, wie den we ‚feiner Beil 
ven zu bezelbuen. . . Su: NE - 





Die doppelte Bapl der eicsten, weiche dem wVictatoe verſtattet 
N. ar en J Fr 
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Caſar Hätte die Aufgabe, ein darch alle Fugen erfehktteries 
und zerrättetes Gemeinweſen wieder zu orbnen. Die Werfäguns 
gungen, welche er in Kurzer Zeit ind Werk fepte, befanden den 
umfaffenden, nach allen Puncten der Rantlichen Bewegung ſchauen⸗ 
den Herrſchergeiſt. Indem ex die Senatoren 6i6 auf ncunpen 
dert, die Prätoren bis auf ſechzehn, die Quäfteren bis anf 
vierzig vermehrte und zur Veforgung der Getreibenorräche fir 
die Hauptſtadt zwei neue Aedilen (aadiles cereales) eimfehte, 
handelte er nach dem Beduͤrfniß der Berwaltung in einem großen 
Reiche, und gebrauchte er zugleich das richtige Mittel, die Au 
fprüche feiner Freunde und einer zahlreichen Ariftofratie zu befrie 
digen und viele feiner Feinde mit der neuen Drdnung der Ding 
zu verföhnen. Er fehräntte die Gewalt der Statthalter ein, um 
ſetzte feſt, daß ein Prätor länger als ein Jahr und kein Pre 
conful uͤber zwei Jahre in feiner Provinz gelaffen werden folk. 
Auf das Beſtreben, die Juſtizpflege im Sinne der Roͤmiſchen 
Staatsentwickelung mehr bei den höheren Drganen der Verwal; 
tung und bei den Vermögenden zu concentriren,, deutete die Ver 
fügung, durch welche die Richterftchlen wieder auf die Mitglit⸗ 
der des Eenats und des Ritterſtandes beſchraͤnkt und die Tribu⸗ 
nen des oͤffentlichen Echages aus den Gerichten entfernt wur⸗ 
den. Furcht vor Caͤſars Gerechtigkeit erregte die Etvenge, mit 
welher er Senatoren befirafte, die ſich Mißbrauch ihrer 
Gewalt hatten zu Schulden kommen laffen. Achtſamkeit auf 
die Befchäftigung der Volksmaſſe, auf beflere Ordnung in den 
öffenttihen Wohlthaten und auf die Verminderung fittlichen Ber: 
derbens zeigten die Verfendung von 80,000 Bürgern nach neuen 
Kolonien, die Verminderung der Theilnchmer an den nncats 
geldlihen Kornaustheilungen, die Prämien für die Vaͤter zahl 
reicher Familien, die Verordnungen gegen den Luxus und bie 
Verſchwendung. Den Herrfcher von Wilfenfchaft bezeichnet die 
Verbeſſerung des Kalenders, welche das Eonnenjahr von 365 
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Tagen und 6 Stunden flait des Monbenjahres einfährte, und- 
den hochgebildeten Geift offenbarte die ununterbrochene Aufmerk⸗ 
ſamkeit für die Belebung der Kultur. Durch Freigebigleit wur⸗ 
den die ausgezeichnetften Selchrten und Kuͤnſtler nach Kom gezo⸗ 
gen und mil Bewilligung des Buͤrgerrechts und anderer Ehren⸗ 
vorzüge daſelbſt gefeſſelt. Es follte, fo wird berichtet, eime 
zeich ausgeſtattete Griechiſche und Lateinifche Bibliothek in der 
Hauptſtadt errichtet und ihre Einrichtung eineni Der gelcheteften 
Römer (Varro) übertragen werden. Rom ſollte verſchoͤnert, 
an der Muͤndung der Tiber ein Hafen, der zur Aufuahme ber 
größten Schiffe ſich eignete, erbant und die Austrocknung der 
Momptiniſchen Sümpfe unternommen werden. Dem großen 
Herrſchergeiſte gehörte der Gedanke an, die zerftreuten Vorſchrif⸗ 
ten des Römifchen Civilrechts, die nach und nach angefammels 
ten bürgerlichen Geſetze fpflematifch zu ordnen und von Wider 
fpruch und Dunkelheit zu reinigen, und auf diefem Wege ein 
Geſetzbuch aufzuftellen, welches den Nichterfprächen der Tribes 
nale eine fichere Grundlage darbieten koͤnnte. 

Durch die neue Staatsveränderung war die perfönlice 
und bürgerliche Freiheit der Römer nicht nur nicht ges 
ſchwaͤcht, fondern vielinehr befeftiget worden, Zweifelhaft erfchten 
aber, welche Geftalt der Imperator der politifhen Frei— 
heit des Romiſchen Bürgertfums zu geben gefonnen fey. Der - 
Senat fühlte nach feiner ganzen Stellung im Arganismus des 
Staats und nad der Entwidelung der Berfaffung fich berech⸗ 
tigt, auch neben dem Imperator eine den vorherigen Verhaͤlt⸗ 
niffen entfprechende Theilnahme an der Berathung und an den 
Beſchluͤſſen über Gegenſtaͤnde der allgemeinen Berwaltung und 
der Geſetzgebung zu fordern. Diefer vom Eriftenzgefühl des 
Senats unzertrennliche Anſpruch auf felbftftändige Mitwirkung 
bei den Verrichtungen des gefellfchaftlichen Willens war in Caſars 
Verfaſſungsplaͤnen, ſo weit ſie ſich durch ſeine Handlungen kund 
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gaben, nicht:in dem Maaße beruͤckſichtigt, als es ble Artſtokretie 
zu erwarten das Necht zu habetr glaubte. Caſar, im Vewoht⸗ 
ſeyn feiner Groͤße imb feinet außerordentlichen Thatkraft, haue⸗ 
faſt die ganze polliiſche Bewegung auf ſeine Perſon!iitlein bey⸗ 
gen; erhalte! ſich alles Weſerillche, dein indie Und ven 
Magiſtraten ſehr wenig vorbehalten. Nach der ‚Meile eines 
teldherrn wollte er, daß ſchon ſein bloßer Wide, ohne vorhe⸗ 
rige Prufung Bar ‘freie polktifche Perfönlichkeiten , als Staeti 
gefeg gelten fete; es fehlen, ald wenn dem Senate nichts al 
die Formalkkt. einer blinden Zußimmung, oder bie unbedingt 
Crfülung feiner Wilenserftärungen uͤberlaſſen bleiben fohte. 
Caͤfar beſtaͤrkte dieſe Vermuthungen, indem er den Sem. foR 
gar nicht um Katp fragte, und dennoch öfters feine perſdalichen 
Decrete für Senaisbeſchluͤſſe erklaͤrte, und, gleich als ob eine 
Berathung und Schlußfaſſung im Senate vorgegangen ‚mis, 
wach Belieben mit den Namen der Genatoren bezeichnete, *) 
In diefer Tendenz des Allcinherrfchens fühlten alle Senaleren, 
die ihren Pla von der Republik ber noch behaupteten, ſich 
gedemaͤthigt; die alten Republikaner, die Ausgezeichneten der 
Mobilität, die alten Stämme des Staatsraths fühlten fich zur 
Mullitat eruledrigt. Das Werhhk des Unmuthe wurde um fo 
flärter, je mehr das Anfchen des Senats and) dadurch herab 
gefegt wurde, daß Caͤſar viele Unbekannte unter die Senatoren 
aufnahm.Die Verletzung des Ehrgefuͤhls bei einer Gebenten 
ven Anzahl! von Maͤnnetn, Die im Verſchwinden dee Nepabitt 
vie empfinblichſte Echmäferung Ihrer: perfönfichen Größe erfaun 
en, der Mättgel-an Achtung 'gegen die wichtigfte Corporation 
des Etaard erregte tifen Hab. Die entzuͤndete Leidenfchafl 
machte blind gegen die erhabenen Eigenſchaften, gegen die großen 
Werdienfte: des Imperators. Ein Theil der Ariſiektatie wer 





*) Ciiero In’egisi ad fm. LEUK 18: 
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empört über Die Schrauken, welche der Wille des Imperators Ihrer 
Maubſucht geſtellt „Hatte. . Mit den eifrigen Auhängern der alten 

Maxrimen fimmien aa Freunde der Ungebundenheit and der unge⸗ 

ſtraften Polkeunterdruͤckung zufommen, den Man, por dem ihre 

Derfönlichteit in Michts verſchwand, als Tyranmzu bezeichnen, 


Das‘ Aowiſche Volt war weit entfernt, Viefe Beinnung 
- m theilen. Den. Volte galt‘ Cifar als der Befreiet von einer 
_ Ariflofratie‘, welche unmäßigen Drud ausgeübt haite. Die 
Freigebigkeit des Imperators ſeĩne prachtvollen Schaufpiele, feine 
Austpeilungen an Korn und Geld ließen den alten Zuſtand nicht 
vermiſſen. Gleichguͤltig war den großen Haufen der Bürger 
die Entziehung von Rechten und Einfluͤſſen, deren Ausübung 
teinen Sinn und keine Bedeutung mehr haben Fonnte, ſeitdem 
wenige Maͤchtige alles Deffentliche entfchicden hatten, feitden der 
urfprängliche Stamm der Römer durch die zugefirdinten Frems 
den und 'durch die zahlloſen Sreigelaflenen ber Geldreichen gaͤnzlich 
verwandelt und die Theilnahme an politiſchen Gerechtſamen ein 
leerer Klang geworden war. J 


Männer mit falſchen Begriffen von Freiheit im Staate und 
mit frurigem Eifer für die Verwirklichung desjenigen, was bie 
MPhantaſſe ihnen als nüglich und gut vorfpiegelte, — Fanatiket 
in der ganzen Richtung ihres Willens und ihrer Handlungen —, 
Eprfüchtige, denen in der Veränderung der Geſellſchaft Feine 
Befriedigung geworden, Beleidigte, die ihre Rachſucht gu kuͤhlen 
ſtrebten, verfchworen ſich gegen Caͤſar. Die Verfchmornen, fechzig 
an der Zahl, alle aus den Senatoren, Inter, Maͤnner, die dem 
Imperator Wohlthaten verdankten,. wollten buch Mord am 
Alleinperefcher wieder herfellen, wat fie. republikaniſche Freiheit 
nannten. Im Beginnen großen Schoͤpfungen, beſchaͤftigt mie 
weiten Entwürfen für die Erhöhung des Roͤmiſchen Namens, 
Im Gefühl der Sicherheit, die bewiefene Großmuth, Verſehn⸗ 
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lichkeit und Gerechtigkeit ihm zu verhäugen: fheinen , wird Che 
im Genate ermerdet (mm-150: Wiäxg FLOJT- 31: . 
Die Thalſachen, welche dem: Werberchen folgten, machter 
und, daß · Vochattiſſo nicht: wiberherunftutit werben Comnten, 
die in ben Allgemeinen Sittes amb--DReimuigew’ NAugſt gefallen 
waren. Im erfien Augenblied:wirdi_die Dictatur abgeſchafft; — 
aber Thorhelt war der Glaubs an ein Wicderauflübcn:der Nee 
BlE;, fremd war dem Volke jedes Gefuͤhl fuͤr ieh Zuſtand, ia 
weichem die Mehrzahl der Verſchwornen die perſdaliche Größe 
jun gründen waͤhnte, für welden Mazcus Juantus Bruins, 
Eajus Eaffins und Decinus Brutus Albinus m 
ihre Genoſſen ſich mit dent Fluche des Meuchelmordes Gelafteien, 
Das Roͤmiſche Bolt wird von gerechtem Abſchen ergriffen, a 
der Eonful Marcus Antonius das blutbefleckte und von 
Dolchſtichen durchloͤcherte Kleid des Ermordeten zeigt; dic Vetern 
nen Caͤſars ſammeln ſich um Antonius, der ihnen als Raͤche 
der Unthat ſich darſtellt. Obwohl der Senat, um die Gen 
ther zu beruhigen, die von Caͤſat getroffenen Einrichtungen (at 
Caesaris) beftätigt und eine Anmeſtie verkuͤndigt, ſo muͤſſen fh 
doch die Verſchwornen aus Nom entfernen. - Die Haͤupter be 
Verſchwoͤrung, bie fich keinen Plan darüber gemacht haben, ww 
mit der Leitung der Republik werden fol, gehen nad) den Pra 
vinzen, die ihnen-von Caͤſar aufgetragen find, Junins Bram 
nah Macedonien, Eaffius nad) Syrien, Decimus Brutus ia 
das Cisalpiniſche Gallien. Antonius bleibt in Nom, verbindet 
mit M. Aemitins Lepidus, einem der mächtigften Bertrass 
ten, unterſtuͤtzt durch zweü Brüber, den Tribun Lucius Ants 
nius und den PratorLajae: Antonius, mit einer Leib⸗ 
wache son -6000 alten Fegionsfoldaten umgeben und im Beh 
des von Täfer gefemmelten Schatzes findet Antonins die Mittel 
zur Behauptung eines Einfluſſes, der die Angelegenheiten der 
' * Republit beherrſcht. Er erwirkt einen Voltsbeſchluß durch den 
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be Vercheilnug Dex Peonimgen- geänbext uud ihm ſelbſt dad Eidals 
inifche Gallien ‚angewiefen ar Des Feldzugwelchen Antos 
ad. gegen biefe Provinz ‚umtersinmt, um. MDecimus Bratus 
w vertreiben, wicht: das Deichen zu neuem: Margetkriegen. 
Zum erſtenmal izat ‚plan: all. Gegnen bed Nutanius, der 
veungehnjäheige Eajus In lius ſar Detauins, Ente 
on Cafard Schweſter Yulla Adeptivſehn und Erbe des Dieta⸗ 
ors, in die vffeniliche Lauſdahn⸗ Oetaniuo gemen⸗indem ihn 
eine Jreunde aus Apollonia nach Nam riefen stdiei in Brundi⸗ 
Inm. verfammelten Legionen, und befreundee Aiherdes. Romiſche 
Bolk darch Austheilung der Geſchenke, die Caͤſan den Würgern 
ww Hanptſtadt in feinem: Teſtamente beſtimmt hatie De Anto⸗ 
nus ihen Caſars Erbſchaft vorenthielt, ſo verbaus er ſich mit 
em Genait, der den Proconſul Antonius aufKiceue's Ankla⸗ 
en Phr einen: Feind der Nepublik-erfiärt hatte. Ockauins fchloß 
ich; dem Hoere an, welches die Conſuln Hirtimdt und Panfı . 
um: Entfng von. Mufina Mobena) fuͤhrtau. Der Ausgang 
ee Schlacht bei Mutina, im, meltcher Antonius unsexliegt,, aber 
‚eide Eonfuln erfchlagen ‚werben, serfchafft dam Octavius den 
Iberbefeht.. über ein -»Deeru ::, Dutwind: beuntzt Dig. guͤnſtige Ver⸗ 
sttung,: fich das Conſulat, umas feinen Buten in Rom verwei⸗ 
set wird, an der Spitzender, aach Rom: gefuͤhrten Legianen gu 
ezroiigem :(.741.)u: Alt. Monfuul bemirtt Octavius die Adiderlläs 
ung gegen :Cdfart. Mörder Int: he: Mllerrufsdensgsgen Autos 
ine erlaſſenen. Decrite. sun lied vun. 
‚, Ni den: Zwiſchenzeit haste, Antanind im Ruensekpinifchen Gal⸗ 
ien neue Macht. gewonnen. Stane Mahgrstuuchfunf hatte drei 
u Gallien ‚nertheilte Feldherrn BR. AemAlimha Sepidus, 
. Menatins Plancus:unsdfinhns Mplhis, dahin 
ermocht, mit ihm gemeine-Mdaihe am mr 1, Antonius 
ind: Lepidus mit. einem Heere uam.1T Sumnehii,itelien ein 
üden, : fo werden ; fie. fin Feinde der Mepublif. atlärh . Allein | 
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de Decrete fcheitern an der Made: und: ham: prsfbutichen Eie, 
geize der Feldherren. Octavius tritt weit Antonins aud Lepläud 
in Untäerhandiang. Eine. Zuſammenkunft, weiche: bie. deri „Degge 
führer anf amer: JIufel im Fluſſo NRhenns CMemn): hei: Beneni⸗ 
halten, entſcheldet uͤber die Schalt der Republik Eim zeued 
Teiumvdeäthbemäctigt ſich „der: hoͤchten Ciawaik 1: As: win 
bedungen, daß le drei Feldherren gemeinſchafilich? die hoͤchſe 
Autorität auf fünf Yahre auszakten-And:die-Dlepisttiß-mndh. ihres 
Ermeflen einzurichten Zug und: Macht habem ſollen (trianeii 
reipublicae constituendae); einfiwillen folle :Afeica E:trtlien uab 
Gardinien von Octavins, Syanich un) dad Markomenfifche Cal 
lien von Lepidus, das uͤbrige Gallien von Antonius vermai 
werden, Italien aber Allen gemeinſchaftlich bleiben. Die: Trias 
virn laſſen fih ihre Gewant vom Wolfe beftätigen, -- Aber mi 
Schreckensſcenen, die das Gedaͤchtniß des Marins uud Sech 
zuruͤckrufen, beginnt die Regierung der neuen. Gewalthaber. a 
den Verabredungen der drei Mächtigen war der Untergang. iber 
Beinde Hefchloffen. Die graufmmen: Proferiptionen ,: weiche zen 
den Triumvirn ausgehen, fprechen-.öber 300 Senatoren, 2000 
Mitter und viele andere Bürger das Todesurtheil. Audy. Eicers 
fällt, als Opfer des Balls, | den der ſchwergereizte Antonius 
gegen ihn gefaßt, BE Ber I Br Eee 

Um die .öftlichen Preriejen p anterwerfen, sichen Detaniad 
und Antonius. geson. Brand. and: Eaffiud ; welche. Ihre Aioppens 
macht in Macsbonien vereinigt haben. Die Heere beider Pan 
teien treffen zweimal bei Philippi anf einander. In de 
erften Schlacht fiegt:Brutus auf feinem Fluͤgel über Dctavins; 
allein Caſſius unterliegt gegen Antonius und gicht ſich entmsuthist 
felbt den Tod. Bald darauf wagt. Brutus, ber fein. Heer is 
Drdnung zurückgezogen hat, eine- zweite Schlacht. Da ver Cii 
ſich für Antonius und Octavius entſcheidet, fo verzweifelt auch Vvra 
tus an der Sache der Republik und faͤllt in fein: Schwerdt (712); 
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. Die. Sieger theilen unmuche: von weuem bie Prorlgzen; 
ctavian erhaͤlt die. weſtlichen, Antonins bie. Aftlichen, Lepidus 
e.Afslomifchen: Länder. .. . Yebem. Triumvir iß: vmumſchraͤnkte 
zewalt in feinem Antheil gelaſſen. Dur Italien ums die. Haupt⸗ 
adt, wo Octavius feinen Sig. nimmt,. Bleiben. dem, gemein⸗ 
baftlihen Sinfuffe unterworfen. .... Der gemeinfchaftlihe Machts 
ille der: Triumvien entfcheibet weſentlich aͤber die Wahl der 
onfuln ande der Übrigen Magiſtrate; die Aurtoritaͤt des Senats 
uf den Richtungen folgen, weiche die Waffengewalt vorzeich⸗ 
ei. Der Senat 'und die Magiſtrate Fännen:inicht: verhindern, 
ıB die. Triumvirn die Guͤter der Proſcribirten an aͤhren Anhang 
ziheilen und daß Octavius die Städte ‚Stalins auspluͤndern 
nd viele. kaufend Bürger aus. ihrem Eigenthume vertreiben laͤßt, 
m die Habſacht der Legionen zu befsiedigen, die mit Ungeſtuͤm 
m verfmuochenen Theil am allgemeinen Raube fordern. 

Dee Weortrag der Triumvirn gewährt der Republik. noch feine 
ube.. Die Eigenmacht ber Feldherren findet Widerfiand und 
tachahmung. Im Laufe, des Erieges wider Brutus und Cuſſius 
ellt ſich ein neuer Mitbewerber. uam die Gewalt, Sertus 
)ompejns, des Pompejus Magnus noch Übriger Sohn, dem 
zinmelrn, gegenüber. Sextus, der nach Caͤſars Tode zuruͤck⸗ 
zufen und mit dem Oberbefehl über das Meer bekleidet wor⸗ 
w. mar, nahm. aus dem Ruhme feines. Vaters den Anfpruch, 
lbſtſtaͤndig ein Machtgebiet für ſich zu fachen. Er erobert nah ' 
ad nach die Juſeln Sicilien, Sardinien und Corſica und den 
Yeloponnes, und indem eu, durch feine Flotten das Meer ſperrt, 
nad ducch Abſchneiden der Zufnhre Dem und Italien in Hun⸗ 
zönoch verſetzt, zwingt. an.bie Irinmuisn, ihm das Conſulat 
nzurdumen mad den Beſtitz des Eroberten⸗Fuͤr die: Dauer des 
riumvirats zu beflätigen (11 4). Sextug behauptet ſich noch 
ei Jahre. Da er neue Feindfeligleiten gegen Diom. und tar 
m begeht, wereinigen die Triumvirn ihre: Macht zum gemeis⸗ 
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ſchaftlichen Angriffe auf Sichien. "Kon Seläniu weicher de 
Kriegsleitäng zur See übernimmt, und den tapfeen Legaten 
Marcus Asrkppa zur Seite hat, werden #ie Flonen des 
Sextus bei Wehlaà und Naulochus geſthlägen; inct17 Sqhife 
entfliche er nach Kleinaſten und wird unter den’ iihituben, ve 

er dort erregt, zu’ Wölet sefenät unr biigerligtkt ts): 


Ein Seel, der: yoifchen Quarius und —— "db 
gemeinſchaftlich eraberte Sicilien Sich erhebt, hat Die Aukdfeng 
des Triumvirats zue- Folge. Detevius bringt die Legioen zum 
Abfall, weiche Lepidns nah Sicilien geführt. hat. Der Waffe 
beraubt muß Lepldus feiner Würde und feine Ränberantkeil 
entfagen (718). Dctavins nimmt die Inſtln und Africa für 
ſich allein in Beſitz. Seinen Befchlen geborchen : nummck 
45 Legionen, 25,000 Reiter, eben fo viel leicht ãrnwpen um 
600 Kriegskhiffe. 


So blich die Römifche Republik‘ noch In zwei große Macht⸗ 
geblete getheil. Im Weften, von Lufitäniens,; Spaniens un) 
Galliens Kuiſſten, laͤngs den Alpenketien und den Dfteäften des 
Adrialiſchen Meeres bis nah Bcodra In pelen, von den 
Alpen bis an die Suͤdgrenzen der Karthagiſchen und Numldi⸗ 
ſchen Laͤnder gedot Octavius; im Oſten, von Syrien bis an 
den Euphrat und don Ihracien durch Griechenland und Klein 
afien bis nah Paldftina herrfchte Antonius. "Unter dem Namen 
der Republik beftanden neben einander! Be ungemeſſene Gewalt 
des Duumvirats, Ber noch immer gechtte Name und die im alten 
Herkommen beſtimmte und befeſtigte Antoricät des Senats, der 
untergeordnete Einfluß der Magiſtratur und des Tribunats, eine 
Scheingewalt des Volkes. Das Duumvirat hatte ſich ſchon as 
ſelbſtſtaͤndige Macht über dem Seuate , der Magiftratue und dem 
Volke erhoben‘, da die Triumpirn beim Ablauf der erſten fünf 
Jahre, für welche fle ſich vorm Wolke Hätten beflätigen faffen, 
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Fortſetzung ihrer Gewalt auf anderweite fuͤnf Jahre für ſich 
sr beſchlaſſen hatten. 

Durch kluge Maͤbigung im Gebrauche der. Berl, hurch 
onende Aufwerkſamkeit fuͤr die noch ‚Nörigen, Formen. der 
publit und durch gemeinnügige, Anſtalten erwgrh ſich Octavius 
ere Grundlagen fuͤr ſeine Macht, Syn ‚den. Adtıns, die cr 
n Senate bewies, in der Schonung unb Wilfäprigfeit, bie 
den Rittern durch Erlaß um deu. rüditändigen Pachtgeldern, 
n Volke durch Erlaß an den außerordentlichen Steuern bethaͤ⸗ 
te, im der größeren Freiheit, die ex dem Volke bei der Wahl 
: jährlichen Magiſtrate wieder einraͤumte, in ber Sorge für 
VBerfchönerung der Hauptfladt, und im dem Verdienſte um 
: Öffentliche Sicherheit, welche durch Eräftige Anftalten in ganz 
alien wieder hergeftellt wurde, lagen die zweckmaͤßigſten Mit: 
, die Liebe aller Stände zu erwerben und die Meinung von 
: Moplthätigkeit und Rechtmaͤßigkeit einer vorherrfchenden Ob; 
icht in der Republik zu verbreiten. Die außerordentlichen 
renbezeugungen, weiche der Senat für Octavius decretirte, 
d die Wahl zum kebenel helichen Tribungte, mit weicher das 
olk ihm. entgegenkam, und womit die Unverleglichkeit feiner 
erſon ſanctionirt war, mußten, 39 dem Zweck mit binarbeiten, 
: Gewalt eines Oberherpn, zu legalifisen. Dctavius übte die 
anft, die Zaden ſeiner Reg tzolttanmentet. mi den Formen 
Republik zu verknuͤpfen... | 

Antonius handelte in Aflen al⸗ Detpot m und, tieß ih durch 
enge Verbindung, die er mit Kieopgtra, der Shnigin Egyptens 
uͤpfte, dem Roͤmerthume entfremden. „Unglüctliche Kriege 
gen die Parther ſchwaͤchten feine Macht und die gaͤnzliche Hin⸗ 
bung an Kleopatra, für. die er foger in Alexandrien das 
chauſpiel eines von ihm ſelbſt decretirten Triumphes gab, ent⸗ 
3 ihm die Achtung der Römer. Mißverſtaͤndniſſe entzweiten 
» Triumvirn. Gelegenheit zum Ausbruche des Haſſes und 
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Urſache zutn Würze war gegeden,"als‘ Kıtonkib SE Minkiie 
Eghptens mit Römischen Provinzen ju deſchenken RRAEE "> Deenie 
des Senate irab VBefchtufſe des Volter! euiſetztenlhen Alkkonins 
Ver" Lruchüditardgewant And bed Beſlhienihedẽ vibe Ehehiſhe⸗ 
Voten: I Riechatki Tan "der ee ven 
Küften von Epirus ruͤcken die Vandhrere unß IE’ Floiten der 
Daunwirn gegen einander. Mit Antonius ziehen Kieopatrg, 
und die Könige von Cllicien, Kappadocien, Daphlagonien, 
Comagene amd,“ Thracien. Bel dem Vorgebirge a cttam *), 
am Eingange des Ambraciſchen Meerbufens, beginnt Antonini 
mit 800 Schiffen den Angriff gegen die von’ Agripie befehlize 
Flotte des Octavius. Agrippa läßt mit feinem. leicht beweglichen 
and twohlbemannten Schiffen die fchwerfälligen großen Fahrzeng 
des Antonius umeingen und erfiärmen. Indem Kleopatra mi 
60 Schiffen eniflicht, verfiert auch Antonine den Muth und 
flüchtet aus der Schlacht. Der Reſt der Flotte wird bald er⸗ 
bert und zerſtreut, und das Lanpdheer, welches der Anfuͤhrer 
Canidins verläßt, ergiebt "fihb nah wenig Tagen vba: 
Schwerdiſtreich dem Sieger. "Antonius und Kleopatra bereiten 
In Egypten, wohln fie zuruckgekehrt And, den letzten Wider⸗ 
fand, und Beide geben, als Octavius Durch Syrien und aldfiins, 
and feine Legaten von Cyrenais her Eghpten uͤberziehen, und als 
die gedrängten Landtruppen und Schiffe zum Mönilfchen Feld⸗ 
herrn übergehen, verzweifelnd ſich ſelbſt den Tod. "Detauins 
erkennt ſich als Alleingebieter der: Romiſchen Welt und erklart, 
Im erſten Geſuͤhl und Im erſten Gebrauche von feiner Gemalt, 
das Egyptiſche Reich zur Römifchen Pröving (724). 
Der Tag von Actium (der 16te September des Jahres 723 
v. E. d. St. oder des 31ſten Jahres v. Chr. Geb.) ſchließt de 





) Gapo Bigulg, bie nordweſtliche Landſpitze von Acamanien, un 
Eingange in ben Merrbufen non Vreve(a aber Acta, ' 
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Vewegung ber. Republik und eröffnet das Lchen des monarchi⸗ 
‚ Sen: Sufeung in ‚ber Roͤmerxwelt. Die geſellſchaftlichen Rich⸗ 
. Mangan ra Kch. unter. ben Republit sertplittert haben, Rad . 
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Sieben ı und iwanzigſtes Fipitet. 


iurimo. ef die Haupthebel zur Aufrichtung u. 
| miſcher Hoheit und Groͤße. 
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- An: den: Thatenfteifender - Drepusiit hatten das bmereit ı Die 
"größte  politifche Schöpfung ins Leben gerufen, welche je in 
der Geſchichte erichienen iſt, Ein Staat, der: in der Mitte 
des deitteh Jahrhunderts mach feiner Gründung einen Heinen 
Landbezirk des weRlichen : Meittelitaliens umfaßt, verändert ‘die 
Geundform feiner Verfaſſung ımd verfegt ſich in Schwingungen, 
æelche unzaͤhlbare Wöltermaffen aus den drei. MWelttheilen mit 
ſich fortreigen. Binnen vierhundert und achtzig Jahren *) grüns 
: den Vie Miömer ein Reich, welches in der⸗Laͤnge alle Länder 
am Mittelmeer- von ‘den Saͤulen des Herkules bis an den 
Euphrat, in der Breiteirdie Länder venypen Suͤdkuͤſten Bris 
tanniens bis an das Atlesgebirge, von den. Mbeinmändungen 
bis an die Libyſche Wuͤſte, won den Alpentetten und den Dos 
Hauufern bis‘ an die Grenzen Asthiopiens und die Quellen des 
Nils, von Eoichis bis an das fleinige Arabien umſchließt. Der 
Rodmiſchen Hoheit gehorchen nunmehr: in Europa, die Laud⸗ 





>) Vom Jahr 244 — 724 nach Erbauung ber Stadt. 
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Hafen Sraltens, ‚die InfelnSkcitien, Gurdinien 
und Corfils,'bie Baleariſchen Iuſeta, Lufitanien, 
©panten, Wo Südkuüͤſte Britauniens, Sallien bi 
an den Anz Brivetien, Illricum, Daunonien, 
Dalmatlen, Epivas,-Macesonien, Thrachen, Brie 
chen laud mit Den Inſela'des Aesäifgeon Meeres, 
die Inſel Cretai, — in Afien, alle Länder au den Küfen 
und im Innern Kleinaſiens, die Griechifdhen Staaten ia My; 
fien, Lydionund Carien mit den. Yufeln an der Weſtkaͤſte 
die Lantſchaffen Bithnnien, Paphlagonien, Pontus, 
Eol chis au der Nordkuͤſte, Lyehen, Piſidien, Crlicien 
an der Suͤdkuſte, Phryglen, Galatien, Kappadocien 
im Innern, ferner Syrien, Phoͤnicken, Nuda, % 
Inſeln Rhodus und Cyprus, — in Afretbvdie ganx 
Mordkuͤſte, Egypten, Cyrenaica, DE Kuürthagiſche 
Seblket von der großen Syrte bis zum ſchoͤnen Borgebirg, 
Numidien und Mauritanien. Nachdem die erſten Könige 
des jugendlichen Volkes den Staat gegründet und bie Gliederup 
gen der Geſellſchaft angelegt, nachdem die Ancus SDlarcius, 
Tarquinins Priscus and Servius die Elemente der Geſellſchaft 
erweitert, and die einzelnen :SStiederungen im ihrem Innern 
geordiiet Haben, nachdem bie Befeſtigungen der flaatlichen Ord⸗ 
nung, die Grundformen für die Freiheit des Bürgerthums und 
für den Zuſammenzug aller. Ceſſen zur Einheit und Rezel⸗ 
maͤßigkeit der. Bewegung von den ·koͤniglichen Geſetzgebern anfı 
geſtellt find, kErſchelnen die Geſetzgeber und die Heerfuͤhrer der 
Republik. In: Hihtfirablender Reihe folgen fi die -Yunius 
Brutus, Wälerins Dublicole, M. Horatius, Si— 
einins-Wellutus, Menenias Agrippa,  Spurius 
Eaffius, Genucius, Publilins Bolero, Quint— 
tius Eincinnatus, Terentillus Arfa, die Patriss 
ten des erficn Decemptrats, die Balerius Potitus, 





. Dorstius Barbasud, Birgintus, Icilius, 
uilius, Sanulejus,»Zarius Lamitiusz Liciniug 
tolo, Sextius Iaterasud, Malcims Rutilush, 
ublilins Phile, Detilius Depirins tape Ogu dl⸗ 
us, Decius Muſs, Qe Horsenfius, Bahind Mari 
us, als ſtandhafte Morkänpfen ver plebaiifehen Freiheit, als 
fichtige, : Bermittler der Dergleihe :: zwiſchen.ariſtokratiſchem 
achibefige: und aufgewarhfenee Bollskultun, ı ald vorlichtige 
:üude: eines ſichern und. vollfändigen. Rechtäzuſtandes für die 
miſchen Berger, als unerfchrackene Piloten, in den Gihrmen 
iſchen ariſtokratiſchen Despotismus und. abgedrungener Volks⸗ 
thwehr, als weile Stifter der Einheit und Rechtsgleichheit 
iſchen patriciſchem und plebejiſchem Buͤrgerthum, als ruhm⸗ 
le Gruͤnder der innern Groͤße. Hand in Hand mit den 
iven der Buͤrgereinheit, den - gleichmäßigen Geſetzgebung 
d des Gleichgewichts der Stände, oft dad Talent der Staatds 
iſt und der Kriegstactik; im Sich vereinend, ‚fchreiten Die 
ldengeſtalten, welche Rom zur Sehieterin ‚der Welt u 
eben beffimmt find; es treten voraus die Männer der Latis 
den, Sabiniſchen, Etruriſchen, Umbeifhen, Galliſchen, 
amnitiſchen, Apuliſchen, Lucaniſchen und Bruttiſchen Kriege, 
Titus Lartius, Auins Poſtumius, Spurius 
iſſias, Quinctius Cincinnatus, Furius Camil⸗ 
s, Marcius Rutilus, Publilius Philo, Valerius 
rvns, Manlius Torquatus, Decius Mus, Papi⸗ 
us Curſor, Fabius Marimus, Volumnius Flam⸗ 
a, Marimus Corvilius, Curius Dentatus, Fabri⸗ 
ws Luscinus; ans dem entfeſſelten, zur Einheit und zum 
hen Selbftgefühl erhobenen Buͤrgerthume, aus dem feurigen 
etteifer der im Rechtsgleichheit geftellten patsiciichen und plebe⸗ 
ben Stämme, aus der freien Schwingong · des Nationalgeiſtes 
fpringt der Phalanı der Feldherren, die Nom: gegen Kars 





306 NRop. KXVIE- BEElÄEe nf. die Hebel die otaergedje. 


' age, Gallien, Meritenien, Syrien und: Grischesient: geſen 
ver, die Appins Elaudins, Attilius Megaloet VPeß⸗ 
Humins Megetlus, Eicitius Metelloae, Auctatius 
Catulns; 2. Aemilius, Peſthumtus Mhiaus,-$. 
Cornelius: Seipio, Fabitus Marimasignntster, 
Paulus Kemilins, Ehuiuwins Meresibuteku Cor⸗ 
wellus Scipte, Pi Eoinelius Srtpie Alfnieanuk najer), 
Livius Sulinator,- Elaudias.:Myeo:nQdminetin 
Slamininas, 2. Cornelius Selpie And; Nemiı 
Hu Paunlus, Caceiliaus Metetlas (Carb), 
P. Cornelius Sceiplo-Aemillsnns CGAfricanus miae); 
es folgen, das große Drama der Republik lm Ingernun 
Aeußern zu vollenden, und die Markſtrine ber Rämerheurichei 
gm vertheilen, die edlen Kämpfer gegen OptimatensKabfact 
und gegen Volksunterdruͤckung, Calpurnius Piſo, Tibe 
"eins und Eajus Srachus, Livins Drufus, Ve gm 
‘Sen Heerfuͤhrer und Geſetzgeber der letzten Zeiträume, Cäcis 
lins Metellne (Numidient), € Marines, Lactıı 
tins Catulas, Eornelius Salla, Pompefus Map 
aus, 2. 2uculias, Auliue⸗ Caͤſar, Antonius, Oeta⸗ 
sine 

Was regte, was bewegl⸗ ſich in den Tefen des ine: 
geiftes? Was erzeugte das große Volk und die großen Füße 
auf feinen. Bahnen? MBelche politiſchen Marimen Haben : den 
Meichthum 'an großen Weiflern erzeugt, melde Geſetze habım 
Mom geftärkt, Daß es die bekannte Welt gu erobern unternahm ?-- 
dies fragen die Jahrhunderte, welche die: Röntifchen Schoͤpfur⸗ 
gen in ihren Außern Umriſſen üserfchauen, welcht damit ven 
gieihen, was die Voͤlker und Staaten der vorroͤmiſchen und 
der nachrömifchen Welt geleiſte und gebauet haben. 

Die äußere Erde des Roͤmerthums war dur‘ 
die Innere Staatserarihtuag Gedingt Mora 


Geift des Innern Römtfchen Berfkiiting: 387 


EXIäMEWIXEIXIC 
"Geh dtdchegein Härten a" wehren "ee ee 
‚RE nid did Sehäune ufgerichtet, was die Nuheteckt Ch 

tlen’ fegt: ; De Beftimineng Fam. Größen sie Atſchecden, "de 

Bkom ie Beſtandtheile ber Geſellſchaft In Ichelidige · Verkrttuug 

gebracht amd nunter ſich in’ Wteihighrwicht groͤtdaet Bunte, Me 

jeder bewegenden Kraft eine gleich ſtarke Gegenkrnfe Bir'Häterin 
geſtellt als dem Mißbrauche der Gewalt allenchatbcn vie Tebehls 
dige Schranke geſetzt war, als die Beweguug das Diaats deni 

Dem Diuche iind Entſchluß der Erfahrnen Kegel jı Maaß mild 

Biel; vonder ſelbſtſtaͤndigen Mitwirkung eines: freien“ Buͤrgth⸗ 

thums Die Lebendigkelt empfing, ald die wahren Värys 

ſchaften für das Setingen aller Entwürfe gefhut 
fen waren. Die Roͤmiſche Verfaſſung ficherte die Einheit mb 

Fofgerichtigeit der Staatsleitung, die lebendige Wirkfamkeit 

der Erfahrung, des Verdienſtes und der Talente an der Gpige 

der Geſellſchaft, die Befriedigung des Volkes in der: Wahl der 
öffentlichen Maaßregetn. Das Gefühl der Kraft war unemds 
lich verſtaͤrkt, als alle Elaſſen der Gefellſchaft ſich zu der Ucber⸗ 
zeugung erhoben hatten, baß'fär Alle ein Bürgerthum und 
ein Gefetz beſtehe, daß der Staat ein Rechtsgeblet für alle 

Bürger ſey; aid Alle fich für gieichverpflichtete und gleichbefrie⸗ 

digte Träger ‚des Staatsgebaͤnbes erfannten, alt das Naties 

gefühl begründet war. Noms Größe wat ſicher, als uns 

Selbſtgefuͤhl, die geiftige Kraft, die Selbſtthaͤtigkeit des Volkes 

fich entwickeln konnte; aus dem gehobenen Volksgelſte entfpraig 

die geläutente Staatsfuͤhrung; die Uebereinflinmurig der Belfen 
nnd der Mannhaften mit dem. gefräftigten Bolde fhnf die innere 
politifche Groͤße; das Bewußtſeyn der innern Kraft gebar den 

Anfpruh auf die Außere Hohes das policifh Starke 

‚mußte herrſchen, wo polltaſch Schwaches entgegentrat. 

Rom erhob ſich Über Alles, weit: es im mern art war, alle 














Bölfer mußten unterliegen, weil über rfellfchaftlichen Finrichen 
sen zu ſchwach, zu kraftlas waren. . Das, Ganze ber 
©ieatslunf, in welcher die, Sriegkfunft sur. als. Theil ihra 
Platz nimm, entfpeides in Legter Infanı die Pır 
zeife der Boͤlker. Dex Sei. ber Stentstunf un 
der Gefeggebung bedingt die Einſichn umd di 
Kraft der Völker. ö 

Die’Igasfadjen der innern und Aufern Nöinergefdhichte fprehe 
es lant aus, daß Noms Wachethum in feinem erften Cru 
auf den’ Maximen beruhte, nad) welchen die Gefdlidaft mn 
ſich verbunben war and geleitet wurde. In den gefelifchaftlide 
Erfahrungen und Fortſchritten laͤuterten und befeſtigten ſich We 
Aegein der innern Politik; die Lebendigkeit der innern Beau 
gung gab bie Einfidht in das Welen und ten Umfang in 
Staatskraͤfte; die genauere Erkenntniß und der fichere Leberbif 
der inneren Kraft lich die Regel für die Etaatshandlungen nah 
außen; die Klarheit über die eigene Macht bot den Maaffis, 
zu unterfcheiden, mas im Verbältniß zu fremden Voͤlkern jit 
gemäß oder ungeitig, thunlich oder unchunlich, möglich ober unaus | 
ſuüͤhrbar, wo zu fchonen und abzgwarten, oder wo zu handea 
key, wo Stärke oder mo Schwäche entgegentrete, wo die Bälle 

dem Stoße widerſtehen Lönnten, oder wo fie fallen müßte. 
Die Deife der Innern Politie cewaher die Siqerhei für de 
Bewegung wq a. J 





geifte ſelbſt erfeaffen. waren, Bas der Geiſt der i innern Poli: 
tie im Befentlichen gegründet, was die Energie der Anfern 
Politik fortgebaut hatte, ward vom ‚Zufall äußerer günfliger 
Umftände vollendet; bie Weithereſchaft wuchs empgr: 


1) aus den Stun dformsn. und ans dem Geiße 
der Verfaſſung, 


Urjachen d. Weltherrſchaft. Grundz. d. Verf. unter d. Königen. 589 


22) ans ver Teisnträtiigen Grete ec 
tr und rs sen Tonfeguönten” wernefteigere 
..3.1. geim: gegen feemde Bölfer, - a ur 


3) and Ver" potitifgen Einige uni" aus dee 
Zwietracht der glelchzeitigen Wttee und 
"Staaten. 
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om, war Eräftig. und, Rant.durh hie Matkes 
sten und Zwedmäßigkeit feiner: pefeliigafte 
kihen Grundeintheilungen, dung Die, Kun in 
der Aufſtellung der öffentlichen Macht updin den 
Bitteln zu ihrer Mäßigung, darch die Kun in 
ben Wechfelbeziehungen zwifchen Regierung und 
Bolt, durch die Belebung der individaellen Thäs 
eigfeiten;. duch dig Freiwilligkeit. der gefelle 
ſchaftlichen Anftrengungen, durch die enge Bey 
— entpfung des Religidfen ‚mit dem, Leben. Bes 
Staats. Ak] — — — 


Die erſten Jahrhunderte gaben dem State: Einhets: deu Leis 
tung und Sicherheit des Entſchluſſes, in der königlichen 
Gewalt — Bürgfchaft für die Gefelifchaftlichteit des hoͤchſten 
Willens und -für”die Feſtigkcit ber. öffentlichen Wacht, durch Die 
Aufſtellung einer ſelbſtſtaͤndigen Arikoktrasie — Lebens 
digkeit, Nachhalt und Freiwilligkeit der ganzen yefellfchaftlichen | 
Bewegung, durch engere Verbindungen zwifchen bee 
Üriftotratie und dem Wolke, und dürch die Mitwirs 
fung der Ariftofratie und einer Auswahl des Bol⸗ 
Bes bei den Hauptverrichtui'gen ber dffentlichen 
Autorität. Seibſtſtaͤndigkeit, Regelmaͤßigkeit und beſtimmte 
Richtang des Zuſammenwirkens “empfing die Arifiofratie 
durch die Abfachung in Eutken und durch das Infitut 
des Benats als engern Ausfchuffes ans den Geſchlechtern 
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dee Carian Gespihätiglit, Degelmäßigteit und Sichechen fi 
‚die Yewegumg ‚im Qinzeinen ward dem Volbe durch die Eim 
theilung in. Tribus. serlichen. Bu naͤherer Meſernndun, 
zwifchen. der Ariſtokratie und dem-Molte führe ‚Im: Cinzein 
dai Band des Patromats. und ver Clientek: Zur Ein 
heit des ganzen Bürgerthums für Bin Maaslide 
Bewegung zum Geſammtwirken im Geoßen -leitete ‚de 
Giydpfung der Sonturien,:bie.:Berbindung! der ver 
webmen Geſchlechter mit den Ausgezeichneien im 
Motte: der Trias gu corporativen eindulen un 
jur Sefammtsdepeckheaft,.: 2 

n: Auf: Det: Hauthalt dev: Kodalge bauten ie or U; 
Depublit. \ 

- Der Senat fügte zu feinen urfprängfiden. Aurioen [1 
Weſen der Gewalt, ‚weiche bel den Königen war. Bei den 
Senate, als dem Mittelpunste: allee gefellfchaftlichen Bezlehm⸗ 
gen, ald.dem permanenten, unabhängigen, in ſich ſelbſtſmi⸗ 
gen Depofisdr .-dep ‚Öffentlichen Macht, blieb die Leitung der 
Innern und der auswaͤrtigen Werhältniffe, die Oberaufficht in da 
Geſellſchaft, Das: Richteramt, De Initiative der Gefengebang, 
die Verwaltung des Staatsgutes, die Verfügung: über Das ben, 
der Beſchluß ber. Krieg und Frieden concentrirt. Cine weſen⸗ 
liche Bürsfhaft für. die Pormatieng und die Selbſtſtaͤndigken 
War dem Denate dem Bolle'gegemüber: dadurch geduben, Bf 
Die Wahl friger Glieder von ihn Keioft abhängig blieb, 

ı Den .‚Börgug ber. koͤntglichen Gowalt für Die Lebendigkeit ber 
Gtaatileitung Im. Ganzen, für die: Anregung, Ausbildung sad 
endliche ‚Saffmgubffentticher Befhläffe, fir die kraͤftige Aub 
führung ‚ ienefchlsdonen Maaßregeln ad. für die Hanupabumg 
Des . Ariessbefehls.:betuahese. dies Nepublik in der Megifires 
tur des Confulate. Das: Konfulat. vereinigte/ die Kraft 
Der Perſdnlichteit, welche das Abnigthum · der Staalsgewalt wer 





‚.... Mernbplige des sepuötkuniißen Berfafung. ..: SQL 


Ueh und weiche, der, zertheilten KRachtäbung des Benats sent 
hehriich war, mit der Mäbiguug:des gemeinheitlichen Principe. 

Lebendigkeit in der, uern geſellſchaftlichen Welt, conſequente 
Wichtungen im Einzelnen, WVervollkemmnung und Verſelbſtſtaͤn⸗ 
digung der verſchiedenen Berwaltungs zweige gewährten. die. allmaͤh⸗ 
kigen Ausbildungen bes Öffentlichen. Willens, die Magifteatus 
xen.der Dräteren, der Cenſoren, der Acdilen, ber 
Quaͤſtoren, teen droconfgin,. der. Droprätouen, der 
Drovincials Duäforen, dee Präfecturgn, die per⸗ 
maucascn Gerichtshoͤfe. - Unabhängigkeit; hoͤhere Autos 
ritaͤt, Feftigkeit und Folgerichtigkeit blieb der Zufizgefihert , da 
das Nichramt bei: den Magiſtiaten und bei den Senatoren 
zuſammengehalten wurde. 

Practiſche Erkenntniß, gereifte Erfahrung, gelaͤuterte Ein 
ſcht, ielfeitige Ausbildung, ſicherer Zact, geuͤbtes Talent, 
erleuchteter Verſtand und umfaflender Lieberblic blieb in bem 
höchften Staatsbeamten vereinigt, da erſt das Erforfchen ber 
gefellfchaftlichen Bildungen im Einzelnen und die Voruͤbung im 
der Verwaltung der niedern Magiftraturen den. Anfpruch auf 
die. Wahl zu. den. höchften Staatsaͤmtern begründen Eonnte. 
Die Uebereinftimmung zwifchen ‚des Gefammts Autorität und 
hen Corporativ/Wirkſamkeit des Denats einer, uud der Einzels 
Antoriiät und -Sclhfftändigen: Wintfemkeit der. Magiſtrate anderer - 
Seits mußte ſich durch die ‚enge: Merbindung,. erpalten, . Im 
welche die Magiflratur mit dem: Saatsrache gezogen war. 
Sm Senate uud mit dem Sewate Jobten alle Berwaltungsgyeige 
im . Senate -raferirten Eonfuln, Mraͤteren, Cenſoren, Aedilen, 
Duäftoren, um. Gefchehenes niet Wahrgenümmenes mitzuthels 
ken, Vebirrfniffe im Cinzelnen zand im Allgemeinen: darzulegen, 
Die Abſchaffung unahper.- uni veraltete: Dinge, die Befeſtigung 
näglicher : Siarichtungen und. Die: Biaführıng neuer: Anſtalten zur 
Derathung zu bringen, um Audoriſationen für außerordeutliche 
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dane zu espfengen unb  algeinchee- Winsifesiieie jur" Cefäiah 
nehme zu Taheen. Die Bertıröpfung mit Dein Benits: hielt ie 
einzelnen Vagiſtrate In Echeunten ‚ 'Iuifiz" Die Eikitwpilfenfchen 
dm die: Veruegunn In jedem Werwainuigäziseig für abe: rigen 
Magiſtrate and: Seuatoren geſichert blieb und DRath' uud Mile, 
ſprach ver: Sachlundigen In Zeiten gritend gemacht werden kem 
u. Dies yanıın Summen der ;dffentlichen Einfichten uud de 
Geſchaͤftserfahrungen, die Wermaltung® s, bie Nichetws;;-Die Geht, 
debungs s umterbie Wiilithr s Talente mußten ſich im’ Seuate com 
dentrixen, da bie: Cenſeren, als Croßmähler des Staatebethe 
ſede Luͤcke aus den Ausgezeichnetſten der abgetretencin Magifen 
gu ergängin verpflichtet waren. ) Fuͤr bie Gegenftänbe; welthe 
— 
\ 9 Den hoͤchſten Beifall aller Seiten muß ber politiſche —— ke 
Römern finden, daß ber permanente Staaterath der Sammel 
punct aller practifden Intelligenzen, eine feh vw 


ſchlungene Gorporation aller Männer ſeyn mäfle, weidhe von 
unten herauf alle tebenaregungen. bes. Staats is 


fdauung für ben U eberbiit veö Banzen: und für 
» bie Sheilnahme an F Zeitung,bes aemeinen 
fi befähigt gaben. Jh "wurde groß und — 
ſten groß, weit nach dichenn Ptinctpdie neiſten! Bir flat A ia AR 
telpunctæ bez Staateleitung fefigebelten waren.. An Miigpe dieje 
Srundſates ſtellte Rom, feinen Staatsrath wieder her, als über 
Me Bätfte' Ver Genatoren "hin Mage: det Wann’ ‚erfchlayen‘ withe 
... war: Der Senat᷑ erthetite dem Geufat Bereutius-WBarsc hm 
. Auf qus den Genaforen, melqhe die Genſormurde beffeibet hab 
ten ———— , Ba für iv Zweck ber neum Wahl zu’ ten 
ertedigten Stellen im GSenade gu ernemmen. Terentius ernamte 
:. em älteſen her, gemeſchen Ganlexen, M. Babius Busse eu 
Dictator, Diefer wählte zuerft diejenigen, welche curulifche agb 
firate verwaltet hatten, dann aus den gewefenen Zribunen, plebe 
jiſchen Aedilen und Quäſtoren, endlich aus benen, bie im Felde mit 
Auszeihnung gedient und von den .Heerführern Belohnungen erapjas 
gen hatten. So wurden 177 neue Senatoren eingefegt, ohne daß 
über die getvoffene Auswahl eine Beſchwerde ich euhob; vielmelr 


\ 





„Mugen des jahrlichen edel im Gonfelste: . INS 


? WRagifirete vortrugen, Benute. es daher nie au Gachlennern 
‚len, weiche ſelbſt zu pruͤfen, zu beurtheilen und-usife Befchlußs 
hmen gr: befördern fähig wazen:: Ya. dee: Bufeminenfiellung 
6 Gens :und. ver Magiſtratut war: ſonachedie wohlthaͤtige 
esnmungsluaft: der Eoliegiatmerfaffung: (Air: bien Berbereitung 
ad Leheriegung. der öffemslichen: Exptfchläffe) mit endagifcher: Aus, 
Hrung durch die Selbſiſtaͤndigkeit jedes Oberbeamten für. feis 
m Geſchaͤftokreis) vereiniglei-:un: 1 ud. li 4. 
Wenn die Macht, weiche dem Einzelnen inmer hoͤchſten 
dagiſtratur zu. Gebote ſtand, ſehr kurze Dame hatternt ſo ge⸗ 
ann der Staat dafür deſto imchr an. Thatens Mer vjahrliche 
Zechſel des Eonfulats war nicht zum Mäfigung: her Gewalt Im 
zinne der Gemeinheitsverfaſſung, ſondern auch der wichtigſte 
ebel für die Bewegung des Staatsbuͤrgerthums. Die Kuͤrze 
re Antdgewalt gab ben: Noͤmiſchen Gonfuln: den lebendigen 
ntrieb, dem Jahr, weiches In den. Annalen ihren Namen tras 
em ſollte, mit Thaten im Kriege ober mit Werken der Geſetz⸗ 
ebung und Staatsverwaltung höhere Bedentung' zn verleihen 
ad dauerhaftes Andenken zu verſichern. Das nahe geſteckte Ziel 
er Magiſtratur mahnte an weiſe Benutzung der Zeit, an thaͤ⸗ 
ge Verwendung der ganzen Kiaft. Der lebendige, der frucht⸗ 
ringende Gebrauch ber Autsgemak- gab bie Gewißheit der. eiges 
en Genugihuung, der eigenen Ehrt; des eigenen Nahenes, und 
nit dieſer Befriedigung der Sperfänlichteit. war die Befriedigung 
er Staatsintereſſen vertukpft. Die wechſelnden. Bonfuln, die 
Igfahrenften In ver Verwaltzmg md, in be Kriegotunſt, die 
ereiften Männer in ber ruſtigſten Aiteröperigpastraign iR bren⸗ 
enden Wetteifer für die Rerwirtuichung des Noaruchen. des 
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wurde das Werzeiäniß der aulerſchen n —— au der 
Dictator daſſelbe dem Volle kun  gemat ae, ku ‚allgemeinen 
Beifall aufgenommen. ' MR 
MÆcicharo Erinnerungen, Er 








306 Kap. XXVII. bticblide auf die Oebel der Akfmingeife, 


Guten, des Ehrenvollen, des Ruhmbringenden, des Großen, 
Was der Vorgänger zu beginnen oder zu vollenden perhinden 


oder was feiner Aufmerkſamkeit entgangen war, oder was darch 


Borurtheil, Mangel an Einſicht, abweichende Godankenrichtun, 
gleichguͤltige Geſinnung oder Scheu vor Schwierigkeiten Gel den 
Einen Hemmniß erfuhr, das ergriff der mit feifcher Kraft antu 
tende Nachfolger, um mit, dem. Siege über ‚das, Schwere de} 
öffentliche Beduͤrfniß und: die .eigne Ehrbegierde zu. befriedigen 
Satte die Wahl einen mittelmäßigen befchräuften Kopf, eima 
Braftlofen, ſchwankenden, -unentfcyloflenen Charakter, einen ka 
ſichtigen Schwächling,, eine politifche Nullitaͤt getroffen, oder wer 


ein Dann an die Meihe gelommen, den Standesvorurtheile, 


engherzige ſtarre Grundſaͤtze, Befangenpeit in firen Ideen, Unp 
gänglichkeit für fremde Einſichten, Unbehüfflichkeit in unerwe 
teten Lagen als unbrauchbar für die Staatsleitung bezeldyneten, 
fo konnte der Mißgriff nicht lange fchaden; die unfähige, die 
lähmende, die unkluge Machtführung war mit Ablauf des Amts 
jahres zum Ziel; der Stumpffian, die Eintönigleit, die Ueber 
ſchaͤzung des alt Hertömmlichen, die Indolenz, die Geifteite, 
ſchraͤnktheit und die Altäglichkeit konnten den Staat nicht lange 
in Stillſtand verfegen, die Schroffheit und die Llchertreibung 
der Grundfäge, die Engherzigkeit, die Selbſtſucht, die Eckigken, 
die Nauhigkeit, die Unangemeflenheit der Handlungsweife nick 
lange Verwirrung und Anſtoß erregen. Die Kürze des Conſu⸗ 
lats half die Unfähigkeit vertreiben, wie den Mißbrauch befchräus 
ten. Dagegen fand der gefunde Verfiand der Römer bei Zeiten 
das Mittel, den Werth der fchaffenden Geifter, die Kraft der 
Männer, die fih im Laufe der Magiſtratur als tüchtige Staals⸗ 


verwalter und als ausgezeichnete Feldherren bewährt hatten, für 


längere Zeit zu nugen. Man trug Fein Bedenken, zum Beſten 
des Staats die ſtrenge Vorſchrift des Geſetzes nach dem Beduͤrf⸗ 
niß der Umſtaͤnde zu beſchraͤnken. Man gewoͤhnte ſich, die Tuͤch⸗ 
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m durch wiebespolte Eöchfen auf Hingere Be un bad (Binmi 
e sa Sehen. 

Der oͤſtere Wechſel, die After. wiederholte Wahl rief die 
mie nach der Reihe an die Handhaben der Staatsbewe⸗ 
g. *) Die Deffentlichkeit' der Staatsverhartttungen und der 
nterbrochelie Kriegedienſt machte die Tüchtläeh”"" ie Starken, 
Einſichtigen die Tapfetn bekannt. Das Öfeitlihe Ver⸗ 
en bezeichnete bie Führer für den Stäat. Dil didmer waͤhl⸗ 
die großen Maͤnner zur hochſten Maghſtratur. Die großen 
nner maaßen die Kräfte und” die Vefkimmhung des Staats 
) dem Geiftedreichtium, der ihr Inneres erfüllte; ſie legten 
Große in den Staat, weil fie feloft nur in großem @inne 
ten, und nur Großes dachten. Die Heldengeifter verftans 
im Baͤrger den Glauben an die eigene Kraft, an die höhere 
kimmung zu weden und den Muth zur Aufopferung für das 
e; dad Große, das Erhabene zu entzänden. Was fich dem 
yächtigen als Werk der Jahre anzukündigen. ſchien, wußte 
ählter Wille und geflügelte Thatkraft in Monden zu vollens 
Die Geſellſchaft fpiegelte fi Aue im Starken, Im Ueberras 
nden, im Außerordentlichen; fie nahm, unaufhoͤrlich 
n gereiften Einfihtenund von erprobten Maͤn— 
n geführt, die Haltung der räftigften Manneskraft; fie 
f, mit dem Gemußtfepn" der | Sorte geraſtet, welches die 


) Rom hatte bei dem „After. Bade: der ‚öde Deagifzatar in Bee 
Regel nicht zu fürchten, daß — ne oder Unreife an das Staats: 
uber Samen. Die: Somitie Et Genturien mußten unter ben’ 
Männern wählen, die durch bie Borübungen in den Übrigen Magli⸗ 
ſtraten bie Befähigung für den hoͤhern Geſchäftskreis erworben hats 
tm, unb es war ben wählenden Bürgern von den Dirigenten bet 
Somitien fehr Leicht begreiflih zu machen, daß die Republik nur 
dann vorwärts gehen könne, wenn bie Ausgezeihhnetfien an bie 
Spige geftellt würden. Die Auswahl ber für das Gonfulat qualis 
flirten Männer ſah das Bolt faft jeberzeit im Senate vereinigt. - 
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SOG Kap. XXVIL acruc ahf bie Inchei bei Btämeigrlße, 
Vehkiöh Schr da the entzänbet, dvertroffn Dis Chnekrf 
"Uli vollendete, was unglaublich; was inmdgtich ſchien. 
Sigi ver kurzen Dauer der Macht Die ſtart ſte Aufforher 
mit der zugerheffenen Zeit zu fpareh;;' michte es Seirohehen 
die Eenfuin‘ werben, die ganze Kraft-aufzubieten; int in fi 
Feiſt viel ib "Werk ju tichten; “fo war auch die’ Vefirgui 
gründet, di Atberellungeti, "Citrentie, falſche ¶ Wilen delchta 
den Staat ih’ Gefahr bringen; oͤder daß Parteilääikziräw‘, U 
rechtigtelich "üdet Sewalthandlimgen die - Etcherheit ' ober 
Mechtsgebiet "Der einen oder bet aubern Elafie in Ser Gchelf 
oder der einzelnen Buͤrger verlöden Einnten. Es Hdnifie 
wirtfamen moralifchen Nöthigung, um den Willen uud bie’) 
der oberſten Staatsbeamiten nicht nur zu mäßigen, fontern 
zu veredlen md auf das gemeine Beſte wie anf die Ad 
vor dem Recht des Einzelnen zu lenken. Diefen unentb 
fihen moralifhen Zwang hatte die Derfaffung ia 
Berantwörtiichkeit der oberſten Magiftrate a 
legt. Die Römifihen Gefeßgeber hatten, als Kenner der maı 
lichen Natur, in der Berfaflung eine kräftige Buͤrgſchaſt 
vernünftigen, gemäßigten Machtgebrauch aufſtellen ‘wollen. 
Eonfuln follten ſich nicht gehen laſſen, fte follten im Amte 
wer niedrigen Begierde, keiner Privatleidenſchaft frͤhnen, 
dern fie folltem ſich In Acht nehmen, fie ſollten gezwungen f 
ſtets im Sinne der Gerechtigkeit und des Staatswohls zu | 
dein. Es wär Verfaſſung, daß die Snſuin nach der Nie 
“fegung ihrer Würde oͤffentlich vor Dean T@Inafe und dem @ 
ee ihre Amtshandimigen Nechenfehafk Kufkgten und ihre %ı 
"Geh mit feierlichem Eide Hekräftigeem. Deir thaͤtigen Patrie 
den gemeinnägigen Männern; den" gereihten? Staatsverwal 
mußte diefe dffentlihe Rechenfchaft Anerkennung und verdien 
Ruhm fihern, den Unfählgen;' den Unthätigen, den Selbſiſ 
tigen, den Uebelwollenden, dein Ungerechten aber die verdi 
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schanke.umb trafe bereit;a. Proatoren, Quäftoren, Trißunen 
aren bereit, bemjenigen Canſul war Gericht. zur Berantwortung 
r ziehen, der bad. zum gemeinnägisen.: Handeln „nerliehene 
staatsamıt ‚fahriäffig geführt, der Mißbrauch der Gewalt vers 
hußdet,. der. untten am Staote gehandelt, ‚ber. ‚hie. Verfaſſung 
Imtangefeßt ;. der die durch bad. eich beſtimmten Rechte des 
zolkes verlegt: Hatte. Die. öffentliche Rechenſſhaft gab dem 
zolke die. richtige Kenntniß von den fähigen. und. unfählgen 
uhrern der Republik. Es war großer Mugen für den. Staat, 
aß das oͤffentliche Urtheil Die Untüchtigen..in „bie Dunkelheit 
erweifen, die Tüchtigen aber zu neuen wen für die Magl | 
ratur auszeichnen konnte. 

Die Megiernag iſt ſchwach in chien Huͤlfemitteln und bie | 
Btaatöleitung bleibt unficher, wenn dem Volke nur das ſtumme 
idende Zufchauen bei den Öffentlichen. Handlungen beſchieden iſt. 
Die nothwendige Selbfiftändigkeit der Regierung wird. nicht. ger 
hwaͤcht, wenn die Bernunftihätigkeit des Volkes für die deuts 
che Erkenntniß der öffentlichen Augelegenheiten aufgerufen und 
senn dem Molke eine richtig abgemeſſene Selbſtthaͤtigkeit zum 
Zehuf der fichern Auffindung und zur zweckmaͤßigen Ausbildung 
ee Maaßregeln angewiefen wird, ‚die ald wahrhafter gefellfchafts 
cher, den ertundigen Zacten.der Finzels Zuftlände und dem Wohl 
ed Ganzen entfprechender Wille von Allen ‚befolgt und ausges 
ührt werden follen. Die Ausführung des Beſchloſſenen ift ficher, 
venn der Gehorſam und die Anftrengung des Volles aus freiem 
Billen koͤmmt; die Kraft der Gefellfchaft ift unendlich verftärkt, 
venn alle Siieder in den oͤffentlichen Maaßnehmungen die ſelbſt 
eprüfte und gebilligte Sache erfennen und mit dem lebendigen 
Bewußtſeyn der perfönlichen Selbſthefriedigung den öffentlichen 
Intexefien ihre Thaͤtigkeit widmen. 

Rom erhob fi zum größten Staate des Alterthums, weil 
ie Megierung und das Doll auf das engſte verbunden waren 
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und weit: Getstkändigteit des Diaurslcitung en 
Selbſtthaͤrrzkett dee Volkes: fhr-vasrDuffentiice 
neben einander rbeflunden. 1.1: 7. 35 a8 tt 

Das Ndwmiſche Wok war nkhttunihfiindiggy Yellichieh, 
unfdrmlichezıanosgantiche Wiafle, federn ER guti ei manı gif, 
den lrtheiti Aber dffentliche: Handlungeny tzu Fb BERNER EN Drfen, 
menwirkung und zu freiem GEntſchiuſſe ergogenes Gutesitäbdigen 
ham. Zur Ausdbung der politifchen Freiheit waren die dere 


der Republit in fefte Otrrungen: ingetheilt;: in Kr: eulgenn 


Kreiſe der Centurien ſtanden die. Giteder der audgrgckäie 
Geſchlechter, die Reichen, die größeren Grundbeſcher bei cum 
der; In den weitern Umfaſſungen der Tribes. tram⸗ie 
Motabeln mit den minder Benmägenden, mit den kleinern n Game 
beſitzern zufammen. 

Den Bürgern des Genfus, dem engern Ausſchuſſe 
des Stantsbärgerthums trug. die Magiſtratur die Geſche 
und allgemeinen Maaßregeln, weiche von den Magiſtraten oder 
andern Gefchäftserfahrnen entworfen und im Genate geprift 
und genehmigt worden waren, zur Abftimmung vor. Die Cem 
turien hatten Freiheit, die zeitig vorher angekuͤndigten Geſche 
zu prüfen; fie konnten unterſuchen, 06 das Privatwohl gehörig 
beachtet, ob die Berufung auf das Staatswohl gegründet, 6 
das eine mit den andern vereinbar fey, ob dad Recht des Pri⸗ 
vatmanns nicht von eingebildetem und vorgeſpiegeltem Staats⸗ 
intereſſe erdruͤckt werden koͤnne. Die Bürger konnten ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig billigen oder verwerfen. Die Selbſtſtaͤndigkeit, die Freiwil⸗ 
ligkeit und der Rechtszuſtand des Staatsbuͤrgerthums war geach⸗ 
tet, da nur dasjenige zum geſellſchaftlichen Beſchluß oder zum 
Staatsgeſetz erhoben wurde, was die Eenturien mit den Rechts⸗ 
zuftänden der Bürger vereinbar gefunden und durch die freie 
Abſtimmung genehmigt hatten. Die perfönliche Sicherheit der 
Bürger war den Verwaltungsorganen gegenüber bewacht, da den 
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Genturien In Capitalſachen die Reſaltate ber Unterſachungen vors 
gelegt werden mußten md: da die. Comitien Aber Duͤrgerrecht, 
Freiheit und Lehen der Angefchuldigten. gu. entfcheiben beiten. 
Ausfhliehugg: den Bolläfelude: von ber. Iffentlichen: Tätigkeit, 
VBefreundung ; ber. Magiſtratur mit Ben. Bürgers: und unabhäus 
gige ſelbſtſtaͤndige Stellung ‚den: Staatsbeamten neben dem Senate 
am verbuͤrgen, zwar den Centaeten die m am Dberbeamten 
gegeben.:“ ; It. ypi 

Dem iß odle der Soagunsatzeife; den Vhchern 
Clafſen ‚unter: der Beruͤhruug in gewiſſen Landbezirken und Stadt⸗ 
diſtricten, hakle "die Admiſche Politik freie Bewegung und ſeibſt⸗ 
ſtandige Entfchlließung füt das. Beſondere, für den, Umfang ber 
Socalangelegenheiten gegoͤnnt. Unter dem ‚höheren Geſetze bes 
Allgemeinen wurden Sachen der Tribus in den Oemeindever⸗ 
ſammlungen der Tribus berathen und entſchieden. Nach dem 
Grundſatze der Mandigkeit für ſich ſelbſt nah dem erkannten 
Beduͤrfniß zu ſorgen, ihre Magiſtrate, die Tribunen und nies 
bern Aedllen felbfk zu wählen, den Nechtösuftand: frei. auszubils 
den, und Willkuͤhren für ihr inneres zu beſchließen, nach dem 
Borfchlage der Local⸗Magiſtrate über die Einführung neuer nuͤtz⸗ 
lichen Einrichtungen und neues‘ buͤrgerlichen und peinlichen Gefege, 
oder Aber die Abfchaffung veralteter und unbrauchbarer Geſetze 
und Finrichtungen abzuftimmen und zu befchließen — gehörte zu 
den Competenzen der Tribus. "Dem Gefammtlörper der Tribus 
nähere Beziehung und Einwirkung auf dag Ganze der Staata⸗ 
bewegung zu geben, den Bürgern der Schabungstreife Fragen 
von allgemeiner Wichtigkeit vorzulegen ‚. die Zufimmung der Toei⸗ 
bus zu den Senatsbeſchluͤſſen über Krieg und Frieden zu exhes 
len md: mit dem freiwilligen Eutſchluß der großen Buͤrgerzahl 
den Muth zur kräftigen Anfirenguug und zur dauernden Aufs 
opferung zu entzänden — galt den Piömern als natürliche 
Politit. 








Die harhhe · politiſche Vetettumg e det RUN Ye echein 
rd den geſaminten Rechtszuſtaud ves Mönifhen'Bhrgerifum 
"pa ſchaͤtzen, Würcen Sie wirkſaneſten Anſtalten getcvſſen. Peſu 
kises GSeſeh dent ruht a U Degriff 
Von ver drfäntihen) Bürgerlichen -undtißnteifchen 
Eee HR IR ER TER Wetdhrunge 
gegen Tendyrädenpe Bitter, gegen Fein Mik 
brauch det Gewalt verbüregten den Yunaf der 
VFreiheit.MDer Romiſche Bürger ſahlte ſich Ed ab grch, 
da ſein Beben; ſeine Freihrke, Fein haͤucuches Verhatintz, ſen 
Eigenthumr, frine Ehre) fein Einſeus in Den: öffentlichen: Kay; 
legenheiten durch ausdrackliches Geſetz verſichert Mes, da Ne 
WVerfaffung feinein ſelbſterworbenen Berdienſte Die hochſten Stau— 
würden verſprach, da gegen Verletzung feines Mechtsgebiets die 
kraftigſteri Gchugmittel geordnet waren. -: Mine Erwalt: war in 
Der Grundanlage fo Abermächtig ; daß fie die uͤbrigen Binmngen, 
Bander und Hebel der aefellfihaftlichen - Orbuung: haͤcte fen, 
Ahmen ober unterdihden Tinuen: Jede Ausbildung der ffent 
lihden Macht war durch Vetkettung mit ſelbſtſtaͤndkgen Giesen 
kraͤften und durch unausweichlichs Schrauken gemaͤßigt. 

Die ſtaͤrkſte Schranke gegen druͤckende Willkuͤhr umb gegen 
tyranniſche Gewalt, die feſteſte und mächtigfte Buͤrgſchaft für 
die Erhaltung der Volksfreiheit war im Tribumate gegeben. 

Eingeſehzt zu dein Zwecke, die plebeſiſche Gemeinde gegen ariſte⸗ 
kratiſche Unterdruͤckung, gegen Gewaltmißbrauch von Seiten da 
Verwaltungsorgane zu vertheidigen, ausgeruͤſtet mit der nei 
wendigen Autorität, um jede dem Wolle fchädliche' Maaßregel 
vor der Ausführung abzuwenden, durch die Unverletzlichkeit ge 
fichert gegen perfönlicge Gefahr, erfüllte das Tridunat die wehl 
thätigfte und chrenvolifie Beſtimmung für die innere Entwide 
lung des Nömifchen Staats. Die Selbſtſtaͤndigkeit der Gemeinde 
und die Stärke ihrer Scyugergane wurde die Geiſteshebamme, 
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9 kraͤftigſte Eriehangemisiel für Pie: Momiſcho. Ariſtokratie. 
hätte deiae hialanglich gefkkufte Oppoſition · Den. Senat und die 
Ragäitrams: befchränkt,; wire dieAuiſtefratle jedar von ihr allein 
wögegengenen Wasburgeh ıarmiß -auweien., + Hätte Alles vorfüllt 
verden: tmäflens::zund. Die Borlichen fin -cinfaitige, Siandeeintere⸗⸗ 
m ausgedacht nd als Eaaatgintereſſe dargeſteiſt, hatte, fo wäre 
ie Ariſtokratie in verdecbuchen Wefpotisnus ‚quuggegetet. Im 
Deſpotienum) einer übermäctigen. Oligarchie, in ber Unter⸗ 
rüdung aller freien Roguugemchätte der Geiſt der Machthaber 
elbſt verſchrumpfen und ⸗ein Siechthum, eine geifige Faͤnlniß 
en garzen Staat ergreifen möſſenz das Roͤmerthum wäre nicht 
n die Weltgeſchichte getreten. : &o: war aber das freie Veto 
er Tribunen: das ‚practifche, Bad durchgreifende Verwahrunge⸗ 
nittel, der moraliſche Zwang. sogen den Senat umd.-die- Magis 
tratur, daß die Öffentlichen. Maaßregeln von. dem Mangel der 
Einfeitigleit oder dee Parteilichkeit für gewiſſe Claſſen gereinigt 
md auf das Wohl des ganzen Staatebuͤrgerthums berechnet wer⸗ 
en mußten. Die wirtende Segenkraft:der freien Gemeinde and 
es Iribunets entwicdelte dan beflern Geiſt in der Ariſtokratie. 

Zrosi freie Kräfte. mußten fich in Einigung fegen, um weben 
mander für ein Gemeinſames zu befichen. Das. Streben zur 
Binigung der freien. Willensthätigleiten erzeugte friſche Geiſtes⸗ 
ewsegung: umd die lebendige Neibung half die wahren. Bereinis 
yingöpuncte für die Gegenſaͤtze erfinden. Der Staat ‚wurde 
sicht nach einfeitigen Syſtemen, fendern nach. freien Berträgen . 
wiſchen gleichen gefellfchaftlichen Mächten geordnet. . Das Gleich⸗ 
yeroicht der gefellfchaftlichen Elemente, die freie Wechſelwirkung 
moifchen dem Genate und ber Magiſtratur auf der einen und 
wm Tribunate und dem organifirten Gemelndekoͤrper auf der 
ndern Seite gebar die Geiftesmändigfeit des gefammten Buͤr⸗ 
jerthums. Ein mändiges Buͤrgerthum fühlte ſich Marl und 
ernte das Große begreifen. - 
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tens HSauprtzweige der. Gewelt ſtand sine Sqheanke, der 
lebendige Aufforderung zur zuedimäßigen Hanbiuuigswdile: gegen, 
Abes. Bei allen Hebela der sefelfchefttichen ‚Wenrgung mann 
Echntzmitiel für Die. Freiheit. vor Eriiternng: umd. füridie Rede 
gofdnde der Bürger vertheilt. ae UY> AUS RER 
Dee Senat war : wicht: znunfgräntige tm 
* dem Aeitenden Einfiuffe der. Gonfulm, er: beberſte fir die 


wichtigften Sanblungest die: Zuflitunung der Gehtwelenij:.ätufe. 


für vie Beſchlſſe ber Krieg: und Frieden dis. Zufkimntumg. de 
Aritus einholem;;.ex war dem Veto der. Tribunen aus geſcht 
wenn feine Beſchloͤſſe das Wohl der Gewmeinde verlezten. 

... Die Macht des Comſulate war aicht unum 
ſchraͤnktz dean die Eonfaln. waren auch ihrer Seits abhängig 
vom Senate, deſſen Zufimmung für ihre wichtigſten Sandlan 
gen moihmenkig war, ber ihnen den Kriegsbefehl zw verleihen 
and die Hälfswittel zum Unterhalt der bewaffneten Macht anys: 
weisen hatte, von dem ed abhing, dem kriegfuͤhrenden Feloheru 
den Dberbefehl zu verlängern und die Ehre des Trinmphe gu be 
wiligen; die Eomfuln hatten die. Meinung des Wolkes zu achten, 
da von ihren Beſchluͤſſen an die Volksverſammlung appellirt wer, 
Den fonnte,. da fie über Geſetze umd andere wichtige. Gegms 
Made mit der Gemeinde der Centurien zu verhandeln, da fe 
vor eben berfeißen über ihre. -Amtsfährung Rechenſchaft abzulegen 
Hatten; die. Amtahandiungen des: Conſaln waren dem Wete der 
Tribunen unterworfen, wenn fie dem Volle Nachtheul drohien. 
Keine Privatncigung, kein ungepruͤfter Gedanke, : Bein: umäben 
Iegter Wille, kein ‚abeveilten Entſchluß, feine verfönlicge: Leiden 
ſchaft der Conſuln konnte dem Staate Gefege: aufbringen; da 
der ſelbſtſtaͤndige Senat, das iſelbſtſtaͤndige Tribnnat, und bie 
ſelbſtſtaͤndigen Centurien das Unreife, das Ungeregelte, Bas Uns 
angemeſſene, das Uebereilte, das Druͤckende, das Werdersliche 
abzuweiſen befäpigt waren. Die Conſuln beſchraͤnkten ſich ende 
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ſelbſt unter einander; da ſie gegenſeitig darch Brerhrug 
Birfambeit herumen Temmieny ba’ fe. mishimiaft Uchereins 
mung:: fin ‚Sie: :wichtigfteit: Amteverrichtungen · ju gewiunen 
en mußtea ‚sumd: ba voh de: Ausfpeiiihe Da einst Gurtkıts 
Appellation an den anbern freilenb, : »::zu&is να. 
Der Baktbeinfiugwargemeffen und⸗beſchraͤnkt; 
yab organiſche Einrichtungen, ia: welchen dem Ernate uud 
Magiſtratur die Abhaͤngigkenn und Maͤtiguugder Bitrger 
ichert war. Da alle Organe für die Vollziehnng der dffent⸗ 
a Handinngen im Senate concentrirt warm) tm cebender⸗ 
e das Staatsgut zu verwalten, die Öffentlichen Aanderrien 
die Kriegsbente gu vertheilen, und Aber die oͤffentlichen Ab⸗ 
en zu beſtimmen hatte, da dem Genate und der Magiſtratur 
Juitiative zu den wichtigften Handlungen für das. Ganze der 
mblit zukam, da die Magiſtratur und die. Genatoren das 
hteramt zu verwalten hatten, und ba bie Geige jeden zu 
ven Waffen. gerufenen. Bürger der unumfchräintten : Gewalt 
Feldherren nuterwarfen, ſo:waren zur Erhaltung: des. bärs 
ihen Gehorſams die wirkſamſten Bänder verthelt. 
Solchergeſtalt war jede gefellfchaftliche Kraft mit einer andern 
ettet,, die Wirkfamteit..einee jeden durch bie. Ruͤckſicht auf 
andere bedingt, jede Seibſtſtaͤndigkeit durch eine andere ſelbſt⸗ 
dige Geflaltung eingefchräntt. Und fo war in dieſer wechfel⸗ 
gen. Beziehung, Gemeinſchaft und Zuſammenſümmung aller 
fte, die Freiheit jeder einzelnen geſellſchaftlichen Bildung und 
Einheit ihrer Zuſammenwirkung verbärgt; fo war der Grund 
gt, auf dem bei allen Ständen der wahre Gemeingeiſt, die 
enntniß eines gemeinen Beſten und die thätige Liebe für 
Gemeinwohl fih entwideln und zus unermeßlichen Schwung, 
t ſich erheben konnte. 
Auch fuͤr die außerordentlichen Faͤlle, wo das friedliche Ver⸗ 
niß zwiſchen Ariſtokratie und Gemeinde durch leidenſchaftliche 





geiff 98. yamwandein und: dacch: Daf Sichmmmmnafi: den Dreh. fein 
Einduß beherrſchten materiellen Kräfte Die Anterishh, des Eonfar 
(ats und des Abanaid zu imterdräfen begann „, hatte Die, Mimi: 
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iupeit ner. Sisfeitigaft zuzädtguführen,, Die Uabertzpipung zu hlay 
Migen,, Dat fiefähnliche ber. bürgerlichen Deibung: zu tunterbrhlen, 
Ne; Barbemmmgen zu mäßigen, fuͤr die ſchroffen - Begenfäge das 
Mittel u iueflen und die werfeflunasmäßige Ordaung im ihren 
Bingen gi erhalten, war eine anftrordentliche .Eiamalt , Die. Ma⸗ 
gißratur dad Dictators aufgeſtelt. Ausgeräftet; mit ka 
unbedingten Gewalt über Lehen .und. Tod der Bürger, erhabe 
über die. Apprllstionen an das Volk, frei. von jeher Merantısır 
tung Aber. feine Dandlungen mar: dee. Dictater befähigt, jede 
Aufregung zu zugeln und. die ‚geflärte Harmonie zzpifchen des 
gefellicheftlichen Elementen wiederherzuſtellen und zu - befefligen, 
Bor der Machtvollkommenheit dei Distatars ‚fchiwieg Die Gewal 
der Conſulats, das Beto des Tribunats, das Naht der Berger 
verſammlung. Allein auch bei der umfallemden. Gewalt dei 
Dictators fehlte nicht die perſdalicha Buͤrgſchaft für richtige Drache 
Übung, das. Gegengewicht der. Kraft: und Die. moralifche Möthis 
sung zur Maͤßigung. Nur aud:dben geuͤbteſten amd erfahren 


fen, in deu ‚öffentlichen Achtung: megen yerfönlichen Medien | 


am hoͤchſten geflellten Staatsmaͤnnern, aus den. berühusefien 
Sonfularen wurde der Dietator gewaͤhlt. Aus dem Mittelpuncte 
der ordentlichen Staatsgenall, nach dem vorgaͤngigen Beſchlaſſe 
des Senats und durch die Grnennung von. einem der Confuln 
empfing der Dictator feine Vollmacht; mit. dem GSenate, de 
nichts von feiner unabhängigen amd jelbfiftändigen Autorität aufı 
gab, mußte. der Dictator wegen der ‚Affentlichen Maaßregeln ia 
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athuug deienz vom Geräte, als dent mabhatigigen Verwal⸗ 
dee Staatcelnkuͤnfte, muhte ver Dictator die Bewilligung 
Halfsıhittel''erwarten ; wenn Rilege zu miternehmen waren $ 
Gewalt: mußte verafuftig fund gerade, in’ unndßiyelt "Dee 
faffung‘ und der Gefege gehandhabt: werden, Su: sim antifocdas 
. art: Äinfältiger' oder: parteliſcher Machtgebrauchvder grau⸗ 
e Untervruͤckung den Gehorfam:"auifgelöft: um. den offenes 
berſtarid den fein Bürger Aufseivat ˖ haben wärbes' De Maſl⸗ 
9 det Gewaltibang lag enblghfeiuft tm’ perfünilichen Juter⸗ 
des Dictators, da die Diutftucktinkituheirtnig auf kurze 
t(hoͤchſtens ſechs Monate): vertichen wrurde unbina es ſchwer⸗ 
fehlen 'tonkte, daß bau: Fronde ver Yeeihelt veim Mäckteiit 
die Reihen der übrigen Buͤrger der Mißbrauch der Amrtöges 
t mit unabwendbaren Umannshmlichkelten vergolten wurde. 
Aus der Verfaflung , welche die dffentliche Fodihele: auı: ſtͤrk⸗ 
ſchirmte, and den Werth des einzelnen Burzers am hoͤch⸗ 
ſtellte, ging das Nationalzefuͤhl, gingen ˖ Me gedßten gefells 
felichen Tugenden hervor.MDie Nomiſchen Wöarger waren 
Geſetzen ſtreng untertham und: gogtn Yun 1Srntetramten 
orſam. - Diefe Geſinnang ˖ beruhee: auf. luanerer Uerecraguag, 
freiem Willen. Der Noͤmſſche Birger liebte var’ ehrte ſein 
'erland uͤber Alles, ee Blich m unerſchütterlich eren, er 
rte ihn Alles, weil die. Geſehe⸗ des: Staats: ihmdie höchſte 
dmliche Befriedigung fichertew und well er Mb: feibfb-nis 
chter Aber die Guͤter beſtellt fahy-Bie- den Werthz ſeince Grifteng 
ugten. Leicht ward es den Btantsfäfiiene;; bis! geiſtigen 
fte, welche den einzelnen Bürger: Gefogtenz gar Dhaͤtigkelt 
das Vaterland zu wenden: Der: freie: Ofdmenwar der ges 
ſamſte, der geduldigfte , dar ushannaflsn wer tapferfie Sol 
Das -firengfte Kriegsgeſchhdie ſtrengſte Huterordnung bils 
dad Heer zum umgerteenufldgen,, zum feſtverkitteten, nur von 
llen des Feldherrn vewegten Koͤrper. Dunger und Durſt, 
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Siga ‚wab - Mälte abzufalsen,;. Wefhtorrben wenet uicq ja 
ertragen, von der Arbeit der Tagerserihanzumg , wow.iz Genie 
dung in Dem; Nachwachen in bie Schlachtordnuugs zu: Ahreim, 
dem ‚Keinde.iim'fentigften Kampfe zu chen und ’audtäudrub ben 
Sieg ahymingen, vom Siege zur Berfolgung ‚won der. Zew 
truͤmmerung des feindlichen Heeres zur Belagernug der Exie 
zu eilen, ward. dem Krieger. zum leichten Spiel,’ der die ven 
Gieirge vertargu Gewißheit inr ſich trug, daß ex mit dem den 
heren Ehre und Lohn thellen, daß fein: Verdieaſt gen den .. 
in den Süden Ehrenſtellen offnen werde. = 1: 

‚Die: gehaͤuften Kriegserfahruugen fchufen die mein⸗ wm 
—— Die Nömifchen Feldherren veränderten die Räfum 
des Kriegers, die Zufammenftellung ber Waffengattungen, de 
Schlachtordnung des Heeres, die Stellung und Verwahrung dei 
Lagers, den Angriff der Feſtungen, fobald fie, das Unſicher, 
dad Unzweckmaͤßige im Wechſel des Krieges muterfchleden, um 
das Beſſere, das Zuaverläffige erkannt hatten. Die Miederlagen 
aid Lehre fuͤr Tüliftige Erfolge zu benupen, die Urfachen des 
Mißgefchiks zu eräränden und mwegzuräumen, auch den More 
der Ueberwundenen zur Vervollkommnung der eigenen Kriegt⸗ 
Zunft zu benugen, lag im Geifte der Nömifchen Kriegsisitung. 
So wuchs, fa. erweiterte ſich Die Kriegswillenfchaft mit jedem 
Talent, weiches: die Kriege weten und emporhoben. So wıh 
ten Eamillus, Dapirius Eurfor, Fabricins Lnsch 
ans, Attilias Regulus,Fabins Cunctator, Clas 
diae Maxcelins, Scipio Africanus major, Gcipie 
Africanus minor, Marias, Sulla, Pompejus mb 
Caͤſar an die glaͤnzendſten Siege auch die bewundernswaͤrdi⸗ 
ſten Erfindungen zu knuͤpfen, fo wurde das Uebergewicht ber 
bloßen Zahl, die Furchtbarkeit der großen undiſciplinirten 
Haufen zerſtoͤrt und der Geſchicklichkeit, der wohlabgemeſſenen 
Drduung, der wohlberechneten Beweglichkeit iu ben "einzelnen 
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velchrigkeit und Grfinhfunsteit in der Riegel. GUN 
Elementen and: der. kunſtvollen feften Zufammenfügiing im Baitd 
zen der Sieg verſichert; fo. wurde, was die wielverfuchten Heer 
führer von der Erfahrung gelernt, durch ihr Nachdenken gm 
Wiſſenſchaft ausgebildet, and darch ihre Dhatkraft in das Leben 
des Heeres eingefuͤhrt hatten, zum daurenden ſeqoringenden 
Vermaͤchtuiß fuͤr den Staat erhoben. 

Eine der ſtaͤrkſten Befeſtigungen fie das com⸗ ver Geſell⸗ 
ſchaft, eine mächtige Hebelkraft 'fär die Iniigkeit der ſocialen 
Verhaͤltniſſe war durch die Beziehungen angelegt, in welche der 
religioͤſe Cultus mit der Bewegung des Senats "gebracht war. 
An jene, das Innerſte des Menſchengeiſtes bewegende Ahnung, 
welche bie Zwecke feines Daſeyns mit einem hoͤheren, die Erſcheü 
nungen ber Sinnemwelt beherrichenden Willen in - Besiehung 
jest, an jenen lebendigen: Zug bed Gemäths, der die menfchs 
lichen Angelegenheiten in ihrem Urſprunge und In ihrer Worte 
eitung dem ammittelbaren Einfluſſe einer unſichtbaren Macht 
auterſtellt, der die Bewegung dee moralifchen wie der phufiichen 
Kräfte bucch ein über Alles gebietendes Geſetz, durch die Beſtim⸗ 
mungen ber erhabenften Syntelligenz, durch bie Anordnungen 
eines göttlihen Weſens erklärt, die Bänder der Gefelifchaft zu 
knuͤpfen, die Äußeren: Verbindurigen durch Verkettumg mit den 
Schwingen geiftiger Kräfte zu ſtaͤrken, war natürliche Betrach⸗ 
tung und richtiger Zeitpunct faͤr die Fuͤhrer des Roͤmiſchen 
Staats. Daß der Staat durch⸗den Schutz der von. den Vor⸗ 
tern verehrten Goͤtter beſtehe, Daß* in der - Treue bei der Reli⸗ 
sion der Vaͤter das Unterpfande des Miuͤckes umd des Borzugs 
vor andern Völkern gegeben. ſey, daß jebe äffentlihe Handlung 
durch die Hinweifung auf das Einwicken desiticherirdifchen,, durch 
Berufung auf die Macht und den unmittelbaren: Einfluß des 
Unfihtbaren, durch die Unterordnung des Menfchlichen unter 
ven Willen des Göttlichen geweiht und bekeäftiget werden muͤſſe, 
war veligiöfer Glaube der Roͤmer. Hochgeachiet im Wolle, eng 
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verbunden zait. ber Wirkfanstet tea Senats um des Wagifrete, 
gewäplt aus den angeſchenſten Häufen, feibgBännig in Rd, | 
durch gefondertes Eigenthum nn feſtes Cinformppen Der Tcupd, 
und durch eigene freie Wahl feiner Glieder >). Bapa das Nie 
ſterihum, ale eine der wichtigſten gefellfchaftlichen ‚m Witntione, 
Die Prieſterſchaft konnte nach ‚der Stellung, bie „Ihe im Orga 
pismus der Römifchen Berfaflung gegeben war, eins hechwiqh⸗ 
tige Beftimmung erfüllen; fie- fonnte dafür. wisten, wi die ale 
gidfen Ueberzeugungen im Volke mit den Pflichten gegen Geſche 
und Obrigkeit in lebendiger Bezichung erhalten. umn, fomit de 
Grundlagen des allgemeinen Gehorfamd und der. Unterertuum 
unter die Beſchluͤſſe der Weifen und Erfahrnen verſtaͤrkt wurden, 
Mit Hinweifung auf die Leitung der Götter, mit zeligiäfer Fein 
lichkeit wurden die wichtigften Acte der gefellfchaftlicden Sa 
gung eröffnet, begleitet, beſchloſſen; mit dem Weiflande da 
Prieſter, unter Anftelung der Aufpicien wurden die Wollden; 
fammlungen zu den Wahlen.der Magiſtrate, zu den. Abflimmus 
gen über Gefege und über andere allgemeine Mannchmange 
eröffnet; unter religidſen Handlungen wurden die, Entſchute 
zum Kriege genommen, mit priefterlichen Gebräuchen die befchlef, 
fenen Kriege den befeindeten Voͤllern angelündigt, ‚mit religiöfe 
Zeierlichkeiten bie Griedensfchläfle und. bie Vandniſſe mit from 
den Voͤllern fanctionirt; den Conſui begleiteten Prieſter as 
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O lc des wide den Pelehiiigen, Me Vonkifies, Da 
bas Hecht, ſich ſelbſt durch sigene focie Wahl Cronpieuie) zu.caie 
zen, bis zum Jahr 649 m. E. d. St. In biefem Jahr wur 
duch das Geſet des Domitius verorbnet, baß bie erledigte 
Stellen im Soltegium der Pontiſttes durch Baht in: den Gomirire 
der Aribus, woran aber jedesmal nur 17 nach dem Eoofe: zu beim 
mende Tribus Theil zu nehmen hätten, befegt werben folltm, 

- Sulla ftellte durch feine Befepgebung die WBahlfreitieit- Der Yorti 
fices wieder her; allein im Jahr 690 wurbe vach: ba Berfhlage 
bei A, Labienus das Domitiſche Befeg wieder im Kraft gejett, 
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Kiteg, das Bertranen auf Öle Enrfchtälfe des Felbherrn durch 
religidſe Welhen vor den Aügen bee Soldaten ji kräftigen und: 
von Muth des Heeres zum Enthuflaemus gü ſteigern; hen triuni⸗ 
Yhirenden Feldherrn empfingen Priefter im Tempel 6 dei Jupiter 
auf den Capliol, wenn er am Altare des machtizſten Schut⸗ 
gottes, deh er am Tage der Entſcheldang angerufen und ber 
feinen Gläuben den Sleg verheißen und vertrag ‚die gelsbten 
Saben und Dankgebete zu Gefüge FT — | 
So war Rom In ſeinem Danern reich an Gedägenden‘ Kraͤß⸗ 
ten nud ſtart durch lebendigen Zuſammen griff/ 3 feſte Ver⸗ 
kettung ber ſelbſtſtaͤndigen gefeitfejaftlichen Srfähudgen, Eins 
Yelt, Sicherheit, Folgerichtigkeit/ Feſtigkeit der ——e, 
verbürgten ein unabhängiger permanenter Senat und eine ſelbſt⸗ 
ſtandige Magiſtratur; Lebendigkeit der Bewegung, freheillige 
innige Vebereinflimmung der Megierung. und bes Bürgerchums, 
Eräftiäed nachhaltiges Zuſammenwirken ber Staatsgenoſſen fuͤr 
das Wohl des Ganzen, gewaltigen Nachdruck aller geſellſchaftlichen 
Anſtrengungen gewährte die feibſtihatige Mitwitkung des Volles 
bei den oͤffentlichen Eniſchluͤſſen. Feſt, kraͤftig, einig, 
ungerteennlid, *) lebendip In ſich hatte Dom die 
wahre Geundlage zur Macht nach außen: | 
Ein zweiter Gaupifebel” Ver ‚Mmerdenigaft Am be 
Betrah, 

Ausgeſtattet mit großen Mitteln im JIunern tig Mom ten 
Beruf und Die moralifche Moͤglichkeit ka ſich, bie ride im 
ver Befetlfchaft der Stauten Iu gewinten. New mar 
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=) Die fühern Gpaltungen yeilden Yatziziemm. mab-Plebejen, und. 
die fpätern Reibungen zwiſchen Optimaten unb Popularen flörten 
keineawegs bie Cinheit und bie Zuſammenwirkung bes Romiſchen 
:Bürgertbums im Wechältwiß zum Ausland. Alle innert bürgess 
lichen Streitigkeiten waren nigdergefchlagen , alle Gegenſaͤge vers 
föhnt, ale Römer zur einigen unzrriwennlihen Mafle zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, fobald es galt, einen Moccigen Feind Cσ. 
Acicharo Erinnerungen, 33 
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darch feine Berfaſſang befähigt, eine felbkkris 
tige Stellung gegen die Völker zu nehmen um 
ein confequentes Spfiem ſeiner auswärtigen du 
Utit zu behaupten 

Inm Mittelpuncte ber gefelifchaftlichen Bewegung, in ka 
Verſammlungen des Senatskoͤrpers führen Kenntniß des gamız 
Staats, gereifte Erfahrung, practifche Einficht, Gefchicklichten, 
Gewandiheit und Wachſamkeit in den Geſchaͤften, Berfchwiegen 
heit, Umſicht, Defonnenheit, kluge Borausficht, vernünftige Bo 
rechnung, gefählter Muth und wahre Eeelenftärfe den Borg, 
Männer, die durch eigene Kraft, durch perfönliches Bertienk 
emporgeftiegen waren, bie das inuere Leben, die innere m 
äußere Würde und bie Richtpuncte ber Gefellichaft nad, iken 
Geiſteshoͤhe maaßen, lenkten die Berathung und dictirten bie 
Eunutſchluͤſſe. Es ſtammte aus dem Seife, aus dem Rathe de 
Verſtaͤndigen, der Staatöllugen, der Maunhaften, der Tapfeın, 
wenn es feſte Gewohnheit, wenn es unabänterliche erbliche Pel⸗ 
tik des Roͤmiſchen Senats wurde, die Ehre, den Ruhm, die 
Würde des Staats über Alles zu fegen, den Ruf der umdber 
windlihen Stärke zu behaupten, im Mißgefchic® nie zu verzagen, 
feigen Rath nie zu hören, in der Arbeit auszuharren, der Geſfahe 
und dem Ungluͤck unerfchätterliche Standhaftigkeit und verdop 
pelte Anftrengung entgegenzufegen, die Freiheit zum ſelbſiſtaͤn 
digen Handeln nie aufjugeben, auch das Cntfernte unumte 
brochen zu beobachten, die Abfichten der Feinde durch ausgebeeis 
tete thätige Verbindungen zu erforfchen, den feindlichen Eatwär 
fen zuvorzufommen, nicht zwei Feinde auf einmal zu befämpfen, 
nie Alles aufs Epiel zu ſetzen, dem im Vortheil begriffenen 
Feinde nichts zu bewilligen, den Krieg nur im Siege zu been⸗ 
digen, durch jeden Friedensſchluß das Erkaͤmpfte zu befeſtige 
und vorausgefehener künftiger Gefahr zu begegnen, in jebem 
Buͤndniſſe den Eintdug auf freude ‚Mler ya erweitern, den 
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Schwachen gegen den Stärken zu fchägen, mächtigen Staauen 

keine fortgeſetzten Eroberungen zuzulaſſen, die groͤßeren Neiche 
mit · wachfamen zum Gegengewicht geſtaͤrkten Nachbarn zu uni‘ 
ſtellen, die Verbindungen der fremden Voͤlker unter ſich zu be⸗ 
grenzen, das Recht der Einmiſchung in ihre Innern und dußern 
©treitigkeiten ſich vorzubehalten und im abgewarteten guͤnſtigen 
Augenblick mit nachdrudfamer Waffengewalt einzoſchetſtet und 
in entſcheiden. 

Die Bahn zur groͤßern Machterweiterung nach außen u war 
geöffnet, als Rom fein Staatsgebiet im mittlern Stalien mit 
Kolonien und mit abhängigen Bundesgenoffen umgürtet hatte. 
Veit Huͤlfe der zuerft überwundenen Nachbarvdlker wurden’ die’ 
entfernten Boͤlker Italiens nach einander unterworfen. Die 
„ Treue der Unterworfenen zu bewachen, wurden allenthalben 
” VBefagungs s Kolonien vertheilt. Hauptſache blieb den Römern 
die Verſtaͤrkung der Mittel zur Kriegfuͤhrung. Mit mäßigen 

Tributen an Geld und Naturalien wurde den beflegten Voͤlker⸗ 
fhaften die Verpflichtung auferlegt, die Roͤmiſchen Heere In 
jedem Kriege durch Huͤlfstruppen zu verftärten. Williger leiſte⸗ 
tem die Italiſchen Bundesgenoffen ihren Dienft für die Kriege 
der Roͤmer, da ihnen nach eigenen Gefegen unter eigenen 
Obrigkeiten zu Ichen verflattet blieb. | 
Als die auswärtige Politit der Roͤmer den Boden Itallens 
überfchritt, wurde das Enftem der Vundesgenoffen erweitert. 
Mit den Staaten, die durch mächtige Nachbarn bedroht waren, 
ging Rom in Buͤndniß, um die für fich ſelbſt gehegte Beſorgniß 
- zu entfernen und Perftärkung der Kräfte gegen vorgefehenen 
Angriff fih zu ſichern; mit entferntern Völkern wurde Freunds 
ſchaft und Buͤndniß gefchloffen, um feften Fuß zu ausgedehns 
tern Verbindungen und zur Verbreitung unmittelbaren Einfluffes 
in die entlegenften Regionen zu gewinnen. Mit jedem Bundes, 
gemffen, den Rom ſich erwarb, waren vie Kagen Kür Tier Reror 
sy 
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serärkt, Pie Organe ger Bewachmig bes Geinpfichen und je 
Enttedung ‚des Verborgenen vermehrt. Am Sorrfditeiten ve 
Eroberungen um tas mitteläntifche Meer lich Kom SIE Karıkus 
giſche Republit durch Ki von Epratus, „baum durd 
Aetoliſchen —S die Pa im Willen Reiiefen 
durch Eumenes und Aualus in Pergamum, die Weiche im Nov 
den, im Innern und an "der Oſtgrenze Kleinaſiens "hard ve 
Könige von Birppnien und Lappadocien und durch die Tetrarden 
von Galatien, den Suͤdoſten Kleinafiens und das SEyriſche Rad 
darch die Rhodier, Eghpten durch die Könige von Eprene bes 
wachen. Um der Herrſchaft Über die Bewegung und die Kräfe 
der Bundesgenoffen gewiß zu bleiben, um verfichert zu fee, 
daß keine fremde Verbindung den befreundeten Staaten Berpfid« 
tungen auflege, die mit dem Römifchen Intereſſe in Widen 
ſpruch kämen, war jedem Buntesgenoffen die Bedingung gefleht, 
fih jeden Buͤndniſſes mit andern Voͤlkern und jeder Kriegfüh 
zung ohne Zulaffung des Nömifchen Senats zu enthalten. Aus 
jedem Eireite, in den die fchwächeren Staaten gegen größer 
Meiche verwicelt wurden, nahm Nom Gelegenheit, den Kreis 
feiner Bundesgenoflen zu verftärfen und den Einfluß und ie 
Selbſtiſtaͤndigkeit der maͤchtigern Könige zu befchränten. Den 
Schwachen, der in Rom Hülfe ſuchte, ward Schütz gewährt; 
die Kraft des Staͤrkern warb durch entfchloffenen Angriff 86 
brochen und erdrädt. Der Eicg wurde benugt, den Beſi itz ber 
Bundesgenoſſen auf Koſten des Ueberwundenen zu vergrößern 
und dem Letztern die Freiheit der Selbſtbewegung zu entziehen. 
Die geſchlagenen Koͤnige mußten in den vom Roͤmiſchen Senate 
bewilligten Friedensſchiuͤſſen das Verſprechen leiſten, mit den 
Bundesgenoffen des Römifchen Volkes nie ein Buͤndniß einzu⸗ 
gehen, keinen Krieg wider die Roͤmiſchen Schuͤtzlinge zu unten 
nehmen und jede &treitigkeit , in tie Ge mit den Freunden der 
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Römer geraten wuͤrden, dem. fchlebörichterlichen. Auafprude des 
Kömifchen Senats zu unterwerfen, 

Freund und. Feind in ‚jeder Lage mit Suverläßigtelt au unter⸗ 
cheiden, lehrte der Grundfap, daß jeder als feindlich gefinutr 
vetrachtet werden muͤſſe, der nicht Bundesgenoffe fen. Gefaßet 
nf den ‚Wandel der Gefinnungen und auf ben. Wechfel der 
Rriegeereignilie tieß der Senat den Krieg gegen die entferntern 
Feinde mit mäßigen Armeen, , an welche ſich die Truppen der 
Zerbuͤndeten anzufchließen hatten, beginnen 3 in der Nahe dee 
driegeſchauplatzes mußte ſich zum Stuͤtz punct für die eombinirte 
druppenmacht, fo wie zur Bewachung der der zur Seite und Im 
Räcken gelegenen Staaten ein zweites, blos aus Roͤmiſchen Legionen 
ebildetes Heer aufflellenz die Ergänzungen für der Abgang in 
Zereitfchaft zu fegen, den Nachdruck für entfcheidende Dperatios 
en zu fichern und dem Feinde die Endlofigkelt des Kanıpfes zu 
gen, wurde ein drittes Heer um die Hauptfladt verfammelt. 

Den Schrecken vor den Nömifchen Waffen erhöhte die Härte 
es Schickſals, das die Uebermundenen traf. Rom fand nur 
arin Sicherheit, wenn bie Befi iegten auf fange Zeit Inu dem 
uam der Wehrloſigkeit verfept wurden. Den Giegern mußs 

n die befefligten Plaͤtze übergeben, die Pferde oder Elephanten 
nd alle Kriegsmaſchinen außgetiefert ‚ große Contributionen fuͤr 
en Augenblick erlegt und betächttiche Tributleiſtungen auf. eine 
eihe von Jahren verfichert: werden. Seefahrende Volker muß⸗ 
n ihre Kriegsſchiffe abtreten oder ‚verbrennen, Ipre Häfen yers 
hätten. 

Den rohen Sitten eines. in ungbläfligen Kriegen verwilder⸗ 
n Volkes, dem von unbegrenzter Macht und vom Gluͤckstaumel 
maͤhrten Uebermuthe, den Verirrungen einer jögellofen Nachgier, 
ner müthenden Kaubfucht und einer graufamen menfchenfeinds 
Hen Unterdräcdung gehörte es an, ‚wenn einzelne Länder und 
städte gänzlic) audgeraußt, wenn die entblößten Bewohner Ihrer 
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ganzen Crifen; verluflig erfiärt un:in ‚die Gklauexek: abgefüge, 
wenn lange verbundene Etassen Zenſtäceit amb. alls.gefelign 
‚Bande zwiſchen den getrennten Befianbthellem gerfchmitten som 
den. Mit eruſtem Tadel, mit gerechtem Abſchen,mit frag 
verdammendem Urtheil zügt die: Giefchichte dem Ansheil, Deu.tädi 
ſche Argliſt und ſchaamloſe Treuipfigfeit, den zahlünfe: Beriepun 
gen des Böllerrechts an dem Außban der. Roͤmiſchen Mäckker 
ſchaft genommen haben. Unausloͤſchliche Flecken -Fchäudeten Nie 
Eiegerbahn, als die Roͤmiſche Dobtik ‚auch die ſchlechteſten, die 
werwerflichfien Mittel für erlaubt erflärte, um ihre Zweck ze 
erreichen, als Kom über. Lchen, Zreigeit und Tod der Linie 
mund der Völker zu entfcheiden fi ‚unterwand, als bie Bime 
ben Sammnitsen Großmuth mit Treubruch vergalten, als. Kim 
ſche Heere die Epirotifchen Städte beraubten und verbrannen 
und die ausgetriebenen Einwohner in Nie Stlaverei verkauften, 
als der Roͤmiſche Senat die Karthaginienfer erft argliftig em 
waffnen und dann das berrlihe Karthago in Aſche verwantels 
ließ, als auch das prächtige Corinch den Flammen äberlichnt 
ward, als die Macedoniſchen, die Illyriſchen, Die Griechiſchen 
und die Afiatifhen Städte ausgeplündert, als die Vertraͤge mit 
den großmüthigen Numantinern gebrochen, als Numantia um 
fein tapfered Volt dem Untergange geweiht, als dig kriegsgefan⸗ 
genen Könige Mit Uebermuth und Hohn behandelt und glüuh 
Berbrechern zum Tode verurtheilt wurden, als Roͤmiſche Feld⸗ 
herren von gefürchteten feindlichen Anführern durd, Wreychelmer 
fi befreiten, als das Römifche Boll den König Ptolemim 
in Enprus feines Reiches enıfcgte, um feine Schäge an ſich zu 
Die Herrfchfucht Eannte Feine. Grenze. Mit dem Feinde 
wurde zulegt der Freund verfchlungen, Lange geleitet won dem 
Willen des Römifchen Senats, lange dienſtbax, um die Romi⸗ 
ſche Herifchaft in der Berne zu verteidigen. und zu befeſtigen, 
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Sub den maqheizern Neichen Sehwache, Rhiltung uud Untergang 
beerien, ange Yeiobhet; ‚mare nac; Oklelfchen Vincten fü 
"gl bewezen, tmißten die Baribesgcnofken früher odeifykter wihke 
"Wad Bräuche Geſetz ſich deugen. OT 

Stärke der innern Berfaffung und Uebertegkä— 
delt der Sugern Politit-hatten die Mönrifche: Weitherr⸗ 
ſchaft begrandet. Die Sun de⸗ Zeſau drüt u) dims, be 
große: Gebdude ju vollenden. — 1* 

Ein dritter Haupthebel der ——— — — 
Ve 

: Mom Eonnte Aber Alles Reigen, da alle Staatebildungen, "We 
ven Römifchen Eonftrnctionen entgegentraten ‚ am: ſich ſchwaͤcher 
‚waren, und da die gleichzeitigen Völker und Staaten In Zwle⸗ 
wacht zertheilt blieben oder durch "die Mömifche Potitie ſich in 
Arennang erhalten ließen. Nom behielt die Uebermacht und bes 
Sieger, da die bedrohten Voͤller den Römifchen Angriffen Feih 
größeres Buͤndniß, kein allgemeines gleichzeitiges Zuſammenwir⸗ 
Ten, keine große Kraftverrinigung entgegegenfehten. Anders 
vuͤrde die Bahn der Roͤmer ſich vielleicht gewendet, anders die 
Welt geſtaltet Haben, wenn die Stafifchen’Bölfer zu gleicher 
Zeit ‚nach einem übereinflimmenvden Plane gegen Rom fich ge 
wftet und operirt, wenn Karthago, Mumidien und Manritanien 
‚ers Einigkeit anter fich erhalten und gemeinfchaftlich dem Eins; 
Bingen der Römer in Afrita fich widerfept, wenn Macebonien 
ud Speien gleichzeitig mit Karthago kraͤftigen Angriff gegen 
Kom unternommen, wenn Macedonien und Griechenland unzers 
treunliches Bündniß gegen Rom gefchloflen und behauptet, wenn 
die Stiechifhen Staaten in Europa und an der Weftfüfte Klein: 
afens mit Mithridates in Pontus ſich 'feſt vereigigt und: durch 
anhaltenden gemeinſchaftlichen Wiberſtand die Römer vom Dften 
abzetrieben Hätten. Die Noͤmiſche Politik rin ju pen 
und herrſchte dann über die Einzelnen. 
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RR Pepfe „aber elle e p e. en AG ua 
des, Yamiipen, Hoheit. unsermeien:. Min-Ciriehy 
{neu Stänge..in Unseritakien ‚und: Mbhrkliem, Me 
Staaten, in Briedenlaph, die Grahbe chi ſcham Stidy 
ander, ehfüße Sleinafiens,. His. Mitaatam. ven 
Atzedas, Epppnke Breta.um. Hamas. Marihesı, 
Geanas. au, Naymantia. in, Spanien ,Maffkie. 
Gallien, Ayzanstinme.Fhalseden im Miskauien, 
Arzaslea, am Montac.. 00m: 

Ale monarchiſchen Staaten. eilagen vem-Hafef: Mm, 
iitdmiſchen Rpoft., „ER wurden befegt-ump dem. Oldprtfihen Beite 
als Prpnimgen, einnerleist oder In.- Abhängigkeit ‚anheacht: -L 
Europe, Allerien, die Konigreiche im Mätstere- und 
fänligen Spanien, Macedonten, Ihrarien, de 
Koͤnigreiche in Sallien; in Africg, Mumibien, Daw 
zitanien, Cyrene, und Egypten; im Aflen,. Perga⸗ 
mum, Kappadocien, Bithynien, Pontus, Daypia 
gonien, Kleinarmenien, Großarmenien, wrcien, 
Phönizien, Judda -. . 

Ale Staatenpändniffe, le Stantenfpheme ur 
den non hen Roͤmern zerfprengt.. Es wurden nach: einante 
unterjocht; der. Latiniſche Städte bund, der Etruriſche 
Magnatenbund, die Samnitiſche Eautonalverbin 
dung, der Icioliſde der Achaͤiüſche und der Böatifde 
fhen und der Keolifgen Stävte an der Weſttaͤſe, ix 
-Lpelfhen Städte an. der Suͤdkuͤſte Kleinaſiens, un 
ie Galatiſchen. Tetrarchien. | 

Die Kegudt iken bewegten fich entweder im Demolte 
tiſchen ober qligarchiſchen Tormen, Im erfien Zel 
fonnte die Einmpifpung zehlreicher Perfönlichkeiten bei den Bar 
richtungen der Öffentlichen, Macht den Spielraum für Die Aeuſe⸗ 
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ngen gefefffdrmftfiger-Thäiigfcht‘ errbeltern Ita das Tebkndipe 
atereſſe und die: freituffige: Aufleengung Für das Grineluweſen 
$ größere Kreiſe von Individuntitaͤten Gerbreitäny' üllein ble 
taaten entbehrten in dieſer Form afler Inner Cinfeit, aller 
atlichen ˖ Feſtigkeit, aller Sicherheitver Nichlung⸗ ‚alte Sb 
Hußfähigtet wach dem Vöbärfhiß tes Morlent⸗ jedes nl 
men lebendigen Bandes des Gehorſams gehen: vie'Wefege; de 
orhwendigtält der unbedingfeit Untrrorduuug hier emen geſell⸗ 
yaftlichen Willen. Im zweiten Falle tondie' ver Zuſakn 
engriff weniger Mächtigen woht Feſtigkeit ta’ bl’ Grundlagen 
r geſellſchaftitchen Verhaͤltniſſe, mehr Einheit ib‘ Conſequeng 

den Richtungen, Stetigkeit in ber Berroaltund," Vefonneii 
se und Selbſiſtaͤndigkeit in der Bewegung nach aithen bein) 
n; allein die Aufforderung zur erhöhten Lebendigkeit in den 
nzelnen Kreiſen der Geſellſchaft, die Entwickelung des Volke⸗ 
ifles zum Verſtaͤndniß der gefelifchaftlichen Intereſſen, der Eräfs 
ge Anreiz zur freiwilligen Thaͤtigkeit für das Allgemeine, vie 
Hhere Spannkraft des ganzen geſellſchaftlichen Korpers, bie 
roͤßere Kraft in der allgemeinen Vertheilung der Hebel für die 
Meilfchaftliche Bewegung mußte: fehlen, wo Allet, was dem 
Staat betraf, zu ſehr auf eine eng abgefchloffenen Perſonen⸗ 
ris bezogen war, wo nur der Geiſt einer unbewachten Oltgarchie 
en Gang der Geſellſchaft beſtimmen follte, mo sicht einer 
Isftländigen Ariſtokratie daB Hecht einer ſewſtſtaͤnigen Gemeinde 
egenüber trat, ma nicht. der Geift der Kriftokiatie und bie 
zeiſt des Volkes in dee gemeinſchaftlichen Erdrterunz uhd Feſt⸗ 
sung der öoͤffentlichen Angelegenheiten bie’ VBuͤrgſchaft für die 
jefundheit, die höhere Lebensſriſche u und die Warraft des sin⸗ 
a Staates fanden. 

Die meiften der Rönigreiche, wenhe den Nomern unterlagen, 
ieben ſchwach, da das Recht Ber hoͤchſten Sewalt In der Hand 
nes Einzigen nicht durch dad Recht einer ſelbſtſiandigen Ariſto⸗ 
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aerband ‚georbneten Wolle gemäßigt mar, da jeht: Thätigkehe fie 
. a6 gefellfchaftliche Leben nur ven: dem Zillien eines Einziem 
üheen Impuls und Ihre Stichtung ‚empfangen fellte, da aufg 
en Mleinherrfcher keine freie Wilicnschättglelt, ' Seine fa 
Megung in ber Befrlifcheft ‚und. für Die Seſckiſchafe ſiche crheien 
Epnnte. Wo die Gefellfchaft nur einen umunfewiniftn Her 
au rechtloſe Unterworfene jeigte, wo uuc Difpenid'und de 
amsei die politiſchen Cirumbfäge bildeten, wo Teil: reich" Grau 
härgertfam in erweitertem Verhaleniß erwachſen war , Ta komme 
Beine freie Geiſteschaͤigkeit, Leine felbnflännige Febemsregung 14 
Voltes, keine wahre Staatskraft, keine wahre Eraatsiutclign 
GM entwideln. Der große Vorzug, den die Elssheit der offen 
lichen Macht dem Staate verlieh, mußte die Bedeutung we 
bern. Die Monarchie hätte dem Staate nur dann hoͤhen 
Kraft im Innern und höhere Befähigung zum Widerſtande gegei 
dußeren Angriff verleihen Eönnen, wenn fie aus Den übrig 
yolitifchen Syſtemen Mobdificationen angenommen‘, wenn fie mi 
den Kräften der Äbrigen gefellfchaftlichen Formen ſich verie, 
wenn fie den Charakter des Gefeliichaftlichleit mir ſich verduig 

Die Demoktratien, die Oligarchlen uns die 
Defpotien waren Eraftlos. Die Einſeitigkeit der iR 
ſchaftlichen Bildungen, das Vorherrſchen eines einzigen Principe, 
wit Unterdrüdung aller andern Epfteme, konnte nur Schwaͤch 
erzeugen. 

Die Staatenbändmiffe waren nad) ihrem innern natdı 
Uchen Wefen nicht befähigt, gegen die concentrirten Mömifchen 
Anftrebungen daurenden Widerftand zu unterhalten. Wei alle 
Lebendigkeit und Kraft im Einzelnen mußte das Ganze folder 
Bündniffe den Eharakter der Schwaͤche und der Unentfchloflen 
heit au ſich tragen, da nicht ein mächtiger Wille dic Summe 
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Einzelheiten zuſammenhlelt, da die Selbſtſtaͤndigkeit zedes 
nzeluen Bundeaglieds feine. Abſondernug dos dev Seſammthett 
Wöglich machte, da nur: Besträge. zwiſchen Gleichberechtigten 
e Gramdlagen des Sufammenwirkens blideten, ‘da: alfd wicht 
je bindende Kraft. eines Staategeſetzes und die Kinfehlbarkeit 
iner Erseution die Diüshtungen bee Einyelnen beten ‚und 
efeſtigen konnte. 


Des NRomiſche Bolt hatte im Behätteife: u fee Beitgen- 


offen. die ſtaͤrkue Verfaſſung. Die Kraft der -Rämifchen Regie⸗ 
ang Ing in der Zufammenfägung und in ber Thaͤtigkeit ber 
erſchiedenen ‚gefellfchaftlichen Elemente. Die Löniglicde ‚Gewalt 
6 Tonfalars in der Verbindung mit dem felöfiländigen Genafe 
ab Kraft, Feſtigkeit und Einheit der Gtantäbewegung kim 
zroßen; die felhpRändige Magiſtratur gewährte: Lebendigkeit und 
onfequenz in ben einzelnen. Zweigen der Staateverwaltung; 
as ſelbſtſtaͤndige Tribunat und’ die eorporativen Geſtaltungen 
es Centurien und der Tribus brachten Entfchlußfäßigkeit, Ord⸗ 
ung und Freiheit in bie höheren und niederen Kreife ber 
Biantäbürger. - Aus der mannigfaltigen : Zufammenfegung der 
3erfallang , and dem Zuſammenwirken der monarchiſchen, ariſto⸗ 
satifchen und demofratifchen Formen, aus den geficherten Selbſt⸗ 
hatigkeiten im Banzen wie im Einzelnen entſpratig der Meich⸗ 
zum des geſellſchaftlichen Lebens, die Freiheit, die Einheit, de 
wäftigfeit, Die Groͤße des ganzen Wärgertfumd, :.- -.. 
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"ht und wandiftes Kapitel. 


Die Eingänge der Monarchie und die Macht de 
Smperntoeen in ſchwankendem Verboͤleniß zu de 
“ Kormien ber Mepublif, 


. cam Delonies Bis auf Sommodus, 724 v. &, b. Stı bis 1% 
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Dre Ausgang des bauͤrgerlichen Krieges in Oſten Pelle Im 
"” fliegenden Octavius an die Spitze des Nömifchen Reiches. 

uUnendliche Schwierigkeiten hatte die ‚Lage, in weiche da 
von günftigen Umſtaͤnden emporgehobene Machthaber geftct 
war. Es war der Befitz des weiten Laͤndernmfanges zu be 
Saupten, den Die Männer der Republik mit ihren Shaten erw 
Bert, es war die Unruhe zu dämpfen, in welche die Buͤrgen 
kriege die Roͤmiſche Welt verfegt hatten; es mußte Eicherhei 
uud Ordnung im Eentralpuncte wie in den Provinzen des Reiches 
Begründer werden. Es war bie: Säge, wie bie ‚Äberlicfertes 
Formen der Kepublit mit der Stellung eines unabhängige 
Alleinherrſchers in Einklang zu feßen feyen, wie der Widerſtrei 
zwifchen ariftofeatifchem Drud und Uebermuth und anarchifcher 
Volksbewegung verföhnt, wie bie geflörte Einigkeit eines großen 
freien Buͤrgerthums wieder zurhckgeführt werden möge. Das 
Dberhaupt des Staats zum: Depofitär aller wahren .gefellfchafts 
lihen Grundſaͤtze und allee allgemeinen Intereſſen, zum ſelbß⸗ 
ftändigen Repräfentanten des gefeglichen Willens und der oͤffent⸗ 
lichen Intelligenz, zum ſtaͤrkſten Bermittler und Wefchäger des 
Friedens, der Freiheit und der Ordnung im Etaate zu erheben, 
das Schädliche, das Unheilbringende, das Zerflörende der vers 
dorbenen republilanifchen Formen zu entfernen, aber das Gute, 
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6 Natürliche, das tebenfiafiende daraus gu erpalten und zu 
feftigen — war die Aufgabe. _ 

‚Ein erhabenes Ziel war erreicht, wenn das Unſichere, das 
wenſchaftliche das Entzweiende, das Uebertreibende, das Er⸗ 
Atternde des republikaniſchen Weſens gezaͤhmt, wenn die Frei⸗ 
it des Buͤrgerthums in ſichere Regel gebracht, wenn der Senat 
z erſtet und wichtigſter Stuͤtzpunct für den hoͤchſten Gewalt⸗ 
ber in angemeſſener Selbſtſtaͤndigkelt und im freien Einfluſſe 
if die oͤffentlichen Maaßregeln bekräftigt, wenn die Magiſtratur 

ihrer freien Wirkſamkeit fuͤr die einzelnen Verwaltungs;weige 
feftigt, welin dem Volle durch wohlberechnete' Aueſenderungen 
is dem Ötufengange feiner corporativen Einthellungen ein wohl⸗ 
gemeſſener Einfluß auf die Öffentlichen Angelegenheiten vers 
bert und freie Bewegung für das Innere der Localitäten -gelafs 
a, wenn dad Iribunat im Intereſſe des Alleinherrſchers als 
yendigesd Gegengewicht, als wachſame Eontrole des Senatss. 
rpers und der gefammien Magiftratur erhalten umd als. pers 
anente Vertheidigung des Volles gegen Gewaltmißbrauch und. 
d Warninſtrument gegen Pflichtvernachlaͤſſigung der Magiſtrate 
ſtaͤrkt werden konnte. Ein in dem Organismus des Reiches 
om laͤngſt als nothwendige ſelbſtſtaͤndige Kraft befeſtigter, nach 
ner Grundbeſtitzmung von den ausgezeichnetſten, erfahrenſten 
d beguͤtertſten Männern zuſammengeſetzte Staatsrath 
ußte als das geeignetſte practiſche Mittel erſcheinen, die Ans⸗ 
ung der hoͤchſten Gewalt mit dem Gewicht aller! oͤffentlichen 
stelligenzen zu unterftägen, und dem Monarchen die noth⸗ | 
ndige, die ganz unentbehrliche Gewißheit darüber zu verfchafs 
I, 06 fein befonderer, fein perfönlicher Wille den Diechtäsns 
nden und dem allgemeinen Bebärfniffe der Gefeltfchaft auges 
fien ſey, ob fein perfönlicher Entſchluß dem Staate als Ders 
aftwille, als wohlthätige- gefellfihaftlihe Maaßnehmung ſich 
stellen kͤnne. Eine mit hinreichender Selbſtſtaͤndigleit audı - 





622 Kap. TVIII. Enqauge ver Monevchte. 


gerhfiete Magiftratur mukte die conſcquente Handhaben de 
Geſetze, die Tätigkeit des Bichteramtes, die Lebendigken ey 
Berwaltinig‘,; die: foftämatifche Ausbildung eines Jeben Gefchäfe: 
zweiges, SIE Ochnelligkeit und Slcherheit für die '@fechrien da 
ih außerorbentlichen Faͤllen eiforbertichen augenbltckiſchen Mach 
regeln gewaͤhren. Der Beſtand eine Wärgerverfaiuiniung, 
vie nicht mehe die Kopfzahl ber’ Centurien ober‘ der Tribus I 
ſich hieß ſonbern mic von Enee befchränten Wrzahi frei gr 
waͤhlter Nepräfentanten aus den Eenturien (als det organiſtrien 
Auewahl der kribnsgeimenben ,J- Härte‘ gebildet werben mögen, 
war das natutſich⸗ Mittel, einer Seits die angewachſene groß 
Bärgerinaffe - Sur dem unmittelbaren Einſtuſſe anf die Hantı 
lungen' der Staatsgewalt zu entfernen, und anderer Geis du 
lebendiges Intereſſe fuͤr die dffentlichen Angelegenheiten im Volk 
zu erhalten, den Ueberblick der Boflemeinungen und Volkenin 
fe mit Zuverläffigfeit zu gewinnen, die Ueberzeugung von de 
allgemeinen Angemefienheit der durch das Oberhaupt des Staau 
unter Mitwirkung des Genats beſchloſſenen Geſetze und Mash 
segeln zu bekraͤſtigen, hierdurch die Geivißhelt von der Freiwl 
ligkeit des Gehorſams Hei den Staatögenoffen zu erlangen u 
dem oberſten Beſchuͤtzer der geſetzlichen Freiheit Aber den Get 
und die Wirkungen der den Magiftraten anvertrauten Dermel 
tung zuvetiäffige Aufklärung zwW’verichhffen. Eben fo mufım 
die Tribuszemeinden, wenn ſie von Jeder Gsefärhrhteiunie 
kung auf den’ Mittelpunet der Sthatöfelung entfernt und vor 
dem Einfluſſe des großen Haufens aus ben: niebrigfiin Elan 
gereinigt wurden, mit denm echt der freien Berveguing und mit 
der Snefchtußfählireit für die Intereſſen der Localitten ale die 
wirkſamſte Anſtalk erſcheinen, den dffentiigien Self‘ "mit den 
Grundfage der Sebfftändigitt auch In den kleinern Kreifen 
des gefellfehafniichen Lehene zu erhalten und mit ber Belebung 
des Einzelnen audy vr Weiter var TRRESet ie 1 
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me allgemeinen Sintereffen allenthalben su wecken und zu vos 
weiten. Es konnte endlich. das. Tribunat, fofern ea im Bess 
rältniß der Magiftratur auf die Localitäten der Tribus baſchraͤnkt, 
iber zugleich als ſelbſtſtaͤndiges Werkzeug der Wachſamkelt gegen: 
te Amtshandlungen des Senats und der Central⸗ Magiſtratur 
sefefligt wurde, dem Staatsoberhnupte die ‚ununterknochene Aufe 
Yärung Aber den. wahren Zuſtand der Geſellſchaft, üpes-Die-Wirke 
amkeit der Verwaltungsorgane und über die Be Beleg 
der Geſehe verfichern. 

In ſolcher Eonfteuction ber gefehfgafticen Olduggen —* 
ber Depofitäe der Negierungseinheit als Hebel. und Stat puncu 
am alle Triebwerke der Verfaſſung befeſtigt, als Schlußring wit: 
allen Kreifen der gefellfchaftlichen Bewegung verkettet werden. 
In der Unabhängigkeit, in der Selbfiftändigkeit des. gefellichafte: 
lichen Hauptes mußte jede Verzweigung der dffentlichen Gewalt: 
den ausreihenden Schutz für ihre geſetzliche Wirkſamkeit, jede 
excentriſche Richtung des Einzelnen ihre fefte Segentraft, jede. 
corporative Ausbildung die Gewaͤhrſchaft für ihre gefegmäßige 
Freiheit, der Rechtszuſtand des Buͤrgerthums im Ganzen wie 
im Einzelnen die unerſchuͤtterliche Grundlage finden. Gehoͤrte 
es aber, nach der menſchlichen Natur, unter die möglichen Fälle, 
daß ein. Staatsoberhaupt feiner erhabenen Beſtimmung nicht tvew- 
blieb, dab Neigung zu rechts⸗ umd geſetzwidriger Willkuͤhr, zur 
Ungerechtigkeit, zur Unterdruͤckugg. zur Gewaltſamkeit und zum 
Zerſtoren in feinen Handlungen ſich offenbarten, ſo konnte gegen: 
bie verderbliche Richtung des Herxſchers, gegen den Mißbrauch 
der geſellſchaftlichen Vollmachte:r.mye die geregelte Selhſtſtaͤndig⸗ 
keit des Senats, der Magiſtra⸗rur; des Teibunats und ber Bürs 
gergemeinde den notbwendigen Schuß: verleihen: 

Naͤchſt den gefelifchaftlihen Hauptgeſtaltungen am Mittels 
puncte des großen Meiches blieb die Regel für das Verhaͤltniß 
der Provinzen zus ſuchen. Noch war zuiichen ven allkegriaminn 
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Aufochiten der Hauptſtadt nnd der langen Kläge der Prosiaza 
das gebuͤhrende Recht nicht geſprochen. Nicht’ Tänger tea |. 
ten die Provinzen als rechtloſer Anhang einer Hercfchfüäkigen 
Haupiſtadt behandelt werden, nicht länger bite bat Eigenchan 
ber Provinziäls Sinwohner der Habſuchr der Nömifchen Optime 
ten Preis’ gegeben bleiben. Won der Gerechtigkeit bes Reich— 
oberhaupts fotderten die Provinzen den gleichen Säup der Deu 
{puen und bed Eigenthums, die gleiche unparteliſche und une 
ſtechliche Auſtizpflege, die gleichen Verwahrungen gegen SITE 
und Gewalithaͤligkeit der Magiſtrate, die gleiche Theilnahm⸗ | 
volitiſchen Befaͤhigungen, die gleiche Seldſtbefriedigung In ia 
allgemeinen öffentlichen Maaßregeln, wie die Buͤrger der Hau 
Radt. Das nathrliche Gefühl Mieß die antiſociale Anmaafeny 
juräct, welche die Provinzen zum bloßen Mittel, zum: Dula 
und Leiften ohne Selbſtzweck, ohne Beziehung auf gemeinfand 
Wohl und gleichmaͤßigen Mitgenuß In der Ordnung des Gau 
jen, entwuͤrdigt hatte. Nie war vor der menſchlichen Mernnaf 
und vor dem Rechtsgefuͤhl der Mölfer anerfannt worden, def 
die Provinzen ſich felbft nicht Zweck feyn koͤnnten, daß Ihe 
Perſonlichkelt in der Unterordnung unter die gebletende Haupt 
ſtadt ganz verſchwinden muͤſſe, daß die Kräfte der SProvikzen 
Hur zum Dienfte beguͤnſtigter Buͤrgerclaſſen und zum Verzehr 
im Gentralpuncte des Reiches vorhunden feyen. "Dem Menm⸗ 
chen kam es zu, den fchreienden Mißbrauch dee entarteten Reye⸗ 
blik zu verbannen. Ziwviſchen Rom und feinen Erobermmgen mer 
durch gleichmäßigen Organismus ein lebendiger Zufanimenhaug 
zu fchaffen; es war das natürliche Geſetz dafür aufzuſuches, 
wie alle Ihelle des Reiches in der Conſtructkon des Ganzen um 
für die Zwecke des Ganzen fi) dewegen, was alle einzelnen 
Beftandtpeile In übereinftinichendem Manßſtabe für das Reich 
zu feiften haben follten, was feder Provinz für ide Eeibftichen, 
für die eigenthäntichen war tanken Auuedke, Für Las Ebletan⸗ 
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ge Weſen in ihrer Raatörehtlichen und privatrechtlichen Erifteng 
zbleiben müßte. Es war notwendig, bie Regeln auszumitteln, 
onach die hoͤchſten Beziehungen des gefelfchaftlichen Weſens 
irch alle Provinzen in der Idee der Centralgewalt zuſammen⸗ 
faflen und als Unzertrennliches in. der Perfon des Staatsober⸗ 
mptes zus Einheit zu bilden ſeyen; es war feflzufegen, wie 

eis die. einzelnen Provinzen als ſelbſtſtoͤndige, in, ſich mit voll⸗ 
indigem. Verwaltungs » Drganisiyus befichende große asfelifchafte 
be Einheiten in ihrer natärlichen Eigenthuͤmlichteit, im lieb⸗ 
wonnenen einheimiſchen Rechtszuſtande zu erhalten ſeyen. 
Die Rdmerwelt hatte ihr ferneres Geſchick dapon zu erwar⸗ 
Rn, ob dag, was Octavius unternahm, auf den Zweck hinar⸗ 
ten konnte, das Selbſtſtaͤndige, das Selbſtthaͤtige, das innig 
rgreifende, das Geiſteswarme, das Mannkraͤftige, das Frei⸗ 
uͤthige, das freiwillige Schaffende und Bauende, das Empor⸗ 
rebende des republikaniſchen Weſens mit dem Erhaltenden, dem 
Schonenden ,. dem Ordnenden, dem Sichernden, dem Maͤßigen⸗ 
m, dem Einenden, dem Entſchloſſenen, dem Zuſammenhalten⸗ 
m des monarchiſchen Prinzips. zu vereinigen und in dieſer 
zahn das ganze Staatsleben ber hoͤchſten Fusoilung, entgegen 
ı führen. 

Mit. Mäfigung und n worfictigem Stufengange erroach 
stauins den feſten VBefig. der hoͤchſten Gewalt, . Die anfängs 
de Schonung gegen ‚die vorgefundenen Formen der Republik 
ann ihm die Meinung der Romer nnd ſicherte feine Perſon. 
die Idee der Einheit, die Centraliſation der Stagtegemalt wußte 

: mit, den gefellfchaftlichen ‚Begriffen ver Mäntez, zu. verweben, 
idem er die Ausübung feines Eingufles- nach ‚nad nach mit 
len Namen verknuͤpfte, unter, welchen die Affensliche- Macht in 
mw NRepublik ausgeprägt war. . Mi der .Mürie des .Confus 
ats, weiches ex fich in der. erten Zeit mit der. Vefuguiß, ſei⸗ 
en Collegen ſelbſt nach Belieben zu maͤhlen, axtheilen und 
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alljaͤhrlich ernenern lich, bereitete ex die Mömer auf die Ber 
nigung und die Permanenz einer Gewalt vor ,' welche der Eizig 
lichen gleich zu fchägen war; mit der Wärde des Treibunan 
ſchaffte er ſich Unverletzlichkeit der Perſon, umfaſſenden Einfuf 
anf die Tribus und verſtaͤrktes Gewicht im Verhaͤlmiß zum 
Senate; mit der Würde des Proconfulats gewann er U 
faffende Gewalt über die Provinzen; mit der Wuͤrde des Een 
fors (nunmehr magister oder praefectus morum) ficherte ex fi 
die Dberauffiht über die Sitten, und das entfcheidende Wer 
über den perfönlichen Beſtand des Senats, des Ritterſtandes 
und der Claſſen in den Tribus; mit der Würde des Dontife 
Masimus, die er nach dem Tode des Lepidus erwarb, war 
ihm die Oberauffiht in refigiöfen Angelegenheiten und die oberfe 
Leitung der Priefercollegien übergeben; mit der Würde des 
Smperators, die Ihm die Stimme des Heeres und be 
Schluß des Senats und Volkes Übertragen hatte, behielt er den - 
Dberbefeht uͤber die Land s und Seemacht in Stalien und is 
allen Provinzen. 

Eine befondere Buͤrgſchaft für die Auerfennung feiner Ober⸗ 
gewalt war ihm durch den Eid der Treue und des Gchorfams 
gegeben, den der Senat und dad Volk ihm gleich im Beginn 
feiner Alleinherrſchaft geleiftet hatten. 

So waren die meiften Hauptfäden der dffentlichen Macht 
die wefentlichften Ausbildungen der gefellfchaftlihen Antorität in 
der Perſon des oberften Gewalthabers zufammengezogen , fo wurde 
das Nömifche Voll daran gewöhnt, im Dberhaupte des Staats 
den Inbegriff, die Vereinigung aller Amtögewalten, aller Magi⸗ 
ſtrate zu erblicken, durch welche die Geſellſchaft ihre Richtungen 
zu empfangen hatte. - 

Der angehende Alleinherrfcher näherte Ah um fo ſicherer feis 
nem Ziel und befefligte feinen Einfluß um fo mehr, da er den 
Senat, die Magiſtrate und die Volkeverſammlungen in den 
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moohnten Gphären neben ſich walten nud feine Gewalt fange 
ur als ein uͤbertragenes Staatdamt, als eine widerrufliche tem⸗ 
oraͤre Magiſtratur erſcheinen ließ. Um des freiwilligen Gehor⸗ 
ims der Roͤmer mehr verſichert zu ſeyn, um die Baſis ſeiner 
zewalt durch den Begriff der Vertragsmaͤßigkeit oder eines von 
:eien Perſonlichkeiten übertragenen Rechtszuſtandes zu verſtaͤr⸗ 
n, nahm er das hoͤchſte Imperium nur auf beſtimmte Zeit⸗ 
kume zu zehn nud zu fünf Jahren an (decemmalia, quinquen- 
alia imperii), und unterhielt die Meinung , daß jede Fortfegung 
er Herrfchaft nur infofern von ihm angenommen würde, als 
ine Gewalt mit den eigenen Wänfchen des Senats und bes 
zolkes uͤbereinſtimmte. Jeden Titel ablehnend, der die Mömer 
n eine verhaßte Gewalt erinnern konnte, begnägte er ſich 
it einer Benennung, die nur auf perſoͤnliche Auszeichnung 
eutete, mit dem Ehrennamen Auguftus (der Ehrwaͤrdige, 
ee Geheiligte). 

Mit dem Senate ſetzte er ſich In ein Verhaltniß, in wel⸗ 
yem dieſer feine altbegruͤndete Autorität Über das ganze Reich 
nveraͤndert auszuüben und die wichtigſten Reglerungsgeſchaͤfte 
nit ihm zu theilen ſchien. In der Form der Senatsbeſchluͤſſe 
urden fortwährend Anordnungen für die Verwaltung des Reichs 
nd Gefege in Juſtizſachen erlaffen. Indem Ociaviusebei deu 
Senatoren fih ald den Erften unter den Gleichen zu geben vers 
and, indem feine Handlungen nach ihrer Außenfeite auf keinen 
roͤßern Einfinß zieften, als den er mit der erften Stimme als 
Jrinceps Senatus zu behäupten vermochte, indem ex die 
Mugheit hatte, den freien Widerfpruch, welcher iii’ Ude Delibe⸗ 
tionen des Staatsrathes ihm oft entgegentrat, mit‘ Gelaffen⸗ 
eit und mit Leutſeligkelt zu ertragen, war das Gefuͤhl 1121171 Pages 
ängigfeit in der reichſten und mädhtigften Elaffe der Stadler - 
Örger geſchont und die Beſorgniß vor drädender Obergewätt 
atfernt. 

an * 
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Das Verwaltungsſyſtem der Republik, die altbegruͤndete Ort, 
nung der Gefdyäftszweige blich bei Kräften, ba alle Mag 
rate ald Diener oder Beamte des Staats in Ihrer ſelbſtſtn 
digen Wirkſamkeit gelaffen wurden. ' Den Prätoren, den Artila 
und ben Statthaltern der Provinzen verbfleb die Gewalt in 
ihren Wirkungskreiſen fetoAftändig zu ediciren; die Organe fix 
die Leitung der Rechtspflege zu vermehren, ward den Eonfela 
von neuem Jurisdiction verliehen; den Rechtsgang In den gering 
fügigen Sachen zu erleichtern und zu befchleunigen, ward ei 
vierte Richters Decurie aus den Buͤrgern des nieberm Cenfes 
geordnet. Die wifienfchaftliche und befonnene Handhabung ir 
Juſtiz und die Unparteilichfelt der Richterſpruͤche mußte weh 
mehr beſtaͤrkt werden, ſeitdem Auguflus dem gutachtlichen Rechts 
fprüchen,, weldye die Richter ſchon feit dem legten Jahrhundert 
der Republik von den ausgezeichneten Nechtögelehrten einzuholen 
gewöhnt waren, cine öffentliche Autorität verlich, feitdem die 
Nichter verpflichtet wurden, die erforderten Ausfprüche (responsa) 
derjenigen Nechtsverftändigen, die zur Ertheilung von gutacht 
Uchen Erkenntniſſen autorifict waren, unverändert in Erfülung 
M bringen. | 

Die Mitwirkung des Volkes bei den Öffentlichen Angele— 
genheiten ward nicht abgefchafft, fondern nur cingefchränft. 
Unter dem Einfluffe des Imperators ſetzten die Comitien die 
Wahl der Magiſtrate fort. Allgemeine Geſetze, die der mp 
rator mit dem Senate berathen und befchloffen hatte, wurden 
den Comitien zur Abſtimmung vorgelegt und noch unter dem 
Namen der Volksbeſchluͤſſe in den Rechtszuſtand des > Bei 
eingeführt. 

Detavins begann nach größerer Machtvollfommenheit, nad 
Unumfchränftheit zu firchen, fobald ex fih im Beſitze der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt befeſtigt fah. Der umfaſſende Einfluß, welchen der 
Senat noch im ganzen Reiche be(as, war ihm laͤſtige Schrankt. 
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Bine Keihe. von Maafregeln zielte dahin, den Eenai aller 
Eelbſiſtaͤndigkeit zu entkleiden und zum folgſamen Inſtrumente 
fuͤr den Willen des Imperators zu machen. 

Den Anfang machte eine ſtrenge Muſterung des Genatt,. 
Unter dem Vorwande, daß die Untächtigen aus dem Statt 
rathe entfernt werden müßten, aber offenbar. in der Abficht, aus 
ganz ergebene Perfonen darin zu laſſen und die unabhaͤngigen 
Charaktere außer Einfluß zu ſetzen, wurden 190 ‚Senatoren aus 
der Lifte ded Senats geftrichen. Die Zahl der Senatoren wurde 
anf fechehundert beſchraͤnkt. Einzelnen Begünftigten, die das 
zur Aufnahme unter den Seyatorenſtand erforderliche Vermögen 
nicht beſaßen, ſchenkte der Imperator die noͤthige Ausftattung. 

Ein zweiter Hauptſchritt, den der Imperator bald nach der 
erſten Verlaͤngerung ſeiner Obergewalt unternahm, mußte dazu 
fuͤhren, ſeine Stellung noch unabhaͤngiger zu machen und den 
Senat noch ſicherer zu unterwerfen. Octavius traf eine Thei⸗ 
lung der Provinzen zwiſchen ſich und dem Senate. Durch 
foͤrmlichen Vertrag wurde feſtgeſett, daß alle Provinzen, die 
dem Angriffe auswaͤrtiger Feinde oder innern Unruhen blosge⸗ 
ſtellt und mit Truppen beſetzt wären, der alleinigen Verwaltung 
des Imperators uͤbergeben ſeyn, die uͤbrigen ſchon tanger orga⸗ 
niſirten und beruhigten Provinzen aber dem Senate verbleiben 
follten (provinciae imperatoriae sca caesarene, und senatorlae 
sen populares). Octavius bekam hierdurch glle Provinzen, in 
welchen Beſatzungs-Legionen vertheilt waren, unter feinen aus⸗ 
ſchließlichen Befehl; vermoͤge dieſer Abtheilung behielt er für 
ſich allein ganz Italien, die weſtlichen, noͤrdlichen und oͤſtlichen 
Theile von Gallien ( Gallia Aquitanica, Lugdunensis et Belgica), 
einen Theil von Germanien, die Seealpen, das oͤſtliche Spa⸗ 
nien (Hisp. Tarraconensis) mit Eufitanien, Paunonien, Noris 
cum, Bindelicien, Nhätien, Dalmatien, einen heil von Illy⸗ 
ricum, Moͤſien, Dacien, Ihracien, Eilicien, Galatien, Dans 
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ppolien, Piſidien, Oprien, Kleinarmenien,. Defopotamien um 
Kgypten. Auf den. Anthell des. Senats kamen das Brig 
Spanien, das füdliche Gallien (Gallia. Narbonenais), Siriliee, 
Sardinien, Eorfica, Creta, Cyprus, Diſtricte von Illyrien ua 
Frirus, Marcedonien, Griechenland, Achaja, Theſſalien, Bdotin 
daß Karthagiſche Gebiet in Africa, Cyrenaica, Numidien, be 
Landfchaften Jonien, Lpdien, Carien, Mpfien, Phryaien, Vich⸗ 
nien, Paphlagonien und Pontus in Kleinaſien. Unter ie 
weſenilichſten Stipulationen zwifchen dem Imperaior umd den 
Senate gehörte, daß die Statthalter für die Provinzen von 
beiden ernannt, und daß in die dem erſtern zugetheilten Yu⸗ 
singen Proprätoren Coder Legaten), mit Eivit s und Dis 
tar⸗Gewalt auf fo lange, ald es dem Imperator belieben werke, 
In die fenatorifhen Provinzen aber Proconfuln mit Hofe 
Kivit» Gewalt auf die beflimmte Dauer eines Jahres geſendet 
werden follten, 

Es war mit ausgemacht worden, daß De Einkuͤnfte aus den 
Imperatorifhen Provinzen in den Privatſchatz (Fiscus) dei 
Imperators zu deflen freier Verfügung abgeliefert, Hingegen die 
Einkünfte aus den fenatorifchen Provinzen nach wie vor in dad 
Öffentliche Acrarium fließen follten. Die Staatsländercien wur⸗ 
den allenthalben in Domänen des Imperators verwandelt. Bes 
vollmädhtigte des Imperators gingen nach allen Provinzen, um 
über die Einkünfte des Fisend zu wachen. In diefem Bevol⸗ 
mächtigten für das Wermägen des Imperators (Pprocurator fisc) 
war in jeder Provinz die Perfon aufgeftellt, durch welche ber 
hoͤchſte Machthaber in den "Angelegenheiten des Fiscus vor dem 
Tribunal der Provinz Rede zu fichen und Recht zu nehmen 
hatte. 

Da dem Imperator zugleich Überlaffen blich, den Sold für 
das Heer aus den Einkünften des Fiscus zu bezahlen, fo mußte 
nothwendig daraus folgen, dab das Heer von den Bezichungen 
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auf das Ganze der Gefelifchaft Immer weiter getrehnt wurde 
wid daß die Legionen ihre Pflichten auf die Perſon, welde 
ihnen unmittelbar den Unterhalt verabreichen ließ, ausfchfichtich 
zn beziehen Iernten. Der Senat verlor den Einfluß anf bie 
Verwendung der bewaffneten Macht. Mit dem ausfchlieglichen 
Befehl über das Heer hatte dee Imperator dem Weſen nach 
unsmfchränkte Gewalt über das Reich. 

Eine.neue Befeſtigung des mitisärifchen Uebergewichts geiäßrte 
bie Leibwache, welche dem Jumerator zum Schutze fuͤr ſeine 
Derfon und zur Execution feiner Befehle ſtatt der Lictoren geges 
den wurde. Die Nähe eines fchlagfertigen, militärifchen Corps 
von sehn prätorifihen Cohorten, *) die zum größten Theile aus 
fremden Sdldlingen beſtanden, mußte dem Senate, der Magi⸗ 
ſtratur und dem Volke die Gefahr jedes Verſuches zeigen, Im 
den öffentlichen Angelegenheiten eine Meinung zu behaupten, 
die nicht mis dem Willen des Imperators uͤbereinſtimmte. 


Don der erhöhten Gelbffländigkeit des Imperators zeugte 
die von ihm bewirkte Aufftelung zweier neuen wichtigen Ober⸗ 
Beamten. ° Einem befländigen Praefectus urki wurde die 
Sorge für die Erhaltung der öffentlihen Ruhe. und Eicher 
heit, die Aufficht über die Schaufpiele, und eine mit den Präs 
toren concurrirende Jurisdiction über Streitigkeiten zwiſchen 
Sclaven und ihren Herten, zwiſchen Frejgelaſſenen und ihren 
Patronen, über die Vergehungen der Vormuͤnder und Euratoren 
u. a. m., einem beftändigen Praefectus praetorio der Befehl 
über die Leibwache Übertragen. 


9) Die prötorianifchen Sohorten. waren unter Detavius in ben dußern 
Theilen der Hauptſtadt und in den benachbarten Gtäbten vertheilt. 
Jede Cohorte beſtand aus 1000 Mann zu Fuß und zu Pferd. 
Die Soldaten dieſer Cohorten empfingen doppelt fo viel Sold, als 
die Soldaten der Legionen. 





- ‚ir Bio Handhabung der Mehe In Iunern ir: Zaupehee 
maren ‚vier Gohortes. urbeuse: (jehs:5 1500 Diasn ) alt bein, 
dige Marche. aufgeßellt: und: innerhais: der Stnbtemauern Feferukt, 
Far die nächtliche Sicherheit und zum Schutze für das Eis 
dyınn waren;fisben Cahortis 'rigilumt- Dücch : Did wisrgehn Du 
tiese,, in. welche Octavius die: Stadt zur bequemer ddaitheiens 
der Innern Ordnung geteilt; hattn, in Thaͤtigkeit. Den Vepy 
Aber diefe Eohesten führte der. Preeienten nd weh ne 
Praefestps wri untergeben wars "=: - _ 
-  &inen:wehlshätigen Einfluß: —* die: eentrefifirt Dt 
auf die Sufigpflege anssuhben. :. Die Appellationen.an Die Bells 
perfammlungen hörten auf; die. Pflicht zur Abhuͤlfe der: Defham 
den und den Schutz gegen Willkuͤhr und Gewalt ber. Meginar 
Öbernahm der Imperator ſtatt der Epmillen.: Ba: :den Iris 
nalen der Michter appellirten die Parteien an. ben: Inhaber ber 
hoͤchſten Gewalt. Den Magifirat, welcher feine gefeglicen 
Ermäctigungen überfchritt, konnte die Verantwortung für den 
Mißbrauch um fo ficherer treffen, je Höher der Imperator über 
Alle geftellt war, und je umfaflender die Mittel waren, mit 
weichen fein Wille in Erfüllung gefegt werden konnte, 
Durch ein Genatseonfult war deeretirt worden, daß bee 
Wie des Imperators die Kraft eined Geſetzes haben und al 
folches allgemein in Erfüllung gebracht werden ſollte. Diefe 
Berechtigung vollendete die Eentralifatipn der gefammten Staats⸗ 
gewalt. Die Machtuolllommenpeit des Dberherrn wirkte nam 
mehr mit gleicher Kraft und Freiheit auf die Nechtöpflege, wie 
auf die ganze Berwaltung des Reicht. Der Imperator ertheilte 
nun nicht bloß Decrete nuf die Appellationen der Parteien und 
auf die Werichte. der Magiſtrate; vermoͤge ‚der gefeßgebenien 
Macht ließ er fortan auch Verordnungen. über Gegenflände dei 
bürgerlichen Rechts und in Steaffachen ergehen. Der Impera⸗ 
top edicirte gleich den Magiftraten der Nepublil. Die Verord⸗ | 
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erben. Het Nnperatocs XCombeitätiones‘y taten sis Arte’ dcechte⸗ 
quelle aeben die leges, die: arictas consalta ‚‘Vietpikhistita ai 
die ofite maglsaniann and bar. Beten: —— 
Me Ale San ze ac ab | 
: &o waren in der: Derfen ides pension —— 
—— nereimägt;« welche die Geſchiſchafer niit dem Be⸗ 
griffe deu: Btastsyauuit vorbladen konute. Dee’ Yapetator · war 
Geſetzgeber foͤr / den Staat3. er richtete Aber Wie Ela atgenoſſea 
er verfügte über das Staatsvermdgen vnd gebotrausſccuguich 
Mer das Heer; ex hatte Macht/ die vorhandrcio Wefege “md 
Seine. perſdulichen Eutſchließungen vor den seien uifang ww 
Weiter in Bollzichung zu ſegen. se Ä 
In der Tentralifation der Bentligen —— — 
Aöeft für. die innere Muße des Meiches ‚gegeben; Eine gleich⸗ 
maßigere Ordnung konnte ſich durch alle Theile des Grant‘ ve 
Seiten. - Die Imperatorifche Macht. konnte vollfuͤhren, ms ver 
republitaniſchen Verfaſſung minsdglich war. 
: Eine Quelle vieler Mißbraͤuche wurde verſtopft als oan 
die Magiſtrate in der Hauptſladt und in den: Provinzen -auff 
fire Beſoldungen ſetzte. Die Bewohntr eder Provinzen waren 
dadurch vor den Erpreſſungen geſchert, zu welchen ‚der graße 
Anfwand Hei den Magiſtraumen in Bee den Verwand sale 
leihen mäflen. a Ener 
Das Berhältniß der Provinzen: —— ſeitdem die 
Mechte und Pflichten der Statthalter naͤher beſtimmt wurden. 
Mur nach dem Befehl des Imperators md des: Senats‘ hätten 
Die Statthalter die Truppen udzuhehen - und: vie‘ Greuern aus⸗ 
gufchreiben. Die Verwandlung des Zehnten AM fire: Grundren⸗ 
ten ficherte die Bewohner der, Pachinzen grztnedea Oruck, den 
die Pachtgefellfchaften in den periontfchen: Foſiſetamgen ber dieſe 
Abgabe ausgeübt hatten. DE BEaaiıyenlichkäit'ter Statthal⸗ 
ter und ihrer Unterbeamten war eher vermoͤglicht, da nicht mehr 


die Genateren allein Aber Vie Schaldigen zu vidhten fein, 
(ondern auch der Imperator die verlegten C’efege muB ben un 
ſcheldeien Gewaltmißbrauch zu rächen berufen mar. 

Die Wohlthat einer freien Bewegung für bie Yocafıkn 
und die Ausficht auf Ehnftige Siexbfielung tm Aberiſchen Yin 
gerecht wurde den Provinzielen dadurch gewährt, def Die beiez 
tenderen Staͤdte das Recht der Municiyien emıpfingen. Cie 
Gardinien und Macedonien ihre Diumicyien, In der vertrag 
wäfigen Außsiomie beforgten die Staͤdte Griechenlands ike 
Innern Angelegenfeiten. Der Anarchie, weidye die Griechiſchen 
Stepublifen zerrättet hatte, war durch timekzatifche Einrichtungen 
geſtenert werden. 

Aus der Eentralifation der geſellſchaftlichen Richtungen ent: 
fprang viel Großes für das Leben im Mittelpumcte und für dei 
Ganze des Reiches. Die Verbindungen des umermeßlichen 
Staatskoͤrpers gewannen erhöhte Lebendigkeit, Planmäßigkeit, 
fofematifhen Zufammenhang. Die Sicherheit des Reichs ver 
theidigten 29 Regionen, *) die in fiehenden Lagern (castra stativa) 





©), Jede Legion beftand zu biefer Seit aus 6100 Wann Fußvolk mb 
726 Reiten. Anſtatt ber ſchwächern Manipularftellung, 
welche bis in die Mitte des fiebenten Jahrhunderts im Heere he 
[hend gewefen war, hatte ſchon Marius ſtärkere Einheiten für bie 
Arithmetik der Schlachten durch bie tiefere Gohortenftellung 
eingeführt. In diefer Orbnung, bie von Gäfer bie vollommuer 
Ausbilbung bekam, bildeten zehn Gohorten die Hauptumriffe bei der 
Unter = @intheilung der aufgeftellten Legion. In der Schlachter: 
nung, die Gäfar noch in brei Treffen theilte, nahmen vier Cehe⸗ 
ten die vorberfte Linie ein, mit Zwiſchenräumen von der Weite 
einer Cohorte: in zweiter Linie, hinter ben Zwifchenräumen bei 
erſten Treffens, fanden drei andere Gohortenz; in britter Linie, 
etwas entfernter,, als ber Abfland zwifchen ben zwei erſten Treffen, 
und in Gorrefpondenz mit der Weite bes erfien Treffens, fanden 
die drei legten Gohorten. Unter Dctavius wurde ‚bie Schlachtord⸗ 
nung wieder abgeändert. Die zehn Gohorten wurden in zwei Tref⸗ 
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m Rhein, an der Donau, am Euphrat, In Eghpten, in ben 
Fricanifchen, Provinzen und in Spanien vertheilt waren. Den 
ebenden Lagern boten bie Weteranen, mit welchen 28 Kolonien 
efegt wurden, zur Vertheidigung die Hand. Dur große 
Straßen wurden die Provinzen unter ſich und mit der Haupt⸗ 
adt verbunden. Eilboten wurden nach allen Richtungen as 
ewiſſen Puncten aufgeflellt, um die Befehle des Yınperategs 
nd des Senats und Die (Derkite, der Shancheier nach ihrer 
ʒeſtimmung zu befoͤrdern. 

Bier Kriegöflotten, die eine, zu —RR am ober Diem, 
ie andere zu Mifenum *) für das untere Meer, die dritte 
a Forum Julii (Frejas) für die Gewäfler an den Gallls 
den Suͤdkuͤſten, die vierte im Pontus Eurinus, beſchuͤtzten die 
3erbindungen der Neichöproninzgen zur See. Im Frieden der 
Ronarchie erhob ſich der Landbau und Hlühten Gewerbe, Hans 
el und Verkehr. Alle Voͤlker am mitteländifchen Meere und 
m Pontus Eurinus hatten freie und fichere Bahn, die Ges 
denke der Natur und die Erzeugnifle des Kunfl » nnd Gewerbe 
eißes unter ſich auszutauſchen. 

Die Einſicht des Imperators beſtimmte die Hauptſtadt zum 
Zammelplatz der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Eines Monarchen 
yar es würdig, mit den tuͤchtigſten Staatsmaͤnnern und Zelds . 


fen aufgeftellt,, in welchen jedes fünf Cohorten in fi begriff. Die 
erfte Cohorte des erſten Treffens zählte in zwei Abthellungen 
1110 Mann zu Fuß und 132 zu Roß, jebe der übrigen neun Sohows 
ten 555 Mann zu Fuß und 66 Mann zu Roß. Die Cohorten der 
zweiten Linie hatten bie Zwifchenräume ber erften zu beiden. Bei 
der erften Eohorte, welche bie Auswahl ber Legion in fich faßte 
und ben rechten Flügel bes erften Treffens einnahm, wurde das 
Legiongzeihen getragen. Bür die frühern Zeihen (S. ©. 386 
Note) hatten bie Legionen bald nad den Zeiten bed Marius ben 
goldnen Adler empfangen. 


*) Der Hafen von Miſenum war weftli von Reapel, am Borges 
birge Mifeno , der Infel Procide gegenüber. 





haren die Viefchwerde. der eietennicktung gm hatten. im Im, 

gange mit Diebnern, Dichten, Geſchichtſchreibern mind Künfien 

Cxheiterung;- Berfehönerung und Erfrifhung des. Lebens 5 

chen... Achtung vor dem Zeitgenofien und Eikanz war der Magı 

weit verlieben dem erficn Imperator die Begieitungen von grein 

Geiftern und. von-Genien der Literatur, die Mamen .ber Eine) . 
Mäcenes, Vipſanius Agrippa, Meſſala Eorvinns, Virsiünd, 

Govatins, Tibullus, Propertins, Ovidius, Livins, Mirnsiat 
ua. m. Werlke des Öffentlichen. Nugens, ber Dequemlichkk 
Und der Pracht verfhönerten die Haupiſtadt. 


, Der Entſchluß , auf neue Eroberungen zu verzichten uch 
yur das Erworbeng zu vertheidigen, befefligte die Ruhe und die 
Drdnung des Neichs. Detavius befchräntte ſich auf Bertheni⸗ 
gungekriege. Nur gegen Pannonien und Germanien wurde bei 
Deich vergrößert. Die Waffen des Agrippa, Tiberius, 
Drufus und Germanicus untsrwarfen Pannonien, Khätien, 
Windelisien und Moricum, | 


Die Eentralifation der dffentlihen Macht war wohlthätig im 
Beoinnen; fie Hatte die Verwirrung der Republik gelöft, das 
Reich beruhigt und den Zufammenhang feiner Theile befeſtigt. 
Die Centraliſation begann fchädlich für das Meich zu wirken 
und fie Icgte den Grund zum befchleunigten Verderben dei 
Roͤmerthums, als fle die natürlichen Schranken uͤberſchritt, als 
alle ſelbſtſtaͤndigen VBildungen der Republik nicdergedrädt wur 
den, als der Imperator nur in der unumfchräntten Gewalt fi 
gefallen wollte, als Fein Inſtitut mehr uͤbrig war, den Miß— 
Brauch der Gewalt zu verhuͤten. Die Kraft der vereinten hoͤch⸗ 
fien Gewalt konnte fid nicht veredlen, ihre Ausbildung für des 
Wohl des Ganzen mußte fioden, fobald feine Gegenkraft ihre 
Wirkungen hemmte, fobald der Hebel zur beffeen Entwidelung 
zerſtoͤrt war. 
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Detavind fiel in einen großen politifchen Fehler, als er ſich 
a den legten jahren feiner Regierung immer mehr vom Senate 
nefernte. Als ce die wichtigften Angelegenheiten nur mit einer 
einen Auswahl des Senats (einem consilium von 20 Eenatos 
m) zur berathen und dem Senatskoͤrper die felbfiftändige Mit⸗ 
sirtung bei’ der’ Entfcheidung- der dffentlichen Maaßregein zu 
atziehen begann, als die Magiſtrate nicht mehr als ſelbſtſtaͤn⸗ 
ige Organe der ganzen Staatsgeſellſchaft nach eigener Einſicht 
Ad lcherzengung: handeln konnten, ſondern nur als alleinige 
juſtrumente des Imperators auch deifen Wiaken ſich bewegen 
urften, als gar nichts dafür geſchah, bei dem Molke eine 
öftihätige Mitwirkung in, den gefellfchaftlichen Eniſchluͤſſen za 
halten — da mußte der Öffentliche Geift, der die Römer groß 
emacht, gänzlich entweichen. Die Senatoren zogen ſich zuräd, 
ie Senatsverfammlungen wurden leer; die Gtaatsämter wur⸗ 
en nicht mehr gefucht, da fie nur als eine Laſt erfchienen,- 
ei welcher feine Ehre, keine Sclöftbefriedigung zu erlangen war 4 
urch die Gewalt eingefchächtert, im Muͤßiggange verdorben, durch 
3eld s und Getreide s Austhellungen eingefchläfert amd durch die 
Yracht der dffentlihen Schaufpiele geblendet, verlor das Bolf | 
es Gedaͤchtniß der ſelbſtihaͤtigen Bewegung und ale Fähigkeit. 
ım Gebrauche politifher Rechte. Die politifche Beredtſamkeit 
erſchwand, da ihre Hebel zernichtet waren. 

Unvollkommen, wie die Sentrafloitung , blieb die Bermaltung 
er Provinzen. Die Abhängigkeit der Statthalter und ihre 
jerantwortlichleit war zwar durch die Imperatorifche Macht befs 
e begründet; allein in den Provinzen felbft war kein lebendi⸗ 
8 Gegengewicht, keine thätige Gegenfraft, keine wachſame 
onteole für den Statthalter geſchaffen. Nicht war Dafür ges. 
gt, daß der Willkuͤhr und dem Dru des Statthalter du ſrch 
täfftändige, aus den -Provinzisien ſelbſt her—⸗ 
orgegangene Magiftrate oder Eorporationen im 
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Moinent Einhalt gethan werden, daß sie Simme Ver —X 
vinzialen ſich durch geſetzlich geſchützte Werkzenge frei 
gegen Gewaltthaͤtigkeit erheben, daß die Beſchwerde 
der Gedrädien uvigefihwäht vor den Jmperator 
Bringen konnte, daß die höchfle Gewalt im Reiche nigt 
Bloß gefchehenes Bdfe in den Provinzen zu ahmden 
berufen blieb, ſondern auch vorbeugend zu wirken 
vermochte. 

Die Politik deb Oetavius hatte den Charakteir der Sek 
ſchaftlichkeit in der Werfaffung des Reiches allmaͤhlig unterdrädt, 
Das Beſtreben, die Selbſtſtaͤndigkeit und die oͤffentliche Thy 
keit des Senats zu untergraben, vereinzelte die Perſon Ki 
Imperators. Diefe Vereinzelung war verderbiig 
Die Macht und die Sicherheit des Monarchen waren fortes 
weniger auf das Gebäude einer freien gefelfchaftlichen Berker 
‚ fung, auf die Trene und den freiwilligen Gehorfam feibpitgäd, 
ger Derfönlichkelten; der Imperator erfchien nicht mehr "als die 
Höchfte Wereinfahung und Vollendung des gefellfchaftlicen 
Soſtems, zu welchem das Römertfum in den natürlichen 
Ausbildungen des Senats und der Patricier, der Magiſtra, 
des Tribunats, des Nitterftandes, der Eenturien, der Tribus 
and der Provinzial s Eintheilungen vorgefchritten war; er erfchien 
als Princip der Aufldfung für alle die wefentlichten organifchen 
Bildungen. Die Herrſchaft ruhte nunmehr auf der Ergeben 
heit und der Wachfamteit eines Heinen Kreifes von Diem 
ehne Selbſtkraft, ohne felbftftändige Würde, auf den Hand 
reichungen ſclaviſcher Geſtalten, der Treue einer trogigen Leibe 
wache und des Heeres. So mußte das Umgekehrte von dim 
erfolgen, was Octavius beabfichtigte. Dee Imperator verlor 
die erhabene und fichere Stellung, welche nur durch die Geſel⸗ 
fchaftlichkeit des Regierungsſyſtems erhalten werden Eonnte; er 
verfane Im die gefährliche Aütrinalakeit , im uillige Uatcherkit, 
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eil er vereinzelt wurde. Octavius hatte (mit Bewubtſeyn oden 
nbemwußt) ‘das Deich des Detpotitmas und. der Iprannel. be⸗ 
'itet. i 
Die Unvollfommenpeit der Solpfung, weie Octavius bei 

inem Tode. hinterließ, bewieſen die vier Tyrannen aus feiner 
amilie, die nach einander den Ihren entehrten. Die Tyran⸗ 


ei war möglich, weil jede felbftftändige Perfönlichkeit, jede freie . 


zeltendmachung der gefellfchaftlichen Intelligenzen unterdrückt, 
weit die urfpränglich gemäßigte Macht des Imperators zur Un⸗ 
mfchränttheit fortgefchritten, weil das Schickſal des Reiches 
ne allein von der Perfönlichkeit des Imperators abhängig ges 
yorden war. Der Mangel an feffiehenden Regeln, an eins 
Hräntenden Formen, an lebendigen Buͤrgſchaften für die Mäßie 
ung der Gewalt verdarb die Worzöge der Monarchie. Zerſtd⸗ 
end mußte die vom Defpotismus genährte Meinung wirken, 
aß der Imperator nicht an die Geſetze gebunden, daß dis 
Zeſellſchaft feinem Willen unbedingt unterworfen ſey. Waͤre 
z3 unumpftößlich feftgeftellt gemwefen, daß der Imperator nur durch 
as Geſetz und mit dem Gelege und nach den durch die Ver⸗ 
aflang beflimmten Formen regieren könne, daß fein perfönlicher: 
Bille nicht das beſtehende Geſetz unterbrüden oder an der Stelle 
es Geſetzes ſich auſdringen dürfe, dag Abſicht, Wort und That 
es Herrſchers mit der geſetzlichen Vorſchrift, mit dem Geiſte 
er Verfaſſung und mit den hoͤchſten Intereſſen der Geſellſchaft 
dentiſch bleiben muͤſſe — fo hätte kein Ungeheuer den Staat 
erpeſten koͤnnen. | 

Mit Tiberius wurde offenbar, daß Octadius nichts dafuͤr 
ethan Hatte, die Gefellichaft vor Defpotie und Tyrannei zu 
ewahren. Der Anfang der neuen Regierung verrieth fogleih - 
ie falfche Grundlage, auf welche die Macht des Imperators 
haut war. Das Erſte war, daß, Tiberius die prätorianifchen 
ohosten gewann, um fich die Nachfolge zu ſichern, die Auguftus 
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. An, als feinen Stief⸗ umd Aboptivſohne, durch Teſtament ic 
“ Mimmt hatte. Dem Gebigter der Leibwache konnte der Ecra 
wdie Beſtaͤtigung nicht verfagen, welche u MBerfelung als fcde 
u⸗ Babe nachzuſuchen kam. LEERE us 
. Dom Defpoten war auch der Säcin —— 
und Selbſtthaͤtigkeit, der den Seuate, der Magiſtratur umd ia 
Comitien geblieben war, ein Gegenſtand des Mißtrauens, de 
Dercht und des Argwohns. Die Comitien wurden aufgehoben 
and die Rechte des Volkes auf den Senat übertragen, Des 
Senat . und die Magiftrate feſſelten und ſchreckten bie. Gelee 
über die Majeftätsverbrechen und die vom Imperator Aberalhie 
verbreiteten Laufcher und geheimen Angeber ( delatores). Die 
eigenen Rechte :gegen die Gewaltthätigkeiten des Defpoten zu ven 
theidigen, war dem Senate um fo mehr erſchwert, da er yum 
Tribunal für die Unterfuhung der Majeſtaͤtsverbrechen befkimm 
und dem Haſſe des Tyrannen gegen feine eigenen Mitgliee 
zu dienen gezwungen wurde. Das Bermögen der Berurtheilten 
wurde confidcirt, um den Fiscus Des Imperators zu bereichen. 
und die Angeber zn belohnen. Die geringfte Unvorſichtigkeit ia 
Handlungen, Rede oder Schrift wurde zum Hanptverbrechen 
geftempelt. Jede Regung der Freiheit in der Geburt gu erſticken, 
jeden Kampf wider den Defpotismus mit dem. Schrecken de 
Waffengewalt zu bannen, wurden die prätorifhen Eohorten im 
einem befeftigten Lager in der Hauptfladt vereinigt. Eine Menge 
Roͤmer aus den edelften Däufern fillen ald Schlachtopfer der 
Tyrannei. Auch Germanicus, des Imperators Meffe u 
Adoptivfohn, der feine Treue durch Beruhigung ber empörten 
Legionen bewaͤhtt, der die Römifchen VBefigungen in Deutſch⸗ 
land befefligt, den.Kappaborien und: Commagene beflegt nad dem. 
Dieiche als Provinzen einverleibt hatte, mußte erfahren, daß die 
perfönliche Hoheit und Größe vor dem Tyrannenſinn un 
und Urfache zum Tode war. . 


ı 
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Bei⸗ den naͤchſten. Thranfolgen -twat die. Gewalt Dee Pra⸗ 
terlaner ‚aoch.enticheibenber: ver; ‚Dem Genste blich nur: zu be⸗ 
@ätigen, was durch die Wahl der. Leibwache befchloffen. war. 
Es erfchienen die Schandregieruugen des. Caligunlaz dei TLaus 
dins und dee Nero (37, 68.0. Chr.). Wow: Ber. Verruͤckt⸗ 
heit und WVerruchtheit diefer. Jınperateren ward noch: Ababeien, 
was ver heechteriſche Tiberius Scheußliches veruͤbt. 

Nicht van: der. Auswahl der Nation, nicht nen eigene 
ten, von tugendhaften, von, rechifchaffenen, won: freimüthigen, 
von unerſchrockenen, von ſelbſtkraͤftigen Maͤnnern wollten - die 
Tyrannen umgeben ſeynz Seelengroͤße und Geiſtesſtaͤrle in ber 
Nähe Hätten ihnen die eigene Nichtswuͤrdigkeit zu ſehr fuͤhlbar 
gemacht. ‚Gclavifhe Dienes. nad: Handlanger fünblenitbeigften 
Leidenſchaften, ehrloſe Wolläftiiuge, andgelafiene Weiber, hab⸗ 
gherige Freigelaſſene, Rummr:gehorchende Werkzeuge dee. Gratis 
ſamkeit, mosbfüchtige Irabanten waͤhlten die Defpoten zu ihrer 
Umgebung. Jedes Berdieuft;, was für etwas: Anderes, als um 
Die: Befeſtigung der. Gclaverel erworben war, jede Freimkthigs 
Geit, Jede Unabhängigkeit, jeder Beſid der Öffentlichen Achtung, 
der auf Tugend gegründet war, galt den Tyrannen als Herabſetzung 
ihrer Autorituͤt, ald Drohung.gegewihse Herrſchſchaft, als Gefahe 
für ihre Perſon. Senat, Magiſtrate, Ritterſchaft uud Melt 
waren zum ſtummen Leiden reıtinärdigt. u; Freie, lebendige Reg⸗ 
ſamkeit, ſelbſtſtaͤndiges Shunmincht: Die Tyrauati erzittern; in 
den individuellen und corporativen Thaͤtigkeiten und Selbſiſtaͤn⸗ 
degkeiten ahen und fürchtet dor ſe⸗emas die Mittel zu ſei- 
ne Vernichtung. a rer 7° 

Die Tyrannen gedachten durch Bocen. thre ——* u 
ſichern. Die rohe Gewalt zerrtiß Die, Bande des Vertrauens 
und des Gehorfams. Die Defpoten zerſtoͤrten die Sicherheit 
ihres eigenen Lebens. Das. Schickfal rächte die. Werlegung ber 
göttlichen und menfchlichen Gefetze. Vom innerfien Kreiſe feines 


Kripard Erinnerungen, N 





\ 


GBR. ...... Rap. EXVILL Gingknge bes Monarcqie. 


Verteauten empfing Tiberinns ben. Tod; Caligula und Nero in, 
ten, als ihre Grauſamkeiten und Schandthaten die offene Euaplı 
zung aufgerufen hatten... u 


Unter dem walten der Torannel waren die edelſten Min 
üer, die Velten and den Genatoren, den Nittern umd ba 
rigen’ Bürgern gefallen. Bon den ausgezeichneten Names 
der Romiſchen Vorzeit, son dei’&tämmen der pätricifchen nm 
plebejifchen Nobilieät waren nur ſchwache Reſte öchfiäben. Der 
Echrecken des unuinſchraͤnkten Deſpotismus zerfiötte Sen Geil 
det Unabhängigkeit und gebar ben Sclavenfinn. Die Erniedri⸗ 
gung der Geiſter unterrodßite die Größe, des Ndmerthums. 


Nach Nero's Untergang ſchien angeniß,; ob die Praͤtoriane 
in Rom oder bie Heere an den Grenzen des Reichs über die 
Wahl. des Imperators ‚zu verfügen hätten. Elavius Bespas 
fianus, der Eroberer von Judaͤa, dem feine Legionen jum 
Imperator ausgerufen, behauptete fih im Beſitze der Macht. 
Die Wahl des morgenländifchen Heeres hatte den wuͤrdigſten 
getroffen. Vespaſian erkannte den Vorzug einer Derrfchaft, bie 
fih in beftimmteren Grenzen zu bewegen hätte, die mehr den 
Charakter der Vertragsmäßigkeit au fi) träge. Durch Ueber⸗ 
einkunft mit dem Senate, den er ald Stüge für die geſetzliche 
Arbnung im Reiche in feiner Autorität wiederherſtellte, fuchte 
ex den Inbegriff der vom Imperator auszuuͤbenden Rede 
zur deutlichern MPofitivität zu bringen. An die Stelle dei 
unbeſtimmten Herkommens, des unfihern Factifchen follte klare 
Urkunde treten, damit die Obergewalt eine feſtere Grund⸗ 
lage hätte. Es ward in einem foͤrmlichen Edicte anerkanxt, 
daß es in den Berechtigungen des Imperators liege, den 
Senat zu verfammeln, die Meichsangelegenheiten vorzutragen, 
dem Senate die zur Wahl: für die Magiſtratur gefchickten Per: 
ſonen vorzuſchlagen, die Ordnung des Meiches zu handhaben, 
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be Maßregel für die Erpäftung der Öffentlichen und dee Pri⸗ 
1 Wohlfahrt frei ins Wird zu ſetzen, Krieg zu erflären, Fries 

zu ſchließen, Buͤndniſſe zu errichten; der Imperatot ſollte 
om gewiſſen Gefegen ausgenommen ſeyn; ex follte wolle Fre⸗ 
sit haben ‚.. die Scnatsbefchläffe zu beflätigen ober zu vermers. 
n; es follte weder der Senat, hoch irgend eine Magiſtratur, 
och dad Wolf Zug und Macht haben, die dem Imperator 

bettragene Machtübung zu hindern, Die Herftellung der Finan⸗ 
m, welche die Verfchwendung der vorherigen Imperatoren zer⸗ 
Attet hatte, die Aufmunterung der Künfte und Wiffenfchaften, 

je Wiederaufrichtung ftrenger Keiegsdifeiplin,. die Befdederung 

ichtiger Gerechtigkeitspflege, die Verachtung ſchlechten Raths, 

le Wahl der vorzüglichften Männer zur Berathung des Deffents. 
chen zeigten den einfichtigen und thatträftigen Hertſcher. 

- Des Baterb Tugend fiherte dem Sohne ohne gefegliched 

ebrecht die Nachfolge: Titus Vespafianus bewies in 

arzem Zeltraume, daß Gerechtigkeit, Milde, Menſchlichkeit, 

Schuß fuͤr die Freiheit In Rede und Schrift, Umgang mit Red⸗ 

hen und Weifen die Völker zur Adytung und Liebe binreißen 

nd den wahren Ruhm des Regenten begründen, 

Die Provinzial s Vertdaltäng gewann mehr Stetigkeit, da die 
Imperatoren vom Grundſatz des öftern Wechfels mit’ den Statt⸗ 
altern abgingen: Erprobte Muͤnner blieben Hänger in ihrem 
Seelen, Die öebenctanglcheen der Offenen Hemer kam 
rehr in Uebung. 

Die Flavier verbannten die heimlichen Angie weit von 
yeehr Angefiit; die Delatoren wurden Öffentlih ausgepeitſche 
nd als Sclaven nach entfernten Inſeln verfäuff, Vrtyafian 
nd Titus verachteten die Erſindungen bes Tiberius; De irre | 
ser Mojeftätsverbrechen wurden abgeſchafft. 

: Domitrans Regierung (81196. n. Chr.) fförte dad gute 
8 in welches die Maͤßigung des Vetpaſſan und Titus 

ax” 
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die Gewalt der jmperstoren zum Genate geſetzt hatten. Da 
argwöhnifche Deſpot färchtete die. Gelöftftändigkeit DB Gem, 
Die Groufamteit der Meronen, die Angebereien, die Malchin 
gerichte, die Wermödgend, Confidcationen’Ibtem wieder aufı ie 
adögejeichnetien Senatoren mußten ‚bie TEiferfucht und den Ben 
Wucht des Defpoten mit dem Tode büßen. 

"5: Beſſere Zeiten. kehrten zurück, nachdem der ehrlofe Tpram, 
Ber zuerſt unter den Römern von Feinden (den Daciern) ia 
Srieden mit fchmählichem Tribut erfauft, von den Befchlehaben 
feiner Leibrohdye getödtet worden. Die Namen: des Eoccejui 
Merva’; R!'Yıpins Trafähus, Aelius Dadrianns, 
Titus Antobninus Pius und Marcus Aurelins We 
zeichnen ein Jahrhundert der Zufriedenheit, des Gluͤcks, ie 
Ehre und des Ruhms für die Roͤmerwelt (96 — 180 n. Che.). 
Durch Wahl von den Dfficieren ber Leibwache und mit Zufies 
mung des Senats gelangte der redlihe Nerva zur hoͤchſten 
Würde. Der tugendhafte Greis ‘wählte den wuͤrdigſten zum 
Adoptivſohn, Regicrungsbeiftend und Thronfolger. Fortgeſchte 
Adoptionen der Trefflichen durch Treffliche gewährten verklagen 
tes Gluͤck in der Negierung des Reiche. 

-* Die Irajane, die Hadriane, die Antonine, die Aurele be⸗ 
gehrten und bedurften feine‘ unumſchraͤnkte· Gewalt, wm ſich 
mächtig zu fühlen und um ſich fähig zu wiſſen, dem Staate 
"als Regenten zu nögen. Selbſtſtaͤndige Perſonlichkeiten neben 
fih für die Leitung der Reichsangelegenheiten zu haben und zu 
ehren, die Freipiit der Bürger zu achten, Aberall das Geſetz zu 
"erhalten, fich ſelbſt davon nicht auszunehmen, - nicht über dem 
Geſetze zu ſtehen, fondern fich ſelbſt durch firenge Geſetzmaͤßig⸗ 
keit als das lebendige Geſetz darzuſtellen und durch das eigene 
Beiſpiel die Autorität der Geſetze zur befräftigen — fdyien den 
Meilen auf dem Throne fo natuͤrlich an ih, als uͤbereinſtim⸗ 
mend mit ihren Rechten und mil ihrer verſonlichen Sicherheit. 
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Der Senat empfing die Autoritat puruͤck, Die der Deſpotiemus 
ihm geſchmaͤlert; die Magiſtrate durften mit Selbſtſtaͤndigkelt 
handeln; auch dem Volke wollte Traſan einen Wirkungstreis 
Der Seibſtthaͤtigkeit wieder anweiſen, indem ee die Comitien zur 
Wahl der Magiſtrate herſtellen lieh. Die Maͤßigung und Me 
Gerechtigkeit fiherten das Leben der Herrſcher; ‚kein Anlaß zu 
Werfhmwörungen *) konnte bleiben, als jeder Stand in feinen 
Rechtsverhaͤltniſſen gefhügs, als jedem Bürger: das Leben und 
Das Eigentham ficher geftelli: war, als die Angebereien fchweigen 
mußten und die Majefätsgerichte. verbannt wurden, Die Her 
gen der Unterthanen waren’ gewonnen, da Ordnung und Spar⸗ 
famteit in den Öffentlichen Ausgaben herrfchten und die Abgaben 
erleichtert werden fonnten, . Die Imperatoren waren unabhängig 
vom Heere, da fic ihre Mache nicht hauptſaͤchlich auf den 
Schrecken der Waffen flüsten, -fondern mit dem Genate und 
der Magifratur nad) den Geſetzen regierten, und da die Sol⸗ 
Daten richtig bezahlt und fireng in Gehorſam gehalten wurden. 
Wenn Trajanus den gerechten und. wachfanen Regenten, 
den aufgellärten Geſetzgeber, den talentvollen Feldherrn, den 
beglüdenden Menfchenfreund, den hochgebildeten Befchüger der 
Gelehrſamkeit, der Wiſſenſchaften und Künfte in fich vereinigte 
und nür für das wirkliche Verdienſt feine Sunflbezeugungen 
bewahrte, wenn Hadrianus alle Zmeige der Reichsverwal⸗ 
tung felöftthätig durchforfchte und in der eifrigften Beſorgung 
und Abwartung der Gefchäfte die Kenntniß des Einzeinen wit 
dem. Ueberblick des Ganzen fih eswark, wenn der felbfiftändige 
und berufderfahrene Imperalor mit dem Mathe der Verſtaͤndigen 
in die Verwaltung des Reiches fuftematifhen Zufammenhang zu 


*) Eine Berfhwörung wird erwähnt, die beim Reglerungsantritt des 
Antoninus Pius entdedt wurde. Antoninus ließ bie ergriffenen 
Berſchwornen nicht hinrichten, fondern mit Werbannung belegen. 
Seine Regierungsweife gewährte ihm ungeftörte Sicherheit. 





bringen ſach teſtrebte und den Zuſtand aller Zrewingen dab Xch 
durch Selbtfehen an Ort und Stelle mit dem Beiſtande erye 
ter GSefchaftstundigen und Rechtsgelehrten zu erforſchen ſich da 
pflichtet H.elt, um ſofort den Beſchwerden abzuhelfen, nachliſſte 
und ungerechte Statthalter zu beſtrafen und wuͤttzlichen Einzig 
tangen gu begranden; wenn Antoninus bie Erhaltung: um 
: Wefdrderung des Buͤrgerwohls über: Alles ſetzte Dutnfeine gany 
Derföntihieit dam Stagte:hingeh, wenn er Dımdhhle:.Buagendr 
der Maͤßigung;, der Sittlichkeit, der Gerechtigkeit, Mer Menſcha 
liebe, der Ordnung, der Sparſamkeit, der Wohlthaͤtigkeit «u 
Fuͤrſt und ald Würger dem Reicht das ſchoͤnſte Beiſpiel at, 
: wenn er, mit dem Werthe der Willenfchaften und mit den Frit— 
„en der Aufklärung innig vertraut, die Anftalten des Unterrichis 
freigebig näherte und pflegte; wenn Marcus Aptoninus 
Aurelius tugendpaft und weile, wie Antoninus, thaͤtig wie 
.Hadriaqnus, Ieutfelig und tapfer, wie Trajanus, fireng gegen 
ſich, Redfichleit, Milde, Nachliht, Geduld und Gerechtigkeit 
‚gegen Andere, Achtung gegen das Verdienft, Seelenſtaͤrke gegen 
den Schmerz, unerfchätterliche Staupdhaftigkeit im Mißgeſchich 
anerſchlaffliche Spannkraft und unuͤberwindlichen Much in Gefaht 
avies: fa empfing die Cipiliſation einen (ebendigen Maaßſiab, 
reinen Sefammt s Typus für : Regtatentugend, Üegentengiäße, 
ad wahre Regierungsgrundſaͤtz. 
Dauerndæ· Wirkungen auf das ganze: Reich biskerfic die 
GSeſetzgebung Hadriaus. Ein Confäftsrium (Geheimer Raih) 
wurde eingelegt, am Regierungslachen, ein Auditorium, um 
‚eigentliche Nechtaſachen mit, dem Imperator zu berathen. Aa 
‚die Geſchaͤfte hen Cabinets wurde durch die Aufftellung beſtimm⸗ 
ter Abtheilangen (quatuor, scrinia, Buͤreaux), die mad den 
Hauptgegeuſtaͤnden der Eaiferlichem Entſcheidungen, Entſchließun⸗ 
gen und Willenserklaͤrungen regulit und vier beſondern Directos 
ten untergeben waren, leichterer Ueberxblick und beffere Ordnung 
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gebracht. Dem Proefoctus prestorio wurde Chhliinziätiettän 
in Nom werliehen. Auch die Organe :für Bi: Serweltung 
des Fiscus wurden vermehrt, Meben den Procaratoren des 
Kiscus, die mehr mis der: Merwaltung der zum MBermögen 
des Imperators gehörigen Gegenflände brlhäftigt waren mad 
zuweilen die Gtelle der Statthalter zu veri::ten- hatten, "ud 
sehen dem Praͤtok fiscalis, welchen Nerva zur Dechtöpflsge 
in Fiscalſachen eingefept Hatte, wurde: noch ein Adrocchas 
fisch zur Wachſamkeit auf die Nechtövechältnifie bes Biadus 
und zur Wertheidigung deſſelben in allen zum Proceß gedie⸗ 
henen Sachen beſtellt. Die Lebendigkeit und: Selbſiſtaͤndig⸗ 
Beit der Nechtepflege außerhalb der Hauptſtadtewurde befordert, 
Indem Stalien in vier Provinzen getheilt, und mach jeder Pro⸗ 
vinz ein DOberbeamter (Consularia, unter Antonius Juridiens 
genannt) abgeasdnnet wurde, um Recht zu ſprechen. Die Aus⸗ 
wahl der Nichter und das Recht Ihrer Berwerfung von Seiten 
der Pawteion hörte auf, da das Recht der Arvetouen befeflägt 
wurde. BT 

Das weile unternehmen vs Bechtögelehrten. Selvins 
‚Yulianns, in das jun hensrarium überhaupt und beſonders 
‚in die Edicte der Prätoren Innere Falgerichtigkeit, Ueberein⸗ 
Rimmung und wiflenfchaftliches Syſtem zu bringen, - fand: Ale 
aufmerffamfte Würdigung bei dem gelehrien Inıperaten Dem 
Werke des Salvins Julianns wurde Autorität fuͤr die -Gerihtss 
-höfe verliehen (edictum Hadriani). Hadrian "wollte, daß die 
: Ausfprüche der Rechtsgelehrten (responsa prudentum) gefeglidhes 
Anſechen haben follten, wenn fie unter ſich kbereinſtimmend be⸗ 
fanden würden, daß aber bei abweichenden Anfichten dem Nih⸗ 
ter volle Freiheit bliche, derjenigen Meinung zu: folars, were 
ihm den Vorzug zu verdienen fchiene, - + :W: 

Die Tugend, die Einſicht, die Ehre und Pie Zarfatei “uf 
dem Throne erhielten die Größe und den Ruhm des Reiches. 


Trajan' Wilkete Dachen, 'Ammenlen, Defopotauiien u A 
‚vleng feine: Mafſen · Denmgent; flogpadı.deizch, das Gerz det Perth 
ſchen Reiches Bis zum MPerſtſchen Meerbuſen. Hadrian freie 
an befeſtiges, mas er für den natuͤrlichen Beſtand des Beides 
„aulgunte sea: mahln Gegen Den den Eupbrat wieder zur Grex 
nad beichte dis. Provinzen ıburde, Miederherſtellang und Berfhls 
nerung: der ⸗Staͤdte, durch verbretete Kolonien , darrch dem Aufı 
. Ban neuar Gibts: Minze Kat! Amp anerſchuͤttert im erfen 
Sufärmen Yar Boͤllerwanderuugen (167 — 174.13: feine: Zapfen 
keit behauptete gm: Often Kleinaſiens gegen bis. Marther au 
OHacien gegen . den Strom dee. Mareomanneu,::bie ua 
Balom ana Böhmen ans vers Die Donaulaͤnder bis Aguk 
leja gedrungen waren. Ä 
-Dem Guten, welches die M dehige der trefflichen Regen, 
ten gewirkt und gefchafften, fehlte nur Eins. Eine urkunds 
liche Verfaſſung, welche die Ausübung ber -oberfien Gewalt zu | 
-ficheren Regel und zur nothivendigen Freiheit und Gelöffländig 
keit erhoben, welche die Verhaͤltniſſe zwiſchen Imperator, Senet, 
Magiſtraten und Volk näher beſtimmt, welche die Rechte und 
Dflichten für jedes Stied in den Stufen bes geſellſchaftlichen 
Prganismus deutlich vorgezeichnet, welche für die verfchiedenen 
Nechtsbeſtaͤnde fichere Sewährleiftungen und Schugmistel aufge 
Reit, welche jede Kraft mit einer ſelbſtſtaͤndigen Gegenkraft ges 
mäßigt,, welche die Verrichtungen der Eentrals, Provinzial s und 
Municipal⸗ Verwaltung nach ähren natärlihen Grenzen feſtge⸗ 
ſetzt, weiche. den Provinzen unfehlbare Huͤlfe gegen Statthalter 
druck und- freie felöfftändige Entwickelung der Volksſtaͤmme nah 
den Eigenthuͤmlichkeiten ihrer Geiftesanlagen gefichert hätte, war 
‚nicht hinterblieben,. Streitig wer der Anfpruch auf den Ihren; 
denn es beftand Fein unumſtoͤßliches Erbrecht eines Regentens 
hauſes, es gab feinen Oberherrn, der das Recht zur hoͤchſten 
‚Gewalt in fich ſelbſt getragen hätte, der von Senat, Magiſtra⸗ 
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©, Boll und: Militaͤr gleich unabhängig die wefentlichften In⸗ 
zeffen der Gefelifchaft mit Freiheit‘ und ſelbſtſtaͤndiger Kraft 
Itte ‚vertreten koͤnnen; ſchwankend blieb der Einfluß des Senats 
af die Geſetgebung und Verwaltung des Reiches, da nicht feſt⸗ 
sfegt war, tie weit der Imperator und wie weit der Genat 
ı deut einen und in dem andern gu wirken habe, und da fo 
it die Möglichkeit blieb, daß die concurrirenden Gewalten 
egenſeitig ihre Wirkſamkeit Köck md aufhobon fF ſchwankend 
lieb das Serhaͤltniß der Mahiman zwiſchen "Dane Timperater . 
nd dem: Woltez ſchutzlos, wufähig zur Vertheidigung feiner 
techte war das Volk in der Hauptſtadt ımd im den Provinzen, 
enn der Zufall das eich einem fehlechten Regenten unterwarf, 
die Werfaffung irrte noch zu ſehr im Factiſchen; eine zufams 
ıenhängende liacterechtliche Schopfung war nicht ins Leben 
etreten. 

Der Mangel an einer kin Dteichöverfaflung mußte den 
Ztaat in Verwirrung und Verderben ſtuͤrzen, ſobald die Einficht 
es Herrſchers zu ſchwach, oder fein Wille nicht durch Wernunft 
emäßigt war, Die rohe: Gewalt konnte eindringen, wo das 
techt Im großen gefellfchaftfichen Gebaͤude noch nicht befeſtigt war. 

So war es moͤglid, daß Commodus, Marc Aurels miß⸗ 
ithener Sohn, dem die Mitregentſchaft beim Leben des Vaters 
je Thronfolge gefichert hatte, die Morbfenen ber Neroniſchen 
Hrannei erneuern durfte. So konnte es geſchrhen,“ daß der 
denat wieder erniedrigt, daß die Megierung bes Meiches von 
ſterhaften Gänftlingen und unmiffenden Höflingen geleitet, daß 
a8 Finanzwefen zerrüttet, daB das Band des militärifchen 
zehorſams wieder geldft und daß das Schitkſcades Reiches der 
zewalt der Praͤtorianer und dere Legionen uͤberlieſett wurde. 
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Neun und manzigftes Kapitel 


“0 


der Milisärgewale 
ECGon Gemmobns bis Auf iötletian 103 — 284 u. Chr) 
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Schon längft ward das Deich nicht mehr von Kriegen ww 
theidigt, die im Waffendienſte eine Pflicht gegen den ganzen Stau 
erkaunt, die als Bürger auf das Gemeinweſen ihre Beſtimumz 
‚bezogen und im Befehlshaber nur das Werkzeug der hinter ihn 
ober.Aber Ihm fiehenden Geſellſchaft erblickt hätten. Die Na, 
‚fchen Nationalheere waren verfchwanden; das ‚Heer war griß⸗ 
tentheild von gewordenen Ausländern, von Barbaren zuſammen⸗ 
geſetzt, denen: die idee eines Vaterlandes fremd war, die nur 
im Winke des Anführers, In der Bewegung des Marſches, dei 
Bagers und Bes Xreffend und In der Bereicherung durch Beute 
den Kreis ihrer Begriffe, den Anfangspunct, den Reiz umd das 
: Biel ihrer Lebensrichtungen fanden. Buͤrger und Goldeies 
waren gefchieden; die Intereſſen bes Heeres waren nicht eins 
‚mit den Sntereffen des Buͤrgerthums; das Heer war ein fir 
fih beſtehender Körper; Fein Schutz war gegeben, wenn de} 
: Heer der Staatsordnung entfeemdet wurde, wenn feine Ueber 
macht gegen ‚den Bürger: eine feindfelige Richtung nahm. Leben 
und Eigenthum der Bürger maren der Willkahr der Soldaten 
uͤberlaſſen. 

Schlaff mußte di⸗ negennche werden, wo der Soldat ſich 
nicht unmittelbar als lich des Buͤrgerthums fühlte, wo ihm 
die ſtrenge Unterordnung unter den Staat und das buͤrgerliche 
Geſetz nicht vorgehalten und eingeſchaͤrft wurde. Die militaͤr⸗ 
ſche Diſciplin Hatte keine feſte Baſis mehr, als das Heer ent: 
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wöhnt war, fich als gehorchendes Werkzeug für das große Ganze 
ber Sefellfchaft zu betrachten ; Der Feldherr verlyr allen fihern 
Ruͤckenhalt, er verlor feine Seloffländigteit, feine Unabpängigs 
keit, den Gewaltnachdruck im Heer, ſobald der Soldat in feiner 
Derfon nicht mehr den Beauftragten, den Dachtführer für hie 
gefammgg, haͤrgerliche Geſellſchaft, den Machtausfiyß Per. concen⸗ 
trirten Staatsgewalt zu achten hatte. Die Imperatoren waren 
von den Soldaten une, als fie die Ereaturen des Heeres 
Bu, Bu BuB 77%. 1 7 EBENE 
Die. * Eualang, welche da⸗ Ganze. des Heeres gegen 
nen. Stans ergriffen hatte, fand im Mittelpunste. des Meiches 
ben. eniſcheidenden Stügpunst.- -Die Schaar: deri-Mräsosiengr 
mar: {dem feit Tiherius gewohnt, mit. dem Genate um. bie 
Mahl ber Imperatoren zu ſtreiten. Jeder gewählte Imperatoer 
mußte der Leibwache zum Antritt der Regierung ein betraͤchtliches 
Geldgeſchenk als Lohn - der Anerkennung berwilligen, Auch bie 
guten und bie kraͤftigen Impgratoren, die Zlavier, Merva umd 
feine trefflichen Machfolger ‚hatten dem eingeführten‘: Schraudge 
fh bequemen und dad. Dpnativ den Prätorlanern aewipem 
fe 
Der Uebermuth Br Golan wuchs, als die fittliche- Ruaft 
iu den Puͤrgern erfiorben mar, da im Wolle die Tugenden ver⸗ 
ſchwunden waren, weile; «inß: bie Freiheit erworben umd- Bes 
Bauptet hatten... Entartet vonrder Geiſt des Roͤmiſchen Großen; 
norweichlicht im Genuſſe dad Reichthums⸗ mad; der Bequemlich⸗ 
lichteit, moraliſch erniedrigta in deyr Himgebungtan:die Appigfie 
Schwelgerei, an widernatuͤrliche Lüfte, an entehrende Laſter Hab 
ten ‚dig Vornehmen und Reichen,zden Math uum Anſpruch auf 
gIdle MGelbſiſtaͤndigkeit, und jede Eraft zu ihren, Dehauptung vers 
loren. Bai einem entnervten ⸗Geſchlecht war nicht: mehr Sitte, 
den Weg zu dem Chrenfiellen durch ‚Tugend ſich zu bahnen; 
Schmeichelsien, Kriechereien gegm den Beherrſcher und feine 
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Sänflinge, Dienfte für Luͤſte umd Werbrechen waren Die Ding, 
in den Mitgenuß des Anfehend, Bew: Met und der ungeſtech 
ten Zuͤgelloſigkeit zu dringen, - 

Im Genate und in der Magifiratue war menig mehr von 
jenen feſten, felbfiträftigen, freimäthigen , unerſchrockenen, krien 
erfahrenen , Bingen und entfchloffenen Männern ge finden, welche 
Dom auf den Gipfel der Macht geführt hatten. Inter Yes 
Einfluͤſſen des Luzus und der Verſchwendung, unter dem Dead 
des Defpotismus und in der Gewoͤhnung an das Gclavenieh 
war dier Art der großen Männer erſtorben. Verloren wear m 
verweichlichten Senate die morslifche. Kraft, gegen den Herrſche 
Die Autorisät zu handhaben und zu vertheidigen, weiche die Lehe: 
Ueferungen aus der Republik ihm: eis ein rechtmdßiges um 
unmandelbares Befisthum vorhielten. Vernichtet 'war der Reij 
gu großen Lnternehmungen, da ben gluͤcklichen Legaten fein 
Triumphe mehr erwarteten, da ber talentvolle Feldherr zu fuͤrch 
ven hatte, durch Ihatenruhm die töbtliche Eiferſucht des Impe⸗ 
rators zu reizen. Werthlos war der Name des Hönsifchen Vu 
gers geworden. Das Römifche verſchwand Im Fremden. 

Je fchlaffer, je unterwärfiger, je Enechtifcher der Senat um 
die Magiftratur ſich zeigten, Je felavifeher das Wolk in den 
Staub fich niederwerfen ließ, defto höher hob der Defpotisund 
fein Haupt empor. Einem einfach gewöhnten, nüchternen um 
arbeitfamen, einem felöflträftigen, freimäthigen und tapfrın 
Bürgerthume hätte der Defpotismus nicht das Entehrende, dei 
Schaͤndliche bieten dürfen; vor einem der Freiheit würdigen, jur 
Bertheidigung feiner Mechte moralifch befähigten Würgerthume 
Hätten die Defpoten und Ihre Zrabanten erbeben muͤffen. 

Die Prätorianer und die Legionen Eonnten der Gewalt dh 
bemächtigen, weil fie nur ein entmuthigtes, ein herabgemärbig 
tes, ein Encchtifches Buͤrgerthum neben fich fahen; : 

Im Laufe von neunzig Jahren (193 — 283) verfügen die 
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@oldaten an: vreißigmal Aber die Herrſchaft des Reiches. Ein⸗ 
mal wird dis Imperatutwuͤrde an den Meifbietenden verſteigert. 
Dft empfängt Rom feinen Beherricher. aus den Provinzen. Die: 
Btömer fehen einen Syrer, einen Ihracier, einen Araber, dreis 
mal einen Ylyrier auf dem Threse der Caͤſaren. Jedes Heer, 
was ſich ſtark genug fühle, wühle:-fär ſich den Beherrſcher für 
das Ganze. Die lifurpationen finden Widerftand. Ein Moment 
teitt ein, wo die Statthalter der Provinzen ben Gehorſam vers 
weigern (257— 268), wo jeder: für fich:beftehen will, wel 
wor der Thorheit und vor den Launen eines Tyranıien Gal⸗ 
lienus) Feine Sicherheit mehr zu finden Ifl.:: - Dis Gegenkalſer 
ziehen mit ihren Heeren wider einander; bie:ruaitgen werben 
darch Erpreffungen erichöpft, durch Verheerungen eatvdlkert; der 
Zuſammenhang des Reiches wird zerruͤttet. Die Imperatoren 
And die: abhängigen Werkzeuge ihrer Soldaten. Die mehrfach 
erneuerten Verſuche, die Kriegszucht in die alte Strenge zuruͤck⸗ 
zuführen, ?oflen den Urhebern das Leben. Dis Guten, die 
Tapfern, die Kraͤftigen imter den Imperatoren find der Macht 
fo unfiher, wie die Schlechten, Die Zeigen, die Unfähigen. Die 
Selden werben von den zuͤgelloſen Kriegerhaufen eben fo fchnell: 
gemordet, wie-die Tyrannen. In einem Zeitraume von neunsig 
Jahren fallen: fieben und zwanzig Imperatoren von Moͤrder⸗ 
Yan. — ——— 
Das RNeich wird von allen: elle durch Angriffe von dem 
arigrenzenden Reichen, durch Sen. Winerfland der angegriffenen 
Woͤlker und durch: Die Einfaͤle Ser wandeenden Barbaven in Un⸗ 
ruhe und Verwirrung geſezt. Se ptmlusSeverus kämpft. 
gegen die Parther, die Araber und dic-Ealedonier, Caracalla 
gegen:Bie Germanen, Macrtuus gegemdie Parther, Alerans 
der Seseruas gegeh die Perfer und die Germanen, Marimis 
nus Thraz'gegen die Germanen uud Sarmaten, Gordias 
nus Pins gegen die vom: NRorben nach Darien und Moͤſien 


‚ 
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eindringenden Gothen und ’gögen die Derfer, Dectus, Ted 
bonius Gallus und Aemilianus gegen die. Gothen, Vale 
eian gegen die Franken, Alemannen, Gothen, Karpın wi 
Derfer, Sallienus gegen die Germanen, Quaden umd Gethen, 
Auſre olus gegen die Perfer und Iſaurler, Dden arhnd gegen 
die Perfer,. EC landius IL gegen die Gecthen, Anrellan gezen 
die Gothen, Warcomanen, Alemannen, Perfet und Blemmye, 
Aureltus Probus gegen die Germanen, Sarmaten, Geches 


und Perſer, Aurelius Carns gegen die Sarmafli und Pen 


fee. Im Andringen der Barbaren gehen Iſaurien und Duke 
dem Meiche verloren LEE 


Die Imperatoren entziehen fi) den perfätikhei IR 


Inngen mit dem Senate. Dee Hertſcher giebt feine: Entfchlifuns 


gen den verfammelten Senatoren durch Verträge, Briefe, Neſeriy 


oder Reden zu erkennen, welche in feinem Namen durch’ Oinäfier 
ven (Caudidati) vorgelefen werden. Rom öffentlicher Handlung 


entfernt, in die Semächer des Pallafles zuruͤckgezogen, entſcheidet 


der Ymperator die wichtigſten Reichsangelegenheiten nad) ven 
Vortraͤgen feiner höchften Beamten‘; der praefertoranh urbi et 
praetorio, und mit dem Beiftande feiner geheimen: Mathöbehber 
den (des Consistorü und des Auditorii)s Der Befchiöhater 
über die Leibwache ift zugleich der wichtigſte Staatämtniflers 
durch feine Hand gelangen die Berichte der Magiftrate'in Rom; 
der Statthalter in den Provinzen, die Geſuche der Unterthanen 
an das Meichsoberhaupt; durch ihm empfangen bie Magjſtrate, 


die Statthalter, die: Deerführen‘ und die Bittſteller die Erb 


ſchließungen· amd dia Befehle des! Monahen :" - 
Die praefectl' urbi et praetoris: find zugleich als Magiſtrate 
für die Rechtspflege aufgeftslles” "Der praefectus mebt hat die 
audgebehntefte Berichtöbarkeit: gs Unterfuchung und WBefrafung 
der Verbrechen, weiche zu den Zeiten der Republik vor die 
quaestiones perpetuas gewiefen waren, “Der praefectus praetorie 
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} eguächtigt, die Dichter für die Tribunale zu waͤhlen und die 
awuͤrdigen daraus zu entfernen; er hat die Vergehungen der 
lichter in den Provinzen zu unterſuchen und zu: beſtrafen; au 
wa gehen die Appellstionen, welche gegen die Decrete und Ver⸗ 
gungen ber Statthalter erhoben werden; in feinem Maysm 
fcheinen (feit den Zeiten des Maximinus) förmliche Edicte, 
' ‚von den Magiſtraten der Republik. Weiden Praͤfecten 

nd zur Ausijbung der Rechtspflege rechtskundige Aſſeſſoren zu⸗ 
cordnet, welche (ſeit Alexander Severus) fire. Befolbung 
mpfangen. 

Der Senat iſt nicht vermoͤgend, einen ſeltſftlndigen Ein 
ſiaß auf die Centralleitung der Reichsſachen auszuüben. Der 
nperator prüft und entſcheidet nach feinem Gefallen bald miß 
em Marche des Senats, bald ohne denfelben. eine Cognitiok: 
ber Verbrechen gegen den Staat if durch die Jurisdictionen 
er praeſectoram urbi ot praetorio beſchtaͤnkt. Keine Senatt⸗ 
eſchluͤſſe erſcheinen mehr, um Rechtsverhaͤltniſſe zu beſtimmen 
ſeit Alexander Severus). Das Recht des Senats in Bezie⸗ 
ung auf die Herrſcherwahl wird noch dadurch anerkannt, daß 
je vom Heere gewählten Imperatoren bei dem Senate um bie: 
zeßaͤtigung ihrer Civilgewalt nachfuchen und daß fie die Augus . 
us, Würde nur durch Senats, Desrer empfangen können. Die ' 
wenigen Shperatoren,, welche dee Senat für fich allein ernannt 
nt, finden keine Anerkennung im Heere. 

An der Umgeſtaltung der Sefchäfte verfchwindet immer * 
ms von Selbſtſtaͤndigkeit und Autorität den alten Magiſtraten 
och uͤbrig iſt. Das Anfehen der Conſuln wird dadurch noch 
nehe herabgefegt, daß die Imperatoren nach Belieben mehrere 
onſuln (consules suffectos) ernennen, weichen. bie ordentlichen 
wei Confuln vor Ablauf des Amtsjahres ven Platz räumen 
näffen. - Den. Drätoren wird die Eriminels Inrisdiction entzo⸗ 
en, da (ſeit Caracalla) die Quaestiones. perpetune fich auflöfen 
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and die ganze Bisaftchtsgfent. anf den procficten u⸗ 


geht. 
: Das Roͤmiſche Volk iR ſchutzlos, fetan der Imperater u 
die Drgane feiner Machtvollkommenheit die Gercchtigkeit vergh 
fen, und die Gewalt nach Laune und Leidenſchaft ansätm 
De Tribauen figuricen nur als leere Schattenbilder, als wein 
: isfe Erinnerungen aus den Dramen der Diepublil. Die Kref 
und die Gelöfiftändigkeit des Tribunats iſt verſchwunden, nah 
dem das freie und muthige Bolt, welches den .tribunichde 
Stimmen der Nachdruck verlich, verfhwunden, nachdem ci 
Geſchlecht au feine Stelle getreten Ift, weiches Feine moraliſh 
Kraft befist, welches regungslos fein Schickſal von dem Wille 
feiner Defpoten erwartet. Die Möller der Provinzen fins-f 
fihuglos, wie die Bürger der Hauptſtadt. Unnuͤtz, bedeutusl 
los iſt den Provinzen das Bürgerrecht, womit Earacalla di 
Freien im Nömifchen Reiche befchenkt hat. Die Provinziak 
ind ohne Vertretung gegen den Drud der Statthalter. D 
Klage der Provinzialen kann nur dann vor den Symperatı 
Bringen, wenn er fich redliche Männer zu feiner Umgebung « 
wählt hat, wenn er fähig ift, felöftftändig zu regieren umd ve 
den Täufchungen herrfchfüchtiger, eigenmächtiger Miniſter obı 
werthloſer Guͤnſtlinge ſich frei zu erhalten. 

Die Rechte der Municipien find eingeſchraͤnkt C felt: Seyt 
mins &everus). Der Defpotidmus hat den Municipal⸗G 
meinden die’ vertuagdmäßige: Wiähdigtelt, den Municipal Mag 
firaten die Dinge bewährte Fretheit entzogen, weil er anch ws 
einer Selbſtſtaͤndigkeit im Kunen Gefahr für feine Bot 
fürchtet. 

Wehrlos ſtehen Senat, Magiſtratur und Volk dem mp 
rator und dem Heere gegenüber. Dem Soldaten: gehört, wi 
er wuͤnſcht; dad Eigenthum der Bürger Ift da, um den Goßı 
ten zu belohnen und zu bereichern. Caracalla findet Heu 
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Schranke, als er Rom, Italien und die Provinzen plündert, 
um feinen tollen Verſchwendungen zu fröhnen und die Soldaten 
vw. bereichern. 

Septimius Severus befefligt den Militärs Defpotismus 
auf dem Throne, den Trotz des Heeres und die fchwifche Unter⸗ 
wörfigfeit der Großen mie des Volkes, indem er de, Denat mit 
Werachtung niederbrüdt und jede freie Bewegung, Jedes Recht 
der. Gegenvorſtellung, jede Möglichkeit der Vertheidigung gegen 
MWillkuhr und Gewalithat vernichtet, indem er die ganze Reichs⸗ 
verwaltung mit militaͤriſcher Strenge zu⸗fuͤhren und nach mili⸗ 
tärifchen Formen zu modeln ſucht. Die Abſchaffung der praͤto⸗ 
riſchen Garde, welche der ſtrenge Imperator durchſetzt, kann die 
Machtverhaͤltniſſe nicht aͤndern, da das Uebel in aͤhnlicher Form 
and im ſtaͤrkerem Grade wiederkehrt. Die viermal ſtaͤrkere Leibe 
wache, welche Severus aus ſaͤmmtlichen Legionen waͤhlt und die 
er als Mittel gebraucht, den Gehorſam und die Treue des Reiches 
zu fihern und die Heere in den Provinzen zu fchredien, bildes 
ſich zur verderblichften Geißel für; die Thronfolger. Vergebens 
wagen ſich Alexander Severus und Aurelian an das 
wohlihaͤtige Unternehmen, den ſoldatiſchen Uebermuth zu zaͤhmen 
und ſtrenge Kriegszucht herzuſtellen, vergebens ſucht Aurelius 
P robus den Geiſt des Heeres zu verbeſſern und die muͤſſigen 
Legionen burch gemeinnuͤtzliche Arbeiten, durch Anftellung beim 
Aufbau oder der: Wiederherfielung von Städten, beim Eultiols 
ren wüfter Ländereien, beim Anbau der Weinbage, ‚beim Aus⸗ 
breiten der großen Landfiraens. a. m., ug Nalreundung mit 
ſruchtbringender Regſamkeit, .gam Anſchließen ‚am: Nin- friedlichen 
Berchäftigungen des bürgerlichen Lebens zu lenken. Die Männer . 
der gruͤndlichen Staatsverbeſſerung werden von den rwilberten 
Kriegerſchaaren gehaßt und gemmichelmonbet. BR 

Am Zuſammenwirken des um ſich greifenden Defpotiomud, 


der ſoldatiſchen Zügellofigkeit und Raubfucht und des Berberbene 
Acicharo Erinnerungen, 3 


8. ‚Kop. XXX. Voparqhie mis Defpotismes, ' 


der @ltten „werden die moraliſchen und politifchen Ban 
Römerthume gelöft. Die: innere Kraft des Reiches ſchr 
in ſchneller Progreſſion; Faͤulniß zehrt an allen heile 
gefellfchaftlichen Gebäudes. & beſteht keine Organiſation, 
im Haupte And in den Gliedern des Staatskoͤrpers die S 
keit, die Tugend, die wahre Ehre, die Maͤßigung, die f 
lige Einigfeit, zu bewahren und zu träftigen, welche die 
. gelte Seisfüpätigkeit für das Staats » und das Privatıwof 
. die natürliche Lebensfriſche zu heben, welche das regſam 
geordueie "Durcheinandergreifen der. ganzen gefellfchaftliche 
mente zu weden und zu nähren vermöchte, 





Dreifigftes Kapitel, 
Befeſtigung des Defpotismus In der "Mona 


Ybfterben der Roͤmermacht im Abendlande und U 
gang des Weſtroͤmiſchen Reichs. 


Gon Dioclettan bis auf Romulus Auguftulus. 234 — 476 a, ( 





Valerine Diocletianus, ein Dalmatier von d 
Herkunft, der fih von den unterften militärifchen Stufe 
Gtatthalterfhaft in Moͤſien, zur Würde des Conſulats um 
Befchlshaber der Hausgarde am Hofe des Imperator N 
rian aufgefhmwungen hatte, und duch das Heer zu 

Nachfolger gewaͤhlt worden war, faßte den Plan, ſich 
Unabhaͤngigkeit vom Soldateneinfluſſe zu gruͤnden, die gei 
ten Verbindungen des. Reiches wieder zu befeſtigen nal 
Ehut des Ganzen gegen die Einfälle der Barbaren zu v 
fen. Der kluge und entfchlofiene Mann wählte Drittel 
zum Zweite führten. 


“. 
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Das Schickſal der vorhergegangenen Imperatoren hatte die 
zäehre aufgedrungen, daß das Reichsoberhaupt mit äußern ſchuͤtzen⸗ 
Ben Formen umgeben feyn müffe, wenn es feine erhabene Stels 
Hung vor dem Molke und vor dem Heere und feine perfönliche 
Wicherheit zu behaupten fähig bleiben folle. “Eine unbefchräntte, 
eine ungemeflene Zugänglichkeit konnte und mußte ſich nad) 
gehäuften Erfahrungen als gefahrvoll für die Perfon darftellen, 
welche im Namen der Staatsgeſellſchaft jedem Privatwillen ent⸗ 
gegenſtand und welche ſo oft in den Fall kommen mußte, Erwar⸗ 
tungen, Wuͤnſche und Anſpruͤche unerfuͤllt zu laſſen, die Regun⸗ 
gen der Willkuͤhr, Eigenmacht und Habſucht zu beſchraͤnken, 
und durch Handlungen der ſtrafenden Gerechtigkeit die Leidenſchaf⸗ 

ten gegen ſich aufzuregen. Diocletian umgab ſich mit groͤßerem 
Glanze und mit ſtrengerem Ceremoniell und ſchuf einen zahl⸗ 
teichern Hof. 

Um die aͤußern Zeichen fuͤr die Hoheit ſeiner Wuͤrde zu ver⸗ 
ſtaͤrken, naͤhert Diocletian ſich den Gebraͤuchen der Aſiatiſchen 
Herrſcher. Zu dem Purpurkleide, welches aus dem Schmucke 
des Roͤmiſchen Triumphators auf Caͤſar und ſeine Nachfolger 
Übergegangen iſt, fuͤgt er das Perlen⸗Diadem und andere 
Inſignien der Perſiſchen Koͤnige, und die mit Edelſteinen ver⸗ 
zierten Kleider von Seide und Gold. Der Pallaſt des Impe⸗ 
rator⸗ iſt ein Heiligthum, deſſen Inneres zu betreten nur weni⸗ 
gen Gewaͤhlten und mit Vorſicht verſtattet wird. Ein Kreis N 
son Hausbeamten und eine geroäpite Schaar von Hausgarden 
Bewachen die Sicherheit des Monarchen. Das perfönliche Gehoͤr 
Wei dem Herrſcher wird als ausgezeichnete Gunſt gewährt und 
Bas Erſcheinen vor dem Throne ift mit Ceremonien verknüpft, 

Burch welche die tieffte Ehrfurcht und Unterwerfung für das 
Staatsoberhaupt fich ankuͤndigen muß, Alles, was für_ den 
unmittelbaren Gebrauch des Imperatorr beſtimmt iſt, wird als 
geheiligt (2acrum) betrachtet, 

ar“ 


. 
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Als Werkzenge für die Cabinetsthätigkeit und für den Die 
um die Perfon des Jmperators find nunmehr fieben Ober⸗h 
Beamten (Minifter) befchäftigt: 1) ein Comes sacri pel 
(Praepositus sacri ombiculi, Oberhofmeiſter, Oberkammerhe 
unter deflen Leitung die Kammerherren erften und zweiten R 
ges ( Cabicularii primi et. ‚inferioris loci) ſich in die Beſorg 
der verfchiednen Saugangglegenbeiten , z. B. die Einrichtung 
taiferlichen Gemaͤcher, das Bauweſen in den Eaiferlichen Geh 
den, bie Bewahrung des kaiſerlichen Schmuckes, die Erhalt 
der dem taiferlichen Haufe gehörigen Bildniffe, Gemaͤhlde 
Statuͤen (imagines)), die Unterhaltung der Faiferlichen Tafeln 
zu theilen hatten; 2) ein Magister officiorum sacrae aı 
(Oberhofrichter, Oberhofmarfehall), an welchen die Appel 
nen von. den ordentlichen AJuftisftellen gelangen und welchem 
Diſelplinar⸗Aufſicht und die Civil s und Criminal s Jurisdic 
über die gefammte KHofdienerfhaft aufgetragen ift; 3) 
Quaestor sacri palatii (Canzler), meldyer dem Imperator 
züglich für die Functionen der Geſetzgebung zur Seite ſteht, 
die Ausarbeitung aller Reden, Edicte, Mandate, Decrete, B 
und Defcripte felbft beforgt oder anoria't; *) 4) ein Co 





5) Im kaiſerlichen Gabinet waren für bie vier Büreaur (gm: 
scrinia) dier Magistri scriniorum (Ganzleidirectoren, zu den fd 
lihen Yusfertigungen angeftelt. Zwiſchen dieſen Magistris scr 
rum, welde höochſtwahrſcheinlich dem Magister officiorum und 
Quass’or.sacrı palatiı untergeordnet waren, beftanden folgende 
Thäftseintheitungen. Der erfte Magister scriniorum beforgti 
Niederſchreiben und die Ausfertigung Ber tatferliien Refolut 

’.. in Griminalfällen, wo auf Begnadigung Provocirt war ( scriı 
memorine); dem zweiten. war die Ausfertigung der drarei 
kalſerlichen Reſcripte auf die Berichte der Magiftrate und ber € 
halter und auf die Anfragen der Gerichtstribunate in Redtefe 
die Bearbeitung der kaiferlihen Reben, die Vernehmung ber 2 
orbneten von den Städten und bie Anhörung der Buppiic 
Übertragen (scrininm epistolarım sive rescriptorum) ; dem b 
ten waren die Vorträge aus den eingelommenen Wittichriften, 


vð 
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erarum kargitiommm (Schatzmeiſter, Flnanzminiſter) für die 
grwaltung des kalſerlichen Schatzes und der Öffentlichen Eins 
aufs, und für bie Auszahlung der Dienftgehalte, *) 5) ein 
omes Terum privatarum seu fisci principis (Domaineu⸗ 
Yirector) für die Verwaltung der kaiſerlichen Privatgäter und 
= Gtaatsländereien in den Provinzen, und für die Wahrung 
zT zum Fiscus gewicfenen Geld ; und Natural» Gefälle; 6) und 
) zwei Comites domestici ( Dberften der Hausgarden ), der eine 
ir die Garde zu Pferde, der andre für die Garde zu Fuß 
Comes equitum domesticorum, Comes peditum domestico- 
m). **) 


' 


Niederfchreibungen über bie vom Kaifer erfolgten Entſchließungen 
und die Abfertigung ber kaiſerlichen Beſchlüſſe an die Bittfteller 
anvertraut (scriium libellorain); der vierte war dazu beftimmt, 
allen Regierungshanblungen, wozu ber Kaifer fi aus eigner Bes 
wegung ˖ entſchloß, die entfpredhende Form zu geben; unter biefem 
Reffort hatte derfeibe die allgemeinen Verfügungen überhaupt, 
namentlid die Sonftitutionen, Verorbnungen an Bemeinden (sauctio- 
nes pragmaticae),, Edicte, Mandate, Privilegien, Öffentlihe Beförs 
derungen, Gnadenbewilligungen aller Art ( brucficia ex liheralitate _ 
principie) U. a. m auszufertigen (scrinium disporitionum). Dies 
fer legtere Beamte wurde auch Magisier dispositionusn genannt, 
Zum Beiltande für überhäufte Arbeit und zur Unterflügung in 
Krankpeitsfällen waren. diefen Magistris scriniorum vertraute Gehül⸗ 
fen oder Acceffiften beigegeben ( proximi sacrorum seriniorum). 
In fämmtlichen vier Büreaur war. eine Menge Schreiber beſchaͤf⸗ 
tigt. 


*) Der Kinanzminifter hatte-ein.hefonberes Büreau unter fi, welches 
in mehrere (vermuthlich nach ben verſchiednen Hauptzweigen der 
Einkünfte und der Ausgaben geordnete) Abthellungen zerſiel und 
eine Menge Perſonen beidhäftigte. .. 


=, Die Haustruppen bildeten gufäinirien‘ ein: Eorps von 8500 Mann, 
welches fieben Unterabtheilungen hatte. Bel don diefen Abtheis 
lungen bienten zur Wade im Jimern des Pallaſtes. Die Manns 
ſchaft diejer Pausgarden wurde ‘auch oft zu Berfendungen in bie 
Provinzen gebraucht, um Befehle des Imperators ſchnell und zus 
vertäjjig auszurichten. 
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Dilie gefährliche Gewalt des praefecti praetorio wird ı 
‚Diocletian dadurch neutralifiet, daß er vier Perfonen zu die 
Range erhebt, und unter bdiefe vier Praͤfecten die Zundis 
‚vertheilt. Der praefectus urbi zu Rom verwaltet die Erimn 
Juris diction und ift, der Hauptſtadt gegenuͤber, der erſte © 
ter fuͤr die Erhaltung der kaiſerlichen Autoritaͤt. 

Mit dem, Eonfi iſtgrium und dem Auditorium (als gehei 
Nathscollegien) werden die wichtigſten Regierungsangelegenh 
und Juſtizſachen behandelt und zur Entſcheidung gefuͤhrt. 
Senat in Rom hoͤrt gaͤnzlich auf, als Duelle der öffent 
Macht neben dem Imperator zu gelten. Das Wahtrech 
Bezug auf den Imperator iſt verſchwunden; die Beſtaͤtigun 
Auguſtuswuͤrde und der Civilgewalt wird nicht mehr erfo 
Der Imperator verfuͤgt uͤber Alles fuͤr ſich, nur mit dem 
rathe der um ſeine Perſon verſammelten Diener. Dem S 
in Rom verbleibt blos die Stellung des Gerichtshofes und 
Staatsraths, der in die Reichsverwaltung nur in ſoweit 
eingreifen kann, als der Imperator feine Mitwirkung zu ı 
dern oder zu geftatten für gut findet. 

Mit dem Senate find auch die Magiftraturen des Conſi 
der Prätur, der Aedilitaͤt 2c. aller Selbftfländigfeit entkleid 

. Die Verwaltung im Einzelnen zu erleichtern find die A 
Iungen der Provinzen vermehrt. Unter den Verwaltung: 
über die größeren Länderverbände find jur Regierung der 
zelnen Provinzen beſondere Statthalter zweiter Ordnung (‘ 
rien) angeftellt. 

Der Imperator beſetzt allein alle Stellen in der Civ 
w*rtung und im Heere; die Hausbeamten, die Praͤfecten, 
Mitglieder der geheimen Rathsbehoͤrden, die Conſuln, die 
toren und die uͤbrigen Magiſtrate, die Statthalter in den 
vinzen empfangen von ihm allein die Summe ihrer Autoı 
er ift die Quclle aller Gewaltuͤbung in der Verwaltung, ü 


\ 
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'echtepflcge, In der Geſetzgebung, in der Verwendung der Wafıs 
; er beſtimmt die Rang » und Standesverhältniffe. Der. 

mperator ift nunmehr die vollendete Eoncentration des geſen⸗ 

haftlichen Willens, die perſonificirte Einheit der Staatögemalt, 

Hm natärlihen und richtigen Gefühl, daß es einem Einjls 
m oft unmöglich fey, durch alle Theile eines weit verbreiteten 
Janzen mit der nothwendigen Selbſtkenntniß und Antriebskraft 
mwirken, allen Geſchaͤften den ſchnellen Fortgang zu fü chern, 
nd nach allen Puncten die unerlaͤßliche Wachſamkeit und Thaͤ⸗ 
gkeit der Centralgewalt gleichmaͤßig zu vertheilen, entſchloß ſich 
Yiocletian,, einen Gehuͤlfen für die degierungslaſten, einen Mits 
genten zu nehmen. Seine Wahl fiel auf M. Balerianus 
Rarimianus, den Sohn eines Illyriſchen Landmanns. Mit 
nem Manne, der feine Größe chenfalls nur feinem Verdienſte 
i Banken, der fi durch Thätigkeit und Tapferkeit von unten 
uf Jum Feldherrn erhoben hatte, hoffte Diocletian die Sorgen 
dr die Verwaltung und Vertheidigung des Meiches am beften 
yeilen zu können. Es ward bedungen, daß die Auguſtuswuͤrde | 
nd die Reichsgewalt beiden Imperatoren gemeinfchaftlich blei⸗ 
en, und daß ein gleicher Kof, wie Diocletian ihn für ſich ges 
:altet, den Reichsgehuͤlfen umgeben ſollte. Diocletian behielt 
ih die Regierung der öftlichen Provinzen vor, und nahm feine 
Kefldenz in Nicomedien; Marimian empfing die weſtlichen Pre⸗ 
inzen und waͤhlie Ravenna zum Wohnſitz. 

Die Hauptftadt. der Roͤmiſchen Welt mußte fühlen, daß Ihre 
Sröße veraltert, ihre Kraft verſchwunden fey, daß fe aufgehört 
abe, der Mittelpunct für die Bewegung der Völker zu fen, 

Auch für zwei Imperatoren gab es der Arbeit zu viel in 
inem Reiche, welches im dußerfien Ofen mit eiferfüchtigen 
Nachbarn im Kampfe lag, und im’ ganzen Zuge feiner nörds 
ichen Grenzen unaufbörlih durch Eriegerifche Voͤlker bedroht 
var. Nach derſelben Idee, aus welcher die Ernennung eines 

U 


f 


writregenten sefloffen wer; ſcheitt Diocietian zur Werne 


ver Neichsgehälfen. Diocketian und Masimian wellten fı 
kraͤftige Werwalter für die entferntern Prosinzen und treme | 


_ eiten. für diei- Deere haben, welche den Feinden des Kr 


* 


MUS” allen: Grin entgegengeftellt werden mußten... & 
1 unter sem Namen der Caͤ ſarn eine neue Wuͤrde, n 


sup 


"DE Hofer des Imperators und Augufus nachſtehen, abe 
Auwariſchaſt zus hochſten Gewalt verleihen ſollte, im 8 


"eingefegt. "Einen tapfern Dacier von niedriger Gebart, €. 
terias, nahm Discletian, einen ausgezeichneten - A6kdım 
des Jinperators Claudius II., Flavius Eonfkantins:€ 
** nahm Maximian als Caͤſar zur Seite, Das n 

der Auguſten und der Caſarn wurde dadurch enger verki 


daß erflere die letztern aboptirten. und ee Töchter mit 


vermählten. 

Das Meich ward nunmehr nach vier Bauptaßtheitunge 
waltet. Im Often Herrfchte Diocletian über Macedonien;, 
chenland, Thracien, Kleinafien, Syrien, Eghpten; nad W 
Im Mittel zwiſchen Diocletian und Maximian, ſtand Gal 
als Vertheidiger der Illyriſchen Provinzen; von Mailanı 
gebot Maximian Über die Mitte des Occidents, Aber X 
licien, Rhaͤtien, Moricam, Pannonien, Helvetien, It 
die Infeln im weftlichen Mittelmeer, die Africanifchen 


vinzen; im Außerfien Welten des Nömerreiches, fuͤr Ge 


" Spanien und Britannien war Conſtantius Chlorus 


Machthaber beſtellt. Grundſatz war, daß alle vier. Abtheilı 
ja einem ungertrennlihen Ganzen verbunden bleiben, da 


‚ zwei Imperatoren und die zwei Caͤſarn die Hoheit des R 


gemeinfchaftlich befigen follten. Der Urfprung und Mittel 
der Reichsgewalt follte aber bei Diocletian beruhen; er 
der Erſte unter den vier: Machthabern feyn, und durch) | 
Befehl follten die dem ganzen Reiche gemeinfamen Angelegen! 





’ 


‚ Bertgeßtgungtenfaltn. Diocetians Abbondug, 665 


eitet werden. Beide Caſarn empfingen ihre. Hofhaltungen, 
den Muftern In Micomedien und Mailand nachgebildet waren. 
Diocletian hatte einſichtsvoll gewählt und die Nollen klug 
theilt. Dee Beſtand des Reiches wurde erhalten. Ein coloffas 
Spftem der mächtigfien Vertheidigungsanftalten umgab die 
lihen und nördi chen Grenzen des Reichs. Min einer. Reihe 
a Feften Lagern, verbunden durch gute Heerſtraßen und unters 
gt durch Waffe ‘ge in der Kette der geoßen-Städte, wurden - 
: öftlichen. Pro n von Egyplen durch Serien bis zu den - 
sffchen Grenzen gr, huͤtzt; .ernewert und verftäckt wurden die 
reftigten Kolonien, die ftehenden Lager, die Mauerns und 
ällenzüge, mit welchen die früheren Imperatoren die. Reichs⸗ 
enzen am Mheinftrome von der Muͤndung bis an den Eins 
6 der Mofel, von Confluentia durch das Land der Alemannen 
d an der Mordgrenze Bindeliciens bis zur Donau, und länge 
8 Donauftroms bis an den Pontus Euxinus umgärtet hatten. 
en ‚Waffen der einigen vier Herrſcher erlagen die Perfer, die 
'auren "(Quinquegentiani) „ die Blemmyer, die Sarmaten, die 
ermanifchen Bller 
Nach einer ziwanzigjährigen Regierung entfchloß ih Diocles 
in, feine Würde niederzulegen und in das Privatleben zuruͤck⸗ 
fehren (305), Durch ihn wurde auch Marimian beftimmt, 
8 Gleiche zu thun. In der Auguſtuswuͤrde folgten beide 
Mfarn. | 
Diocletian hatte durch feine politiſche Schoͤpfung Groͤßes 
wirkt. Das Reich war zuſammen gehalten und ſeine innere 
erwaltung nach dem Einheitsprincip ſyſtematiſch geordnet wor⸗ 
n; mit gluͤcklichem Erfolge waren die aͤußern Feinde von den 
renzen abgetrieben; die Kriegszucht war hergeſtellt; das Heer 
itte keine Empoͤrung weiter gewagt; für die Sicherheit bes 
sgenten war durch die Einrichtung des faiferlichen Hofes vers 
irkie Buͤrgſchaft gegeben. Doch Eins konnie Diorletians 





Verfaſſung nicht gewaͤhren. Cine natürliche, frifche, freie U 
tigleit der Gefellfchaft in allen Kreifen, ein- belebendes Geikk 
orfühl, eine tüchtige Kraftentwidelung, eine Selbffiändigte 
del Buͤrgerthums konnte nicht geweckt, angefeuert und beſtaͤch 
werden, wo die ganze geſellſchaftliche Bewegung ausſchlicßlich 
durch die Willensrichtungen und Fähigfeiten des Negenten un 
der Megierungsmwerkzcuge bedingt werden, wo bie Sefeüfhef 
bei den Öffentlichen Maaßregeln nicht mit handeln und rathen, 
wo die Summe der außerhalb des engen Regierungsfreifes vox 
-Breiteten Öffentlichen Einfichten ganz unbenugt bleiben, wo das 
Staatsbuͤrgerthum nur ſchweigend gehorchen ſollte. Die Ben 
faſſung hatte große, verderbliche Lüden, weil fie einfeitig, nur 
nah einem Princip zufammengeftellt, weil teine Möglichkeit 
dee ſelbſtſtaͤndigen Segenfäge und der freien Eräftigen Geiſtes⸗ 
entwickelung gegeben, weil neben der Antriebskraft auf Eeiten 
der Regierung keine Gegenkraft auf Seiten des Buͤrgerihume, 
als wohlthaͤtig hemmendes und maͤßigendes, oder als anregen⸗ 
des und belebendes Princip aufgeſtellt war. Es fehlte die llaats⸗ 
erfriſchende Reibung zwiſchen Kraft und Gegenkraft, der be⸗ 
lebende Gegenſatz zwiſchen feſter Verwaltung und dem ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Mithandeln und Mitbeſchließen eines freien Buͤrger⸗ 
thums, es fehlte der maͤchtige Hebel, mit dem die Roͤmergroͤße 
aufgerichtet worden war. 

Diocletian hatte zu viel Einſi cht, Menſchenkenntniß und 
Regententact, um nicht deutlich wahrzunehmen, wie viel ihm 
ſelbſt, in der erhabenen Beftimmung des Staatsoberhauptes, 
bei feinem Werke zu wuͤnſchen übrig blieb. In den ruhigen 
Betrachtungen, zu welchen die Rückkehr zum Privatftande ihm 
die Möglichkeit gewährte, im unbefangenen Ueberblid der Er⸗ 
fehrungen aus feinem reichbewegten Leben, gab der große Mann 
feinen Vertrauten bedanernd zu erkennen, wie ſchwer es ihm 
geworden fey, feine Pflichten als Regent zu erfüllen, er bekannte 





fen, daß ce eine laͤſtige Abhängigkeit von feinen Rathgebern 
npfunden habe, daß die (durch feine Verfaſſung begränderd)‘ 
doͤthigung, nur nach dem zu urtheilen, was diefe Wenigen 
m vorzulegen für gut gefunden hätten, ihm oft ein unübers 
indlihes Hinderniß geweſen fey, die Wahrheit richtig zu ers 
innen und das Gerechte zu befchliegen.”) Dam Etui, 


— - ’ er yo 7 


N Die Nachricht von biefer Höchft merfwürbigen Serzendergtehung‘ eineh - 
großen Mannes beruht auf bem Zeugniß des Flavius Vopiscus, m 
ber Biographie des Imperators Aurelian. Nachdem ber Geſchicht⸗ 
fehreiber den Tod des Imperators erzählt bat, berührt er mit 
ſcharfen Zügen das traurige Verhängniß im Römifchen Staatsleben, 
daß feit Auguftus fo wenig gute und fo viel ſchlechte Kürften den 
Thron eingenommen haben, wirft einige Blide auf die Haupt⸗ 
urfahen, aus welhen den Römifhen Herrfchern Berberben ers 
wachſen fey, und giebt dann folgenden Bericht: „Ich habe aber 

- „’oon meinem Vater vernommen, baß Diocletianus, nachdem er in 
„den Privatftand fi gurüdgezogen, fih fo geäußert habe: „„e s 
„„ſey nihts fo [hwer, als gut zu regieren. Vier 
oder fünf treten zufammen und vereinigen fid zu einem übers 
„„einſtimmenden Rath, um den Regenten zu hintergehen; fie brins 
nungen vor, was die Billigung erhalten könne; der Imperator, 
„„welcher in feinem Haufe abgefchloffen lebt, lernt das Wahre 
„Avon der Sache nicht kennen; ex ift gezwungen, fein Wiffen nur 
„„auf dasjenige zu befhränten, was jene gegen ihn ausfprechenz 
„„er beftellt Leute zu Richtern, die es keineswegs hätten werden, 
„„er entfernt. Leute aus dem öffentlichen Dienfte, die er hätte 
beibehalten follen. Kurz — wie Diocletian felbft fagte — auch 
under gute, der vorfihtige, der befte Regent ift 
„„verkauft.““ Dies find Diocletians eigene Worte. Ich habe 
„fie um deswillen eingemwebt, damit Deine Klugheit erlennen möchte, 
„daß nichts fo ſchwer fey, als ein guter Fürſt zu ſeyn:“ | 

„Sed ego a paire meo andivi, Diocletianum Principemy jam 

' „privatum, dixisse, nihäl esse difficilius, quam bene 
„imperare,. Colligunt se quatuor vel quinque, atque unum 
„consilium ad decipiendum Imperatorum capiunt: dicunt, quod 
„probandurn sit: Imperator) qui dosmi clausus est, vera non 
„uovit: cogitur hoc tantum scirey quod illi loguuntur; facit 
„jadices, quos fieri non ‘oportet: amover a republica, quos debe- 
„bat obtinere. Quid multa”? ut Dioeletianus ipse dicebat, Bonus, 
ycautus, optimus venditus Imperator. Haecc Diocle- 
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des feldfiftändigen Imperators war nicht entgangen, daß & 
fi) oft in der Gefahr befunden habe, durch irrige oder unge 
rechte Befchlüffe, zu welchen er durdy. die einfeitigen oder Läden 
haften Vorträge feiner Diener beflimmt worden fey, feinen pen 
ſoͤnlichen Charakier vor den Unterthanen des Reichs bloszuſtellen; 
dem umſichtigen, durch vielſache Erfahrung belehrten Monarchen, 
war es klar geworden, daß ihm, in der Eigenſchaft des. Regen 
ten, die notwendige Freiheit zur Selbſtpruͤfung und zur Exit 
entſchließung ſehr befchräntt gewefen fey, daß er feinen Beruf 
weit befler würde erfüllt haben, wenn der Organismus ds 
Meiches und feiner Verwaltung ihm die Möglichkeit und de 
Sicherheit gewährt hätte, die Befchaffenheit der Sachen aud 
auf anderem Wege, ale dur die Meinungen und Dar 
ftellungen feiner Diener, zu erfahren und zu prüfen, die Be 
därfniffe, die Wuͤnſche und die Beſchwerden der Geſellſchaft 
nach ihrer ganzen Ausdehnung zu erforfhen, und unabhängig, 
ale Vertreter der gefellfchaftlichen ntereflen und ale Vermittler 
der innern Entgegenfegungen, zwifchen dem Mathe der Diener 
und zwifchen der ungehemmten Stimme der Unterthanen ju 
entfcheiden. Diocletian mußte mahrgenommen haben, daß ihm 
das Mittel fehlte, wodurch er fi) eine lebendige, eine hinläng; 
lich gekräftigte, eine nie zu unterdrüdende Contröle für dic zw 
verläfligkeit, Vollſtaͤndigkeit und Müglichfeit der miniftericlen 
Darftellungen und Rathfchläge hätte ſichern, wodurch er hätte 
erfahren mögen, wo feine Diener fi felbft getäufcht und um 
bewußt Jrriges und Schaͤdliches angerathen hätten, wodurd a 
kin feine Negenten s Sclöftftändigfeit gegen Mißbrauch des Die 
nereinfluffes ſchuͤtzendes Gegengewicht hätte begründen koͤnnen. 
Diocletian mußte fih überzeugt haben, daß cr fich zu weit vom 





„tani verba sunt: quae ideirco inserui , ut prudentia tina scire, 
„mihil esse diffscilius Losv l'raucipe.“ Flavius Vopiscus in vita 
„Aureliaui, c. XLII. a ALL 
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Wolke entfernt, daß er feine Perſon zu Angfllich mit Schranken‘ 
wmflelle' hatte, welche nur zu leicht dazu gemißbraucht werden 
Zonnten, der Wahrheit den nothiwendigen freien Zugang zu 
einem Throne zu verfperren. Mit jenen Aeußerungen legte dee 
einfihtsvolle und aufrichtige Jmperator zur Lehre und Warnung 
für künftige Zeiten das fchlagende Zeugniß ab, daß das Weſen 
feiner Verſaſſung für die Wohlfahrt des Ganzen nur in fo fern 
einige Bürgfchaft geben Eonnte, ald Tugend, fittlihe Stärke, 
Maͤßigung, Gerechtigkeit, Menfchenliebe und Geiſteskraft den 


Thron ſchmuͤckten, daß aber, je nachdem diefe Vorzige in der . 


Perſon des Regenten fid nicht zufammenfanden,, die gegebenen 


Verhaͤltniſſe die Geſellſchaft in Gefahr fegen mußten. Dad 


Mibtrauen, der Argwohn der Imperatoren, die verderbliche 
Neigung zum Heimlichthbun hatte nad) und nach die Deffents 
lichkeit in den Staatsangelegenheiten gänzlich ausgefchloffen. Dee 
Mangel an Deffentlichkeit mußte einfchläfernd auf die. Geiſter wir⸗ 
ten. Das Römische Buͤrgerthum verlor den alten Freimuth, 
den Sinn für das Große, den Enthufiasmus für das Vaters 
fand. Die innere Ausbildung der Monarchie war unvollendet, 
luͤckenhaft; fie entbehrte den belebenden Zufag der Gefellfchafts 
lichkeit; fie geftaltete fich zum lähmenden, zum erfchlaffenden 
Defpotismus. 

Spaltung trat zwifchen den Herrfchern ein, als Diocletians. 
Autorität das Ganze nicht mehr zuſammenhielt. Da Conftans 
tius auf den Befig der vorher von ihm verwalteten Provinzen 
befchränft wird, Galerius aber mit dem öftlihen Theile des 


Reiches auch die von Maximian regierten Provinzen an fih 


nimmt und zwei Cäfarn, Flavius Sceverus und Sale 
rius Mariminus, erfteren für Stalien und Africa, letzteren 
für Aſien ernennt, fo entfteht eine Spannung zwifchen beiden 
Auguften, aus der eine Reihe von inneren Kriegen fich ent⸗ 
fpinnt. Während der Sohn des Marimian, Marentiue, 
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Gehrden des Reichs umd die Ausgezeichneten ans den Pre 
zen. Gleich der alten Hauptſtadt empfing die neue Roma img 
Senat, ihre Eonfuln (miewohl mit. fehr befchräntter, von I 
alten Bedeutung der Namen weit entfernter Autorität), ikeg 
Praefectus urbiy. ihre Gerichtshöfe. Nach Eonftantinope, q 
dem Mittelpuncte für die wichtigken Verbindungen des Ras 
fhen Reichskoͤrpers, firömten die Lebensfäfte ded Staats. Du 
alte Roma verlor den Umtrieb der Kräfte, aus denen ihr An 
ſehn ſich gefriftet hatte; vereinzelt, entfittlicht, verachtet mais 
die Roͤmerſtadt dem Untergange der alten Herrlichkeit enigega 
welten. 

Im Ueberbli der ungeheuren Sändermafle faßte Eonflanta, 
wie Diocletian, den Gefichtepunct, daß das Ganze ausfdhlich 
ich nah dem Grundſatze der Einheit geordnet feyn müfle, dh 
der innre Zufammenhang und die Ruhe des Etaats allein 
durch genau geregelte Etufenfolgen und. Suborbinationdverhä 
niffe unter den Werkzeugen der Verwaltung und durch ſtumme 
Gehorfam der Beamten wie des Volkes erhalten werden kön 
Mach diefem Syſteme wurde vollendet, was Diocletian dung 
feine Maaßregeln begründet hatte. 

Unmittelbar um die Perfon des Monarchen blieben die 


fieben Oberhofbeamten (Cabinetsminiſter), die Nähe des Con ' 


ſtorii (Comites consistoriani) und cin Seneraliffimus des Heel 
(magister utriusque ınilitiae) für den Hofdienſt, für.die Behan 
lung der Staatsangelegenheiten und für die Beſorgung dee 
Kriegdivefens vereinigt. 

Den ganzen Complex des Meiches theilte Conſtantin in mm 
große Provinzialfyfteme, Praefecturae genannt. Im We 
bildeten Sallien und Italien, im Oſten IIIprican 
und der Drient die Präfecturen. An die Spige jeder Prir 
ſectur ward ein Praefectus praetorio geſetzt. Der Gefahr, 
welche die umfaflende Macht dieſer Oberbeamten Dem vorherigen 
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Imperatoren gebracht hatte, wurde durch Gefchäftsthellung vor 
febengt. Die Eivil s und die Militärgewalt wurden getrennt: 
Mer Praͤfect bekam als bürgerlicher Oberſtatthalter (Generals 
Eioil , Gonvernent ) die ganze Summe der Civil Verwaltung. 
Unabhängig vom bürgerlihen Oberftatthalter führten zwei Bes 
Pehitshaber, der Magister pedestris und der Magister equestris 
mailitiae ( General der Sinfanterie und der Eavallerie) das Kriegs⸗ 
Bommando in der Präfectur. 

Jede Praͤfectur zerfiel in Didcefen, jede Didces in 
Mrovinzen. Die Präfeetue des Drients, die größte von 
allen, zählte fünf. Didcefen, den Drient, Egypten, Aften, 
Pontus und Thracien mit acht und vierzig Provinzen; die Präs 
fectur von Illyricum faßte zwei Didcefen, Macedonien 
und Dacien, mit eilf Provinzen, in welche Möften, Mace⸗ 
donien, Griechenland umd Creta eingetheilt waren; die Präs 
fectur von Italien begriff drei Didcefen, Stallen, 
ligrien und Africa, mit dee Unterabthellung in neun und 
zwanzig Provinzen, wozu ganz Stalien, das weltliche 
Yüyrien, das Römifche Germanien , die Inſeln zwifchen Itallen 
und Africa und die Africanifhe Küfte von Cyrene bis nad 
Tingitana : gehörten; in der Praͤfectur von Gallien maren 
Gallien, Britannien, Helvetien und Spanien mit den Balea⸗ 
gischen Sinfeln unter drei Didcefen vereinigt, die neun 
und zwanzig Provinzen in fich fchloffen. Unter den 
Dauptmaffen der vier Präfecturen zähfte demnach das 
Deich dreizehn Didcefen mil hundert und ſech zehn 
Provinzen. 

Unter der Oberleitung bes Praͤſecten War jeder Didceſe 
ein Oberbeamter mit dem Litel eines Wicarins oder Vice⸗ 
Praͤfecten, ımd unter der unmlitelbaren Aufficht der Vica⸗ 
zien jeder Provinz ein Gouverneur vorgeſetzt. Eine Nangord⸗ 
nung der Provinzials Befehlshaber unter ſich, ohne Einfluß auf 
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den Gewaltumfang im der Provinz, begruͤndeten die derſhia 


⸗ 


pen Titel eines Proconfuls, den drei, eines Eonfularen, | gar 
den fieben und dreißig, eines Correctors, den fünf, ug iS“ 
eines Dräfes, den ein und flebzig Gouverneure führten. 1a; 
Zeber Elaffe der Statthalter war, in abgemeſſenem Gay | kim 
gange, eine Seftimmte Competenz angemwiefen. Mit den auie | Is 
dehnteften Vollmachten handelten die Präferten , welchhen die Dtm I Ci 
aufficht im der: bärgerlihen Verwaltung überhaupt, in up I si 
fachen, in dee Handhabung der allgemeinen Sicherheit um is | w 
der Erhebung der oͤffentlichen Eintühfte übertragen wer. Isla 
den Praͤfecten gingen die Appellationen von den SYuftizbehiete | 
um» fein Ausſpruch bildete die legte Inſtanz; ) ihm fan ie | $ 
Befugniß gu, Geldftrafen bis zu 50 Pfund Gold aufzulegen, w | % 
gangene Straffentenzen zu mildern, den verurtheilten Eapitaiues | 
brechern die Wahl der Todesart zu geftatten. Gelb Eri |‘ 
des Imperators zu erklaͤren, und unter befondern Umftaͤnta 
eine Abänderung derfelben zu verfügen, war dem Präferten Zu 
und Macht gegeben. Won minderem Umfange war die Gewak 
der Dice s Präfidenten und der Provinzial, Statthalter. Gesm 
ihre Entfcheidungen konnte Berufung eingewender werden: ih 
©trafgemalt war auf bie Auflssung geringerer Gernönßen be 
ſchraͤnkt. 





2) Durch das Verbot der Appellationen wider bie Ausſprüche dm 
Präſfecten (331) wurde das Hülfemittel nicht ausgeſchloſſen, web 
ches ſchon unter den Imperatoren Diocletian und Maximian für de 
ſachfälligen Parteien eingeführt war. Es war damals ber der 
bem Tribunal des pracfecli prartorio tondemnirten Partei verkeb 
tet, auf Wieberaufdebung des richterlichen Ausſpruchs — in fofen 
fie gegen ben Inhalt der Rechte dadurch verlegt zu feyn bebaupta 
mochte (si litigantes coutra jus se lae-os alfırıncut) — bins 
zwei Jahren von der Beit an, wo ber Präfecrt feine WBürde nieden 
gelegt hatte, durch Gupplicasion bei bem Impexator zu. pronetiser 
Die Geſetzgebung Juſtinians erleihterte diefe Rechtepülfe. Die 


beſchwerte Partei konnte bei besifeiden Pralecten Supolicetioe eins 
wenden, 
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mise Unier den acht Dügzfsidhersen der vier Präfestun (Ma. 
Eusuysiie ‚militine pedestris et equestris) . waren ‚fünf und dreißig. 
usumäiegöbefehishaber (Comites et Duces) zum Commando ‚über, 
iur geing Heeresabtheilungen im Innern des Deiches amd. in he⸗ 
& grminten Grenpdiftricten eingetheil. Die Comites, deren sehn. 
zum Heere waren, fanden höher im. Range, als die Duces. 
ie Stärke der Region wurde von 6000 Mann auf 4500 vers. 
m. äundert. Einhundert und zwei und dreißig Legionen und außer⸗ 
mn mehrere hundert Zußcohorten und Reitergeſchwader waren 
m .den innern Provinzen und an den Grenzen vertheilt. Hoͤhe⸗ 
Sex. Sold und beflere Verpflegung bei leichterem Dienſte empfin⸗ 
Swen die Truppen, welche nach den innern Provinzen verlegt 
ud in die größeren Städte einquartirt waren ( Haustruppen, 
slatini). Haͤrteren Dienft bei niederem Solde und fpärlicher, 
WWerpflegung hatten die Grenztruppen (limitanei), welchen auf, 
anf Hundert und drei und achtzig lebenden Poſten und Bes 
' Gagungsplägen die Vertheidigung des Meiches übergeben war. 
Durd Bündniffe mit Scythlſchen, Gothifchen und Germanis 
Ichen Volksſtaͤmmen murden :Hälfstruppen für größere Krieges 
' anflrengung erworben. Immer häufiger wurden in den.Legios - 
' sen, befonders in. den -Dausteuppen, Barbaren zugelaflen , die 
den Reichsunterthanen völlig ‚gleichgehalten und ohne Unterſchied 
nad Berdienft im Heere befördert und felb bis zu Feldherrn⸗ 
flellen erhoben wurden, 

Die Großbeamten waren In drei: Nangfiufen eingetheilt, für 
welche die SPrädicate Illustris, Spectabilis und Clarissimns 
beflinmt waren. Das erfie Prädicat gehörte den vier prätorias 
nifchen Präfecten ; den Stadt: Präferten von Rom und Con⸗ 
ſtantinopel, den fieben Cabineisminiſtern, den Confuln, dem 
Generaliffimus; das zweite den. Wices Präfecıen,. den Procons 
fuln von Afien, Africa und Achaja und den Generalen des Fuß⸗ 
voſts und der Reiterei; das dritte den Statthaltern der Pro⸗ 
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Vngen :ühte den Car Er De RETEE 
MDamclaten wetches Cchnkärki Hi’rine derſdtileche Atcxciq 
at debencxeio vermaudeice valley Sei Raug Über Die € 
| Bein 0 Bee Ba da Del veö freien Batritis 
| — La 
RE des Sieratbei tuterdei die Cini 
Dar nee: Würd‘ von Cheled uheriiul Yaigitfoitein. und 
ven -Corhöil- bet pitas vekpälflet. : In deu dffemichen 
und fü den Impeekturifcheh Flöcis' (uiter lichen rä 
der katſerlichen Difpofttlönenefwärtrfe‘ kein Auterſchles me 
Rand y Hoffen vie Neviinden aub ven Staatelanderden, aı 
Virerteh Öifentiidien Btrueru; ua dus ver Zn. "Das 
der Steuetn, in Welchen Wratvi;Roht » ud Betöerbe 
süterfepieten terdent, Hi amelit von beni Willen des 
ehtörs ab. Cine ſdimliche voii Kuiſer mit eigner Danı 
gögene Veroͤrdauug (Indietib), weichẽ zweil Möonate vo 
eiſten September jeben Jahres in der Haupiſtadt jeder? 
ofentlich angefchlagen wurde, beſtimte dad Maaß der 
maßigen Grund s und Kopffteneri: auf: die Diner von fü 
Jahren. *) Trat der Yallch, dahß die rögeintäßigen € 
für das öffentliche Beduͤrfnihu kick" hinrelchten, fo wınd 
Antertjanen bes Reichs durch elinbrſonderes Ausfchreiben ( 
Zuilictio ) auerweie Stenertermine auferlegt. Für die ı 
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7 Ba —* g wurde dag .ganze Pa um bes 
Pau * der —* — a 

Die Kataſteitang grundere ſich auf ordentliche 
bie durch ae Moxinzen gingen. Die Aufnahme bes Pr 
Kataſters bei weichem rüdfihtlih des Grundeigenthums dee 
fAnittsettedg don den legten. fünf Jahren gewürderf, v 
Wuhunzuntexfigied zwiſchen Acer, Witefe, Weinberg , Weide 
dung u. f. w, genau derücfihtigt, au. bie Gclavenany 
ben, Bichfande a Auſqiag gebragt wurde, wiebergolte | 
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ömäßige Sintheilung und für die Einziehung her auf die Praͤ⸗ 
cturen, die Didcefen und die Provinzen generell ausgeſchlage⸗ 
em Öteuerheiträge ſorgten die Praͤfecten, die Vicarien und bie 
wäfides der Pravinzen mit dem Beiſtande zahlreicher Unter⸗ 
amten. Mit der Steuerrepartition in den Städten wares ‚die 
Jecnrionen beauftragt. Alle dem kaiſerliches Fiſcus zugewieſenen 
jefälle wurden ducch befondere, dem, Comes rei, privatae units 
Ihaz untergeordnete Beamte (Rotienales, Nentmeifter ) up 
en und verrechnet, 

Was Eonftantin gefchaffen hatte, vollendete die Einheit er 
Stantsgewalt. Bei dem Imperator beruhten alle öffentlichen 
kandlungen, welche das Ganze der Regierung in fich begreift. 
m der Macht des Monarchen war die Quelle der Verwal⸗ 
ings⸗Maaßregein, der Juſtizhandlungen, dee Gefekgebung ; des 
tegent allein gebot Über das Heer; von ihm fam die Erklärung 
6 Krieges, in feinem Namen wurden die Buͤndniſſe mit frem⸗ 
en Völkern geichloffen. In confequenter Stufeufolge waren 
ie Werkzeuge aufgeftellt und vertheilt, um den Willen und bie 
nifchlüfle des Monarchen durch alle Theile des Staatsgeblets 
ı erfüllen und auszuführen, In SAbereinflimmendem Sinne 
ante von oben nad, unten Alles geleitet werden, was ber 
jerwaltung des Staats angehört. Was nüglich, was klug, 
as weile, was groß ‚gedacht war, konnte durch die ‚Einhsit 
es gefellfchaftlihen Willens mit umfaffenden Hülfsmitteln unters 
ügt und ohne Widerſtand ins Leben gerufen werden. 

Allein, das Beduͤrfniß der Geſellſchaft konnte mit dieſen 
kerfaflungsformen noch nicht befriedigt fepn. Die umfaflende 
Racht des Regenten konnte ſich nicht in wohlthaͤtiger Richtung 
halten, wenn feine Gegenkraft dem Irrigen, dem falſch Ges 
ühlten, dem Schaͤdlichen entgegentreten fonnte, wenn nur 
ie Stimme der Regierungswertzeuge vor dem Throne gehört, 
enn die Stimme des Volkes nicht neben den Beamten vom 
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ren Hl Re a De 
a rer bee Wing ſtiner Birnen 
Afeinet Gefchachun Ieis,'"Hote ſein Miet unit‘ wie Ba 
a die don ee Geaiinew!eifnit Mörne: Era 
insBẽrfaffan zohiwangenVetrlcbten Teint Gick fur die Tri 
a ehe" er Ve Snkitur wirt 
Spaiiiz Bed Imnpctatort vecroi dubſen und ber EHRT 
"Wörfeobiteih cn Schatz vertetjehr tote, ärm ſich FAME Zweki 
"gen zu uni, im nicht’ dedßfere zu nerbäll "- Co Th 
rd War nahen Coliſtriccienen ded Bargerchanit mil 
Heevorgkeufent geſciiſchafitich⸗ Repräfkritaciith‘, welche Wi 
"ligen Stufengaüge vor dert Throne des Imperatort, iA 
hen BVraͤfecten, neben den Vicarlen und niden den Proriaj 
| Biaichatterabl Bernaltung und bie Gefetzgebung "Hätte wä 
Mgen a", wo dei Wohlfahrt des Ganzen’ über fi 
helle Schafe drohte, mit enein wirkſamen Gericht Hätte’tei 
warnen whb'die Intereſſen der Geſellſchaft verthieidigen Ah 
In der Einſeitigkeit der Cvriſtantiniſchen Staatscintichting 
ſchwand der letzte Reſt ver politiſchen Freiheit. Das Bin 
thum war iu allen Kreiſen der Willtaͤhr Preis gegeben. 
Geſchichte meldet von Vetſchidendungen eines uͤppigen Si 
von der Ernaͤhrung einer Äbermäßigen Beamten⸗ und Offk 
tenzahl, 'voti‘iingemeffenen und unerfchmwinglichent Abgaben, 
ungehemmiem Drucke der Statthalter, von Einfchräntung 
Munizipäifetifeit, von Feilheit der Gerechtigkeitöpflege, 
“ Mebermuth Birk Botöhten gegen den Bürger. Dieſe Exfcheh 
gen erflären, baß VAR’, was Eonftantin den Römern’ 9 
"Hatte, * Sefpotiemin war; 

Eine Schrinte Wr dem Deſpotlamus geſtellt, daß das 4 
ſchengeſchlecht sicht in Srlavrtel verderben follte. Die 1 
entwickelung hatie mächtige Mittel bereitet, die niedergerrä 

Seiſter ya beleben und zu erheben. Als die GStlechiſche Kı 
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Meſtafſen erfüllt, als die Nömerkraft die Griechiſche Civiliſation 
mit fich vereinigt und die getrennten Völker des Abendlandes 
mund des Drients gemeinfamen Gefegen untermporfen, als die 
Monarchie die Parteien der Republik gebändigt, als Auguſtus 
Den Frieden in die bewegte Roͤmerwelt zurädgeführt hatte, als 

Die Böller den Mahn des Polytheismus erkannten und. Das 
Veduͤrfniß höherer Ueberzeugungen fühlten — da war das Chriſten⸗ 
thum erſchienen. Eine neue Aera der Geiſtesentfaltung hatte 
begonnen. Jeſus von Nazareth hatte unternommen, die Metts 
Schen zum freien und richtigen Gebrauche ihres Vernunft, zum 
Gefuͤhl und Bewußtſeyn ihrer Würde und zur Erkenntniß ihrer 
Beſtimmung zu leiten, die Begriffe vom Weſen der Gotthelt 
zu reinigen und zu veredlen, das Verhaͤltniß der Menfchheit zur 
GSottheit aufzullären und die Pflichten des Menfchen gegen feine 
Mitgefhöpfe und gegen den Urheber und Befchüger feines Das 
ſeyns feſtzuſtellen. Das Anılig des Menfchen follte zum Aus 
fchaun des Goͤttlichen emporgerichtet, der Geiſteszwang follte 
gelöft, verfinfternder Aberglaube verbannt werden. Die Menſch⸗ 
beit follte zu einem neuen, verherrlichten, der göttlichen Abficht 
entfprechenden Leben wahrhafter Geifteöfreiheit erzogen, die ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige, freie Forſchung nach den hoͤchſten Bezichungen des 
Daſeyns als unveräußerliches Gemeingut aller Menfchen gerettet 
werdgg, Auf die Belebung der Vernunfithaͤtigkeit, auf die ſitt⸗ 
liche Erhebung der Geiſter, auf die Erzichung zu wahrer reli⸗ 
gidfen Erkenntniß follte eine Ordnung der Welt ſich gründen. 
Mergebens hatten ſelbſtſuͤchtige, hoffärtige, entſittlichte Prieſter⸗ 
kaſten, verſtockte Nährlinge der Intoleranz ,. boshafte Pfleger der 
Unwiſſenheit dem Reinen, dem Wahren, dem Goͤttlichen ſich 
widerfegt; vergebens hatte bie Parteiwuth gegödtet, was am 
großen Menfchenfteunde fierblich war. Dem gemaltthätigen Haͤn⸗ 
den war unerreichbar geblieben, was ber Unſterblichkeit anges 
hörte. Unaufhaltfam drangen die Heberzengungen, die der Weiſe 
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- Amp Tode behauptet, In den Erdkreis. Vor Dem erfabenen Die 
des Welturhebers mußte das Unhaltbare, das Maturwidrige, da 
Unvernünftige, das Verderbliche in Nichts zerfläuben. Di 
" entzündeten Lichtſtrahlen durchzuckten die Zinfternifie bes In 
wahno und des Aberglaubens. Dem niedergebeugten Säle 
we eine ‚me Morgenroͤthe angebrodhen. Der ‚Aufihiu du 
Gatilichen srhelte den Often- uni. Wehen. Die Gedauken da 
großen Deligionnichrers durchllogen die.weiten Raͤume des Röme 
wit, Den Sieg der Wahrheit Ionnte Werfolgung wicht hen 
wen. Als dreibundert Jahre im Kamıpfe vergangen were, 
selumphirte das Ehrißentpum. - Auf.den Trümmern des Keitn 
Hams erhob füh das Kreuz, die: zerriſſene Menfchheit zur Be 
bruͤderung, par Berfittlichung , zur Bergöttlichung gu rufen. (ia 
Smpuls zu unermeßlichen Schwingungen der Geiſter war ge 
ben, eine Bahn war Der Meufchheit gebrochen, deren Ziel da 
"Angen der Sterblichen enträdt, in bie Unendlichkeit fich verlm, 

Confantin gehorchte dem Walten einer unmwiderfichlichen 
Macht, als er dem Chriftentfume neben den heibnifchen Re 
digionen äffentliche Anerlennung im Staate und den Schat 
der Geſetze verlieh. Schon hatten Millionen dem Ehriftenglau 
ben gebuldigt; unzaͤhlbar mehrten fih die. Bekenner der neue 
Lehre unter den Griechen, Römern umd Barbarem. Als frifce, 
bas Alte verjüngende Kraft erhob fich die Berbindung deu. Chir 
fengemeinden. Das riftlihe Kirchenihum mußte im Staats⸗ 
leben als große Erfcheinung, als mächtiger Anftoß zur Ber 
wandlung der politifchen Verhaͤltniſſe gewürdigt werden. Eine 
wichtige Politik exkannte die Nothwendigkeit, da6 wankende Alte 
wit den auffleigenden Ideen zu verbinden und zu Rügen. Di 
dem Uebertritt zum Chriſtenthume hatte Eonftantin die Dreinung 
der Eräftigen Mehrzahl und erhöhtes Sicherheitögefühl gewonnen. 

Während der Dften des Meiches durch die Gruͤndung der 
neuen Hauptftadt eine wefentliche WBefefligung empfing, wer 
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wand im Occident ber innere Zuſammenhang und die äufeie 
tung. : Die gewaltthätigen Regierungen und bie inwern Kriege 
ch Conſtantins Tode, die Wirkungen des Defpotismns und 
 gehäuften Angriffe der Barbaren verzehrten die Kraft des 
endlandes. Dem abgeweltten Körper konnten einzelne Fräfs 
e Regenten, wie YJuliauus and Theodofiusl., fein. 
ben einhauchen. Mit fchuellen Schritten nahte das Berberben 
n Urfige der Mömermacht, als die Theilung gwifchen D.o nos 
us und Artadins ven Welten bes Reiches vom Oſten 
jöft hatte... Vergebens ſtemmten Stiljce und Aetius den 
rien Arm gegen das einbrechende Verhaͤngniß; vergeberis ſtrebte 
re mweife und tapfere Majorianus mit guten Geſetzen, mit 
leichterung der Abgaben, mit Strenge gegen VBeamtendrud, 
t Wiederherftelung der Diunisipal s Freipeiten:dsem Meiche aufs 
heifen und den Muth der Bürger zu beleben. "Der Sturm 
e Zeiten traf ein geſchwaͤchtes, ein furchtſames Geſchlechtz 
agſt war das Roͤmerthum entmerot durch Weichlichkeit des 
bens, durch Entartung der Sitten, durch Befreundang mit 
m Golavenjohe, durch Entmöhnung von Eriegerifcher Krafts 
ung. Zerruͤttet durch die dftern Kämpfe der Thronbewerber, 
ihöpft durch die Erpreſſungen ver früheren. Defpoten und ihrer 
jſerkzeuge, gefelfelt durch die Tyrannei, welche in den Pros 
zen jede Fähigkeit zu ſelbſtihaͤtiger Regung ertoͤdtet hatle, 
rrathen und verlaflen von den Imperatoren des Oſtens, fland 
6 weſiliche Reich ganz unfähig zum dauernden Widerflande, 
3 der Strom der großen Bölferwanderumg durch Europa’s 
ditte ſich ergoß. Ohnmaͤchtig war die Vertheidigung gegen 
: Barbaren, vie felbft von den Hunnen gedrängt und weiter 
ängend von den Ufern des Pontus Eurinus und aus den öfls 
ben Donauländern gegen Illyrien, Pannonien und Noricum 
zogen, und im Fortftrömen Germanien, Stalin, Gallien, 
panien und Africa uͤberſchwemmten. Die Wanderungen ents 
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fſſen dem Beiche Provinz anf Provinz. Ya Afcita fehten 14 

die Vaundalen, Im ſuͤdweſtlichen und mordweſilichen Cyanin 
die Alanen und Sneven, im Saudoſten Spaniens un i 
Aquitanien die Weftgothew, In Mord⸗ nad Weſtgallien di 
Franken, an der Saone die Burgundier, am Obere 
die Allemannen, in Britannien die Angeln und Ca 
fen, in Noricum die Rugten umd Heraten,: in Dylan, 
Dannonien umd Weſt⸗Illyrien die -Diget$cu: Tage wm 
‘enger fchrumpfie das Dlömergebiet zufammen. :Dft Saufte Es 
boſigkeit mit ſchmaͤhlichem Tribate den Frieden, den durch Wa 
ven zu erkaͤmpfen der Muth entwichen war. Rem ſeh ie 
Barbaren in feinen Mauern (409. 455). Weſtgothen und Bau 
dalen durften vauben und zerflören, wo die Hoheit des Leben 
untergangen war. Keine fittlihe Kraft war uͤbrig, das Rim 
thum zufammenzuhalten. Den legten Streich auf das merke 
Geruͤſt führte der heruliſche Häuptling Od oaker (476). Dei 
Moͤmerreich im Abendlande verſchwand, ald auf Odoakers Gehe 
der legte Schattenkaiſer Nomulus Auguſtalus, den Ihrem 
der Auguften entfagte. 

Den Barbaren ald Beute: fiel der Nömerbau im Wehen, 
als im Haupte und in den Gliedern die edlere Lebensthäsigkeit 
geroihen, als im inneren Frevel und in der moralifchen Aufs 
löfung der Muth zum Widerfiande gebrochen, als bie Kudft 
zur Lebenswagniß um Freiheit und Unabhängigkeit zerſtoͤrt war. 


‘ 
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Hinabgeſunken In die Nacht der Zeiten find die Becnfchenges 
ſchlechter, die einft den Bam'von Sidon umd Ahrus, von Athen, 
Eorinth und Eparta, von Karthago und von Rom:aufgeeichtet; 
verſchwunden ift, oder in beſtaͤnbten Trümmern liegt die äußere 
Pracht und Herrlichkeit, mit der die Reihen bluͤhender Volker⸗ 
famitien durch thatenvolle Jahrhunderte ihr gefellfchaftliches Leben 
ausgeſchmuͤckt; zerriffen find die Bänder, mit welchern reges 
Wolksieben, Geiſtesgroͤße und Thatenluſt die zerfizenten Stämme 
der Menfchen zu einer Richtung fortgezogen. " 

Lebendig, ewig frifch bleiben die Erinnerungen an ein Leben, 
deſſen Fülle und Reichtheun aus taufend Spuren hervordringt, 
deſſen Strebungen das DBarbarifche in Mildes, Bas Dede in 
Fruchtbares, das Rohe in Kunftvolles, das Betrennte in Einis 
ges umgefchaffen, deſſen Schöpfungen die Kultur der Europder 
begründet, defien Erfahrungen, Erfindungen and Entdedhingen 
durch alle Bahnen ber sioitifiten Welt - ſich realen 
haben. 2 ie" in. 

Unverldſchlich ſind -die:Schren‘, cite da. Akteriham 1 dem 
Leben der Staaten überliefert; mit Slammenzägen fteht in bie 
"Tafeln der Mrenfchengefchichte eingezeichnet, was die Völker ges 
hoben, ermuthigt und gekraͤftigt, was fie erniedrigt, entmuthigt 
und entnerot bat. 

Mannigfaltigkeit und unendlicher Wechfel iR im Weſen der 
Natur. In mannigfaltigen Formen bewegten fich die Staaten. 
Jede Form hatte ihr Natuͤrliches, ihr Figenthümliches, was 
dem Urfprunge der Gefellfchaft entfprach und als Grundbedin⸗ 
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" aans an Aelienin- ezel durch Die Folac der· Geflaltungen 4 
ammchettes... Sa dus Entwielung ‚den: Staaten, hersicteche 
Wahr. der Mater. ‚Das Lehen der Mälken nächte, ſerundie 
‚Wagungen der Geſellſchaften peränderten: fisch s. Feine Form na 
GeRkmdig. . Dieues trat neben dad Alte... Das Vorhandene muß 
Mo. mit dem friſch Anwachſenden in Einigung ſetzen. 


a fe lonnte Inn’ "Fortfchreiten Der Staaten 
ke“ "Die lannigfatigen Geftättungen des Lebende 
ie "sftäette und erweilsrte Bindemittel der 

" Ordnung dir Siaaten "mußte audgebildet, der wa 
DV diechts im Gtääleeriveitert und dem veränderten 
Pr üngtoefit, Ve Viwegung der vergrößerten "Sefellfchaft in iwa 
"Habern ie Kun’ geregelt werden. Die Werfafungen be 
Eraaten konnten nicht bei örtien der Uranfänge Pen 
bleiben; fle mußten bildſam nach der Menſchennatur die mehr 
feinden Zuflände der Geſellſchaft Ye aufnehmen; fie mußien, 

+ öl forifreitend mit den Beitaltern , Das Ale und das Neue 
derbainden in fi tragen. re 


 Beifhe Selbſtthaͤtigkeit, freie Desung der gefellfchaftlicen 
Keäfte, Sefligkeit der gefellfchaftlihen Bande, freier Auffchmung 
der Weiſter, Forifchreiten der Einſichten, DSichecheit dar Kies 
lichen Entfchläffe, Nachdiu der gemelnfhaftlichen . Aufkrengem 
am, Größe des Staatslebens Überhaupt war, die Frucht, wenn 
die Verfaſſungen mit dem Mollsichen fortſchritten, ern Me 
politiſchen Zufammenfeflungen Mannigfaltigteit hatten, raygm Dig 
volltifhe Tpätigkeissgroifcken mphngren felbßRändigen Perfünlice 
teen in kleinern und ‚größern Kreiſen vertpeilt.war. Meähts 
waren die Wirkungen, wenn die Werfaflung. volle Freiheit ger 
wäßrte, dem. Lehen der Geſellſchalt jedes, neue Staͤrkungemiuei 
angseignen, Die Bewegung. de Staais ‚mit meuen m... 
Alehen und zu Bfigen. - . 
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Gtiffftand der geſellſchaftlichen Kräfte, Entwelchen der Tha⸗ 
Agtkeit, Lähmung und Entwärbigung der Geiſter, Verſchwinden 
der Einfichten, Lockerung ber gefellfchaftlihen Bande, Unſicher⸗ 
heit der Leitung, Unfähigkeit zur Anfttengung, Erniedrigung 
des Staatslebens in allen Beziehungen, Aufldfung des Staatd 
mar die Folge, wenn die gefellfchaftliche Leitung einfeitig und 
einförmig blieb, wenn ſtatre Unveränderlichkeit als Mittel der 
Erhaltung galt, wenn ein enger Perfonentreis ſich für fähig 
hielt, das Beduͤrfniß großer Geſellſchaften zu umfaſſen und die 
Bewegung des Ganzen ausfhließlih zu lelten, wenn die Aus 
ordnung des Gemeinfamen nicht duch Vertrag zwifchen mehres 
ren freien Derfönlichleiten bedingt war, wenn die bewegende 
Kraft der Geſellſchaft durch feine Gegenfraft in Spannung 
erhalten wurde, wenn die Verfaſſungen mit den Zeiten nicht 
gleichen Schritt hielten, wenn nichts dafuͤr gefhah, das Alte 
und das Neue in richtigen Einklang zu ſetzen. 

Die Gefhichten der Staaten zeigen drei Hauptformen der 
gefelfchaftlihen Entwickelung. Die Macht der Gefelifchaft IF 
entweder in der Hand eines Einzigen (Monarchie), oder die 
Herrſchaft ruht bei einer Gemeinheit, die auf gewiſſe Perſonen 
ſich beſchraͤnkt (Genokratie und Timokratie), oder die Glleder 
der Geſellſchaft Handeln in Maſſe bei dem, was ihr Gemein⸗ 
ſames begründen und regeln fol. Jede von biefen Formel 
für fi) allein fährt mehr oder weniger Schwächen in fi, und 
fann dem Beduͤrfniß der Geſelſſchaft nicht genuͤgen. Jede dieſer 
Formen für ſich allein artet um ſo leichter aus, je weniger 
fie durch die andern modificirt if. Die Natut will Mannig⸗ 
fattigkeit in der Zuſammenſetzung und freie Bewegung der ges 
felifchaftlihen Elemente neben einander. Ein Princip muß'das 
Andere mäßigen, regeln, Eräftigen. Die Monarchie fteht ruhig, 
ſtark und feft, fie erſcheint erhabener und le kann mit Sicher⸗ 
heit ihre wohlthätige Beſtimmung erfüllen, wehn fie als Krone 
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auf einer Pyramide ruht, deren: Grund eine freie. Gicht 
und. deren. Mittelſatz eine ſelbſtſaͤndige Ariſtokratie bilder; Me 
Monarchie wird auf der Bahn ber gefellfchaftlichen Intereſſen 
erhalten, wenn fie in dem Recht ciner unabhängigen Ariftokratie 
uud einer felbfiftändigen Bürgergemeinde ihre Maͤßigung findet, 
wiun fie die Selbſtthaͤtigkeit der übrigen gefellfchaftlichen Ei 
mente zu achten verpflichtet iſt. Als wohlihätiges Weittelglin 
zwiſchen der Alleinherrſchaft and der Demokratie, als natürliches 
Muausacularſyſſem, an welches bie geſellſchaftlichen Srupren ſqh 
ſchließen, als practiſches Werkzeug, die Richtung der Geſellſchaſ 
zur Einheit zu leiten und den Nachdruck der Gefantntbewegus 
zu verſtaͤrken, ald lebendige wirkſame Schrauke, weiche auf ie 
einen Seite den Uebertreibungen der.monarchifchen Gewalt bes 
gegnet, auf der andern Geite den. Werirzungen einer aufge 
regten Demokratie Einhalt zu thun fähig if, ſteht die Arifios 
kratie; ihre Verirrung zue Selbſtſucht wird Durch Die Kuaft 
des Monarhen und durch die Selbſtſtaͤndigkeit einer freien Ge 
meinde verhütet. Für den Monarchen als wirffames Gegen 
gewicht neben. einer Ariftofratie, die zur Selbſtſucht und zum 
Uebermuth fih neigt, für die Ariftofeatie als wirkſamer Beiſtand 
gegen abfichtliche oder unwillführliche Ueberfchreitungen der hoͤch⸗ 
fen Gewalt, für die Bewegung dcs ganzen Staats als lebens 
kräftiger, zu taufendfacher Wirkung verftärkter Hebel ſteht ein 
freies, im der Selbſtthaͤtigkeit fuͤr ſeine Intereſſen - gefchägtes 
Baͤrgerthum, eine für ——— Handein in wopigemefkan 
Ordnung befähigte Gemeinde. 

Srifches Leben. —— ben Staat, wo bie Kraft der 
Kraft begegnet, wo das eine Princip das andere bewacht und 
bedingt, wo die, Einheit der: Strebungen nur im Abfloßen dei 
Einfeitigen, gefunden ,. 100- dad Geſetz durch freie. Verfländigung 
der Staatögenoflen und durch siiamäßiee Pate auf ale 
Mechtszuſtaͤnde vermittelt wird. . 
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MPhoanizien, Griechenland, Karthago Und Rom 
vurden groß durch bie Zuſammenſetzung verſchiedener Gormeg ' 
and durch den Charakter der Be der in den Ver⸗ 
faflungen befeſtigt war, Ä 
. Kine Miſchung monarchiſcher, ariRofratifiher und bemofras 
tifcher Elemente wird In den Ueberlicferungen aus ben Phoͤ⸗ 
nizifchen Berfaflungen erkannt, Die Feſtigkeit der Einriche 
tungen, die. Zwedmäßigkeit der Staatsleitnng 'uhd' das Ges 
deihen der Gefelfchaft If in Thatſachen ausgeſprochen, durch 
Die lange Dauer der Phoͤniziſchen Staaten, durch die gehaͤuften 
großen Städte: auf beſchraͤnktem Raume, durch ‚die frühen 
Megungen der Induſtrie und der Kuͤnſte, durch bie Schiffahrt, 
durch den weit verbreiteten Handel und Beitefe, vn 0} 
Stiftung der zahlreichen Kolonieen. 0 
In Griechenland ſtehen urfprünglich ein erben Königs 
thum und Genokratie in befefigter Ausbildung und Demokratie 
in fchwachen Keimen neben einander. Nach dem Erlöfchen des 
Königthums behauptet die Bemokeatie allein die Gewalt, Allein 
herrſchend verfehlte ſie ihre Beſtimmung für den Staat. Des 
Mißbrauch der Herrſchaft wird zunächft durch timofratifche Ein⸗ 
richtungen, zuletzt durch den. Gegenfaß einer völlig befreitem 
Gemeinde beſchraͤnkt. Die bürgerliche und politifche Freiheit 
iſt durch die Gegengewichte dev Ariſtokratie und- der Demofratie 
gefihert. Die Gemeinden nehmen. Theil an -der Leitung des 
Oeffentlichen. Die Selbfithätigkeit des Volkes wird überall rege, 
die Geiſteskultur fchreitet fort, das gefellfchaftliche Leben geſtal⸗ 
tet fih in Mannigfaltiglet and: wird reih an Intereſſen. 
Griechenland bläht auf; die Deffentichkeit der Staatsverhand⸗ 
langen, die Induſtrie, die Künfte, die Schiffahrt, der Handel, 
der Verkehr, bie Wiffenfchaften erheben das Leben dee Städte, 
Die - Kultur ſtrebt nach erweiterten lichtpuncten der Thätigkelt, 
Die Sntereflen der Induſtrie und dad von politifcher Thaͤtigkeit 
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genäfrte Kraftgefühl führen die Griechiſchen Möller weit äte 
die Meere. Die Hellenifhen Handels s- und Kriegsflotten we 
' ehren und erobern weitum im Often und Welten des Mit 
meerd. Griechiſche Kolonien erheben fih an den Küften Ya 


diend, Kleinafiens, Staliens, Siciliens, Galliens. Griehes I. 


Sand breitet fi mächtig aus und wird groß, da die Berfaflen 
gen feiner Städte ein ſelbſiſtaͤndiges Buͤrgerthum erziehen, um 
dem Volksleben Reichhaltigkeit und Schwungkraft verleihen. 

Karthago empfing feine Formen ats Phönizien. En 
Koͤnigthum, beſchraͤnkt durch Dualismns und periodifchen Par 
ſonenwechſel, eine ſelbſtſtaͤndige, durch Guͤterreichthum befckik 
Ariſtokratie und eine freie Buͤrger⸗Gemeinde richten in wohl 
meflener Zuſammenwirkung einen Staat auf, ber ganz Net 
africa, die Süpdhälfte Spaniens und die Inſeln im weftlicen 
Mittelmeer ſich unterwirft, der den Verkehr auf allen Puncien 
des mittelländifchen Meeres in fen politiiches Syſtem zieh, 
der feine Handelsbahnen nach dem Suͤdweſten von Aften fort 
feitet, und die Neichthämer Indiens den Curopäifchen Böltern 
zuführt, der mit feinen Flotten uͤber die Meere gebictet, ber 
mit Rom um die Herrſchaft der Welt ringt. 

Mit Königehum, mit Genofratie und mit Anlagen zu freiem 
Gemeindeverbindungen tritt Rom ins Dafenn. Das ariſtokra⸗ 
tifhe Element wird mit Zimofratie erweitert. Das Volk wir 
für fi in Gemeinden geordnet. Ale vier politifchen Elemente, 
Die nach und nach zufammentreten, bilden vereinigt einen feſten 
Grundbau der gefelifchaftlihen Ordnung. Nachdem das Könige 
thum entferne ift, fällt der Staat in Siechthum und Zwietracht. 
da die Genokratie allein herrſchen wil. Der Staat fhreitet 
vorwärts, fobald die Macht der Ariftofratie gemäßigt und die 
freie Gemeinde zu &elöftvertheidigung ihrer Rechte berufen if. 
Die Staatsfachen werden, in abgemeflenem Stufengange, dur 


den Wach und Entfhluß der Erfahrnen worbereitet und durch 
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die Zuſtimmung der freien Bürger entſchieden. Das Staats⸗ 


leben erreicht den Hächften Schwung , als die Gemeinde das voͤl⸗ 
Iige Steihgewicht gegen die Ariftofratie errungen hat. Die freie 
Wechſelwirkung zwifchen beiden Kräften entwickelt den Römer: 
geiſtz der Genius der bürgerlichen und politifchen Freiheit 
geicht den Römern die Flügel zur Adlerbahn. 

Deffentlichkeit in den Staatsangelegenheiten, Deffentlichkeit 
in der Nechtöpflege, Iheilnahme der Bürger an den Staats⸗ 
beſchluͤſſen, Gteichheit vor dem Geſetze, gleiche Belohnung und 
Erhebung des Verdienfted, ohne Unterfchied der. Geburt und des 
Bermögens, umd Verantwortlichkeit der Staatsbeamten find den 
Sriechen und Mömern die peaftifche Gewaͤhrſchaft für richtige 
Leitung der Gefelifchaft, für gerechte Yuftiz, für die Erweiterung 
Der Öffentlichen Einfichten, für richtige Haushaltung mit dem’ 
Staatsvermdgen. Die gefunde Vernunft der Griechen und 
Dlömer hat die Freiheit der Rede, die freie Prüfung der öffent 
lichen Dinge als natürliches Mecht der freien Bürger, als 
morhiwendiges Princip in der Staatsordnung geſchuͤtzt. Die 
Staatsmaͤnner follten auf Widerfpruh, auf freie Oppofltion 
gefaßt ſeyn; fie follten gewarnt fenn, das Kinfeitige, das Eng⸗ 
Herzige, das Willkuͤhrliche, das Verlegende, das Verderbliche zu 
meiden; fie follten angefpornt werden, nur das Rechtgemäße, 
das Gemeinnuͤtzige, das Fruchibringende zu ſuchen und in Ans 
trag zu bringen. Die gefelfchaftlichen Maaßregeln follten im 
allen Bürgern freiwillige Vollſtrecker ſinden. 

Die Formen arten aus nnd die Bluͤthe der Sefellfchaft vers 
geht, fobald eine Kraft die andern ſich ganz unterwirft, ſobald 
die freie Gegenwirkung zwiſchen gleichgefteflten Kräften vernich⸗ 
tet wird. Die Griechiſchen Staaten verloren die innere Stärke 
und Feftigkeit, die Karthagiſche Republik verlor die fichere Hals 
tung und die Römifche Republik fiel in verderbliche Verwirrung, 


als Ariftofratie. und Demokratie nicht mehr in Gerrit 
AÆcichard Erinnerungen. AA 
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ſtanden, als ver Demokratismus die geſellſchaſtiche Bewezu 
zu beherrfchen begann, Die Verwirrung In Rom Iäfle ſich, m 
Ruhe, die Sicherheit und die Etetigkeit erfchien, als a 
Monarchie die Parteien unterwarf. Aber der Geiſt des Bil 
thums war gelähmt und bie Lebenskraft des Staats ermam 
als die Monarchie die Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit der Ach⸗ 
Eratie und der Bürgergemeinde amterdrüdte. Die nonardifke 
Gewalt gewann Leine fichere Bafis und feine. fee Halu 
weit fie von jeder Mitwirkung ſeibſtkraͤftiger Geſtaltung ih ie 
Urte. Die Perfdnlichkeit der Monarchen mar der Unfiheiä 
Preis gegeben, weil ihre Stellung fie nicht mit andern ſan 
Kändigen Perfönlichkeiten in Harmonie ;gefegt, weil fe mil 
mit fchügenden Geftaltungen unigeben war. 

Erft der neuern Zeit, den Staatsentwickelungen wach kei 
Untergange des Römifchen Reichs, war es vorbehalten , durch den 
natürlichen allmähligen Zufammenfluß von religidfen und firde 
lichen Begriffen mit Longobardiſchen, Fränfifchen und Gemw 
nifhen Rechtebildungen die Idee einer Obergewalt, welche de 
Geſellſchaft die Stetigkeit, die Ordnung und die Freiheit zuslad 
zu verbürgen vermag, ins Leben einzuführen. Mit der Erks 
monarchie war die Summe der öffentlihen Gewalt zur freien 
Derfönlichkeit concentriet. Der größte Schritt zur Befeſtigung 
der Staaten war gefchehen, ale die Ausübung der geſelſſchaft⸗ 
lichen Macht einen feften Anfangspunct gewann. Sicher 
geht die Geſellſchaft unter der Aegide einer Obergewalt, die ihr 
echt mit feiner Quelle unabhängig in ſich ſelbſt trägt um 
fortpflanzt, die vollkommen felbftftändig für die Geſellſchaft hate 
deit, deren Intereſſe mit der Wohlfahrt der GSefellfchaft any 
vertnäpft IR, die dem Gange der Geſellſchaft Stetigkelt und 
fefte Haltung verleipt, deren Wirkſamkeit mic unterbrochen oder 
gehemmt, die mit hinrsichender Kraft begabt IF, die Derbält: 
niffe der geichicgafiiägen Safran rap Seanarr ip tra Na 
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Ex 


Der Freihelt die Ordnung zu befeftigen, und allen Nechtezuftänden 


den fihern Schug zu verleihen. Auf, die Erbmonarchie ift der 
Beruf übergegangen, das Zortfchreiten der Suropäifchen Eivilis 
fation zu leiten. Diefe Negierungsform wird immer fefter wurs 
zein, fie wird die innerften Verzwelgungen des ganzen Staates 
lebens immer tiefer durchdringen, und fie wird das Gluͤck der 
Möller immer ficherer begründen, je beftändiger fie mit ihren 
Wachtmitteln das Ziel verfolgt, die Selbſtthaͤtigkeit der geſell⸗ 
ſchaftlichen Kraͤfte zu entwickeln, je ſorgſamer ſie alle in der 
Geſellſchaft verbreiteten Einſichten benutzt, um die Verwaltung 
und Geſetzgebung auszubilden, je mehr ihre Wirkſamkeit Im 

engfien Bunde mit der fortfchreitenden Geiſteskultur und im 
Sinne der Humanitaͤt fi regelt umd veredelt, 
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